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Ruine tdksr alten ig^techfdcben' uqd : TöinS6cben< Littenu 
k|ir-übefr die EtMUtun^ «nig«r Trümmer' ^i^fi€ib«B 
waltete.^ ^n#m tgitaiJ » Du n iifc' g^cficb^e^elr^e» vtm^ 
ifäivend.llfjrtadeD TO0'^Btt€li^rn'Ti9n9§jbl; %ardeiiv' g^ 
n^e die erlten liifti^beuw Vfei|»iU#» Alia*tbunis<; 
aber, als dürfte unser Genufs niebtiflv MteliUeb sefil, 
gfüb CfSj ^a$ vpii.eu^fefii^..Slp^ift$ljif^^,l^^^ Bilidar, 

^^%^hjjp$^^ .Sp5holi^8..u. .a.^^nur. einii^e iStück«; an* 
Aßvfi yie, i^Q^ybios^, Li^iuj^, /Tazitusj^u. ar. üb^rlirferte 
es Ulis jUi einept b^aaenis^ertheii Zjasta^i^de, Ton Zer- 
risse^bcg^: d^k^jeg^^^bw^gt^ es^ gMc^sam u» einem 
Anfajl^ Ten necbend^r, l^au^e, als böjn^te^ 4ie 2^bldei; 
B^ober^^ufit fiir den Terlurst an. der, Güp derselben 
ents^l^ädigen , an die Namen der gröfsten Manner fal- 
scbe und unterscbobene Waare an, und nötbigt uns 
dadurcb, die litterarjiscben Scbätze des AUertbun\| erst 

A auf 
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aüT'die Kapelle ffcrTCitiir zu 'CrTngeii, cte wir^ani' 
ihres reinen Gold-GehaUes freuexi können. 

Mit den Werken Platop's ' befinden wir uns in die- 
sem peinlichen Falle« Von yier und iitinfzig Schriften, 
die seines Namens mit Recht oder Unrecht sich an- 
marsten, sind z^^eLvgpIc^^ ^Cß^gf n ;^ ein halbes Du- 
tzend der übrigen wurde bald nach dem Anfange un- 
serer Zeitrechnung von griechischen Grammatikern 
einstimmig als unächt verworfen; g^gen einige andere 
ti9t^en: iBiosälile- Laiite äes '''/Vjei^afjijlesr noob/r Jäiiger 
nach« I^ou^rlich £itg ; aber die^ ^sd^rfwitternde ^ nni 
fiberall ^f da« il{däcbte io) dfr^äb^n^Liiteri^iil' Jag4 
|iia€htnde'.%!itikr^4e§f; ßentstlieKJi^). :Sio^ mehrteim 
d^selbfeari^e ^ggitimität ;Slt^tig> i zui mait^ll , tund ' sie 
fib unredMidülEisi^Qdlilngeiia 4ui 'Vcater Plateiis Alba» 
Hernie fweg.-jto wsiseti«.- >".•,■..:* ••-.■• .'. c.) ,•:. iö 

' 0t iis ^^chlcchte odir 'auch iiittelmafsigö Pi^odiÄi 
üiies SchrtftstaflcW- seinem* ''arfgeßficheh Vatei^ WiklfeA 
angehöre bdÄ» &dht, daraniiegt %öhl sehr'^cfri%i 
aber wenn äf^^^^ägb die Gdistläs -Bindet eines fiddii 
öder gdr PüM^n^in ^er ge!elihib^Wdi, 'ähei'^k^ 
ton, des ttomers der Pbilö^ot)heti, dis'götflichfen *)\ 
betrifft, dann tst es w6hl dWMühe werth, iHI-e Aeöht- 



•) Panäilius in Gicerdnis quaest.* i'areUlM:' 5*2; 



wer mag^ ohöe diese Pr^f^g.. ^eo:; hwy ^ P^?!^ 
ivo Piaton vielleicht nicht ist? Welche Lektüre einer 
¥diigebKilh fteonltollbn Schrift ttinfssiib^i* 4l€im. Ver. 
8fl<^fö thfe^f CJn^lditiieit^' ^cl^ ein Qefldillf^n Wnbe« 

Platgii_3arii*d als urKefcer eines phSosophiscfrin Sj- 
Steines betrachtet; )eaes System mafs ein geschiosse« 
hes,* zusammenhängendes stettiges Ganzes'^biTileil^ aeiii 
^nsc&ieosei ^e Lachen gleich nächth'eilig sind: wiÄ : 
sollen wir ein solches Ganzes beurtheileifk , Veitn ^dr 
tpo^ der ,|l^htheit der eii^^zeinen l^heiie oicli^t versi- 

JbsJBicb^: :^if^ ?etlflfai)[ftHM/hlit.4vinißV#k«, ^4e^ 
Hmid' n ^ .Wt H$trsfiin.tfkehr, «b ui Jthfh«94rirtft h#v 
der FnB gewesen -war 4 <i««f).> PIfldon .. ^ele^ker^ ißec 
«teak >S<diw»ng , den- ^ie/Bhlla§ophia.fdes ,;ZeitaIt?ri| 
gciioimieü batta, muJtnte idhndb nAnnigfaiejbfit flfmiiiMr: 
i«i2tti «oubot «DP{at»te; «a 4Eiaige»,si(cl^. so yielfiiche 
Vepgltkb^ngs^ Rankte asf^)«« acbiian fi^ ^^.pl^iooW 
idiei^ sQ ifaiUcher Gcsai lut )d#r neliesteo PbiMppbia 
m.«»Vea/ ida& d^ iVerebrot deraelb'etn^ .wi^t 4|ir«b 
e&be jM|(niatMcbe. Aostdkttftgakmft zur aahem K«iKitnifii 
des alte» yaers der. ldeen**:W^, wf^ß^t P>tM gafty 
bingeaogea i werden maf$ten;^'. Aber. d#r.L<^®.rQ^ft( 
de# dtoi WeiseB^inii&ie esr.r«0]»»V 4^a fliänibfllr^g«» 

. Aa wollte: 



rfcr, wobßi lönoteii aiösö IfdtÄfeÄ? ' ^ • ^ *" »^^ 

W<ivfclt<A:liat die ;Wäcme.ijtt«fter n^i^ «ririu^td^ 
Liebe fürrPlatOn maiicke.^tß Fru^ auf 40m F0li^ 
der Kritik heryorgelockt; neue Ausgaben aei|iier Si^Ut 
te^ n^^jß^ .Rezea^jipnen des platonischen Textes^^eue 

Kommentare und Uebersetzun^en erschienen: aber 

- ' '•.•'*.■!♦.•: / 'Pr/T c-'^-r * ' ■ . , -' -n'^U 

Sflbt dieser' Eifer für Piaton nicht in der Irre herum, 
fo lange die höhere Ki^tik, nicht erst genau be^timotf 
ha^: das. ist l^la^on, jäag ist er nicht? , ^ 

kit''äieser' Wderun^g' in die höhcifä Kritik ^er^ 
bindet sich eine andere nicht weniger wichtige^ 'Plki 
isohs s4k^eli'^%iildTdMi$llbtMnarl^eniInhdtty säeiif. 
i^t iti lifttA^ AbthweMigen ^i^evUndtmg ttfitfl«i»dUiUI 
8t«fKend^' In' «inem* ZSeimwne'Ton yierrig ^leicArtr 
fi6^h liieV'^hren veitfi(st« Was' • fordete iKn^ BeilU 
selchel^-lSehriften^ drinj^dbr, ^ala in einer tiobtiroUeii 
Oi'dntftig ttebiin xmdnadhetiiatMhr gestallt 'iw* werdend 
Äüch'^ab^* (die al«m wid; ^AtuMt' Her«iugebavi fverf^ 
ichiedf^e W^e in^ di«^viMiii«idit chtgcaoUagen;* uiid 
^ie h^ld drei-^y bald, tm^,' bald ^«ecba-^äoMg ilirea 
Zug UNfehen lasee»; AberbT^ifaNnlitSker nüA uater ih- 
allin eki^rV ^ AnMi^battes /gemmbir , stelltet^ iie iki Xn« 
legieti, litt't^drei utfd^drei^nt^in gewtBaer'TbrajijtioB in 
«•M^T^r«[t^^> ScK^ttn«»^ Serres>»ibf sfejcbs Bf- 
- ^**»-' * s ^ s ^ " zygien 



.-• # - 

«j^qii..-*,,ie4A?;npa^^ljHgq^^t^^ des 

' 'ABör aurKnC ÖrüiÄn^^aWs^ Seliriftett, Ate der 
2*S ihrtf l^rfäisnög', h«t noch kein Hei^ansgebev 
Rücfiiäciit ^iowtmtn. Und doch wa» yviH zk^leUh 
ifltirfesi'Jtaterl' und tri ihrir YersUlndnirs yorAeilhaf- 
fit, 'ak aUtt^Öang a<^ BM^i^nng eine^ Me&enden' 
OÄÄtes,- MfWPlAobV B<feiBacMeo; fie etsten Ftmkeii: 
$eifler fdcerfr'Kt «4 ihi'et' Volten LiöBt.Ei'acBfeitiürig 

Fortschritte, ihre Ausbeti^Äif^, %HI'^den ÜftAa^lg er-= 
wAmmi^ Ip^M m die OÜet^. äm^^^ii t iwa^iU^idit 
$4ik'wankend^^Ix;dan^ ei^ftoluedper» S^briM« itortwitiH 
delnd, erblicken; gleichsam die Biographie einet Ggei» 
stes in. deif Perioden d^s Wachsens, der Volleiii^ung, 
and, sey es auch, der. Abnahme sich vor, die Aneea 
Stellen, 2a Jidonctn? ^ , 



• fj- nx 



Die baierische Akademie der Wissenschaften fafste 

^as, doppelte Bedürfnifs, .die Aechtheit und die Zeit- 

»1 •• . '* * ;...'• iu:n el; ;-> v «^v* <S .; ,:'tj / ^ - 

folge der platonischen Schriften zu bestimmen, m das 

Auge; ihre, philologisch -philosophische Klasse, ihrer 
Benennung gaiQs entsprechend , machte diese Untersu- 
chung 'über einiJn ^alterthümlicben Philosophen zum 
Gegenstande einer Preisatifgabe : die Priifung sollte 
den Gegenstand^ in iitffer' ganzen Ausdehnung ui;nfas- 
• 1 sen; 



wohl als Innern Gründen nach dargestellt werd^en. '^ 

\ Die s(> fjfügpjnein 10*^ D^iUsicUand Fegj^,jewordene 
I^idbe jlpv -yiato^ erw^^pU^* wie bei aad^rn seiw^ 
Freunde, . ^o.^uc^.bei igir., dem. bei langer . Bekaiint| 
sc))aft nr^i^ ihm sq manche Yj^f^^^t^hung, ahpj.iiMcfa Be^ 
4ejiJiUcUieit ;U^^i: ZeMfoJgi^.^^ Aephthek)Sc;iper Schr^/*-i 
teo aufg^ftos^en ¥rar,, je. ^do^^^ ^,9^ ^s ^w^^chte.« uni 
SP ine|)|!.,die.yiDgenejbiiie .Haffijiiing, ^urc^.^ae zahl« 
reiche .^Pl^kurr^nz wot^ M^ija^ipf/m über Befd^ 'Cr^ 

■ i)iese HöflEhuÄg wurd^^-^ getäcisdkj nfar^S^tf 
Preis^'^chrift Üet tin t die' Eine wurcte —^ nicht 
g^rönt; . ' i ; ^ .' '. 

Wenn' einmal die Eislust* iii holiem Grade rege 
gem'achf 'ist, ' die Hoffnung "aber, Ton ein^r Irenideri 
Tafel reichlich genährt zu werden, fehlsi5hlägt; was 
bleibt anderes zu thun übrig, als dafs man seinen ei- 
genen obwohl nur spärlichen Yqrrath zusammensuche^ 
und« ^enn apch nicht so viel als man wünschte, doch 
so viel als man )(ann, für sich und einen genügsameo 
Gastfreund zu Tische bringe? ^ ^ 

Zuerst über, Pl^tön^ ß^hi^ften überh^j[fct; dann 
über jede der^elbe^ ei<i»el»,j ^,, 

ücber 



j^latons Schriften im Allgemeinen. 



t. »4.1. 



jLJie Aufgabe: Aebhth^it und Zeit1fo]gp ^er pla- 
tonischen Schriften nach ä i^f s e r n und Innern Grün- 
den ist , wie man sieht , yiergespalten : betrachten wir 
ihre Forderungen der iteihe nach! 

I. Was müfste derjenige leisten , der eine erschoß 
pfende Darstellung der äufsern Gründe für die Aechl- 
heit alterthümlicher Schriften geben wollte? Sein 
Verfahren müfste dem einer Zeugen > yemebmun(, 
gleichen: erstlich müfste er sämmtliche Schriftsteller ^ 
^ie Notitz zu haben vorgeben, als Zeugen abhören; 
dann das Gewicht der Glaubwürdigkeit eines jeden 
abwägen; aus ihrer Yergleicbung endlich Ae Resul* 
täte ziehen« 

Der Zeugnisse würdien dreierlei seyn; a) Der 
Zeuge benennt die einzelne Schrift Platons, über die 
itr d^ponirt — Schriften-Zeugnisse; b) er führt 
eine' iü^i^ung Piatons an, ohae di« Schrift zu benen- 
nen, in der sie sich befinde; wir aber finden aie in 
einer 'der auf uns gekommenen Schriften — Mei- 
inungs- Zeugnisse; c) ^r führte wie der vorige 

Zeu- 
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Zeuge, Meinungen r 80 Worte Platoni an — Wort- 
Zeugnisse. 

Welche sind nun die Zeugen, die' über Plations 
Scbriften abzuhören sind? 

Die ersten und forzüglichsten müfsten seine Mit- 
Lebent-Genossene scyn: deren köiinen wir anführen?— 
Keinen. Dafs die Diehter, Redner und Geschicht- 
schreiber seiner ^eit nicht von 4hm sprechen, hön^^n 
wir bi3greil3S V aber seine - Zeit- Genossenen * JOHhil oafe- 
phischen Schriftsteller? Wir kennen die Namen von 
Mehrern*) derselben; sie mochten wohl vielfach von 
ihm im Guten oder Bösen Meldung thun ; aber ihre 
Schriften sind\bi^ auf ein paai; hleine Aufsätze. saiim| 
und sonders im Strome der Zeit untergegangen. Nur 
Einer Ward uns gerettet, Xenophon: und Xenophon 
nennt uns inehr nicht, als — Piatons Namen. 

Um so mehr sollen wir uns von Aristoteles zu 
ttersprechcn haben, einmal weil er unter den Pliilo- 
sophen derjenige tat, ddr am häufigsten anderer Phi- 
losophen MeiÄungen anführt ^ und dann vorzüglich, 
weil er zwanzig Jahre^ lang Platons Schüler war. Doch 
• " • ' auch 



') Aiscfainds, ArisUpp; Euldid, AntSathene» u..'i. f« Diog^n» 
I^erjl;« ^{^^JL. VI, pi« hQlIeniseheB Eig^nnaiBfii^, ha- 
ben auf ihrem Durch gange durch Latium Verände- 
rungen in der Mitte sowohl als au den ^ndungen e^f* 
litten, und $ind. 80/ in,, unseije pücher- Sprache ge- 
kommen i du9 Platou, Fhaidon, Herakleitos ward PU- 
to, Phaedo, Heraklit* Die Gelehrten sind nicht ei* 
tilg darüber« <)b .^nan sie, in ihrer Ürfornti, oder iit^ 
ihrer umgewandelten Gestalt auffiihren soll: eine» oder 
das *iandere mufste icli wählen : ich zog hier -^ l>ei 
•inem griechischen Schriftsteller — seine Wort- Form' 
vor: doch nicht so abergläubisch ^ ängstliCTi, um nicht 
auch zuweilen Pindar und Homer anstatt Fii^daros 
: und Homerös tu set^sen« 



selt^ nennt Aristotdcfs namentlieb' eW' Sthrift Plä^ 
fons; mehrelre ITale führt tit'sfwär M^iMHgelh Messet»* 
ben an, ' bedient sich* 4hät^' AUtti -^ ah ir^nnede W 
es, den Namen seln^ Lehrers zu ött^tn ifniineti' •^ 
der Formel: „Sokrates sfigt^^ (in so ferne ni<^b| ^^^ 
Unrecht , als Ptaton seine' Meinungen ' fast äurdigan- 
gig dem Sokrates in den ^bnd legte ,) abW' auch, wd 
Sokrates bei Piaton ^^är nicht ' die sprechende Persoi^ 
ist, ^ie in den Büchern H/^n den Gesetzen, iziärt Ari* 
stot^Ies nii^ht Piaton, sonä(6rn Sbbrates» ^ 

Sbn folgen drei ij^ahrhündette, in defieif 'nni&&hllge 
philosophische Schriften in Griechenland ' ei^sdnlenen, 
iiikti (^ch Aristoteles vriä Theophrast )> käine auf 
unsrc '2%ft ' gekommen ist. ' Sekten Über SeSten erho- 
ben sich; ihre Chefs, namentlich Epikur und der Stoi- 
ker Cfcrysißp' schriebi^ti ^1^üch)^r den Hundetiteii' nach; 
aie plattOnjhrcfae Akademie ^rfegencrirte' slöh bis zhih 
fünften Mäe unter Ärk8«^4s'| KameaaesV'^Wiflbn tm* 
AntiQChoM nichts* vött''dicsei^ Wichen SÄÄneii - EHiäte 
Wieb übrig. WahrscheinKclt nicht ohne eigen5^chnl4 
der Bücher- Verfasse^-: ^das 'Sfehrteift^to kostfet' jla^kein« 
Mühe, sat^e Eprkn^ ausdrücklich, nn'd^iäfM^^' ihocbtett 
nach der nämlichen Maxime vetfahrenj sie rernach- 
HiTsigt^,' in so fern wir dsi^ÜÜer VirthKIen köHnM, die 
Knnst der Därstelkm^, MS 'achteten des Ufathii'^nich^ 
•welchen Piaton dem Xd/oKMfü«*) erth^ifte: deii 6'riß 
zien zn opfern, -Göttinnen, Velchte rire* nngci*kt5het ver- 
achtet ^wei*den. Ans' dfesettt^^aüten Zeitratintci 'könneii 
^r also nar den Ge^schtehtscflbireibi^r Vßjhibi ksZen^ 
gen für Pliton Aufrufen. '^ * ' ' » i » 

— . ^— -*. . :.,.>. . :•.- ;. . . , .^ 

*J DtogeA; taert/Ub.-r^'' ' '* ' '^ ' 
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Wsera^.jZ^itn^^uiig ti^i^JWopy» der. jHajJ}iarjias|iÄcr^ 
^r ij}^ ,R^d^i^^p«ti^r ?la|^n^ Styl theila, pri^$„, theil$ 
](i^tisirt;e*,«^ft'[ Vi^ lefj;,ui^ai ;mehrere nicht un^?edc^- 
tend^42«^gm^e|^ec sf^qo .Sqh^i^teki ab.. 

W. lme(f natte die PhlJ.osopliie sich auch in Rom 
•ngebauet. ^Cic^q'^. i/^eldijBr si^ lateinische Prosa spre- 
chen leWe, hatte aufserordcntlicbe. beinahe übertrie- 
Iwene ^htung für PlatOH ; ,. s^^ine Briefe , die oratori-» 
sehen, Vorzügiich diet^ij^PAOphj^chen Wejrkp^ fndlicj^ 
die Fragmente * enthalten häufig Lobsprüche auf "VX^^ 
ton, B^^ttDii^ sj^iner^ Schrift^, ,?erufui^ea auf 
spipe Meinfii^n^ vietfaeh sogar ü^bersetzunjen hW- 
»efre¥,^q^ ^öftei^er Stellen.^ l^oben. pcer^.|i^e?i^ ^ili.9i 
Ze|igeuq«»^^n4 Frw>d, der vielgelehrte Varrd. ,, , . . 



-yn^^^ zahlreicher ,wtrdjEp ^die ZeagniÄRC vo»vEiii- 
Jrijte ui^lerer^ Zeitrechnung s»: ^eino Wo^ X9" -^^^ 
ge^, ?!TJ!? wan sich ^tezudr^e^en pflegt, erhebet siph. 
1^ fomi§clie, Litterl^ir bljüite iininer mdir ; .^Qd aupli 
Top dei; , gri^echischen fliefs^. uns von nun an di^ . 
Queljcgk wieder reichlicher. Wii^. wollen sie in Gnipr 
pcn, so id^Vfl^^h, ges^elk^ las^eiu 

' ■ • . « < i"* ' * ' ■ ' • 

. . Es. erscheineB, um ülj^r.Platpn zu dcponiren, Se- 
Meca dejr.]^^lQsoph, d^.vi^J^ seiner Mwönft«^, Se^ 
nelia jjer Bh^tor, der leig^ ^Apologie kptUiri; P^nioÄ 
der, (J^fshi^tsphreibjBr 4^ .^^^"^J Quintiliap,. der Be» 
lieasainkg^j Lehrmeister; #. Qe^ichichtsc^irei^r ^Taci- 
tosxufl^ ^pjpjii^^ der tiefe.pi^ deir wji^e^ der Rhe^ 
tornind haiserliche Lehrmeister Froi?;to., der h^T^Ü^^ 
Tom Htterarischen Tode wieder auferweckte; GelUus, 
der allerlei Wissende ; Apulejus , der platomsirende; 
Tiel später endlich Macrobiua^er ÄStronomisirende.. 

In 
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Strdboi, 4er Geograph; . Fhilon, d^ jUAich^ Phtodb 
genannt; Joseph, der Gegner dea GrarnnMÜhe^i Jkfi 
gion: Iglutarch, sqwol^l dey S^te alji nnächte*)^ der 
ah'e}n eine ' öammliing yon ' iZeugnissen liefert 5 Lfikian^ 
♦reicher ,jt*latons Meinungen bespcfttctt ; ISeitos, Welcliei^ 
si^^ skeptisch bestreS^eik; 4er Philosoph iiai i?^arptrtf 
Alark Äurel, der l^^elleh Ton Ihni fn'serhe^Selbstbife- 
trachtungen aufnimmt: der Arzt Galen: VbrzöglicÄ 
I^iojo^iies dpr ^uaerUf^»; 4fir.aUiBJi; PW|wj?Jkien Grie* 
cfJsnlandftBiojrapb,:. .',... " / .-, \;^^ '^^ . ^.^ 

' ;' ft^i^ eMst gerühnrite,^ an siüb röiiidichev von Pla-J 
töÄ rii^zdglicli öm lieihie-lfihr'e gArachiö' Name ^cif 
Si^iMin "wurde tDW zw^eh JahrhtinÄihe^'ah wiedrf 
iß^' SHi^i^iAe ^Wtosoftfi'ek^dä? lOy^ Veigetegt'; 
aüll jjRHÖKiam ijrie WF "Verrfßhnimg 'z^r^*n' die iddi 
iti§i{ derselben sich a!s g^fte VieriBUr^)rTDttMs: eU 
ftietf eigenen dhot''y6p"2!kti^in ÖHer^ 'ifcn' bilflen ilsd 
Dion Chrjsostomos, Mailinbs dÄ'^t^er, 'Ärfftidc'i 
d^ Bekaijppfer d^ nlatqnischen Gprgia^i. Deinf^rios, 
iafschlicH "der * i*h^lf!räer genannt, Üionjaios * Longinosi j 
llieinistio^i Libanios, 'leiser ««an. 

.c^r A9<^ in.dcr^.^h^ikSÄBW vhi^te sic^ vqi:^ izweite9 
Jabr^k^devte an Ei^rst.feip^ ^Sjukreüsiej, j^c p)^«gpf 
räis/Q^n^ .jplatoi^ichen ^m^ aris^ti^jiscbf n P^ilpySophem^ , 
^B§^i§^i§i^9 )fi!}l5^^»^;fb:W»-pJ!2tU)^ch , genanplöj 
Schule gebildet, die letzte von Griechenland: überall 
fflpUtti bei'Iifaren^Bchti&sttAera, : Alhinöes^ Plotfnos, 
"^Tftiyiiw t^'tiagaUBiA0s\v^l^aif^ Pkton «iae 

pki&evjEtotte;" ^: , .-^^i .rr m\.*j . . -r; .. : •; 

■^ Ah "äftsfe «Alitffsett'sfcb W aie eHriitlfcbe^ Schrift^ 
stellei^y ^6h did ^rtfechischeü: Wsöri det Härtjn^ei^, 

:.. ... ..V / .. V ,. ...... i^i«- 

*) De placitis Philosophorum. 
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droreify Kjrillcii^ £Tiagrioit:ili>ii:d^n:Mtdn[ei%: Ladta«? 

lEe letzte .fieihe bilden die Anekdoten ^dammTe^ 
^elian und , Atj^epf^o^^ spater Jder; ^ fiompilfitQr Öuvifis^* 
^^d »pch^^sp^^ter jleir, Septeiifieo - ßan^mler ä^tobaios.: 
nacli ihn^n die'LiCpcikograph Magister y^Hfn^ 

iMrchios« Pollux,,Tvtnai08. ' / .' » ' . 

"'^^ - tili AftiÄiaflft^de Hci^icK'e'Ar&iötaei uniifciSdiraiAtf 
als Piaton mit den aus GriechenlaVid ^iel^n'dbU 'Mtti 
sen'naiQ^ It4}ie%I;|aD, und ebeu^ßo^entl^usiA^^^isk^:!^ An- 
^ijger al^ l^^ige yyiedei^cl^«ef: fci\^:, hi^r .ti;^!^ ^ 
als ;P9ugeit .^i.die ält^f^efoi,^ H^dsc^riftcjif.^f^ 
habenden; y«if»««€«l^cr P|atoii{^,.?il^ps^lius Ficj^nS) djwj ' 
ito (Zuei;8t ;|^4i5%4ateinisph,.^dannj,A lyi^nmiti^j, \4l?fi 
ijju zi4qf'^..p^4^f|g^}eci.i^,, sprechend ij^:.die ,SVeU 
j^ilrfü}irte?,i d,0^pn^ jk^n^^(^<^v]i3wi\^f^i^j9 Hpnnl&iu ^Uh 
pb^x^os, »nd J^^|:|^us.4blg^e^^, ,- ., ^ , ; * ,. ^ : 

Glücb, Muue und Geaufd' de^ Manne,' der W ^^t 
^itze der erfdfderlicbin Hfilfainittel es , unternimmt.« 
eine Tollständiffe Sammune aller in der alten pnilö- 
Söpbischetf tmcpatiir zerstÄttten ' Äeiignisfi^ fiBcr' pla«. 
lÖnfsclhe S^fW^' zu Bamibdrff*Ätia s6 viWe'^WÄ'rfft* 
st6ller ab^tchäicb zu dem ^wedit zu dutclilesenv ^W je-i 
dfe darin iorkbinfttwde lIKlduögirbt/Plktoh/aüsztnpÜreni 

III* In ' wie' Sern durfcer^alreifodne- stotlchr Ail»^ 
SU der. mix weiii);sten8 iä«liC(du|[^ISaIfsmiltel,«nd JUb^üe^ 
sondern aucb Neigung feblen wurde, zu'unaannt£v:eck{| 

Splinten wir /^llfi^ diesen Z^^^^ ^^jc^^ioep, ■ ^ ^ 

* Nehmen wir sie nach Klassen vor! 

Die 
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-y^ J^iUki^en(il»iiiingiiS<a«iigliSn^ Bwicoung 

«tebi<iiiiaefo«t 3oinBfteK<>i^em'HiiMiges£ga(iQit «weie^lei 
»i««iiiaichliÄlflal^|;a»wi9piäfcr^ PJÄoit^ichri^b/ njfhh muri 
^liai^e19B^Jfibit&iM(^lBttiBB^ und t4«9dmfele^ki,<.!w«i 
i»:*ekwn^«ltrifbrfiJÜi*t,«täkt;r.^iirt all« 

tUfgt, elbr SMmS$ eM^mO^i^Ut^iim Bmik^l in ideig 

ivif» nicht» Nur wenn die» PlatOQ «ugesebiielifiicf :^^ 
nnng einige Ausführlichkeit hat, und wenn sie mit bei- 

itosp^ aar ^sbH«Kitt*%bi^Witf ge, 

ilflffifltäl'>8feBWft Vbth»M»iiv IkaAtt die^Hf eiit^g^.czeüg^ 
&att''V»ii tft&W'^Sckfffti^tl^iBe^^iiti««)^ ^ä^ägelk^nd gel 

*; '! ijer auch ein^SiÜt'irten ^'^Ug^{&'%lhiiV ^elShi 
AuWitkrfeäW es^liiÖ^nl^^Wär' dör^«aifii,^ «^ eä 'ali. 
legt, auch im Stande > unmittelbare Kemitpifs roii^iei 
S^ zi^nehin^?^^ .„,,, ,.,r, .,,,r^. ,^,,., ^. 

*r •Sep,^teht Än&totelei an d^r Sp\t^, aber auch 
ganz allein, Zv^ar auch il>m, dem GleichzeUigen, will 
ein groTser Freund PJatops die ZuveriaCsiglnait abspr&ii 
eben*). Er m^ijat: ^^^m^p^e^ei» i^ffrfcÄied^neri GeL 
stes und Strebens mit FMtpjh zerstreuet in der Eml 
pine, und in seinen ihm eigenen Sp^Iiulationen^ hum ^ 
he es sich mcht zum Geschäfte gemacht^ hritiscfi 
zu prüfen^ ob dieser oder jener von Pluton benannte 
Hialog auch witjdich von Ihm verfafstes^ oder nur 
"^^T^PPffi öp*^er?t ifim nachgebildetem Froduht seyj< 
- ,Iiai- .. 

*) Zeitschrift für Wisaenicfaaft uadlhiiist. Lanl|iTrat 18W,# 
ßtadXrö^ftJuS^llÖTMo; s-.o .orcll ,a'.r\ ( 
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%mmm:mtt tMm^viä^trUirt^ Mmt'^U^^^ Es- 

kiiptioii geltenv "«fas fsie^^dSteB .kanb'; soTtiaÜJbUäft 
inmör gewUst das Zeugtii£r'^etii«p.JiIaiiiDMifl oiUeaAift 
•cotelesv 'der Jiidit nnr ^f^eidvIiMti^aDitEbibiii^rdÄMltf 
ttür an einein OH» mit -ihta, liirrAthvD, liiofttfiMMr^eiai 
fcari^ Zcdtv '«aridira' HO' Jalüwiiaiig^iln •ein«i»iBeit«>]iil4 
id|R.9ehi^ ZuhdiieißtMÄe^ :>weilfi (es^andeM^ nmC; iMlatiiiMI 
getiug^i laät^^ «ufara^'ekl'^ Gvwitli^ kabele, i4ia ,i|if 
daroh en«ikh€tdeod0i Gegleogriina« anfjgoirogflKi ^iM» 

-•- - - »- • ' /,r ,, ^ '-.; i; ;! .• i:.; . ^ .,..;^ .,.,,,j 

lieh :e]:skt 4rf4i^v%M?^ ;adle^ ]|a6)ll^^.<^abr)ll|ff|l^r|i^j9ll^;l^ 

sie ihre Aussage gründen? Offenbar jnf^jpij 9pf T^^äig 
zion : so hatten sie es gehört } so stand es in ih« 

^ugpijpi^ ejftj^j^br aU, if ol^^ G^iivicht Jiej^ 

In einem FaHe doch; wenn der Zeuge Aik ItHtiil 

Ton prüfender iJi rhcibtraft wslvg , wenn er sanst Be- 
weise gaB'e/ Wafs' er unterschobengWon ächten Schrif- 
I e n zu ^ u n t er s c!i ei Jen w u fät e , ^ii ^ü ti t e r s chei <3 eii pfl^^t©- 
l>ionys, c!er HaHkärnässäer, -warfe Jer Mann: er ziflllt 
in ehrere Heden f die dem Lj&ias; mehrere, cHe flfem 
DeiBüSlhcnes unter sc hoben wurden, auf*). Er war 
'^Iso Ktilikcr in seinem Fache, dem rhetorisch i?n; iv^r 
er es auch in einem » ihm fremden, dem phi!osof>hi- 
schen? Wir haben keinen Beweis dafür, CiCßvhn 
{Johnen wir (i^ittsöhe Prüfung 'weder zü- nöcK ab'S^tet 
eben. Alle übrigen stehien'm star&em Veräkchtb Sit 

Ahrisie* ^ 

, IV. 



t) Dion. Halic. opera. Tom.-V. eÄt/^ReJsliii.' ^ 



' fV«'^n5^gf^st€r VVidbtJgkftil Wü^ lAu'i^, alle 
S^liifteii PlatOBs üs^fyfeddes'linäsd^ '£iT6/ffei^Hi^i 

fite ^Wis^ I%myll08 -ii» Äi^ »Äafc''Dic^(*ti<fti*) *iii- 

toes trä^is^^lmr^ytoriGW^^h^^ lieftftli^geBI^V vieir 

«te ÜBT ^e^^Mft)' «&• *mfi^ AüAröit'^^&^^ktif i'sktyri^ 

kitn U^^' ^es^ ' KitDNf fg^ätcHte eliie ^r^traX^. S6 
f^et^nori Thrasyitei tdte ISÄihen t*^ S^y-pfet^ftiÄllcil 

Welchen Werth können Wir ^aüf Afescft^Zeugnitt 
petzfmi, yVM wv iißs^«^T^lHP^|o8.i\^r,,^jWPn es 
Hiebt: waVtpbeioii^l^ifi^. {(i^amottljk^i^^KPbilolQg* «i 
mm^üftc. %rM«- WaBia l^ei : w ? , , ^ wis«e?^ « 
iriel^^ JFabrizius yerfvattei^^) ^ JCinl]beii»»g % T% 
, trdlQgifU[i,)^oi^9i|^ schoii^UiCif^ro» :Z!akf|i.'MlMWt 81^ 
W6#e^.^^i|, weil Vmftw^^. Stelle anft ^iM^ipn ^% 
föbrq»df.ftoj^\Urff. ^ I?ifif^n .öp ^vierfcpjH,«?" ffibaiäflli ^bor 
aaa ^pijlfiftöi^k d^pjfrit^ Tßty^giia4#« Thr^asylloji 
ist; (:Was nun? Tier Scbriften Piatons betreffen So- 
krates Anklage und Tod; die vierte derselben ist Phd^ 
dönr bier war'' die Yierheä; darclv 'den '^eg4»staildt be- 
stimmt^; gfft sie defswegeiK auch für alle änderte äcbrif. 



•) Libr, Ilir 






•dit* Piatouii hipont* ■ ^ iülus i;o^i>a 
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.T^W«?n[9fij%^*) «MMAHii il^o.lür di^%eD: al^Q^d^ch Ji^mer 
.W'^5e^ff;.4^i JW^n» i»acfenPl»t<$i, Ea »^{» lassen ifir 
jdie.P^^^^jRciidndrii^bvap die iErzähteug 4e$.Piog^^a 
.^fi^n .T)iiiiA^(lo#r aeljbflgt w: Betr^jphtpogr Dep AikTimaC 
.^^cse^HW::,aFiitQfi >ate : impii#r . rw . »wer. Dialoge» 
iMifapfoej^t^r^r^sj^gS^be^.^ yeraprii^t rnii^H.iTiel^ Gutes; 
iat di^i^JHMoMchli^it, imiMr «lit Tiei? St|ld(e«^ 4ilgleieb 
ättfzutr^^f gMI) würdig.?. «Bann bleibt .sieb S^hra^jl^ 
Jos s^tt^fr nu:|^tMgleich:; ^ie tijagjiscbe Tetratogifit] ivugrd 
fiMr PlA$i^i^,^^]l^isiter^ sagt -er, bei der Ausgabe rsieir 
»«r/yVieij^pjitt jener y#r im9ier das vieute^^iMcli »sa- 
tjrisQli,! i?.iatÄ9 itat; d^r 8aty,r]^c)ien Stjüclie :|i|^)ire|?9, 
und es kostete Thrasyllos keine. 9I^|i^>.M9:jfd€^jd^ 
nenn Vierheiten eines zu setzen: aber darauf yergafs 

^ DtWh/'WVs cK0 HöU^kicke ist, rerrädi' •Thi'Äyllos 
Äat«fog'8^rcfl'i *Ä«i W'iniC histörisishfer PrOfungi der 
A^dtt^ ödei<^ilacb%it d^ aMf- oder nidit äiif : ihiVMeli. 
inenden^ Sifidic 'Verfefst se^^'-Wobl sifclöft er hieh* 
re^e üiteWcfifelbaft unfiehl^ ' Pt^dtikte aö^^ 'liabth 'idber 
aochVök^e auf, deren A^ditbelt^ iiacb ^ihm necb^ron 
flem EiNiäHftr'©iogene4*4lBlbst und von ktidern iti An« 
Spruch g^ndttknta Wde*^. ©ein Thrtt^lte^^slobeitit 

. -, .ii » u* jcf c.' . ' '^ii'jr* [f ' /''>bei' ' 

-' . 'l lül !i.-.i':'.vi . « ' '.^ :- ' . -'*.;•** •"- ' t 

- .«) ;6tttflMk trinq* Tibcrius. cap..Xre. Bald-^fiire.-dflm Äfa? 

ttiematiisus dijo Propliezeihunfi von dcr^Bwcl(lipl)r.na<;h 

* ' 'Rom/rtor ^lufe zur Ääiser^Rrönc, Jic er de^ Titterius 

machte, übel bekommen. Wäre sie nicht erfönWiÄ-dfefti 

'«0 warTiberiu« geiinnt, weil der Prophet die Tiefe sei- 

"* 'bcs Heraent aufgedeckt halte, ihn in das Meer zustürzen, 

•*) Geschichte der Philosophie B. I. S» 27^^. ; . ^^ 

•♦♦) Wir werden diese gegen Thrasyllos Katalog strei- 
./ xlind^ .Zeugnisse aia*Mt^iv& bei den Irsffeudteik Dia- 
logen ^^^ifiäbren» u* . . .. . ": .7" 1 



bei sdttw Ai^ähluny Hofe aein selbst gfmacfalöft 8y- 
•MRi det,Tier£aW gelltet a« haben j diese mulfte aus?- 
gefüllt» und in sie eingepafst irendeii » iras unmer pla- 
tonisch genanntes si^h vorfand. , 

.Also Jmeh ThmsyH^ Zeugtiila hondea wir nicht 
#ls entscheidend. a9ii«hBi#o:.«i>er eine andere bedeo'^ 
f^Bji^ Fol^ft gebt (Sm Dtis aus diesem Hataloge faerTor. 
S^ seiner (Bett abtO« und durch Ihn hatte sich unter den 
GrammatiUeim eine gemeine. Meinung über Piatons 
Werke gebildet, we)<?be ^ ds^on acht, .welche nnädl 
^jen: die Folg^.daYW? 4J1# späiera Z^^gntsse^ die 
mit Thrasyll .übereinstimiiten , sind ahi>bloAie Wieder« 
bolung^d^s seinigen anzusehen, und» entbehren eige-* 
ner Benriflfl^raft. So glaubte man es ^hmaX; so lau- 
teten die Handschriften ; so giengen sie später ip die 
Ptvsse Über; so kamen sie auf uns, Tausend Zeugep^ 
^irenn sie nur wiederholen, was sie von einem frühern 
gehört habeui sind nur eia\ und derselbe Zeugi^» 

Das Resultat unserj^r ganseii Untersuchung über 
die dufsern Gründe der. Aechthe|| platon»cher Schrif» 
t^ *— f^Ut ako^'sebr ärmlich, aus: gleichseitige Zeng* 
pisse hah^n wir^oine 5 naehs(«eitigft (man vergebe dieser 
analo^sche W^^^^l^ung) wenige ; die fenusekigen rer-« 
^eren sieb in einex unkritisph« angenommenen gemeineii 
Hebung« Für uns sind diese Zeugnisse ewar Anleh- 
nungsoFfinkie, für die wir Achtung genug haben müs- 
sen , um ohne bedeutende Gründe Von ihnen nicht ab- ' 
«nweichen : aber sie sind keine mufehlbare BegelUi Yon 
denen wir hei .wiebtigern iimcini Gegengründen uns zii 
entfernen nicht berechtiget wären« 

V* iGlÜ^klicher sinjl wir vielleicht, die ä nffs e rn Grün- 

de der Z^k folge der platonischen Schriften im AI» 

t^thume aufxufiaden? 

Ö Noch 



< 
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Noch migldclilichier! ^d* Busis Aeii wgrc^^^be 
glaubwOrdige , nm* in etwas aosfiihrliehe , - BbgräpUe 
PlatonssÜaben \rir dergleidhen? 

Die älteste Biographie, die wir von Piaton habeui 
ist die Ton^'ApüIeju« 5oo; di»' Yoa Diogenc», dSb' oder 
noch, mehrere; die von Olytilpioddrniid Hes;ftlKt9S midilr 
als 700 Jahre nach Piatons Tdde Terfafst; e«dKch c^eeft 
eine, in Heerens Bibliothek der alten LiiteratartoNi)! 
Kunst abgedruckte, und noch 'Später eis ^ie<l vorherge- 
henden kompifirte: jede dtirsdben etwas, das eine Le- 
bensbeschreibon^ Piatons sejn -floll , '* ä^ aber ans ma- 
gern, zweifelhaften, hänfigsSeil widei'spr^henden Nach* 
richten besteht, die gerade zu dem Zwecke, ein^ Zeitfolge 
seiner Schriften zu" geben, so viel als nich^ betragen. 

Das Zurerläfsigste davon ist: Piaton .ward, kurs 
vor dem Ausbruche des peloponnesischen Krieges |^bqren; 
in seinem zwanzigsten Jahre ^^beiläufig ward er ein Ge* 
sellscha'fter des Sokrates i in seinem dreifsigsten Jahre 
war er Zeuge der yerurthefldhg^ seines Lehrers zum 
GtlU>echer : emige Zeit lang darnach begab er sich nach 
Megara; kehrte aber bald^- wieder nach Athltn znrCdti 
nach dem vierjngsten JalfTe machte er eine Belse nach 
K^f^aft^ Aegypien , ünteritaMeb, 8i*feli»n^ ' nach «einer 
Zorfickkunft öffnete er eine philosophische Schule in 
der Akademie: er näherte sich imh siebenzigsten Jahre, 
als der Junge Beherrscher von- SyraEus Hoffhung dar- 
bot, durch die Lehren der Philosophie ein guter Re- 
gent zu werden; Plalon kam zweimal an seinen Hof^ 
ohne Furcht: in einem Alter ton 8t Jahren starb^ er. 

Freilich wenig für unsere Wifsbegierde! Umso 
zahlreicher entgegen sind einzelne« Piaton betreifende, 
in den spätem Schriftstelleni zerstreute , Anekdoten« 
iproüstentheila durch den Anstrich » von blinder Anb^ 

thungs- 
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diiiiigl-Sadbt\ 0itT' TerWeinemdöm Uebelwollen ver- 
liathtig : wälirei^ die einen Piaton zn einem Wnnder* 
Wesen und beittafae Gottes'^Kind machen, erniedrige^ 
andere xäcbt tt«>r Meinungen und Styl, sondern auch 
JEUrakter und Sitten Piatons. Yöh der Zeitfolge seiner 
S^riftoi entbaken sie mehr nicht, als ein Paar Sagen 
^m saaer ersten — auch diefs nicht Übereins tim- . 
mond' '^ und Icteten Scitrift* ' 

Noch giebtf.es eine Act aulserer Gründe« die aber 
eigentlich innere sind; ^ Urlheile tülmlich, welche 
seit der Wiederherstellung dei; Wissenschaften Ton ge- 
lehrten Männern Über Aechtheit ujid Zeitfolge platoni- 
sdier Schriften gefallt nvorden ■ sind : diese Urth^ile 
siftd aber nicht Zeugnisse über , eii^ . mehr als tausend 
Jahre altes Faktum , (denn wie kämen , diese Männer 
dazu , darüber za ^eponiren ? } sondern Meinungen , 
wofQr sie die Beweise aus Piaton selbst , oder a^s an* 
dem Schriften des Alterthums zu führen hatten. 

Es konnte nicht fehlen, .sowohl die ältesten Her- 
ausgeber d^ ganzen Piatons, aU die spätem einzelnen 
seiner Sehriften; die Ueberset2fer in rerschiedene Spra- 
cbeto^ die Kommentatoren derselben: als die allgemei- 
aen Gest^ditsChreib^k* der griechischen Litteratur, die 
Fabmius u. a.; die besondern der alten Philosophie, 
fefther die Stanley, Jonsius, Brucker, später die Mei- 
■ers, ^nedemami, Buhle, Tennemi^uH u. ä. mufsten hau- 
fig auf die Untersuchung der Aechtheit und Zeitfolge 
der platonischen Schriften stofsen, und geben eine 
feicbliche Brndte yon Meinungen» 

Tiele andere Notizen yerlieren sich in periodischen 
Schriften , von denen wir , wo es der Gegenstand ^' 
federn wird, Gebmuch^ macheii iterdeii, 

\ L' X : V K \i s . ^ ^ 
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VL Diefs Meiqungen EinzeUier ü|^ eineelne Werbe 
Piatons 1 1q seiner Qesainintheit, unjj^mit Ausdehnung 
auf alle seine WerUe falVjten ^diesen Gegenstand ijn dfer 
neuesten Zeit dre^ Mju^er auf,; Teni\eo)ann^>, Sohlei- 
ermacher **) , und neuerlichst Ast ♦**) : alle drei itfr 
nig] mit Piaton vertraut; ersterer, älst.Geschichtsicbrei; 
her des platonischen Sjstems; der «weite als. treuer 
Uebersetzer der mehrsten ypn platons Werken ;. der 
letzte als Herausgeber und Kommentator yon Tielen 
derselben: alle drei' in den Resc^aten' ihr^r Uiitersu» 
ehungeti — weit Ton einand^er <ibweichi&Ad. V ' 

Glauben meine Lesei', dafs em Gegenstand, über dei| 
drei der sachkundigsten Männer widersprechender M^in« 
ungsind, alshinrelcihend geprüft angesehen werden höiuic« 
^^Zwar sollen, ijut&' man sagtj die Rezensenten übel, 
durauf zii ^recheh seyn^ wenn man Schieiermachers 
Behandlung deisf Piaton nicht' als dc^s Non plus ultra 
txm Kunst und Kritik anerkenne ****)^^ Das darf 
man nun Bezeäsenten, besonders junjgen, nicht so sehr 
übel nehmen: m^n will oder .soll doch urtheilen; 
selbstgepiüft hat man mcht^ diefs gestehen darf man 
nicht; was bleibt übri^, als dafs man eines fterühmteu 
Mannes Meinungen ungenannt, ,^fils eigene ausspreehei 
und gerade, um den Schein dfs blofsen Nacl^prechens 
zu vermeiden, mit um^ so weiter geöffnetem Jilunde 
ausspreche? Aber Schleiermachern selbst die Anmas« 
sung zuzuschreiben, als spräche er npHtfirii Forschen» 
, .,;••••■ da» 

*) System der Platonlsthen Philosophie» Erster Theil.S79Sf. 

«•) Piatons Werke» iÖo4-. 1809/ 

•♦») Flatons Leben ühd Schriften» i8i6, 

•••*) Zeiischr ft für Wissenschaft und Kunst, B^ !• H. HU 
43. IV, i>u ' 
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das Becht, das er sidh selbst gegen frühere nalim; ab- 
if ekheitder Meinang sa seyn , ab , das sey ferne von 
uns! Nein! ron dem Orte, von welchem Erkämpfung 
der politischen Freiheit ausgieng; von dem Manne, der 
an ihrer Erkämpfung so muthigen Antbeil nahm, kann 
unmöglich der Anspruch auf irgend eine Airt der Gei- 
stes -Despotie ausgeben. Der gründlich denkende Hopf 
gibt seine Meinung und seine Gründe; dafs Andere 
gleichfalls ihre Meinung mit ihren Gründen geben, ge- 
stattet er nicht nur , sondern wünscht es: dafs aber 
dieses mit Achtung für ihn , noch mehr für die Wahr- 
heit geschehe» das darf er mit Recht fodem. 

Vielmehr je verdienter, je grofser von.mehrcm 
Seiten, als der Klt^rärischen allein, Schleiermachera 
Ansehen ist, um so weniger darf auf sein Wort die 
Sache als entschieden angesehen werden. Die Sache 
ist -^ ein Prozefs über die Kindschaft und den Alters- 
Bang der platonisch genannten Werke : Schleiermacher 
hat die erste einigen ab - , andern zugesprochen ; er hat 
äire Atazienetät bestimmt; böte sich nicht ein Sprecher 
auch für die andere Parthei an, wahrhaftig ein Sach- 
walter für sie müfste von litterärischen Rechtes wegen 
aufgestellt werden. Plafon selbst würde sich gegen 
ein Gontumacial-Urtheil erklären; dafs beide Theile 
gehört werden, ist überall sein Wille: „Gerecht üt es^ 
uuch den Wolf anzuhöj'en^ sagt er*).** 

Mit der Aufzählung und Prüfung d^r äofsem Grün- 
de, der Zeugnisse der Alten, und der Urtheile der 
Neuen sind wir nun zu Ende: weder diese aochjea« 
sind befriedigend; jene, weil es ihnen an Skiveriälsi^- 
heit, diese, wei| es ihnen an Einfiimmigkeit mangelt: 



*) Plat. Pliaidro?. «7s C, 
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an die innern Grönde also , an Piaton selbst sind ww 
gewieseif, um über seine Werke zu urtbeilen; noid 
zwar zuerst 

Veher ihre Aechtheit. 

Vfl. An welcben Anfangspunkt haben wir den Fa-. 

den dieser Untersucbung anzuknüpfen? Wie sie zu 

führen? Welchen Erfolg können wir selbst uns yon 

. ihr versprechen , welchen dürfen billige Leser von una 

fodern ? 

'Etwas hätten wfr gewonnen, hätte Piaton wenig* 
stens in einigen seiner Werke, wenn auch nicht so 
bestimmt und wiederholt wie Thukjdides, sich selbsE 
als ihren Urheber deutlich genug bezeichnet: aber auck 
nur etwas ; denn dafi^, andere Schriftsteller des Alter- 
thums ihre Namen an die Spitze ihrer Schriften sf tz^ 
ten, war doch kein hinreichender Schild, sie vor Gn^' 
terschicbung fremder Geburten zu schützen» Haben 
ynv doch der pseud- epigraphischen Werke genug, de- 
ren obskure Verfasser entweder selbst, um ihnen 
Eingang zu verschaffen, mit dem Namen eines grofseü^ 
Mannes sie schmückten ; oder denen spätere Bücher^ 
Sammler, oder Bücher -Mäckler aus eigennützigen Ab-* 
sichten, oder gut gemeinter, oder seicht beurtheilender 
Ansicht die plausible Firma eines^ b€;rühmten Schrift* 
stellers anhiengen? Aber Plalon, als wären seine Schrif- 
ten dihrch den Stempel seines Geistes gegen alle Mifs- 
kennung bewahrt genug, verschmähte es, seinen Wer- 
ken auch nur diese Schutzwaffe zu verleihen: in keinem 
d^selben (ob die von ihm benannten Briefe acht sey- 
eil 4 wissen wir noch nicht ; auch kündigen sie selbst 
nicht als von ibxn gesammelt sich an) macht er sich 
selbst als ihren Verfasser kenntlich» In so ferne es auf 

ihn 
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ilm aüeifi ankommt , a.ii8 |äen, seinen Namen tragenden, 
Schiften lernen wir mehr nicht, als daft es einen Pia-» 
ton gab 9 dessen tapfere Brüder Adeimantoa und Glaa« 
l^o, ihr Vater Ariston hiefsv**^); einen Platon, der bei 
Sohrates Anklage sein Vermögen anr StrafnBeauthlnng 
f$r ihn anbot**); bei seinem Tode aber Krankheits 
halber nicht zugegen war***). 

Wie aber nun? Aus nichts wird nichts : wir sollen 
avf die Frage antworten z* B* ist die Apologie ein 
Werk Piatons: wo ist aber der ächte Piaton, g^^f' 
dessen Werke wir sie halten, und demnach über ihre 
Aecht* oder Unächtheit urtheilen könnten? 

Wie wenn, nm ups aus dieser. Verlegenheit zu 
rettep, Platoo^ selbst, vns eine leitende Idee angäbe, 
möfste sie uns nicht wülkomip^n ^^/.n? Idid^ike, sehr 
willkommen! 

^^TVenn uns , sagt er,, die wir hein scharfes Ge- 
richt haben. Jemand den Auftrag machte^ einen mit 
liUineri ISüchstahen geschriebenen Aufsatz aus der 
Feme zu lesen; einem yon uns aber fiele es hei, der 
nämliche Aufsatz sey anderswo in gröfserer Form 
und auf breiterem Räume zu finden :• wir würden 
es, denke ich, für einen Glücksfynd halten^ die gröfsere 
Schrift zuerst zu lesen, und dp^n erst jdic kleinere 
zu prüfen, ob sie die nämliche mit der ersten sey*f*f}*^^ 

Die Anwendung davop! Wir wollen die ächten 
Schriften Piatons kennen lernen? Werken sich unter 

aDen 

♦) W«t, F^liteia Libr. 11, p/368, a. Pht» Apologia 34^ a» 

♦•) Plau Apologia. W. b. * 

••*) Plat. Phaidon. Ö9. b* 

•«•*) rm. PolUcia Libr. 11, ?6a^ d* . 
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allen denen, die leinen Nam^ föhren, nicht einige fin- 
den, denen der Stempel eines efgentbümltehen Geidteä 
in glx)ftern, nnzweifelbdrern Zfigen eingeprägt ist, ala 
ihrer Gesanimtheijt ? Wählen urir diese saerst an§r^ 
studieren vir an ihnen die Physiognomie ihres yerfas" 
^ers; halten vir jede der übrigen gegen sie; und ur« 
theilen dann über sie! 

Also Normal -Werhe Piatons sollen vir aufstellen? 
Welche? Einige müssen wir annehmen; denn vir 
sollen Piaton aus Piaton anerkennen: viele dürften ih« 
rer nicht seyn; vir vürden sonst in unserer Untersu« 
chung zu weit vorgreifen: sie müssten verschiedenartig 
lejn, um verschiedenartigen zweifelhaften als Regel 
äcr Beurtbeilung zu dienen : endlich müfsten sie un< 
zweifelbar von jeher als platonisch gegolten haben, 
und noch gelten. 

VIII. Ich stelle als solche auf: Phaidon, J^rjHtego^ 
*'**» J^9''Sm^« Phajdyosi das Gastmahl^ _die Politeia^it 
Timaios» 

„Wte, höre ich rufen, auch Phaidon setzest du 
unier die unzweifelhaften ? Ist dir unbekannt geblie^ 
ben, dafs einer der berühmtesten Philosophen des AU 
terthums, Pimaitios, diesen Dialog für unächt er^ 
klärt habe? 

Panditios der berühmte? Davon weifsicJ} nichts: 
aber dafs der obskure Verfasser eines Epigramms in 
der griechischen Anthologie dem Panaitios diefs Schuld 
gibt, das weifs ich. Das Epigrammführt den Dialog 
phaidon selbst sprechend auf» und heifst; 

Schrieb Plalon mich nicht, so gab es zwei Pia- 
tone ^ ^ alle Blumen sokraii^chtr Reden tragei ichi 

doch 
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äöcK uniichi nannte mich Panaitios; er, der der 
Seele die Unsterblichkeit absprach, sprach auch mir 
eUe Aechtheü ab*).'^ 

Dieser Zeuge verdient nicht nur darora keine Back-« 
tickt, 'Weil ^r namenlos, und Einer gegen eine Wolke 
ton Gegenzeugen ist; sondern auch, weil der Schein, wor- 
auf seine Aussage sich gründet, wie ich denke, leicht 
aufgedeckt werden kann. Eine Zweideutigkeit liegt in 
dem Worte „unäcfeV' die den Epigramm* Verfasser verw 
fuhrt haben mag: dafs Panaitios etwas ron Unächtheijt 
in Betreff des platonischen Dialoges Phaidon gesagt 
habe, mochte er gehört haben: aber was konnte Pa- 
naitios unter dieser Ünächtheit verstanden, haben? 
Zweierlei: Piaton habe diesen Dialog nicht geschrien 
ben, oder: Pkton unterschiebe in diesem Dialoge dem 
Sokrates eine Lehre» die nieht sokratisch war; also 
eine^sokratisch-unächte Löhre, die von der Unstei^b« 
lichkeit der Seele: im ersten Verstände nahm des 
Fanaitio» Aeusserung der Verfasse des Epigramms; 
im zweiten hatte Panaiäos selbst nach meiner Mei- 
nung gesprochen. - . % 

Woher ich das weifs? Ans Cicero, Cicero kann- 
te Panaitios Werke; er schätzte diesen Philosophen un- 
ter allen Söhnen der Stoa vorzöglich; er überseUter 
sogar sein Buch von den Pflichten; er wufste gar 
wohl, und spricht öfter davon, dafs Panaitios, wie meh* 
rere Stoiker, die Unsterblichkeit der Seele nicht annahm: 
dieser nämliche Cicero spricht vom Dialoge Phaidon 
wiederholt und unzweifelnd als von einem ächten Wer- 
ke Piatons; .sollte er von dem Widerstreite awisohen 

Pft- 

*) Ambol. 1, I. 44. Kotitfa Uterar, de Fiatono töm. h 
edit« Bipont, p. XCVII. 
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Paoailias umi Platon keine Notiz genommeii babdn? 
Von dem Widerstreite in Botreff der L<;bre TOn der 
Unsterblichkeit nahm er allerdings Notiz; aber nm eiu 
ner Cnäcbthaltung des Phaidons weifs er nichts. ,,Pa* 
naifioj," sind seine Worte, „wt hierüber nicht einerlei 
3Jeinung mit seinem Piaton; ihn, den tr überall 
den göttlichen, den weisesten, den heiligsten, den er 
den Homer der Philosophen nennt, dessen einzige 
Lehre von der Unsterblichkeit der Seele billigt er 
nicht'^).'' Wenn Panaitios irgendwo Piatons Dialog Pbai* 
Jon, in dem er seinem Sokrates die Unsterblichkeits* 
Lehre in d^en Mund legt, für unächt erklärt hätte, 
müfste es Cicero nicht hier gesagt haben? Entweder 
tat der Epigrammen -Schreibor in der Anthologie et- 
was ganz Falsches von Panaitios gesagt: oder, was er 
Ton einer Unächtheit sagt, (und diefs gelte zu seiner 
Entschuldigung!) gilt nur von der Unäcbtheit einer 
sokratischen Lehre**). 

Ein anderer Grund^ worin der Dialog Pbaidon aas 
der Zahl der Musterwerke nicht weggelassen wardctt 
darf, ist: er, als Berieht von Sokrates Tode, also, wie 
CS scheinet, ( denn behauptet soll hier noch nichts wer- 
den )\ um das dreifsigste; und das Gastmahl um jdas 
«eht und vierzigste Lebensjahr Piatons geschrieben, 
bieten uns zwei, weit genug von einander entfernte 
Zeitpunkte in seiner Schriftenfolge dar; vortheUhaft 
vielleicht, um andere seiner Werke sowohl Zwischen 
sie, als vor und rückwärts an sie anzureibeti* 

*) £teeroDii qoaest» Tuscnl. I. Sl« 

••) Aus einem andern Grunde erblfirt den Mifsgriff des 
EpigramroatUtcn ohengenannte Notttia literarlat ihr 
folgt Te^nemanBi StsKoi der platonischen Fbiloso* 
/ ^hic B* I. S. 88. 
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:» Wer ihit Atn :ftiebeii geoaniitea Weilen -^tOBt 
durdi mehrfache Lektüre eich innig genug bekannt ge« , 
macht hat, erwirbt daddrch nicht nBr eine Art GefiUi« 
les, wodurch 4a* 9 wie Kenner tob Meister •Gmnalden, 
die. Hand dea^Bbästecs auch an andern Stfidien , dio 
man ihm beilegt^ mit eieiBlicheal Zutrauen rora erste 
fjüir sich selbst «u erketm^i hoflen darf: sondern dia 
Entwicklung . und Auflösung £eses Gefühles in seme 
Theile setzt iha anA in den Stand, ändern die Gründe 
seines Urthefles mitzutheilen: so 4enkt, so spricht Pia-* 
ton hier; diefs sind seine Grundsätze, diele der Gan^ 
seiner Untersuchungen; diels die Manier^ die Farben- 
gebfing seiner Schreibart; diefs die kleinem mdgrds* 
sern Eigeiibeiteii.|jeines Stielest 

IX. Den Anfangspupkt^ an den unsere Untersuchung 
STi^ekhüpft 'werden kann, hätten wir nun fixirt: wie 
haben wir nun seinen Faden fortzuführen? BUli- 
gen nieina Leser, odafs idh dem, welcher die Aeehtheit 
der platiHnscheu, Schriften prüfen will , folgende Maxt<* 
men, als Kautelen T<M*schreibe : „federe nicht gleich* 
mäfsige Toilkommenheit y^n allen Werken deines 
Schriftstellers! Schreibe ihiiea nicht allen eine gleiche 
Beh^andlungsart Tor! Lege iä^t vor geeftdigter Unter- 
suchungi vielleidit unbewufst, dein philosophisches Sy*^ 
steoi in Piatons System/^ 

Soll die Aufzählung einiger Fehler an einem pla« 
tonisch genannten Werke , sollen die vagen Formeln : 
„dieie Schrift, ist Piatons unwürdig; sie enthält nichts 
einem so grplsen Manne Entsprechendes u. s» w.*^ aU 
lein schon die Unächtheit derselben beweisen? Kana 
denn ein grofser Mann nicht öfter in dem Falle sich 
befinden 1^ durch irgi^nd etwas veranlafst, oder wtil es 
h^ eines m^hrem iticht bedurfte^ oder in den Jahrmi 

der 
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ü€f noeli nfciit gansansgebil^en 'Jugend 'ein/w^iger 
reifet, »it leichterer oder eorgloserer Htatid bearbeite* 
tes, Slüdi Arbeit «u liefern? Verhält i«i lieh tnit an* 
dem gro&en Gentem der Yorieit oder der Gegenwart 
anders? Soll et dem Header: der fWlotophen nicht 
▼ergdnnt teyn, wat dem' »Dichter Homte Vergönnt ist, 
amweile^ sn nicken? Ein Werk Platoüs kann meinea 
Bedfinkctet manche Madiel haben; nnd ein zi^emlicli* 
fehlerloset Werk kann einet andern Vei^assers seyn. 
^^ Jedes Werk eines jgrofsen Mannes nmfs den Stem^ 
pH seines Geistes tragen.*^ Ob dieft so wahr sejr« ali 
hoch gesfi^chea et ist, latse ich daiiingettellt : aber 
ancb jedea ; in gleich . tdurfen • und reinen Abdra*- 
cken? Die Mängel einer platdnitdi gettannten Schrift 
mögen Grfinde des Zweifels an ihrer Aechtheit sejn ; 
aber sie sintd nocb nicht Grande, itm sie ihr ab* 
Zusprechen« \ . ^ ' 

Feviere ,vMilen, aagt man, ist ein - Vernunft^ 
Htüosophf är schreibt nach Ideen^^* Gnt ! JAer plat* 
terdings allemal? Ist et ihm nie er]aid>t, ohne mit der 
Büstung sriner Speknlazionen angethan zn seyn, auf* 
sntreten? Auch nicht, wenn er vor dem gröfsem knU 
tivirten Lese «-Publikum sein Wort anzubringen gesinnt 
ist? Wenn Stoff oder Zweck seines Werkes %eku1a* 
latire Ideen nicht erfodern? Oder wie, wenn die 
Schrift an dem Faden einer,, nicht ausdrücklich vorge- 
tragenen, aber doch ihren Gang innerlicK leitenden, 
Idee fortschnttc? Wie wenn deinem andfers wohin ge- 
richteten subjektiTen Blicke die hier regierende Idee, 
oder überhaupt ihre Feinheit aus Mangel des Scharf- 
blickes deinem Auge entgienge? 

Piatons Philosophie, in zerstreuten Werken bruch- 
ttfickweise uns hinteriassen, ist unbestimmt, und (wenn 

es 
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M evlioAt: iti p/dieser Metfplm tidi n JbaiieiMi) po^ 
jrot (g^ug, um andere Sjsteme'f^U aie einsutnigto. So 
ward ftie einst idem Christenlhuaie angepa(tt; so findet 
Sil innren Zeit mmuhßVt S^ntt» ein anderer VichutB^ 
^ aja4er^r. Seh^iqgt Sy^tpm im Flaton. Das mag Je« 
de^i ,g9iLi|e|fn; el^er wehrend der Untersucbang muTe 
er diefs zn yergessen beiftrebt seyn: denn wie kicht 
könnte, es ^ ihn über^^e^liepi, well seinepi, Sjst/^me ei* 
npplatoni^h genannte ,Schi^ entsagt, für; o^ weil 
SIC ihm nicht zusagt, g^g^ii ihre Aecfatheit ,jpi entscheid 
den? Hieise diei's nicht der Gefahr eines aahiigim;heii 
Ziikeli sich auftsetzcn ? ^^Welckes IstFlutons ^ystevfP\ 
j^Das in seinen ächten Schriften enihaltene*^^ ^^T^elchcfi 
sind die ächten Schriften P*' ^yDie dieses be^Hmaßtc- 
SrstGm enthaUenden /^* * 

' X €fkii2 unbefangen, nnpartheiis^/ nirgends tof«; 
greifend, refai^ historisch soll also unsere tJiltersachung 
se]rn!'ttÄ4!in%ir abevUuctk ^ohl, weldlien Erfolg wir 
Ton einer solchen Untersuchung zu erwarten laben? 
Sdten wivd si» «mr G^tfifiitieit, öfter mir* mnen nie* 
derfnt Jeder höh^m Gfitf tt>n Wahrscheinliekkeit ge« 
währen* Aber uns auch di^it (SO befriedigen, ist' nicht 
anders als<biltigt was konnl^^'wir auch brt eineni^Xje« 
genstande, dessen Sufsere Gründe uf sparsam, und iit 
einem so* eiitferhten Zeitalter zerstreuet Ue^^; diissen 
innere Güfind^ so hättiig der Täuschinig /indiviAieUen 
GefOhlest, und ^.subjektiver Ansichtin ausgMeUSt jjad, 
Hobeeeit -fodene? MnCi es uns. nicht gen^ei^. auch 
nur ;9iüe[ jShale einer aur Ge.%i£iheit sich aitofthomden 
Wahi<scl||mi)ifiUiett aufstellen en kdnneu:? i : 

Yergessen wir es nicht; Piaton ist ^9, mit dessen 
Schriften wir uns beschäftigen}., er, der Vater der Aka** 
demiej einer Sckuie^ welche überall nicht £Tideni;|^. 

son« 



«mdintt aImp igröftrae tmi geringere WabncIüWIeiikck 
snm . Zwecike ärtr Fortchongön sich 'setzte! f4|rfieft 
wir wemgf teils das vom ihr und ihm, des do^afisek- 
riisprcieheiidcn Tones uns fio ttiilttiten, Und beseheideft 
in jonsem Urtheilen xa se^ eine 'iTo^d, Sfto Ht 
gerade Piatons Schriften Miaa^fVirtrdKdlittä^lEdMto nng 
tafsl^Uen! : 3c*v '-* ^' ^ 

Aber eine andere Todeitmg Surfte in deäi FSAle, 
^a(a 1«^ einigen der his^eir tut Platoüs /Kinder; gtf^ 
halteüen Sdtfiften diese KiridBckaft ah'iStisprechen durcli 
flhe rwie^n de Gründe genöthiget würden , an uns* ge- 
stelH ;Werdeii: zwar ihr bidherk^er Besitzstand konnte 
sie 'Voir diesem Urtheil^ nkht ^chü^i^en,, ,#^l er auf 
nicht genng beglaitbigren Ze^igschaften beruhet ; abc^ 
die Frage könnten sie an uns stellen: ,,Wenn wir niia 
einmal PUto« n^t* apgej^pren »^, welcher . «itderer ehr« 
barer Lentis jtindcr ^ sipd wür ? Welches vfffp^ un^er :Vr. 
#jf«?nigt »ni wie ^aifeij^^ yir gerade üa Jp\l^fm^\ ^^^ 
miÜe ^ ** 

BUlvihBen konnten sich d^ vi^en gelehrten Maa^ 
Her alter lüld neuer Zeit,, wel^edie ¥ön uns derr^« 
tonischen {UQdicbafl entsc^ten Schriften« fiOr ädn bisv 
her hielten nnd noch halt^^, als ihre Rechts «Fürspre« 
eher vereinigen^ md uns fragen: wie kamen, wir, de* 
nen^ihr dockiöinige Grane alterthümUch» Kritik nicht 
absprecbeiL werdet, wie kamen wir dazu« di» Spurenr 
dieser Vnichtfaeit überall zu übersehen? Babet wenige 
fltens so'Tiel Achtung ffir>una, einen, «nsre EhMt^ret^ 
tenäeb^ wahtsoheinlichea Grohd unserdlr TittStlMn|; da- 
zugeben! KönVieft wir mi^'^^Br Bemworiaiig dieser 
Fragen entziehen 7 Ich denke, selbst die Rechtfertigung 
unsere^ tJrthefls Welsche sie Von uns!' ' 

Zwar namentlich .di^seti* unächten Produkten ihre 
Täter ansttweisen^ dürfte umnoglich, und auch mit llecht 

TOH 
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tum uns niclit tä fodern %eyp. Aber die Art ibrer Ent» 
•tehung, und äen Grund ihrer EinreÜmiig unter Pia* 
toos Schriften anmgeben, to wahrsdieinUch «• «ot 
nid||Iich ist, dürfen wir uns nicht weigern. 

XI. Was yor Schrate» Tode Einige rertncht ha» 
^•ben mochtet^ ^er philosophische Gegenst^de in Ge^ 
ipr|lcbe-F/Orm TO sehreiben/^t «nd Sohratet darin« 
ab Hauptperson auftreten Ha lassen, scheint nach sei* 
nem Tode allgemeine Mode geworden, und mehr de 
zwei Menschenalter durch bis auf Aristoteles, der die 
didaktische lAethode einführte,) die herrschende ge* 
Blieben zu sejn. Diogenes, der Laertier^), zählt un^ 
mehr als hundert dieser Dialogen, und führt die Yer^i 
Fässer derselben namentlich auf« Sehr wahrscheinlich 
hatten auch Männer, deren Name nie bekannt genügt 
oder wenigstens nicht erhalten wurde ^ vielleicht, wed 
sie eigentlich mit Philosophie sich zu beschäftigeh bald 
aufhörten, oder ein früher Tod die Blume ihres Schrift- 
iteller- Rufes abschnitt, kich in einer so' beliebten Gat* 
fung der Schriftstellerei yersucht; ihre Werke schwam* 
men Werlos eine Zeit lang in dem. Strome, der ieii 
dahin/ bis ein Freund platonischer Schriften — geneig« 
ter, die Zahl der letztern zu vermehren, oder die Lüi-' 
eken eines selbst geformten äystenies derselben (wie 
Thra^yllos)^ we jmmer her auszufüllen, als sie streng;,' 
kritisch zu prüten — ihnen die Ehre erwies, sie UJ^Xft 
Platons Name iu sl;ellen* , . . . » .,., • ; . ^ ^ L 

^fjber watum ^pBrade unter Pftöee»ilr?". „^eiZ.jsi 
ihrem Inhalte und der Behandlungsart nach den 

— ^-^ :. . . f.- : ..- - •...'• ' ' • 

*) Dem Diogenes geinäfs Zenon def Bleate md Alexa- 
meiiOs der Styrier oder Xcj^r» ; Sla^nis, TÜla tem« It 
#di^ Bipont. p. XXVIII» 

••) Lib. 11. VI. ' 



pldtpnisch^ Schriften ähnelten.^* „?Fer gab ihnen 
aber diese Jehntichkeit?^^ Auf diese Frage giebt ^s 
ABt¥?wteti von strengerer and milderer Art. 3 ^ " 

Streng höre ich zuerst antworten*): \^Sopfiiiten 
wären 49, und ungeschickte "Tfächakmef.^* So^r^ten? 
Sie, die Antipoden Piatons, und wahrlich nicht freund^ # 
•thaftlidi von ihm behandelt, sie mochten wohl am we« 
nigsteh LusV haben, seine Manier nachzuahmen! Do^lr 
ea sey! . ■ v ■ • ■ -i. 4 \ ^ . • 

Milder lautet die zweite Antwort: j,Tlator^ischc 
Schüler sind /die Verfasser der unächten Dialogen, 
die dann später unter dem Namen des Meisters 
auf die JSachwelt kamen: so spricht man z.3. von. 
raphaeUschen PFerkeh, nicht weil sie von 'Aaphäeii 
Hand siJid^ sondern weil sie tiOri seinen Schülem 
ynd zum Theü unter seiner J^itung verjertVgei 
wurden, vielleicht gab auch Staton seinen Schillern 
JEntwürfe vor, die sie dann, schlechter öder besser^ 
nach ihrer Fähigkeit ausarbeiteten*^).*^ £twas mag 
an dieser 'Yorstellung der Sache »ejn; nur yer^Wse 
inian den Unterschied nicht: Raphael hielt eine, ima 
zwar ausübende Schule des MaleniC auch l^latoUr eine 
des' Sc^iftsteilerns ? Ueberhaüpt hüte man sic& ja, ün-^ 
ter dem Worte Scimle bei Piaton das zu Versteheui 
was Schule bei uns ist; oder ihr etwa gar Aeh Begriff 
i^ti z. B* philologischen Seminars zu untei'^hieben,' 
wo der Lehrer Aufgaben zur Ausarbdtung unter ^ie 
Itahrlinge veräieih;|' PktQus Schule w^r die. fi^ie. An« 
i'^ . .« i. • ■ • . atbliee^ ' 

•) Ast über Piatons leben und Schriften spricht oft diese 

.. . ttriiige J$pr&«h^t ' . 

<^«*}'9chUiei%iacbirr in den Einleftüttgen eu den' vtm ihm 
übersetsten Dialogen Flatons neigt sieli hSufi^ c* die- 
ser Ansicht« f •!* 



— 33 — 

sAKefiiinig janger Jifiniier, die MoTse hatten, oder sidi 
nahmen ) an ihn, a!s dnen^ Mann , den sie für weise 
hielten; mehr freier > tielfacher X^mgang, als regelmäs- 
sige^ Besuohung bestimmter Lehrstnodenj eine Schule, 
ia die man emtrat, nachdem man Ton der eigenlU» 
eben Schule adsgeti^eten war. Sehriftstellerei insheson- 
d«ice mochte um so weniger einen Zweck dieser pU- 
losophischen Verbindung ausmachen-, als Piaton selbst 
dea lebendigen Umgang und nicht den todten Schrift- 
Buclistaben für das wahre Mittel , Wahrheits - Liebe 
und Tugend in Anderer Seelen einzuhauchen hielt *^. 

Warum verfallt man aber nur auf Nachahmer und 
Schüler; warum .nicht; auf Jugendfreunde Piatons« Mit« 
gesell sc^aft er unter Schrates? Später sonderten sich 
freilich die Sohratil^er oft nur zu schneidend Ton ein« 
ander ab; später bildete Piaton und Enklcides, Ari* 
stipp und Antisthcnes u. «. ; jene mehr auf der spehu« 
latiTcn , diese auf der prahtischen Seite fortschreitend, 
eigene Stänmie: aber IVüher, kurz vor oder nach Sö- 
iHrates Tode, konnte Piaton, der junge Mann, nicht in 
engerer Verbindung mit jungen Männern ähnlicher Ge- 
sinnung und homogenen Geistes gestanden haben; konn- 
te nicht der schriftliche Aufsatz des einen den andern 
zur Verfassung eines ähnlichen anreitzen^ nicht der 
Inhalt ihrer philosophischen Unterhaltungen sie veran- 
lassen, ihre damals noch freundschaftlich divergirenden 
Meinungen niederzuschreiben; vielleicht jeder einen 
Theil eines gemeinsamen Themas zur Ausarbeitung zu 
id>emehmen? Aehnlichkeit und doch auch Verschie- 
denheit mufste in solchen Schriften sich aussprechen : 
mit keines der Verfasser Namen bezeichnet, aber ^us 

•) Phaidros von 274 hU zu Bnd^. ; ^ ; ^ iv^u^ ?' ^ 
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dfm Pr«iiiiaMAaft8. Kreise Plato«^ kommena, inociilM' 
in der Nähe des Ortes und der Zrit die Namen ihrär 
Urheber wohl noch gekannt genug seyn : aber fte ei* 
nen spätem oder fernem Sammler bot diefa ihr m^ 
sprtuigHches Verbältnifs nicht Grand genog an, sie im 
ihrer frühem. GeseUschaft, und unter der Firm* cki^ 
bei weitem berühmttr gewordenen Nammis. stehen n^' 
lassen? 

Aufweiche der für nnacht zu erklärenden Dialo- 
gen die härtere oder mildere dieser Antworten passen 
möge, müfs bei der Prüfung derselben im Einzelnen^ 
4ur Sprache kommeu* 

XII. So viel im Allgemeinen über die Aeehlheit 
' der Schriften Piatons! Auch über ihre 
Zeitfolge 

sind wir vorzüglich wieder an ihn selbst gewiefen : je^ 
der Dialog soll uns selbst Antwort au^ die Frage ge- 
ben: wann wardst du gebohren? 

Die Mehrzahl derselben gibt uns auch etile und oft 
Klare Antwort auf das, um was wir sie — ui^ht frag-' 
ten; keine oder eine dunkle auf das, um was Wir sie 
fragten« 

Fast jeder dieser Dialogen hat nämlich zwei Zeit- 
punkte; einen gedichteten und einen wahren: einen, 
in welchem er gesprochen sejn soll, und einen, io 
welchem er wirklich niedergeschrieben ward» 

Die meisten PialQgen Platoni haben zu ihrer Gmnd- 
läge eine Art draroaUscher (oder, wenn mau will, weil 
darin gesprochen, und nicht gehandelt wird, mimiacher) 
Dichtung ; Gedichte fodern aber eine Bestimmtheit des 
Ortes und der Zeit: Piaton vergifst also nicht, mei- 
stentheila Ort und Zeit, wo Sobrates das, was er \hm 

in 



— 35 ~ 

i^ den Jl|^4 Ugt, getprochfn habeq toll, mdir o<Mr 
^^nmiger geoao zu bestimmen: uns aber liegt nic^t dar« 
I(i9,;die Zeit des Dramas ) sondern die Zeit sein^ Yer* 
fatsopg ^a wissen^ 

War es bk>&, mn etwas «n Plauen cn tadeln n 
haben ^ oder mangelte e» ibnen am GefMile för di<^. 
terisebe Einkleidnng; einige pedantiftbe Sehrift^tcitet 
erbeben '^ Gea^bvei dagegen , und erftäblen uns gans 
emsibaft: ,,GorgMw vnd Phaiäon hätten erMäH^ kein 
Wort von dem , Jijpas Piaton *if in . den von ihnen 
benannten Dialogen sf^rechen la^se^ sey aus ihrem 
^unde gekommen ♦^•'* Man sebe den Lüsner Piaton! 
Die Lügner Ascbylos, Sopbobles ;ind Euripides» denen 
Agamemnon, Oreste^t Oedipos, Her$^kles u. a. kebrteii 
sie vom Qljmp oder Hades auf die Erde zurück | die 
namlicben Vorwürfe, wie Pbaidon und Gorgtas dem 
PlatoD,.Eu machen das Recht hätten! ^ 

,ftFenn 6s nur das wärei JPUUon tnuehte wohl 
nndere grüuiiche Fehler! £r Utjst 4einen Sokraiee 
Mt Menschen zu. einer Zeit sprechen, zu der. sie 
X. B. Phaidros dtr. Myrrhinusi^r^ noch nicht gekoh* 
ren waren**) ^ oder, wie Perikles Söhne im Prota» 
goras, zu leben schon aufgehört hatten.^^ Das nyäre 
arg, «— wenn es wahr wäre! Das ist es aber nicht« 
D99 Stück Protagoraft spielt vor dem Anfange de$.pe- 
loponnesischen Kneges; und damals lebten Perikles 
Söhne noch^ Und Phaidros? „Phaidros ward erst Xu 
Kanons Zeiten wenigstens zehn Jahre nach Soh*ate,^ 
Tode verheurath^t ; U)ie konntß er vierzig Jahre frü*^ 
her schon als Jüngling von beiläufig twanzig Jahren 

einem 

^ Athenae. libr« XI« c* ii5» Matrob. Saturaal« U I. «« i 

««') Atheaae. Ibid. a. 113. 

Ca 
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einem Ghspriiche des S6ktalßes*heiS^ner^^^-Alyi 
hatte iri Athen Ale der' Öohn odet SfcfFe den TiMfiife» 
seines titeb oder Onßels? Identität desNmn^ni ist kuCH 
Identität der Person? Athenäos, oder' der;' deh ^*1gttti 
mfithig abschreibt v mmü -wohl der H^iitasg rgfiresea 
seyil: denn :dn< andermal, -wiedentHA.PJtston ssu ,t^0)^ 
BiitfftPerdihkafttder Zweite, König Toa Mtikodoni^^i-i^* 
nes ZwiscbenrauntSii.Yon 70 Jidive]SiN9iige«Ate$^4,£iqf 
Fei^on nut Perdikkas diein Dritten «eyi»!^). . . .j^^,; ..j,^ 

" ' y,Es se^! So grope Fehler Uäbe^flatofi nickt g^ 
macTit: aber dafs mehrere 'Schnittet 'gegen" die ZeäJ, 
rechnung in seinen Schriften sidh finden , täfst,^ sfc% 
doch flieht läügnen?^^ Gesetzt aucb! ^. ' B. Platbii 
lätst* seinen JSökrajtes vor Anfang des peloj^orinestscbeh 
Krieges Tön einem' Schauspiele des ^lerekrates *♦) 
sprecficn: nun weiset man ihm aus ^^n ^Theater- Regi- 
stern nach, dafs dieses Schauspiel etliüne Jahre '^pkte^ 
das erstemal gegc^n ^rde^ Der ^grofse^ Fehlet; Pia- 
toa liatte eine^acläckJicheiyiraMast^ung, ikuf dieses alk 
gemein ^bekannteTrsrnei^plel siob^ zu bestehen ^ «od 
Tar^afs, die Theater - Listen nadiauscUageifi ! - • : r. 

In einer Ti^agödie, wo der Zuschaut ddr Gegen- 
wart ganz vergessen, sich ganz in di^ Lage des ö^ujets 
terlieren soll ,' ist ein Anachrbnism jarüiti fehlerhaft,' 
weil er diese l'äüschurig störet: 'ah'er eih' philosophi- 
scher Dis&ürs , der einem Andern in den Mund {gelegt 
wird, bezweckt eine solche Täuschung nicht;' weäer 
Piaton, noch, andere Sokratiker liefsen '^icVs einf^lfön, 
die At^enienser glauben zu machen, ihr Sokrates habe 
das, was sie ihn sprechen lasseo^ gerade so mit dieseii 
'• Per. 

'**)ibicu'c; 116/' '■ '' . -'^''^ '"" '' '■' 

••) Ptotoa, Protagorai 32T* d* * 
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P^rsotdett «u jäi^a^Zeit ge&ptachci^: (eine 8olc|ie Eiäi- 
bjbeidung iiMifs Y^ohl, ixn Allge^v^in«!! cUo Wahrsf Iic;i|i« 
licbkeU.yonZi^it, (^t.)i?pd.Per»<wi«a b^obajchtcpr aber 
eiaQjcbronüdnäfsige .GcnaifigUeU -r i^m xmr der Por 
^aot obn^ Ges<jhfl\ack^fo4ern* ., , ^ 

DocIl PlftkJn be3»rf dicÄftp Vertheidigtin^ nicht 
eic^mdl: iron dejd lifieisten Anachromsmen , die man ibm 
ßebuld gibt, läi^^ sich' nacbweisea, d«kfs sie Mifsrei'i* 
stärldiiif se sind , c^tiredet» veil ifian' «einen Text nnr 
obenhin ansah, oder weil man ein, li^geadwo pfände- 
nes, chWnolog&che* Dstnni*) za r^rlscbnell ah da» 
äinisig richtige annahm* Mehrere gelehrte Männer**) 
liaben sieh ^e l^he gegeben, ' Piaton von der Schuld 
f^lerhafter Zeitbestimmungen za reinigen; und -wir 
\ferdeh diefa gleichfalhv ^^ unser Gegenstand es fo- 
ißikk .wird, £u >d^n nicht unterlassen. 

Doch gegen eipe Art von Anachronismen' werden 
wir ihn niclit einoial rertheidigen wollen, weil wir sie 
loben mÜBgen; gegen die absichtlich gemachten. ^^tVie^ 
ein ühsichfUvJier Zeitverstojs lobenswürdig?'^ Ja, 
wenn er auf einen kömischen Effekt ^ berechnet ist." 
Ein BeUpieU „Anders war die alte Natur der Men- 

scheTif 

— I iii ' i '■ . > 

*) Und wie unznverlassig war seihst diie Ckronologie der 

Griechen zu dieser Zeit! Archelaos der König \on 

"- ' Maltedcmien,' vdA dorn in mebrcm Dialogen Piatons 

Meldung gemaeHt wird, gebe em Beispiel für viele! 

Nach piedor dem Sikeler (libr, i4» 3ö») regierte er 

* 7 Jahre lang, und starh im Jahre 4ö<> v<^ ^bf» (ie- 

burt. Betau (Rationariuro temporum part* ll. p» loi) 

läfst ihn.i^ac^i alten Cbronologisten bis in das i4te 

Jahr regieren: Gillies ( History of^ancient greece Vol» 

IV. p. aSÖ) gibt ihm, ich Yfeif^ nicht aus welchen 

Oründeti, 6 Begierungs- Jahre^ lälst ihn aber sehen im 

' J, 4o5» V» Ch, sterben. / 

**) Fetavius, GasauboBus* 
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ich^i als die jetzige: was jettt twei l\lteäscheh slni, 
fhachten damals Eirtüfi aus, mit zwei Gesichiern^ 
vier Händen, iiier Füssen; an hraftvoües, höchsin'^ 
niges Geschlecht Aber es frevelte gegen dfe Gi6tteri 
tun es nun zu schwächen, liefsJupker fedeti^^^n* 
sehen in zwei Theße zerschneiden; jede Hä^e'lucht 
nun die andere Hälfte, von der sie getrennt wardi 
und diese Sehnsucht, die mangelnde Hälfte tu^.fiH^ 
den, und wieder sich zu einem Ganzere zu verhin^ 
den^ ist -^ die Lidhe, Eins waren wir einst, nun 
sind wir aber txm Gott begangenen Unrechts hatter 
getrennt und zertheilt worden, wie die j^rkadier 
von den Lakedaimoniern. Zu fyr(Men ist; 
wenn wir uns gegen die Götter nicht so Jbetragen, 
wie sich's gebühtt, .wir werden noch 'einmal gespah 
tet, und müssen dann gleich den.JP^ofilbildern auf 
Grabsteinen mit halben Nasen umherwandeln. *^ 
Di^ss läfst Platoo im Gastmahle*) den Aristophanes 
3o Jahre früher sagen, als die arkadischen Mantlneäer 
in «verstreute Wohnungen vereinzelt wurden. Der An- 
slofs, über den Mann zu lachen» der etwas so Wider* 
sinniges zu sagen unwissend genug ist, mit dem Wi- 
derstosse des Bc wufstseyns , dafs er wohl wissend Ent- 
ferntes zusammen stellt, erregt die gemischte Empfin* 
düng, die wir Lachen nennen, 

XIU« Was nüt«l aber uns, di« wir die wirbliche 
Efcit der niedergeschriebenen platonischen IMalogen wis* 
sen wollen, ihre gedichtete Zeit? Doch Etwas, und 
nichts Unbedeutende»! Sokrates spricht von einer That« 
Sache, die «. B. 4 Jahre Tor seinem Tode sich zutrug : 
früher, «Is diefs gesch^, bonnte es i4so i^ucb Platou 
, I / . • nicht 

*) PlatoQ* Sympoi« 19?« a» 



^ 
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m^t jdtiksrjuSkreihen. Fr6h«r ioMkt; ab^ wohl, und 
. irif Iteillit' viel später ! Wann! 

So sparsam Piatons Schriften seine Person,, eben 
* so sparsam lassen sie auch die Ereignisse seiner Le* 
henszeit durchbiicfaen ; doch dürfen . wir darum nie^t 
TJrerzweifeln, einige Zeitordnnng in seine W^rhe zvl 
bringen; die Geschichte seiner Zeit; die seines L^» 
bens; die innere Beschaffenheit seiner Schriften, |&ön- 
nen uns cloch Winke geben, die, sorgfältig ge^nii)AeJt 
«nd benützt, uns nicht ohne Resultate lassen werden* 

Die erste Federung bei dieser Untersuchung wird 
aejn, dafs wit'uns mit der Geschichte der Zeit, in der 
Piaton schrieb, innig genug begannt Inächen, nUi jed^, 
auch kleine, Beziehung auf ein Zeiter^eignifs , die er 
•einen Schriften absichtlich eindeckte, oder unabsicht« 
lieh si^ entfallen liefs, benutzen zu können. Dieses 
Bild der Zeit geben uns die gleichzeitigen Geschieht* 
'whreiber und Redner. Die erstem sind Thukydides 
und Kenophon, sein Fortsetzer; die Erzählung des et« 
sten fangt beiläufig von dem Jahre an, in dem Piaton 
^bohren wat; die des letzteren erstreckt sich bis ge- 
igen iein siebenzigstes Lebensjahr. Sie geben uns die 
gto&en Erei^isse der Zeit: das Einzelne derselben 
malen die Rednelr Zysias, Andokides und bokrates aus. 

Ferner: von Flatons Ld>en kennen Wir doch drei 
rerschiedene Perioden : als Jfingling von swaitzig bis 
dreifsig Jahren, einem Zeitraunse , ' in welchen ändert 
atbeniensische Jünglinge den Vergnügungen Sieh erga^ 
ben, oder rorschnell in Staätsgesdiäfte sieh su mischen 
begannen, wie selbst Piatons Bruder Glaukon*), wid» 

meto 



*) Xenopk« Memorab« libr« HI c* 6« 



mete ^ «ioh %sn:^ der fiebt^biUbngjTMilil ^eitlem 
philosophischen Systemd kennen ; mchlöfsi micH'Aet^tcfc^ 
züglich an Sokrates an, für den er unbedingte Achtung 
hegte, so wie Sokrates Liebe fiir inn. Nach Sokrates 
Tode riefen Piatön Alter, ätiind, Geburt, das allgetneinö 
Beispiel zur llieiln^ifne an Slaat&gescbäften , er ent- 
hielt sieb ihrlsr; er fand theils reinen Genufs^ thei}s 
würdigere Beschäftigung daran, sich ganz der PliiTo- 
sophie, ihrer Erweiterung , oder vielmehr neuern und 
-festern Bejgiündung im Spekulativen und JEthischen zu 
widmen. ' Nach seinem vierzigsten Jahre entschlofs er 
'Sic^, . seine philosophischen Forschungen mcbt nur 
..schriftlicb mitzutheilen, sondern d^rch lebendigen Yoy- 
trag Liebe zur ;l^ahrheit .uiid Tugend in den C^eipt« 
thern seiner l^^hörer zu erzeugen. S<^rifteici, die er 
in jedem dieser Zeiträume nicht zu einem Schiilg^- 
brauche, sondern aus dem Leben für dem L^kßn vcfr« 
faiste, können nicht dndei;s, als Spuren def €^müths- 
^ustandes, des zur. Zeit ihrer Verfassung. herrs4;^end«ii 
Xetiens^Jnferesses ihres Urhebers tragen, , ^ • ^ r 

EndUcJi:. die einzelnen Dialogen wepäfit^ §§lfs^'^ 
niges Zeugnffs für ihre Ordnung ablegen ;^^ der nämU- 
eben Inhalt — . bier unvoUkoipmener^ dort .vpllkoin^e- 
ner ; hier mehr negativ, dort positiver behandelt } hier 
mehr angedeutet, dort ausführlicher bearbeitet — wird 
Wenigstens WahrseheinHdikeitea über ihr fiHteres oder 
späteres Datum darlrieten : läfst sich äamn die Zeit- 
Stelle nur einiger derselben mit etwas gröfserer Si- 
cherheit bestimmen , se reihen sich doch imitier einige 
der übrigen pa*thieenweis6 in natürlicher Ordnung all 
eie an, 

Xry. fyllier stehen wir an der wahren -Methode^ 
höre ich sagen ^ warum uns ängstlich, miß der j^uf" 

suchung 
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H^geyewf Gf$ißn vsir Jäs'Pfkrk heroiscHsr, anf Plo- 
4m ^ 9^wi^t systsmatistSi) in einem ^Bysteme hat 
jßlsS'SiMe besiimMtö^.SMie: fragen Mr als& nitM 
i«rt#»^, $n V0Hcker Ordnung 'Schrieb Plüiün ; sondern 
in- m)ek^ ördntmg ihnfite ery kU sy^temaü^her 
I^nkerrsehh^iben?'' } ^ - 

yor allem müssen tnr, Vie VoÜt^ rofp. Adel, die^ 
kleinern Dialogen von. d^n an Inhalt ge wich tigern und 
Toiuminösern scbeiden« Die letztern bilden drei Klas* 
^sen : einige ,, derselbci} zeichnen sich TOr allen andern 
dauäurpl) aus, «dafs sie eine pbjektiTe wissenschaftliche 
Öarl'tel|png,^nthalt^q ; >fir nennen sie die dar st el 
lenden,,^ konsti:nHfiY^« direkten: andere sind ele- 
mentarisch; ^ie lehren das innere und äiifsere Vy^Q« 
sen der dialektischen Methode: zwischen ihnen stehen 
ic indirekten; sie schreiten im Gegensatze der philo* 
sophischen gegen die gemeine Erkenntnifs , die Ethik 
und . Pfa]^^ 1 Torbttreitend , Torwäste. IKöse letztem 
miifsteB dek* Zeit nach den Tollende ten, direkten; so 
imo ^ elem«iitavt«cben beiden yorangehem Das Tolk 
der kleinere mag sich klitotemnärsig an die gröfteAi 
mU ifar# ^trone, so gnr ^es bann^ ansehliefsen ^) !j 

Biese Theorie a priori, oder Hypothese? macht 
als Anleitung,, um die platonischen Werket methodisch 
^u studieren, dem .Scharfsinne ihres Urhebers nnläug; 
bar Ehre : aber an. die Spitze der Unteirsuchung über 
ihre Zeitfolge, als entscheidendes. Ppnz|p gestellt, ist 
pie richtig? Führt sie «um Zudecke? 

_ . • • / In 

*) Schleicrmacher in der allgemeinen Einleitung zu tla» 
tons Werken; und in den hesondeni Einleitungen 
sum Fhaidros und ProtagorAS. Tb» I» Bd* i* s. 
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In BeCieffr4er aweiten ui^ Jbtttar,IQtste<iilMAi 
unzweifelhaft liclmg: ä«s Yoltendete i^lg^ dem^i^^lle- 
reiteadeii^ Aber die l^tlwjdotegie, aU Anfei^; nkht 
mir im Systeme^ simdern ft«eh in der Zeit? Nüsseiiidi« 
Werke systeraattscber PhilQsopben ^ibw^ndig ^M^ä^Of 
^ologieramlnhfdte haben? Es sollte. vieUe^taeyii; 
•ie worden manchmal auf weniger scbuMiRljU^eo^ GruA* 
de ihre Lehrgebäude er^iqbtet haben: aber die.janze 
Geschickte Äer ^ilosopÜie und Ihrer Liiterätur bew^* 
eet das Gegentheil. Aus der eigenen Deniktaft ent- 
sprungen, oder Ypn andern durch Lernen empfahgen 
wird die Methode im realen Dtenken angewandt, jeho 
man besonders auf sie reflektiret, ihre' Wüi^äigung, 
Berichtigung, iSegranzung odier Erweiterteg zum un* 
mittelbaren Gegenstand der Untersuchung gemacht hat: 
wnentwickelt begleitet sie alle Schritte des Denkers, 
aber ihre Entwicklung ist gewöhnlich nicht der ersji^o 
iein^ Schritte. 

Ailch hat kerne der platoniaeheii Schiifteii dieso 
Technik der Philosophie, iA will nidtt «igeiit zuit 
«io9igen, sondeni auch nur zu ihrem hauptsäcUidieB 
jtwecket film tJuMros^ Frotagorat und FarmmU 
des entwichein: sich die. ersten, jdhnungen von ihr.** 
Also nur Ahnungen? Deren äufsern sich aber auch, 
und Tielleicht hörbarere, Im Sophlstes, Politlkos, Me*- 
pon, Philehos. „Die etstenP* Ja, wenn die oben- 
genannten Schriften die ersten sind: darüber fragt et 
aicb aber ja gerade; sie ohne weiters dafür zu erklä- 
ren, wfe'e das nicht ein logischer Zirkel? Vielmehr 
dürfte man sagen; |e entwickelter diese Ahnungen in 
ihnen vorkommen, um so später ist ihr Datum; denn 
aas Vollkommnere ist der Zeit nach später, als das ün- 
ToUkomnuiere# \ 

• XV. 
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XV, WMifi also die elementaritcli g«Miiiiiten Di«- 
lo^n PlatoMt keine eigene Klaase aosmaelien, to biet« 
ben nur KW^i Klassen derselbea ihrig; die der yollen- 
deten, darstellenden, die Politeia« Timaios» das Frag* 
ment Kritias ; der kleinere Theil : die der TO^kereiten* 
den , indirekten ; der bei weitem grdlsere Tbeil. Ein« 
gestanden , die letsten» gekea alle der Zeit: rwiit den' 
4T%Ua*a tor? aber was besitiiiioit ihr Alter unter sich? 
^^Es mufs eime Stufenfolge an ihnen sich offenbaren; 
der InhäU der einen wird sich naher uts der der 
andern oa die ivoUendeteH anschließen.'^ Allerdings 
i9in Kriterium , daa uns gins sicher föhren wfirde, 
weiin — mit der Ordnung der innem Erfindungen ei* 
nes denkenden Kojrfes aueb der aufsere Zweck ihrer 
schriftstellerisGben. Aosarbeicnng und Bekanntmachung 
in paraleUisr Linie fortliefe; ist aber diefii bei Schrift- 
atellern, andi systematiacheB, Cd>erhaupt; ist es-bei 
Platon insbesondere dep Fall? Nahmen wir die Sache 
in nähere Betrachtung! . 

Wir dürfen annehmen, dafs Piatons Schriften ron 
der ersten angefangen bis zur Politeia, also die ganze 
Klasse der Torbereitenden einen Zeitraum von wenig* 
slens zwanzig Jahren ausfüllen* Zu behaupten, Platoh 
sey sein System in dem ersten, Augenblicke, als erdeti 
Schreibe -GrifTel zur Hand nahm, ganz ToUendet« wie 
Minerva aus Jupiters Haupt sprang, voV dem Geistes- 
Auge gestanden, fallt wohl Niemanden ein: wie andere 
Erdensohne erlernte er zuerst fremde Philosopheme, 
und mocttte sich wohl auch in ihrem Vortrage nach 
erlernter, obwohl von ihm modificirtcr Manier üben; 
aber frljfc -— das dürfen wir seinem originellen Geiste 
zutrauen — mochten ihm die allgemeiuen Züge eines 
eigenen S^rstenn^es vorschweben: aber nicht schon ge- 
macht fand er es; selbst mufste er sein Schöpfer wer- 
den; 



— 44 — 

ietk ; boiiBle es aber nicfatr'andeir^<' d» mHA ttäi^ nach 
•^rden. Von dies em noch «dunkeln. Giuizoa koiitite aieh 
-ihm jetst«£in Th^il Ui.aeitiein vollen lichte entwickdAi 
ivihreBd dm Uebrige: ttbch in seinem« HcUdnbkel ib» 
Torsdiwebte : ein andere» ]M> boiuite »steh' cine^iandere 
Gebend «seines Horizonts auf hellen ; bis^iendltdif gleiche 
•Klarheit über seinen ganzen; Umfeng sieb yei^reitelfi. 
^•Dürfen mr tmn bebli^teM'^ jede seiner ■ firfin^dnitgCB 
habe Pla^n anch jedesmal sebriftsdlerkiefe aitsgearHei- 
tet dem P^liktim bekannt gemacht? Ma^tüal mochte 
er es auch gethan haben; aber wieVittfl mag^r gedacht, 
auch für sieb niedergoit^ehrieben b^n^ '<>btte efs (fter 
jetÄt schon der' Publizität za tlbergeb^? Wie Viele 
individnelle Yeranlassilngcn konnte er haben, Schrtf- 
ten, ^reiche atiTser dem Gbnge setner 'Spekulazioneh'la* 
gen, zu Tcrfessen, und bekannt zu machen? Es konnftto 
ihm daran gelegen seyn, fetit die Phitosophie überhaupt 
'({«S^ Vorwürfe, die man ihr machte, zu rewbeidjgett; 
jetzt falsche Weisheit zu beschäoüen; jetzt airfketmen^ 
den falschen Meinupgen. richtigere entgegenzusetzen. 
Ttfufsie er iö je<lem dieser, durch subjektive Zwecke 
bestimmten , Werke die ganze Masse seiner bisherig^a 
Spckulazionen^ einem Pedanten gleich zu Markte brin* 
gen; mufste er immer die aufwärts strebende Linie 
seines Geistesflngcs halten? VVar es! ihm nicht erlaubtf 
bal^ höher sich schwingend, bald' mehr zur gemeinen 
Kehntnifs sich hcrabUssend, jedesmal au% dem Schatze 
seiner Weisheit nur so viel mitzutheilen, als hier und ^ 
nun ihm zweckmäfsig dünkte? pie nähere Aoschlief- . 
sung des Inhalts der vorbereitenden Gespräche an den 
der vollendeten mag also wohl für einige, darf aber 
nicht für alle überhaupt, oder gegen einander, als 4f^s 
Kennzeichen' ihrer Zeilbestimmung angenommen wer- 
den ^ Inbaits-Nähe ist nicht auch nothwenäig , Zeit-Nähe. 

XVI. 
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' XVL Doch Hypölhese gegen Hypothese! Nidit der 
Gang de» Systones, sondern die Entwicklung des. idea- 
Us^ben Geastea der Philosophie bestimmt die |ieihen- 
folge der ^ktonischea Gespräche. Auch hier soll vor-' 
erst das Volki(odi profjaaum vvlgus et arceo) der oh- 
ne allen Aufschwung zur Idealität, am Boden des ge- 
meinen Mens^eBTerstandes klebenden Dialegen hei 
Seite gestellt werden ; die Edlen, acht platotiischen bil* 
dfisi dann, adcfa hier i^i Klassen: 

' "Erste Klasse: Vorherrschung dqs Poetischen und 
Präinatischen V s ok r a t i s c h e : 

. Zweite Uh^e : Vortritt des dialektischen Scharf- 
sinnes ,. Trennung Ton der poetischen Anschaulichkeit; 
dialektische: . 

Britta ttiasie: Zurnokbildung des Dialektischen in* 
&r' Poelssdke^ Durchdringung beider; rein * wissen- 
ukfiitüek^l^ sollratisch. platonische Gesprädie*}, 

* 'Will man einen noch höhern Grad der Kunst? 
Setze in jede der drei Reihen die Vierheit der (Kar- 
dinal-) Tugenden der Alieo, Weisheil, Tapferkeit, 
Gcü^ditigkeit und MMfsigkeit; und du hast die Tetrak- 
tis in der 'J'rias •*) Piaton sagt irgendwo : Willst da 
irgend greine Meinung prüfen, so treibe sie auf ihr 
Höciiates! . 

Öoch Verweilen wir uns nicht länger bei Hypothe- 
sen! Käme eine derselben auch der Wahrheit sehr 
nahe, so ist doch ihr Platz nicht am Anfange, sondern 

am 

*) Ast P>atons Lehen und ^Schriften S. 55. Zeitschrift 
fär Wissenschaft und-Knnst. B* I* H« I» S> lOp* 

•«; Zeitschrift för Wissenschaft und KuniU B4 I« H» I. 
Ö, 62» 
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Man Ende einer historischen Vntersuchang: «n'die SpiQse 
geskfTlt äafsert [jede derselben gegen i^te Nüchternheit 
der Prüfung fdndlichen Einflafs; jede ist ein vor* ga» 
fafstcs Unheil, das den filick des Forschers fortwdhv 
rend anf sich zieht, seine Unbefangenheit stört, mid 
bewnfst <>der unbewufst , die Besnhate der Forschnog 
in seine Fesseln einawängt: jede der Anffittdong der 
Aechtheit nicht weniger als der der Zritfolga gefiihr^ 
lieh; jede einem Prohrustes- Bette*) ähnlfcfa,* nach des« 
sen im Voraus bestimmten Mafse die Glieder enljwedMr 
abgeschnitten oder ausgerenkt werden müssen. Pena 
wer für Piatons Werke einmal im Voraus ein solchea 
Hafs bestimmt hat, mufs der nicht in GeÜEihr gerathen, 
manche derselben, weil sie zu seinem Mafsstabe nicht 
passen , konsequent zi^ verwerfen ; andere , weil sie in 
die Torgeschriebene Form sich fügen» ndld* prüfend 
aufzunehmen? Um so mehr, als bei eineas ao proble» 
matischen Gegenstande einem gewandten Kopfe gär 
nicht schwer werd^ kann, mit andeni äulsem odepr 
Innern Gründen sein Luftgebäude scheinbar zu unter* 
stützen. 

Wie weit dürfen wir aber hoffen, mit so spavsa» 
»en Hülfsmitteln, als uns nach Abweisung der gefahr^ 
liehen Hypothesen - Hülfe übrig bleiben, tvfidiea zu 
können ? Jeder platonischen Schrift von Jahr zu Idia 
ihre Zeitstelle anweisen «u können, daran dürfen wir 
^ohl nicht denken: glücklich genug, wenn iprir im Stan- 
de sind, sie etwa nach Jahrzehenden zu ordnen y inner* 
halb dieser Dezennien sagen zu können: diese Schrift 
mag an die Anfangs •, ^ese an die Eadesgränze; 
diese wenigstens Tbr der andern odef umgekehrt ge- 
gesezt werden! Auch hier wie bei der Aechtheit müs« 



•) Diodor* SicttU IV^ 6i* flatareh* Theseos e. %U 
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tdn wir uns mit Gitiden kölierer oder nMertr Wate« 
•<^wilidikeit begnügen ! 

XVII. Ehe wir zur Prüfung der einzelnen Dialo« 
gen Torf cbreiten, habe ich mich noch mit meinen Le«> 
sem über die Art der Zeitrechnnng ; femer über die 
Art Piaton sdbst; and dann auch andere Sdurifttteller 
SB %itireni sa vergleichen. 

Dafs die griechische Chronologie nach Olympiaden 
sShlte, ist bekannt: gelehrte Zeitforscher haben sie auf 
Jahre der Welt, oder Jahre vor Christi tieburt redu« 
zirti Adch der kleine Zettansschnitt des Lebens ^nes 
einzelnen Mannes zählt meines Gedünhens am sdilck«« 
liebsten nach einer Hauptepoche in seinem hürzem^ oder 
langern Dasein: Sokrates Todesjahr ist in Platona Le* 
ben diese Hauptepoche ; sie fallt auf das erste Jahr 
der fünf und neunzigsten Olympiade^ vierhundert Jahrd 
vor unserer Zeitrechnung : Sokrates war damals sieben« 
ng; Piaton dreifsig Jahre ak» Diese 2^it - Fixirung 
seheint mir eben so fablicb für da« GedädUnifsi aH 
becpem zur Reduhzion auf eine der andern Zeitredi« 
aungs* Arten zu aeyn* itritUchere Untersuchungen ein* 
.zelner Zeit- Daten liegen au£ier dem Plane unteree 
Werkes. 

Alle Werke Piatons haben einen doppelten Titel; 
^er erste ist gewöhnlich von dem Namen einer der 
entaj^rechenden Personen, der #ndere vom Inhalte de# 
Gespräches entnommen; die; Alten bedienen sich im 
durchschnitte der ersten , manchmal auch der zweiten 
Benennung : doch der Inhalt der platonischen Dialogen 
ist so vielgestaltig!, dafs er . durcb eine h^rze Benen- 
NDg. nicht nur nicht ausgedrückt werden kann, sondern 
dafs auch manchmal gerade diese Benennung zn irriger 
Ansicht, verführet. Da es für nna mujf darauf ankommt, 
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etoe Gl^lifömifgkeit ^ beobachten, so • werdeii^^r 
uns im Dachschnitte an die erste Art d^r BMemumga 
halten. , 

Eine andere Schwierigl(eit veiiirsacl^t lH]$'d«r.Vanr 
gel an. Abtteilungen in einzelnen Dialogen. ADe alt^n 
Aasgaben geben sie; ohne Eintheilun^ in ifcapitel,'';Ab«, 
schnitte u. s. w. ; in Einem langen* Stücke ohne Ei^ ^^ 
linea; zur Qual des. Lesers, der nirgends einen Ruhe- 

tünlit findet! 

f' > 

.^ Zwar einige neuere Schulausgaben einzelner J)i|l«: 
l^gen haben Kapitel- Absi^nitte; aber was spU d^ £i\r, 
den ganzen Piaton« für die IMi^htbesitzer der ^^i^ra 
oder neuern Ausgaben? 

Wie soll man also zitiren? Naturlich nach Seiten-^ 
zahlen. Aber diese sind in jeder Ausgabe andere: ei-* 

ne solche Zitatiön ist so gut als keine. 

- ' - ' '.' », 

. Der gute Reiike äufserte sehoa in seiner Anigabe 
der griei^chen Hedner den Wunsch; die Gelehrten 
mödbten sich bei Jedem deraken Schriftsiseller über 
Eine Hauptausgabe vereinigen, und nach ihr Zeilen und 
Verse zitiren ^) : und weil das bis auf ihn nicht g^che- 
hen war, so gab er sich die sauere Mühe, einen »Index 
über die entsprechenden Seiten der Taylor'schen und 
Leipziger Ausgabe des Lysias zu fertigen. Zum Glücke 
ist etwas dergleichen bei Piatön schon geschehen: die' 
Seitenzahlen der Stephanischen Folio -Ausgabe sind in 
äer Zweibrücker- Ausgabe am Bande beigeschrieben ; 
ein Gleiches l)eobachtet die neueste Tauchnitzische Aus- 
gabe; aiich die Schi eiermacher^stheüebersetzung; auch 

Ast's Ausgabe der Politeia» 

Die- 



♦) Oratotei gweci eilt. Beisldi toin. IV, p, n^T» 



Dieser Art, ^nacb <ien &rteD-ZaUeS''im9nBtu^ 
•üben der 8tepli«msclien Aasgabe zu sidren^ gl« der 
braucbbarsten» werde also.aueb ich mich bedienen* 

Von andern Sdiriften, auf die idi mich za beru- 
fen habe, machte ich mir es gxm Gesetxe, nnr meinen 
immittelbarpn Gewährsmann, nnd nie anders, als ans 
Autopsie zu zitiren, ans der, d^pelten Ursache: ein^ 
mal, weil Zitaten Von Zitaten zn glauben gefahrlich ist^ 
indem oft die Zahlen fehlerhafte g,<$s^imbeq.,^i^ 
öfter* Wan^^tnfenJ'Schnftstelleir bei ^näherer An. 
uAt das nicht sagt, was der Zitant ihn sagen läfst; 
nnd dann, weil es, dünkfs mich, einem besdieidenea 
Gelehrten nicht geziemt, mit firemden an&desenen Fe«? 
dernlifteararischen, Frank zo, treiben, ^^,|^hj|Tj^l^(ei« 
nen za ijrolleni ala er wirkfidi ist. : . ^r ,, . „ 

■ A :....:. .^> J<1;>'. .^t. .''. .'M:Ov.fj.!i iiu. •;(>b no7 .fion^J'.-! 

.,.".,'.' , ->.!..-. : -*^'li jifj IJti.. ;.»!.*^« lOftuui tt'i'.u 

, ,/i*»" )»* 1- M -u j .< '♦,-', i;^nl«> \*\i\^ Bt^M* 11« !»'«•* 

..,; ,;•., • i'i «liiia ru\\ tV>*>^ 1XIM 'ir.i i ^ 
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-^ *rillß'©i* ÄöiÄ' SclrffteA *?Ia«öw 
nach der Absonderung äer atfgeniein fär nnac^t ge* 
baltenen, Ton der uns Diogenes Nachricht ertheilt hat, 
noch immer sechs und dreifiiig: sollen wir auf gerathe« 
wohl in diese ZaU eingreifen, und planlos herrorho« 
len, was uns in die Qändo fallt; oder dürfte es nicht 
kesser sejui sie suerst nach irgend einem Verhältnisse 
• und für jeut ^oeh ohw. iltaA«.£ri9ndiz für Aochtbeit 
oder Allers »Bang, in Gnqppen m stellen, deren meh^ 
rere sich darbieten? Z. B. 

Auf Schrates Anhlage und Tod benehen sich; 
Ejthjphron, die Apologie» Kritoui Phaidon; der erst« 
genannte Ejthyphron fignrirt auch im Kratylos: 

Als auf einander folgend gehalten köndigen sich 
seihst an früher Theätet, der Sophistes, derPolitikos; 
später die Politeia, Umaios, und firitias: 

Die ^Beschämung falscher Weisheit scheinen zum 
Zweche cn haben: Ejrthydem« Protagoras, Gorgias. 
Jon, Hippiaa: 

i^tWJ *♦ . Veberw 



, überwiegend ipir^^Spek^ ^ig^ei^Ii: Phti. 

äonV Theätet, 4eX; .Spghittest Phi^ebosV.fioiaio» und, 
Parmemdet; 

naaiite) Mino«, die PidUeia, die Creseue, die E^iiyipy^t, 

Pl.ai^ro.,^,d|.8 Gastoahji b«* d«i.^|wei ^ul^tzt ^ei^n». 
ten macnt Liebe den Hanpt- oder NebenswecH ^t^r « 

RfickaicJ«9^..jufc,f <5Sf|on^n #u^,^^o%yatg»^ Gesell- 
fcbaft sieben sidi: durcb Tbea^es^ Alkibiadet L. La- 
; elfes^^eäi^tP^'^'^* ''''^'' - ■ ' '^*- "'""^ ''"^■'^ "'■ 

Die Frage, ab Tagend gelebrt werden könne: 
Äi^ fiytbydemV'K^Oraa'tonaf'^ ' ' *^ 

Die Untersnehang , ob es falacbe Voratenangen 
oder Crtheile gebe dnreb Tbeäitei, "den Sopbiatea, Ej- 
tfc^deia, «d,»pa8flj» ^^?^ , . v^v,i\ T, . ^ 

Dnrcb die IJs^Jjf^ l^^i|^^9l|annidea Ton der 
Malai^eit, oder Beacheidenbeit , Laebea von der Ta- 
^Uäifljfni$ '^' äir Preniidac»^ , myO^htM yon 

«Stti nm^^i iiua'^it^ n^ai^ pm^'^imäbn' «^ Ina 

Welchen VorAeil lin« i» TfiSl^l#!e|fl,^9i; 




tW i^iftrtt«^ Mieüi? «Mf^'didfö, ? 1l6i^'^4ils;/fcek^iit»h 

ftdeäiaiW«äif de^artsh'«tliielteaa«^4olg«ti^>Pm(idei» 

^te Periode: bis cn Sokrates Anklage und l^>d, 
5fö.ei-mitafag4iÄr''" ^'^ '^'^'^ ^'^ T ' 
^yy Da »wei- 
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""* Zweite' j^crio^e^TonSol^ ErHch 

fiä^ der liehrUBlitalt in iev Akaäeinik;' ^ 






; jfi:.j 1 



Dritte Periode Ton der Errichtung der Lehranstalt 
llf 'der Ä&adi^'^ bü' stt diier' aSi^ iitr^li'lstltt&e»* 
dto"2eitf- "^' .'- ''^"^•^'* *'• :»'y<ii'>^5 t.ii, ^-.-.u.y (ölv.'.t 

t' 'IFlMtf'Perttfier^diri^ Häidf^SblMteif Xlter. 

'^' Die erste iE^enode' reicht bu''2i]|n hosten' tiebeW 
Jalure Piatons ; 

■ ' dii tiMte roiÄ''So8<dn bis 'iuii' ^oÄgi; '^ ^ " 

die dritte rem 4osten bis zum ^5steii,aE|[j^;p^^st^Xb& 

die Tiette von ^a^is zu seloein Tode. 

»ieft sey .wsf#lfii ^ l^l^k,j^Cdj» y^r^f^ 
Tenndsen aiiszi;Ä|i«B Tersachen wollen! 

lSr<i<; SchriftiUner-PiriSä! ft^^ohs' 5!s üitÜiU'' 

-r.'i' '•-'> -oy f'»it'»«.T .♦■ iif.M;.i,.;,; /j!} --fco .t-D.fni8lflM 

•rT ^».^«^iiiiü^ fi^rift^^ ^WW'WÄfl ^Sf»m Sf» 

am nodi nicht äie , welche ihnen Torgieni|g^^{ i^ucbt 
einmal, ob ihn<in einige torgieD(;en. Wir mfissen alt« 




ten lassen. , > - 

XIX. #ie kam e> äoch»>6.,^Öd.ra^,.;^!^^ 
tr .fl^n 40 ^«hr« lang ror ^«r MMMbea Ang^n aem 
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Wtteii in Atben getrieben bette, eni fatyfdbeMigftteii 
Jabre seines LeB^s als Beligions- Feind, «nd Jagend« 
Terfiabrer auf l^ieben und Tod «ngehkgt wnrde? Dif 
Vntersacbang dieser. Frage wirft Xafbt auf unsere Dia^ 
logeoy und empfiingit liebt Ton ibnes« 

Eine KoaKetbn rerscbiedener Partbeien war es,- die 
ibn stürzte: erstens eine Hlicke detr Litteraten (wie 
wir sie nennen würden) Mt *ibreni ^^t{Üfarer Meli« 
tos; dann die Sprecb^-Hünstler (Bbetoren, Adrekar 
ten), Lybon ap Ibver Sfit^ft} eildl«cb die PoUtilier 
oder Staatsmänner I A^^ CW Awl»* ^9ac. 

Den beiden entern, 3en damaligen Litteraten ^ 
Bicbterlingen, Weisbelts -Krämern, Dieb ter- Auslegern, 
Deklamatoren, dann den Redemeistem*batte Sokratee 
allerdings seit langier Zeit Tielen Aerger rerarsacht» 
•ie zur Aufstellung ibrer Künste auffordernd, demütbig 
Frage an Frage setzend, unerwartet zum eignen Ge- 
ständnisse ibrer Scbwacbe sie zwingend, batte er am 
Ende die Lacber zu oft auf seiner Seite, äÜ da& dteseii 
eitle Voft ibn nicbt TOn Herzen bassen'mufiite* Man« 
cbem daron griff er wobl aucb tiefer an das Berz, 
•der rielmehr an den. Biegen s ibre unk ^SeU eetinsib* 
len Künste fonden 4er Liebbaber innser wenigere s wäir 
diät in die LSnge zu erdidden:? * 

Das Uebel wpirde 'arger, fe fiter Sokrates wurde; 
nicbt durcb ibn, sondern durcb seine jungen Anbaoger; 
atatt fiinea wucbsen mebrere junge Sokratese nacb; 
nnd, wie die Jagend. ist, die Hiebe ibre# Spottes mocb« 
ten woU oft Viel derber fallen | eis, dicf des nrbanen 
gutmütbigen Sokrates*). " 
/____ ~ Stof» 

r 

f) PlatoB» Apelegia Soeratis p» a3. c» 
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^ * ' Stoffes ''Wna gütcft WUlipfa« ge^ß «a eincni Auto 
ää fe von SelAt j^ei^ gelehrtjsri'Züiift! Doch so lan^ 
diese Herreil atifitHrem ScUac&ifeläö Kämpfen 5 leidäii 
nur sie we'cH^'ilw^iie; si^ steclien liür iiiit Wortspitzerf: 
man sieht ihren BaYgeVei^ii zu;'ikeiä6helt öder bedauert 
sij^; am Ende:.mef:ipn, Gegejsflai^d und Urheber des 
KaiApfes vergepsep*. ^ ' 

-'* Wo\k\ hatte zwftliJBtg Jahre Mher ein leicfhtfertijger 
-Spötter, dem ti der Geist des athteienstschen 'Volkeb 
eriaubte, Klein und'Grofs^ JHMintinil Weib, mit schinü« 
tzigem und feintetti.8|^ottle tobe^efsi^nV auch Sohrates 
Namen ( seine Person kannte er wohl Isaum mehr als 
Tom Hörensagen) aufgerafft, und ihn als halb Verrück- 
ten Grübler, GotterUugner, und Rechts -Verdrehungsr- 
Lehrer auf die Bühne gebracht*); Was war die Folge? 
Mitn lachte, und das nicht einmal so viel, ab der Ge- 
tächter - Fabrikant wünschte. Sein Stück wurde voif- 
gessen; der Same der Verlaamdimg war reichlich ge- 
nug ausgestri>iii-> sihfir Tioch helmte er lange Zeit nichf. 
Was trieb ihn sp^er erst zur Giftpflanze emporj? Was 
ioiachte Aristo ph an es Komödie zur Tragödie? 

. % . Vov itefi ¥oIfae finden ffiageb gegen Beligions- 
H^erleczmgAU'lmmer Eingadg^üVeiii die Magistrate sib 
vor dieses Forum, das unf Ängste ton aHen in dieüer 
Sache, zu bringen für gut finden: sie bringen sie aber 
nur dann dahin j wenn ihr' eieenes Interesse dazu sie 
Vüffodert* Xange vor Sohra^es Anklage war in Athen 
biagoras 'als Gottesläugner für tQgelfirei erklärt; Ana- 
iägoras als Majestäts^Yerletzer Apollons , weil er des- 
sen Sitz ftir mehr nicht als eäien feurigen Körper er- 
klärt ' 



*) Artstophanes In seinem bekannten Schauspiele die 
Wolken. , ^^ . 



^ -SS ^ 

Ufcl liatte, ins Gefingnift f^e^st} AlKffiiiiäM iU Vtef^ 
ler an den eleusinischeh Gehlsimnissen unter fefetlichen 
FIfichen Terbannt; Proüi^^al^ aut Stadt uiid Land ge* 
wieaen worden: uraram? Wefi der erste ein Melferwar, 
und behauptet hatte, es müsse keinen <äött geben, weil 
er sonst die ungeheure Ungerechtigkeit, welche die 
Athenienser an dem kleinen Yölkclieti der MeHer be- 
Igangjsn hatten, nicht hätte zi^'el»en können*); weil der 
andere ein Freund Aes Perikles war, und iPeriklea 
Feinde an dem ScMtzfin^e den heckenden Yersüch 
machen wollten, wie riel man gegen den Patron wageil 
A^t**)y weü AlkihSaSes Pebdett jtfd^ Mittet will- 
kommen war, sich 'des sie alle überglänzenden jungen 
Hannes su efettledigen , sollte es aui^^to Buin der 
Bepublik gelten ^**) f weil die neue . Begleitung Air 
Yierhund^rte an Prot^oras ncfleicht eva Bespiel ih- 
res Eifers tat YolhesWofal sutuirea wollten**^). 

Ein politisches Interesse also , der Beligion nur 
it^t Weikiseug sich bedienend, war die t*riebfeder aller 
dieser Verfolgungs'-Akte; ein ähnliches Interesse war 
es, das auch Sokr^tes den IGiftbecher einschenkte. Dfe 
diese Katastrophe herbeil^renden Zeitumstände waren 
iolgende.* 

Kt. Die im Kiellesponte besiegten Athenienser, 
ihrer ganzen Seemacht beraubt, zu ^Wasser und zu Lan- 
de eingeschlossen, hi^tten^ sich vom Hunger bezwungen 

' % ' den 



^ Diefs In die Wahrscketnlfchne ÜrsiiiStie ' seiner Gott^« 
iiäugnung und Verbannung: die übrigen Ersahlungen 
von ihm hat Bayla im Artiliel Diagoras getanunelt* 

**>.PliStarGh« FferikUs%i.'3s« 

•w) Vhucydid. h VU €. 6u 

•*•♦) Diogen. Laert» U lIL 



^T* ^ 'm, 

dwIj^ifbaw&Bm argthen mfiaten» Bei «oklieiifSliüU- 
.IJnfaU«Q ^iod ^ inim^r , f puijtpd^r'f welche ihr Vater» 
land ärger, fioch, aU die auf fern. Feinde zerflMsoheiu 
PreiDMg Butler TOD Athen hemäebliglen aieh dusch Lj- 
aandera Be^nsfigong allet lladht in Athen; nach ew 
lügen allgemein gebilligten Handlangen der Gerechtig» 
heit griffen si^, um ihre Macht ea befestigen, ssu den' 
gewaltaamsten .Mafsregeln: aie Terbannten ohne alle 
Urtache AUubiades, Thrasybulos, und Anyto»; willkühr- 
liche Hinrichtungen und Gfiter - Einübungen waren 
an der Tagesordnung; Einer der moderirten ana ihrem 
Blittel jiejbst) Theramenes , ward ein Opfer ihrer Tj- 
ranney.^.^. ^.- .-•....'. , - ' 

Thrasybnlois und Anytos «anmelten eine Schaar d^ 
Verbannten; erst ward ' ein hlelJkr fester Platz, Phyle, 
unfern, Athens tön ihnen besetzt; nach einem gelun- 
genen Gefechte gegen die Dreifsiger auch der pitaische 
Seehafen; es war Krieg zwischen der Stadt (Asty) und 
dem Hafen. Pie Lahedi^^iiipr nahmen Antheil; es 
wurde Veraohnung gestiftet: die tom Piräos kehrten 
in die Stadt zurück; eine Amnestie wurde rerkfindetj 
die Volksregierung wieder hergestellt^}* 

Was gieng nun alles das nnsem Sokrates an? Bit- 
her nichts! Er war zwar, mit in der Stadt gi^blieben; 
er hatte aber von ^en Dreifsigem, deren Handlnngen 
er zu tadeln schien, über seinen Umgang mit den jun« 
gen Leuten ziemlich ernsthafte Verweise erhalten **), 
die, bei längerer Dauer ihrer ^errsphaft Tielleicbt ren 
Worten in Handlungen ansgebrochen waren*t vor weU 
. * .. cfcen 

•) Dank Xenophon (Hellenie« h 1 IV) für die Aufbewah« 
rung dieses Revolusions - OcmSldes ! . 

*f) XenopboDt. Memorab* Soeratii I* ^ . ^ , 
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ieiien i]iii%iich damals . woM irar fteine Afiiiidi «iclifitseii 
mochte. Was sollte also die Bückkejir der Ordniiqg 
und Buhe ihn bedrohen? 

Gerade ans dem rohigen GewSlke der Zeit bracli 
das Ungewitter gegen ihn los: er war bestimmti das 
Opf^ fär Anderer Fehler zu werden. 

So sehr Künste iind Wissenschaften seit Perikles 
Zeiten in Athen blühten, so war doch ihre 'Blüthe von 
noch etwas neu^m Datum; die junge Welt war es mei- 
stens, die damit sich abgab: ihr stand noch eine Blasse 
älterer sogenannter prahtischer Geschäftsmänner gegen« 
fibei^i welche von dieser wissienschaftlichen Bildung 
iddits wissen wollten; welche die von Vorfahr «u Vor- 
fahr wie durch Tradizion ererbte Erfahrenheit allen 
erlernten Künsten yorzogcte; Zu dieser Klasse gehörte 
Anjtos, der Sohn eines reichen Mannes, ton ihm nach 
dem Ürthdile des VaQies wohl unterrichtet, und zu 
mancherlei bedeutenden Aemtern gewählt ; ^^diese neuen 
Lehrer einer vor geblichen Weisheit^ Havs und Staat 
zu verwalten f sind offenbar die Test und das Fer- 
derben Aller , die sich ihnem näheht: unsinnig sind 
die Jünglinge, die sie hören.; unsinniger noch ihre 
Verwandten, die es den jungen Leuten erlauben; am 
unsinnigsten noch die Staaten^ die He^ einheimische 
oder fremde^ aufnehmen ^ oder nicht auf der Stelle 
wieder wegjagen. Gibt es denn nicht Wackere und 
rechtschaffene Männer genug in dier Stadt selbst? 
Bereichen auch wir sind! An diese schlief se sich 
der junge Mann an; von ihnen lerne €f^ wie auch 
sie von ihren Vätern erlernt haben ^ was gut und 
nützlich ist*)!^^ " ' 

^ , ' • . pU^ 

*) Platott» Msnout 9t b« 



^ ;b8 — ... .; 

Ibtesar to gesinat» An'ytos, irfllier uitger^cht Tifti 
^en Dreifsigern verbannet, kam non siegreicli vom fi« 
räos zurück; an der Spitze ^er faerrschendfen Parthei 
stehend, genois er hei dem beraithacblagenden und rieh« 
iendea Yelke des sröfsten Ansehens^ 

XXI» Nicht zu erwartet ist es, dafs die duri^h 
BeToIuzions- Stümie aufgeregten Cemüther sogle^ wie- 
der zur Ruhe zurückkehren, Amnestie ward zwar rerw 
kündet, und ini Allgemeinen gut genug bepbachtet;: 
aber Feindschaft und erlittenes Unrecht suchten ^doch 
immer einzeln ihre Opfer *):; und, vorzüglich .jnulste 
die Frage sich aufdringen; Welches war ,^och die 
Quelle alles Unheils und UngentiaplieS) ißs^ wii^ frU^leu? 
Das Verderben uns,erer Jugend war die Ursache 9Ues 
Bpsen im Staate: waren es. nicht unsere JgogUng^^ 
welche die treuen Trabanten der Tyrannen bei der un- 
gerechten Yer,urtheilung^ des patrietischen Theramene^ 
machten? W^iren nicht sie es, die uns in Phyle axji- 
Ifriffen**)? Und woher dieses Verderben der Jugendf 
als von diesen neuerlich unter uns aufgetretenen toc- 
geblichen Wejisheits-Mhrern? Dieser Alkibiades, die- 
ser Kritias, dieser Charmides, aus wessen Schule ka- 
men sie? Von wem lernten sie, und das übrige j'unge^ 
Volk, gemeine iLei^ zu mifshandeln; sich in ihrer ein- 
gebildeten Weisheit über Äelter^ und Verwandte hin- 
auszusetzen; politischer Dinge yorschnell sich anzu- 
massen; selbst das souveräne. Volk darum zu vfe^ach•^ 
ten , weil es Richter^^ und Staätsvorstände nach dem 
Loose wählt, während doch Niemand einen Steuennapo 
oder Flötenspieler, oder Baumeister nach den^^ Loose 
wählen würde? Von wem, als von Schrates***)? 

Der 

» 

*) Mehrere Reden das Lysias betreffen solehe Anklagen* 

*•) Xenopbont. Hellenie. I. 

***) Xenoph« Memorab« Socralis 1« i. a. 
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Der aTte Neid des gelefirteii Chor^, Mi »ich m 
schaden bcreitwiliigcr ,' il« vermögender, witterten die 
böte Stimmang der herrtchenden Parthei gegen So- 
Iirates.bald aus, und scfilofs sich an sie an: yieUeicht 
hatten manche Ton UUien auch Ursache, Sünden aus der 
revqliu^^naren Zeit aa82;usöhnen ^ und bei den nenea 
liacb^b^n, sich ssu empfehlen *)• 

^jSokrates ist ein Verführer der Tugend/^ Die- 
•er Klage -Artikel war der entscheidende fClr die Stoch- 
Athenäer (the Old-Ath^ians); ffir Leute Tom gemei- 
nen Volke, die auch einen Theil der Gerichts -Jury 
ausmachten^ ward der immer plausible Artikel: 9,«^ 
firates ist ein Götterläugner ,^* hinzugesetzt: die Par- 
thie war gemacht. 

Doch bald hätte der RSdelfährer der Gelehrten- 
Klike Uelitos sich selbst eine Grube gegraben : es stand 
daran, dafs nicht einmal der fünfte Theil der Stinmien 
für ihn ausfiel i die Folge davon wäre ,^ew0Sen.; er 
hätte eine bedeutende Summe Strafegeld zahlen^ oder» 
konnte er das nicht, in das Exil wandern müssen**)* 
Lykon und. Anytos, die nach ihm auftraten, retteten ihn 
noch. ,, Wie^ rief Anytos uiif^ dieser Jugendüerdiet^ 
her sqU der verdienten Todesstrafe entgehend Dann 
Wäre es besser gewesen, ihn gar nicht vor Gericht 
gesteVf zm haben! , Gelingt es ihm^ iu entkommen^ 
dann werden nicht nur einige», dann werden cSBe 
eure S^hne Sokrates Lehren in Ausübung bringen; 
alle sammt und sonders P0m Grunde rstus $ierd9rben 
werden '^**).** • ./ , 

— r . . ' . . ,./;80 

*) Me)ito8 faatte sich von danpi. In dpr .Stadt iits Ge* 
iandter nach Lakedaimon scbickea l?it8en« Xenopb» 
Hellenic« 1« II* c« 4« 36«. 
••) Piaton* Apolog^ Socratis» 36, c« 
•••) Ibid* 29. c. 
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' 80 wor^ Sokratdt 2«rdi wie Art tädkwSrit ge^ 
be&den SdUusses dat Op&r für politif che Sünden^ di« 
i^cht tVf ^o^dem andere begangen hatten. 

Seine Freunde scheinen die Sache anßlngKch, alt 
gar nicht gdahrlich , anf die leichte Schulter genom- 
men zvL haben : sj^äter machten sie sich selbst Vorwürfe 
darüber, ond wahrscheinlich worden ihnen Ton mehreren 
Orten Griechenlands her Yorwfbrfe gemadits ^,nur Folge 
ihrer Feigheit i^nd Trägheit könne es gewesetiseyn^ dafs 
der Frozefs gegen Sokrates erst anhängig gemacht^ 
dann auf eine solche Art entschieden werden honn^ 
te ; in Athen müfste es Mittel genug gegeben haben, 
beides zu veiiiindem. hätten nur sie, Sokrates Freim» 
de, irgend etwas getaugt*). 

XXttl Auch Piaton scheint üb%r da^ Schicksal seU 
«es Lehrers in einer sotchen Sorglosigkeit befinfgeo 
gewesen zu seyn, dals er noch gnten Humors genng 
war , über aeine Anklage sn scherzen! J)as^ kleine 
Xiespräcb 

. E y t h y p h r n 

ist gans der Abdruck der Gemüthsstammung, weMae 
euch nodi k^ Wäkehen^ Ten BesorgnÜs lOr Sokrates 
Leben ^trübet. Wie, Sokrates der Irreligion beschul* 
jügt? Wissen denn die Atheniensei^, wissen Niger ted 
fUchter, was üdigion ist ? Diels ist der liAalt dieses 
Gespräches: seiner Form liegt ein acht konuscher Ein« 
iall EU Grude* ^^n'gewiMerdytfayphron) ein phan* 
.tastisch - schwärmender., marktschreiMsch* - prahlender 
■etMch, ein Mann hoch«eHahren in Götter -NamM 
Und GeschibhtAii ein Wahrsager, der öfter vor reiv 
. ' sam* 

•) Piaton« Criloo« 4»» e» "* 



freilich dabäftü^g^Uoht'^tt^e "^ hat^e nm^^b nXqw 
Hßkm 2ditt*iteeBi eigjRieiii VbHt JMtoindea limftec atige^ 

Ss^ja^^äüffzuJiilfm^ ^ogt'^hiAis^'^mveileiAte^ San 
che: Uh .Thehme bei Eythypfktom L^idmL.übeF .Oos^ 
was heäi'g^'^lstY und habe\dünA Stoffe genvi^^s^ midte 
fegei^ ftidptos^ zu verffhei^in^)^^* sSokMies &äglb^^. 
y9tA%.h\ hf&if^..EjibffhTWk:kt9mi, «elbstgiBräU^ «ei«^ 
ISVciUbf^t teJi; Qtid SokEitea.fiÜrt ihn Sehitutlfer Seknt^ 

'^isie?, ,^flui;:klb ftof^ thit lieh j[u£tfn tFUUmnktit,, 

Man wirft diesem k|ejin^p, Q||ipracke Tj^iV^ wai will 
«I Tielleicüt defswegeii ni^lj,|^)EÖ|f Ijcht anerkennen, daifi» 
«ia Ende docii nicht erkl^t W|rd^, was I^eligiiiln sey! 
Lieben Freunde! gewöhnt epch dp,ch ein, iiir , aneinal 
micbt «n, in Pbtonä Vy^rk^n ßchulbücfaerv^u suchen^ 
tiber die man am Ende des. Kursus den Studiosus aus«* 
fragen kann: sag an , was ift also u. s* Wj.? Vielfach 
will Piaton nichts mehr, als das Genvüth roii rmhü« 
»erA xndtfslichdn BegriffkA.Mini^ •«-. we«\l^ erst» 
Slal^ der .miiheit ist: >^ .niiA\dQi|n m WMteiw Sielhsr-^ 
4ei>l^en^'i4i«Sei', iMd>' Stoff dKdu-^eben. (SitfwöMichir 
tftgv 8«bkiämlcher*tl^) hei 'ei]Mni>'and^*d Gidie^iibeit» 
ll^kftlf idtb «igalifrta Besidtatetf den SeU^sae^f -sar fio-t 
titiTisii . . itoiiia«iA: ^u : iCl-gsiäfie ;iäa , und : lehU^fli^; <3it 
f^st. anfitrl üo.,.. i,:.,c.>J ,*.. ' ....;.,. •,»// f/ .. 

'' •^«b'WlJ^Jdeutcna • ist *»ef "itÄ* die Au*Äif^ nsn 

näiösc^iiiM'tiidit;' ai</ dicb^^iibios' gs^tp ^i.iMi^ 

•jnSt6ig'i^yj!hton;si^hy:''"V.";'i • /K/u,-.. c- 



e^tter^ Ard ZwuM^ und Kamffe Ut^vtäender vtuSL 
:t9k1mm^ Mxmst ^sieTlb9f'::t^Sier^Mrsehk: Dirndl 
der 6Mt€ti^yn? . ifTo^ ^fiönitisiixittr \iAnm nwteen?^^ 
Ifnserfi GebeAe.undz€tpf$f'.ijdl6n sie^kur ^itihd* 
tung^ unserer Qahert^ Imufißgehi Wurß M^$ etwas^ 
Qfii^e^s^'täsl eine Art <Miki^^ 
^; %ebßriim^ Empf€mgeft^:,,€t6ti.*g^pm^ Hanii 
lUrt^ ^rkoöheri die : Bmgiön. «i^*v ^mi J^iMisir 
jUiidamigeii alAram: g«t/* .w«ir«ie,Goit gqfalten ^ ^ddhrr 
g^ft^Htn »1« *.Gott, weil 'sie gat an« tich. tioas (DletiT 
Ob- oder Subjektivität^ der' Religion» «.Habdliwg^Me^ 
ein kontroverser. Punkt in der Theologie rom \Pjaton 
S'Jlurct aiSfe^bblasiäirerbls^i^^^ dfe Karte?iin^^^ 
^üsiüs; ict denke, nur kwää veAleister^j^is'a^W 



dessen yQUführung sie die Menschen als Jmtarbei^ 
ter au/rii/^? WelcJi^s fef^diW^?'*' Hier * liegt 'der 
Schlüssel*^ I . ^ f^ .^ , -;::;/-: .v 

r ;,Eyt1typhron l^mwüchft dam efi ^Wfe|i«cÄ Äf 
ffifri keimB^ höhere spi^IääatiM • jin&dii'f^^J.'i'^ 6ut%» 
ViatM^ ^idl , welche i Gesetze deiMn Selnriften awd 
und Wai^ig Jehrhundttite^ iiaih ihr«? Vwfa^uög voiNt 
gfesichrteljen weraen?'> Entweder soHtegt^.dÄ den Sttbfcdi 
B^riffeMflicht ansetata j&a«(S,*obei^eftptoftio«fcn apeti* 
den! Wie unbillig! Eine^ bescheidene. KrWk aolU^ 
dente> ^i.AaU^f.Sqhö&ei]^,.i^c^,ldem '^vieplf^^peff^eu 

"^ ^ 'Ver- 

f^^M' . 

•) Man vergleiche EJtyph^♦^3•^ e», n^*i,^j|^JA%,tp» f* 
•^) Ast Leben u»d Schriften f\^!^\ß\fi7Sr'i ^X C* 



mit Wiederlegung falicber Yorstellungen^ .;i?aa iflUo^"^ 
KicbtA anderes, alt: der ä|)er Ilelij||ioii richten wollen» 
den Atbenienaeir Unwitftei^eit in g<^ttlichen Dingen an 
i^yphron als ihi'Öm Ire|)ra8entan1^n''^^^^ 
a!i^' Sttrstellen : ^rAhhi meftr nnd'nicnt yei^jgcr, als'zrf 
di^fteidl 'iZwecfie g^i^Ä/ cntjiält i$ythyplirOn ; ' nnd' ist al? 
tto\ von jSeite des Inhalts tadetlo«* ^ Dann die' Dispök^i 
fl^^n des Dialoges TSolirajt^s,' äer jückts äü iviskeii 
Yorff^behde stehet vor. dem alles wissenden, eitlen Ey- 

£„ iP •< . * X * '-:.> ' ■ -• • • ' t ' ' 




^er niciitawi 

das id'i^Y von SoUrates; welches uns Ptaton in ajleh^ 
Di^iogen,^ deren Hanptzwe^ BeschStmong falscher W^ts* 
Ket^ ist^, aufstellt ? Glerche Ironie^\^^eicte ^j^yundsätili*^ 
gfeiqKe^'lltethb^e und'' Ditipon bezeichnen den EythyJ 
pbroiv ^e die ubnc^'^ platonischen Xnalogen. 

n".J)h f!! . i ' ^ y * . » ♦ .,» n* r,r, f '- .^\- 

. d ftfi^ifbei^ w^d«/die,sA» G^r*^:,yqn tPIa^ogi^ 
ln|)»^>eiBl^ :g^|i^^^ mit ^ein^ y^^las8uiig;j„% 
A^pgfe» xirtWc^ .Wir .^T. ^filiB»gWi ,^^^ von ^Fi^eyn- 
dei^ij^stp»ioU^^Hrd«,^;]sp^t(8r mili de^r^üjjr^p ^ßchrif- 
^Pji ;dii^^^uf SoIb^§it^| -^od. sich bezog;9|i, behapnt ^e^:^ 
ifif^^t.^füv diesc^mj^l. ]«fabrfaaft<n^^ "^hr^syllos Ansiphj^ 

^*'' XSätL Denh' ^ ata nkSil s6hi»*;g€fthip.Uchsmocbteiaf 
SiA^tefa^'Ft^fnnde -sidini^'^A^^ > äiifiinglicli ians«bchi.9 
Äto bafld ^Aim W et^en traurig- epnsdtehön GaftgU 
Sie, SokratQS Anbänger, rersäumten die •IfUtei , w^lditf 
ib» oaeb denk Atbenieittisdien^ Jastis^nge ffetten.honti* 
IM/ M^<»^6ife:il7^ttfid^ev:stUlst ivrolHe i^mläm Mm 

.;.,f sten 
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ttan, wamir ÄngcMiigt« in flirrt M^l^^iHnibMBr, ^Sw' 
VbÄ guich Frettnddii iintj;e^eilttti VcrtIi€idi|{Ä^iB^' 

^Bcgten^ ktf^in Öcbirifi^i* aiiÄÄtW wwae^M^ Tb*' 
Se tcntrÄeÜt.'-' '^'•^'^:' ^' ' '^'^ "^^-^^ - ' ^ "' '^'• - 

■ - ' . \\-'-^ ] '■■ii r i^ f n/-'; • ' .;'*^ ^" ;^;.- 

^, Nun erwacto^ Fiir^^^ ima SjdHäjii; ein|^^^^ 

^lljten nun ilbt yermofen» i^^^^ ^ig^^pen Feirsw^p^^soK^ 
«ipp daran Va(»en,^ und jhi ijpmjetaten Rettiraj^mittei^ 
Ä& EntfülirWiK ^-^•r 4^^"* OcfangnwQj, ihrel ^c^ucl^^ 
n^en: abcir So^rate» yoltte mcj^t^ yeil|~ 
unecht Waii, und wQil nach seifiep Grundsätzen inai|^ 
nicht einmal .«'k i9^^^??8;^®.* ^cbens ein unrecht b^^ 
Lhen darfJ " Wie, dichterisch ^tlcideiPlatpndie^e 
^fopfernde erhabene Gesinnung; ein? l)ie Ge^et^^ älw 
Vatedändcs Bind Jes, .die ilim, wollte* er 'anchÄiehenj^' 
entgegen traten! und an ^fA^fii 

i^er Wohlthaten, ihtes Schutzes, einea so lapgeii Le^ 
bciislauf hindurcl^ ^genossen hatte^^der, da es ihm äoc|* 
yne kdcm' andern Athenienser," gefiel es ihm in Athenr 
liSgbt, frei g^iimden hatte, siA^^Iro immei^' hii^lld he- 
rben, durch seine» langen iiiinW«i4^hAieÄ ÄirffelÄ^ 
Kätt den üfatW^Wirfigkaa- tijrtrag ^drt durbh Wti^ 
ifederft a«ch diö ' Thät mit IhWtf g«^fchR»Äii iAiiMf 
ei^ d^ TOtgcbBch^ Lehi^r^dä- atteüigen ^ug^ «ttf 
ifeercchtigheit Jetzt um daa Msdien ihm nödi^^ütt^getf 
«^fcähnlichen L^bfcft ^' rtitteÄfi^ÄTe, ttÄ« Htöt ihtiMk'sdW 
Ifatertei^; Tördf|*sen.d:fwiil<^ ])|an kaim ^e Iftar de« 
wfcrfmgte« JUßhA(P«4eh|»rfl^^ »iclit:*?^ 

tiger; Jnicht u^c^nder . darsteUen j^ alf^^f IfOio^. fir m 9m 
toh' geth^n»thai«.<»;H u.rr- ., »ly-ii A ^tt/i^oH ^^'^^ 



— • ödB - — 

W[MtriäHet^ deS' Soki4fi$d^^^b gut es ä^ser geb9nkonn^ 
^V^ ub&iwA^Meii 9 '■ ätndMvdbst »iSiumriich mehr hinziu 
Kgethotf.' hat'^ aU^^die i4kiii ksfbhlbckahntiR Sprächwei^ 
ßln**Sokra$esnieHWön^rnAihst^ziiiHeil^n^^ und 

Ende zu^ verzieren , : : liut^ * txiüleieht < hie '^niir (bk.elujim 
J^SAthw^^J^di^e^ zu exßänzien*^/* D^e Qri^chen müssen 
^öch, eia'^nderli^h:;|>QelischeÄ; ypjk, ^^wesan seyii» 
'fi^eijiii ^11^^ jp eineia^j?i\'.W^^ vge^älteijen ^ eirnstCfi G^ 
^girä^e jif^tlch^ J^ro^9pQpöen aufführten ,] und abstrakte 
"Wesen, wio die Staatsgeset^e Theater . Chörfjo . gleich 
spiechen iiefien. , ^Konnte FUUgn^ «wi«.| wichtigere 
Veranlassung haben ^ über Recht, G'es^tz\und Ver^ 
irög, diese wlchti^e^n G<igemtande, aiedochßev^ifi 
zu jeder Zeit üui beschaßi^tqn f ^ e w i f s^ au c h a a mal 
» c ^ o ?y zu spvecheu^'^/)! '* ^tr lässige Manlp ! Anstatt 
eine gcltihrte Abliandlung über den ausdrücklichen und 
stiiUchweigendcn Staatsvcrtiag zu schre:oen, giebt er 
blofs die'*äiithetfS)eh:^erkal>eift{vJDarsteHung 'dei^Männei^ 
der den .<i«lma«n > Mm^> ^^i^rbiidesr*')b]iedikigl -iüSk 
liaterwir£t«^. ^ J u'^U'^^ .^^-"^ rr\ , ''■ : -/ ; :.» .. .,• 

^yEhen darum ist dieser Dialog Kriton jixiächts 
das isi das EigenthümUche des Flato;n,^\^Ufa^jmir aU 
a llß eniein en G ru ndsal z anerh ennen ^ mässej^ , '^^S^, ^^ 
an das Fakluche das Ideali^che ankjtüj^t,^ und ^iclf 
des Historischen nur als des dus^exft.^, Stoffes oder 
der Grundlage bedient^ um auf ihr seinßn uranischen 
JMusentepipel aufzubaum*****J'^ Das klingt hoch! ISfun, 
iiQlcbe 41"^ ^«n Ide« iiiltc dgchj PlatO]i^af^.,4if|S^& sQ«i 

/*«-'•'- ' • ' . .f' -kra* 

^^^^^^^^^ .::!i'-:,'^ -, . . . •, 'f. .•.,.. ■ 

i. .t » 

*) Scbleiermachcr h 2» S% a33« 
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> .als eine etbische <ttioral»clie)A \.bt üe.oimbeduiSlß 
.Unterwerfang hinter üe Gdk«tsb ^s lSateekttäett^«Edi 
mena die SeUkstliehe vschmiMra v&s8ftöchjte^.%Qgeii »le 
darbietet j vkeine ethiscte'lAeev? vM^iAe «»de^vwol^ 
«mSohten vir den idealtädieii HritiKer frag»?!!:: -^ v 

„iJa/j? ^ottrates von ^ßihen freunden zur ^ucl^t 
sich nidht überreden Jiefs^ ßjiti/boriet ^^ Verstand sich 
ja von ^kilbst) dieses Fdltitiim htm sich äkf pfiäie 
gar nichts ei aufziueic^inen *)^** Wenn. aSerPlai^^ 
es aufzuzeichnen der Hütie ^ wei^tli luelitf ' weifti 'er es 
auf eine edlW, seiner Vürdige IrU dartbllÜe'? Isb^ di^ . 
spätere Kritiker heroisch gepu^ seyn, die Weigerung, 
sich einem 'ungerechten Todesui^eii durch ^Flujpht zu 
entgehen) für etwas so Gemeines zu halten, yon ^em 
^s.zu reden nicht einmal d^r Mühe werth wäre! Öaiin 
er seine Gesinnung auch Piatön zum Gesetze malchen ^ 

Abgeseben von dieser Gessinnung skid wir ka 
Stande, auch den snbjditive^ Gi^a4 anzug^b^, welcher 
Platon^ dieses Faktum zu bearbeiten, bewegten honilte; 
In ganz Griechenland war Sokrates ruhmvoll bekannt; 
überall wufste <kian, dafs es der Mittel, einet* rorübe^* 
gehenden Toiksaufwallnng sich zu entziebch, nirgends 
mehr als in Athen gebe; ifibtraÜ hätte SoVrates etne 
Freistätte gefunden: thateh deto, so mufsie man über- 
all fragen, für die Bettung dieses hochgeiHihi^ten Man* 
nes seine Freunde gar nichts^*)? Das Ge'spräcb ' Kri« 
ton ist eine Apologie der sotiratischen Frieunde: diese 
cu schreiben war, und zwiar '^zuiftiat £ür eineii atxs' ihrer 
Mitte, sehr wohl der Mühe werth. . . 

Doch 

«) Ebenda 



— «T - 

Dkb ier oidiesvfiMf Scbie Fbt<» ^eht mm itttnl 
fiter seilieh bttmeiCtJI^» Brilon Zeogftiift. . ^^PVenn'man 
die Fhüosophen, ' weUhe alles -aus phfsischen^^riimi^ 
den firiiären u^l^.-jMig^.^ ^ftr^t^^ i^ G^hgittl^ 
siUend, frafjbB,]unjtiuin,\kb'hifir ^Utettafo würden-i^ 
yns von MUskdtiy^ ihrer ^ Beugung. M^K^Si», w* ^ptek 
€hen:> doch^dißfs ^ind^nur InUrmMnUid'^JÜrsachien4 
käme, es nur auf diäSli Meine und Muskün'an^ Idnge 
it^ändeJch nddk M itf^aro, öderbäi den Boioterm 
Die Veberzeugung.'mein^p VernunßL^^e^sey schönear 
und edier, anstatt tu entlai^en^\ diM, was das Va^ 
terUmd besMiefsey tu ertragen^ diefs ist die Ursache 
meines Hierseyns*y* BlMtimmler; haaiaf. ^ Soh^kift» ^ 
Heller den Inhalt einer andern, yo» i}iin . TerfaAilCA 
Schiff nicht wiederholen, als hiei< der •Y^nrfasser «dee 
Phaidon den Inbidt dee-Knioa wiede|rboli; * Diese dent^ 
lieb« Be;(iehung d& als £iormdiwerh yon aos angenomi' 
menen Pbaidöns mi A^^ fititen ^cibt:mA erstens ea^ 
Ge^röhrsehaft seiner Aechlheit, /ut^d^Asreitensaach.^ 
nen wafatscheinlicben Fingerzeig,; dafs^^^bser Vor jehea 
swar geschriebetL seya mochte, doeh «her lielletcht 
erst gleichzeitig mit ihm bekai^nt gemacht iviirde«i -rti 

XXiy» Sohraltes itiäi4>; und selten "Eröondenf bß^S 
nichts übrig, als — ^ilm zu belrauernT Nicht sb fast* 
sondern Vielmehr dän Nanieh dieses Opfers defWalit- 
beit Tor eans? Hellas inci'Teftei¥Ticheifi. 'Es* Wurden tö^ 
verschiedenen verschiedene Apolögieh oder vfelmeW 
Enkomieri des Sokrate» gesöhriÄen: 'Iffre Zeit hat 'uns 
»wei YÖn Xenophon, zt^ft von Platcm ätkfbewafhretj sie 
erläutern und bewähten sich gegeris^itl^g* " i 

Xenophon , auf dem asiatischen {(rlctg^jig^ begri^ 
fen, war bei Sohrates Tode von Athea abwesend: e^- 

■ . .. nVT •rt ,, 

•3 PlatOflu Pbaidon« 99r,m ,.;..; :.. - 

E a " * . ' 
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«iiMr^tt)rf ::irir^ twi^36t^^ teineb Zu* 

rttokknnft ^ ül)er Öoln^t^s Verikeidi^g Teroalifir:* - was 
«sVdaton d»i^rt> tiimiiit im^vIfatcriQllen r- lief ein^ 
6ffeiitfiolHm^y<ar)kaidlang; hennte^dief»' wohl td^ht itt» 

hru^es ^sprach-'^ochsinnig^ tm^W^^sich zu^ beugen^ 
mtstatt s^neiiiMi^aent'zu^schniei^elhi oder der Sitte 
pndeYer Beklagten gemäß zu BUteh^sich herahzaUu* 
een^ berieft sieh auf die-^^efickti^eit, Sfäßigk6it'^ 
Vheigenniäzigkeü: seines gamen Lebens; er eriknetie 
an das Z^eu^nip^' weiches der delphische Apollönfa^ 
eeine PVeisheit gegeben : keim mifsbäligendeS' Gemur* 
niel der JSUchi^'^Versanurüttng "irrte lAn: W sprach 
muß eine Art '^» die ihn voraussehen • Ueß , ' die \4!&i^ 
nSenser imirden^ihn nicht Jossprechen*)^* ' iVclkei 
dietü NicKtacbtuiig' des ihm^'BofGii übrigen Lebetfllh^il 
le»? „Mehrere seiner Apcioghten,- die frit^er 
f^chrief^n ha^eiv, sagt Xenx>phon\ übersdken^den 
ßei^eggrund^^ethits Betragens; er ^zeg den kurtmt 
und' leichten'^ Weg ^ aus dem Leben' wegzug^ien , «k 
nffh Alter vor^ w& er -wahrscheinlich des Gebrauchs 
der Kräfte, der ^tnne beraubt^ sieh und andern nup 
zur Last ^seyp..^^wür,de,** Sollte, die kleine Apologie 
Sokrates, die, den Namen Xc^nophons führt,^ auch nichf 
^TOB ihm tejn «- was zu erörtern jetufser unseri^ ZwoqUq 
" liegt ; — ao bleibt dock ihr .tn^^lt , gleich ^glauhM^iirdig; 
4enn der achte XeQophon hat ihn grö&tentheils:,; .und 
fmn Th^il wörtlich in seine groXse, Apologie de^^So^ 
tratet aufgenommen. Denn 4P^)^8^?>. das \«t^ l^ei^o^ 
phona gröfseres Werk,' dit^ P^^l^würdigJkeite.q 
des Sokrates, im wahrsten Verstände: „so lebi^, 
SO lehrte Sokrates; urtheilet\ ob ein solcher^ 'mann 
schuldig seyn kMnte!''^ ' ' ^ '- ''"' '''^^ 

- - Zwei- 

•) Xenephoat» Apolofia Sacnds**^' ' - ^ 



Zwei Hontitnente anderer Art eAriehtete PlatM 
•einem hochgeachteten Leüre'r. Das erste ist die 

Apologie] 

eioe VerjtheidigtiDgsrede, die nicht, wie. Xenephonthat, 
-was Sokrates gjBsproehen habe, erzählt; sondern nut 
dicblerischer Freihdt ihn selbst Tor seinen Biditem 
stehend und spref^elld<^auffi^lPt. \, 

In altei: und neuer Zeit, so viel ich weils, hatte 0k 
der Aechtheit dieser platonischen Apologie noch Nie- ^ 
niänd ^zweifelt: neueriich erst ward ab^ auch sie in 
Anspnich genonfinen; im berühmter i'hilolog erhl$rt<^ 
sie für Piatons unwtrdig, und setzte 'sie kum Blach^ 
werho irgend eines spätem Bhetors heferah*)/ DiteBe« 
hauptnng ist allerdings frappant $ was aber auch dann? 
Das Urtheil des Alterthums hann wohl als Prafndtziufii 
für die Aechtheit der Apologie gelten; abier sie auf ei« 
Neues einer strengen Prüfung aus iiiitem - Gründen z« 
imterw^fen» kann es- die Kritik nicht hindern: dieses 
Recht räuAie ich dem Kritiker der Apologie eben so 
g^fne ein, als, mich dessen bei andern Werken Pia«* 
tons gleichfalls zu bedienen, ich mir TOrbehalte: Grün» 
de, nicht Ansehen allein müssen hier entscheiden. 

Die Apologie soll nicht acht platonisch seyn? Da ' 
ich sie tiun für acht halte, so bin ich in dem Falle». 
eine Apologie der Apologie zu schreiben. Ich will 
den Hauptangriff des Gegners zuerst, dann den leich- 
tern, und mehr neckenden als entscheidenden Th^tl des 
Gefechtes anführen. 

XXV. ^.Platon stellt im Gorgias den Grundsalz 
auf: lan die Wahrheit zu sagen, bedarf es nicht dar 



•> Ast. S. 4T4-r4»» 
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00lksschmeicJielnden* Beredsamkeit; der Unschtädige^ 
den die Wahrheit vertheidigtf kann keinen Gehraudi 
\)on ihr machen: also weder Sokrates für sich^ noch 
Haton fiir ihn» Dann ist die Vertheidigung theils 
mangelhaft und ungenügend ; theüs ' rednerischet 
Schein: sie gehet über die beiden Haupt- Anklage^ 
Punkte, dafs Sokrates die Jugend verführe, und an 
die Staats 'Götter nicht glaube^ f eichten Fitsses weg; 
^enophon beh4indelt beides "viel ausführlicher und 
tiefer eindringend. Qerecht also, obwohl nicht güur 
sHg ist das JJrtheU^ welches, schon :Cassius Severus^ 
aber diese Jpologie faUte: sie ist.M^ieder des Beklage 
Un noch des Vertheidigers würdig *y* 

Cassius und «nser Kritiker haben Recht, wenn es 
Piatons Absicht war, eine ^eriehtliche Vfei'thcidignng ■— 
^lefensionem joridicam -*- zu schreiben: der Zweck et* 
Ber solchen Rede^ müfste seyn, die Richter zur Losspre- 
ehung des Angeklagten zu bewegen ; zu diesem Zwecke 
ist aber die platonische Rede ganz untauglich« fch setze 
iiocb hinzu: wie sehr verkennet ihr Piaton! Also ein6 
Adrokaten* Arbeit, meint ihr, wölke Piaton machen, 
Bum Gebrauche des Sokrates selbst etwa entworfen ) 
oder von seiner widdichen Vertheidigung durch Ge- 
schwind -Nachschreiben abkopirt**); oder nachher ge- 
fertigt mit der eitlen Einbildung: so hätte e^ sprechen 
solieui dann würde das Urtheil ganz anders ausgefallen 
seyn? Noch einma}, wenn ihr so denkt, so kennt ihf 
Flaton nicht! 

' Nicht eine Vertheidigung des Sokrates vor dem athe^ 
tiiensischen Richter -Volke; nein, eine Lobrede a^f So- 

kra. 

•) Ebenders* Die Stelle von Casspus ist ans des Bhetors 
Seaeka- Excerpt, controvert. p. 397. edit. bipontin« ' 

*•) VVie Sobleiermacher I, a*^S« i8$ vermulhel« 
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Itratai cA dto ginae HdUi« an ftd'Nicfawelt, wolttd 

er ^tiireibeii: die Gestalt einer GeriOkViredM ist nur die; 

Form ,' die er seinem E^ege gab^r nr^* hnn die Winkle!« 

dong Ton der Sadbe niditzu unterscfbeid«^ weifs, unl 

die erste tadelt, ireU er Aie ewiBit^ nMht ahnet, der 

Terf^ft, oder kannte 'nie Pkitons ManiW^, deren Eigen« 

tlitoiUolies es ist , des Faktischen nur als' tirundjago 

oder äofsem Stoffes (sAdi' pben bei Ktiton') * sidi zu 

bedienen^ um ein Boheri^k ^äiran an^üktaii^fert« " Sohra« 

tes in einem ordentliriiel^ 'Dialoge nach seiner Manier 

durch ausföhrUc&e Wiederlegbarkeit allei^ Klagepunkte 

zu rephlf einigen, das- kaoie Redens. ieudem einfallen ^ 

in eigner Person s^redifikd^, einte ParelitMlSbii gleidi, 

eine Lebnde aof ihn m rerCerttgen: Fhton wollte kei« 

nes Ton beiden, sendete -«-'deai Sokntes selbitt in der. 

Stellung eines auf Leib önd Leben angeklagten Manne» Sein 

Lob in den Mund zu legen; ihn mit -der Bescheidenheit 

und Wahrheit zugleich, gut der Huhe und dem- Selbst» 

be^nfstseyn Ton sich selbst sprechen «u lassett, %ie er 

hier spricht; un4 «Udm^h dem Bude des ^efhrwürdigea 

Hannes Leben nad Interesse mat^tÜeilen --- diese Au& 

gäbe siök so machen, und' Aese« Au%abe so zo 15sen; 

wie fie in d[er Apologie geUseC* wird, ditffs war eid 

des Piaton würdiges* Untentfohnsen^ so gal^ ei^ uhs diel 

Apologie« ,9di>5e u;€|geh AJäs einwohnenden^ Geistes und 

des dargßstelUen Budes ruhiger siißiehBr (iröfse und 

Schönheit zu allen Zeiten geliebte und bewunderte 

Schrift y**" wie ScUeiermaeher sich aosdHtekt. ^ 

„Em unschicJdichet Unternehmen; kBnnte man 

legen, die Yettheidigung emes Angeklagten in Selbst» 

lob zu verwandeln!** Nicht unsehtehlick däuehte '€i 

einem ;Epaminondas*), nicht einem Seipia**), anstatt 

s^^ — f ... . • .' , : . ■ . i . gioii 

*> Pleter«A. qua quti ratlöne te ip^um fhiä inTid^a lau* 

det» Edlt Huttsn« YcfL XV p; rjÄw* * • 
••) LiTli libr. XXXVni« e« 5i» 



tuT an6chiQk|}f;b.J>iejt ei ,4er, Gci^ichtscbreiber Thu* 
kydidesf). dem.,fngeblagten i'cirfiHtef. Selbstlob «n den 
Kund zu legen, obwohl in der^Wu^ktioblieit TieHeiokt 
Perikles mehr ci^dneriscbe JHiitel^ti die Qewogenkeit. diM 
Tolkeft wied^ .^u gewinnen,, enf^iiadt hab«B. mei^e:- 
Ton Sokraies :hahen wir ol^en «c)|^ ^s Xenophon ge*: 
höret , wie , Jiocbsinnig ; er , rpn $icb «elbat ^sproohen 
tiabe. Um 80. •sjC^i9HU<^her. koniUe Piaton, die;ie$..Fitk- 
turn zum Gr^nde legendi »einf, Apologie in «ei^ finko;^ 
ipiuni uoiwfpdeln*. .. ^ i.. . // . , : . 

., Di^rc}! ;>diea«^ Anosht hAetL rieh aHe. oben eii^e. 
föbrten ^t^iffti%Hi Piatons ApMogtr: in eiHetti' An ein 
gröfbere» ^PubiiktTm,^ •/»!» dM'aiibenienUich#4fleliesten.' 
Horps^ :geriGht^teA Enkoninm ward es un^eMeklichr ge-^' 
weseni, .^i^b in die £inzdikkdit der Klagegr(inde:ei1^zu- 
las8en,^.düe.den Sdkratea^äls JogeAdTierfttbr^r^: und ^R^M-^ 
gion8Te]:;äcIuer -^ darAteUeii; > sollten ^t^ wie • wen% daran 
aeyi]\ koi^e».: W^Tsle man^wiokl überall so jsien^ckt — 
^icbtigp^tiVlir^,;f^ die ^Gründe»'.des^»inierwarteien Todes« 
misapruckes^^- di^ .ftiöher« dnrek- Ai^istophanes -Wolken 
WXetf dfiifnogepl&iii)»»' Vottüft Bur Athen verbreitiften Ter*; 
][amai^ung^n : geg^n 8okra()^s| tdas* > Uebergewiob t einer 
poUtiscben, Pai^hei zn< kerfikren: die filauptsacfte w^r,- 
inSokratel-da^Meal eines 'Weisen -^ ronder Gott* 
beit gesandt, nm .s<^ädJieheri>ftnkel-Wdsheit sich entge- 
gen zu set^en^ und wahre Tugend zn lehren; nngebengt 
durch das bfferstehende Todesurtheü seiner Würde und 
' der Wahick^ nicht das ]||(iii4^|le TOrgebiend --dara«stellen. 

. ,Aach. Tf^wirft Plltton ins Gorgias nicht alle Bered« 
samkeit,; nioht die anf Wahrheit gegründete, auf die 
r' -^4-*i.,;.,\.^ -.. . .M,;.t ^ , -Ter^- * 

•).Libr. IL c. 60—64. Terglichen mit dem ürtheilc des 
DionjM fM IjUaikurnafs^übep^disss ftede des Tkekfii- 
des Toii^ VI. Edi^ Bei?*» Jt^S^i^ . . ^ 
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T^rToUkommnang &er Se^le der Zahor^r^ mi^, w«f 
gesprochen wird , ihoen »i hören angenehm »eyn oder 
»ichty abzielende; imrdie den l&eidenschaiten und Wahn-" 
begriffen des Volkes schmeichelnde • Beredsambeil Ter« 
wirft, er ^)t nun i^t gerade in der Apologie auch nicht 
eine Spur von Yolb$8ichme«cbeieif isu\fipdep ; vielmehr 
spricht sich in ihr durchweg fi;eiraüth]ge) oft sogar har« 
te Wahrheit aus. 

Soll ich, — damit 4ie< Ansieht yiim Plalons Ap04 
logie, die ich Ton ]>h;er biitlt^,^ nicht , iingulartstisdt 
scheine^ — sie auch dui'chdas UrtbeiL'^itteä anges^bc^ 
. nea- Schriftstellers aus. dem Altertbanle bekräf tigef^ f 
Ich .meide Dionjs Ton Ifatikamarsi eiAeii' Mänii, der in 
(Sachen 4sr Bhetoiik das Wort ztt ffihVea gewi(k he^ 
rechtigt i&ty und dei"^ nichts* weniger als unbedingter 
liobpreiser Piatons war. Eine Stelle in Hiefronymuif 
Walj^us Vorerinnerung**) «u Isokratfes Rede i^m Gü»* 
teriauscke' machte mich auf ihn aafmelHksam« -' . '* 

Dionys sagt wörtlich; ^^Tlaton^ Apologie ist ein^ 

Lohrede unter der Form der Vertheidi^ung***),^^ 

Anderswo erklärt er sich noch ausführlicher: »,^i6 i^^ 

ein Muster der Vereinigung aller Gattungen der Be* 

dehunst; der gerichtlichen, der darstellenden^ der 

Rath ertheilenden: sie kündigt sich zwar als Verthei^ 

digung des Sokrates an; ist aber zugleich Anklage der 

Athenienser, die einen solchen Mann vor Gericht zie* 

hen hpnnteni das Sanfte der ersten verdeckt die 

• ■ '-"^ — *'■ ■ * Bit^- 

* * ■ ■ r ' , . ^ .;.>.., ■ * 

*) Flaton* Gorgiat 5ofS« a» Ssi. d» 

^) Itoerat. scripta edit. Hieron* WoUU Batileae per Opo^ 
rinum p« 665* 

••*) Tom» y. Edit. Reiskii p. ;3{W* ]^nWMMfV. iP aifpf 
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Bitterkeit der lettiem: Sokrates LobpreiSimg gehSrt 
zum darstellenden Theile der Beredsamkeit: mit ihr 
verbindet eich der Rath ertheilende; denn höchster 
Zweck der platonischen Apologie ist Belehrung y wie 
der wahre Philosoph beschaffen seyn aoUe^) ^^^^ in 
toterer Spracfie^ das Ideal deft Piiilosoplien« 

XXyi. Doch der Apologie drohen noch andere. 
Geschpsso, gegen die "^ir sie zu schützen ha^en. ^^Vla^ 
ton setzt übercU ein Unendliches, Unbedingtes, 
Ideen** p^ WdiU t^nthift nun die Apologie nichts 
Ideales? Sind in ihr keine Ideen, hein Ideal aufgestellt? 
Sind 'nur das Eins und Viele, das Einerlei und das 
yerschiedene u, s. ^w. platonische Ideen? Steht nicht 
die Idee des Guten» des Schonen, des Gerechien an 
der Spitze seines Ideen -^klies? £tn Mann^ der sein 
Todesurtheil voraussekend sich nicht beugt, seiner Wür- 
d.0 und der Wahrheit nichts yc^ht; der seinen Rieh« 
tern ins Ang^i^ht .«tfclärt, dafs er Ton der Gottheit 
berufen, ihr Lehrer zu sejn, diesem Berufe mit Auf- 
opferung aller Vortheile des Lebens bisher nachgekom* ' 
inen sey: und sich, wenn er auch losgesprochen irürt 
de, durch nichts in der Welt, ihm ferner noch bis an 
seinen letzten Athemzug nachzukommen, abhalten las** 
sen werde ^*) — - drückt ein so sprechender Mann kei« 
^e Idee aus? Wo iu moralische Erhabenheit, wenn sie 
Bier nicht ist ? 

^ySokrates Freirnüthigkeit ist nicht jene edle^ aus 
dem Bewufstseyn der Unschuld und Rechtschaffen" 
heit ßiefsende ^ welche sich, durch VerlUumdung an^ 

•' • ..^ . ge. 

•) Ibid. p. S96» 

^^ Gommetii^sdeietet« phlkldt^e; Upifteas« VoU h f» »7* 

•••) PlatoB« Apologia p. %9^ 
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gerekzi aU Stolz verkündet, sondern pf^hhrUehä 
Selbsterhebung: denn SfArates setzt sich nur herab^ 
um indirekt desto mehr sieh tu erheben*).*^ Meine 
Berediamlieit ist nieht die der Rhetorea, meine Weit« 
heit nieht die der 8ophisten4 siigt Sokrates: preiset er 
darum «das Wesen und Tholi der ^phisten und Bbe* 
tereii? Wenn er 'es iber nicht preiset, so setzet er auch 
sich nicht unter sie herunter ; er unterscheidet sich nur 
Ton ihnen ; Unterscheidung ist aber nicht Herabsetzung« 
Er gibt sich nicht einmal dmoiit ab , Bhetoren und So- 
phisten zu tadeln — eine Versuchung zum Deklamiren, 
der ein Anderer als Piaton kaum -widerstanden haben 
müräe — - er beschränkt sich- nur auf seili Wesen und 
Handeln. Wahres Selb^stleb' Hvifd nur dann widerliche 
Prahlerei,' wenn keine Nodfwendigkeit es gebietet: hier 
aber ist diefs der Fall: ^,Die Nothwendi^eit der 
Seihst ' Ver-theidigung überschattet das Lästige des 
Selbstlobes**).'' ^" . 

Bei einer solchen Yertheidigung, als Sokrates in 
den ttund gcfldgt wird , mufste Wohl das- Richtervolk 
^fter iil mifsbilligendes Gemurmel ausbrechen ; ^^höret 
mich ruhig an,^^ spradi dann Soki'ates; öfter bittet er 
sie darum; er sagt wohl auch mehr gebietend: ^^seyd 
ruhig!"' ^Di^s Ut Furcht, jiengstlichheit*** }V^ Es 
ist wohl nur d^r einmal ^efafste Vorsatz zu tadeln, der 
Furditjhier erblicken kann.- Furcht wSre der Aufnif 
zum BtdifgTerhalten , wenn der Sprechende dadurch in 
Verwirrung gebracht würde; wenn, er die das Gemur« 
mel rerurMekeade Bfhaiq^ng gurflQhnähre», oder mit« 
' H6- 

•) Alt 8» 477. 

**) Dionyi* Halieamafs« ton* V» p« s^^« 

***) Ast S. 479* ComaenU soeist* phliolog. Upsteu« Tot, 
IV. Partie* L 
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iirtt oder ' emselialdigte« Nidit so Pliatons 6olii*atest 
,^Höret micli ruhig aii,'^8agterjedc6malgleichsamdem *" 
•ich erhebenden Sturm gebietend, und fährt dann so 
fest und ruhig fort,> als wäre er gar nicht unterbrochen t, 
irorden: so wenig seine Rede irgend einer Auf walhmg 
des Unwillens, wosu der Reiiz so nahe lag^ sich üb^r- 
Uiiiit, eben so wenig weicht ihre ruhige Oberfläche tot' 
dem Uf^estüDime der Zuhörer zorüelL Was 'die Ken« 
ner der bildendea Künste von den auf üds gehomme« 
Ben Monumeotcjn dea Alterthums 2. B. eineni Laokooa 
rühmen, Ruhe in der Darstellang des Leidens; was 
alle ;Aesthetiker fodem, grö&te Einfachheit in der Dar« 
Stellung 'des Erhabenen — vf auch 'daron i^t Piatons Apo- 
logie 'Cte Mustert et#aa £iil£sdieres , Ruhijgferesv Wfir- 
derplleres^ als -dieses Enkomiiim de^ SokratesJunn man 
nicht lesen. 

„X^nophorig dessen Apologie später^ als die vor^ 
gebück platonische geschrieben ward^ sagt: keinet 
vor ihm 'habe nodk Sokrates GleicbguUigfieit gegen 
den Tod genugsam herausgehoben^ ufid dach spricht 
Flatöns Apologie i}on ihr: die platonische Apologie 
exiftirte also^ als üenophon die seinige schrieb^ noch 
nicht, und mufs demnach eines viel spätem ^Rhetors 
FrQ4ukt seyn ^)/^ Wie lantet die xenophontische To- 
desv^riu^htvng ? Ich will «nidit länger leben, weil idh 
etwa hlind oder tai^ werden bannte, und ein 'mfihseli^ 
ges Leben fahren mOfste; ^Ob diese. Gesinnnng edel 
%ey^ ob sie die Gesinnung des Sokrates war, mag mah 
Xenöphop Jsu r^ai^tworten «faecUssen^^nn^erlälsig hatm 
aber 'der platonische Sokrates diese Gesionnng nicht: 
dieser verachtet den Tod nicht insoferne , ~ i|ls ^r ^in 
Hilfsmittel gegen die Beschwerden des Alters ist; sön- 
"'*"•• •* - " dern 

•) Ibid» 
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^itm imr an^ den Fall ; ' ir emi ' das Leben nicht ofaiie 
icbfinfiidi Bvl handeln^' niobt ohne Anfopfenrng^der* Wör- 
de uiid'der Pflicht erhalten werden kann. * Wo ist hier 
AehnlichUeit zwischen b^ideii Denktoten? Etn'Näüie ikt 
sieht auch Eine Sache!'* 

„Die Apologie stimmt mit Thaidon nicht zusanim 
men: im Thaidon fliegst die Furchtlosigieii avs der 
tJehei^eugung^ dafs der Tod hein tJehel spy; aus der 
Gewifsheit der Unsterblichkeit: in der Apologie aber 
spricht Sphrates nur skeptisch vom Tode'^J^^^ Skep^ 
tisch? Ja für die Zuhörer; oder hätte Platon seiner 
Rede eiiiie philosophische Ahhaiidlung über die Ünaterb* 
licbkeits- Lehre einpfropfen sollen? Auch stt optisch für 
sich sc^tbst t 'Nichts ' wenig'^^rt yOlksgemäfi zwar und mit 
dem oft' wiederholten Dilemma: Der Tod iftt- nicht za 
scheuen, er- mag der üebergang zu einem andern,* oder 
äas Endte «lies Empfindens seyn, spricht Sdhi^ates, aber 
das bei Weitem ^röfsere 'Gewicht legt eir idi Fdttglange 
«iuf die ^stei*e Schale ; dafs der Tod fftr den Becht* 
schafFehen hein Uebel sey , -das spricht «r lifar • und 
fest ans**). ^ i . • 

^, Vieles in der Apologie scheint Tfachahmun^, 
des Isohrates zu seyn : so stimmt eine Stelle mit 
fsokrtitbi; überein; eine ändere ist ihm fast 'wörtlich 
nachgebildet***).^ Daß Plafon Ton 1s<Vkrates , oder 
dieser von jenem G^d^nj^^ entlehne , ist eines so nn« 
wahrspheinjjch als das andere. Keiner von ihnea war 
so geistesarm, um fremden Yorrath zu benützen: ist 
denn aber auch eines yoa be^ea nothwendig? jKönnen 
"' . , oder 

*) An. S. '^«. -• . . . 

•») Piaton. ApoL 4i« 4 
^)Jirt3. 49«. 
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#der nüiteii niclit ewei Schriftsteller roo ä&Iiclieii 
Xiegensiänden auch ähnKch sprechen? Und üefs ist hier 
der Fall: beide Beklagte» Sokretes und Isokrates haben 
4ie gei:^bte Sache (3? slchf ^|iuV bedür/en aUp/' sagt 
jeder von ihnen, ^,nicht, une andere Beklagte, Kind^ 
und Freunde vor euch Richtern^ um euer Mitleid 
zu erregen, auftreten zu lassen*)/* Diesen gemein* 
ichafdichen , in der Sache ^Ibst liegendeh Gedanken 
soll nun der. eine oder andere nicht, ohne ihn zu lei« 
Ben zu nehmen, vortragen können? ^, Aber fast wÖrt" 
lich?^^ Die eine mufste doch wohl „KmJcr, Freun-' 
de, auj^reten*' wie der andere nennen? und weiter 
geht die Wortähnlichkeit nicht. 

Doch kme Mngere Polemik! Ruhig und sogar hei* 
ler, edel und ^ofs, einfach erhaben ist der Sobrates, ' 
den Piaton- uns in der, Apologie vor dem Bichtervolke 
stehend geschildert hat } dj^ses Kunstwerk war und 
wird iiamer für Alle, di^ Gefühl für «moralischen He- 
roismus ,habeo, ein Liebling^ück seyn ; und wäre auch 
^in amd^er^i :#U PJaWn, seiu Urheber, so hätten wip 
anstatt Eines Piaton zwei, deren der zweite r-'n^ch 
dem Ausdrucke des Epigrammatisten dem erstem nichts 
^liachgäbe« ^ 

XXyn« Das zweite Moinument, das Platousein^ 
Lehrer Sokrates setzte, ^st der Dialog 

P h a i d o n. 
Enthielte dieses Gespräch euch nichts anderes, als 
die rührende Erzählung von den letzten Stunden des 
ungerecht vprurtheilten Sokrates, ^o würde es immer 
eine hiteressante Lektüre für gefühlvolle Iiea£r.Aejui4 
wissenswürdig würden die letzten Reden .aeyu, welche 

*) Isocrat« de permutat« circa fincm, Plate«» Ap olo|;. .34* e» 
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untrer ^r-^tinem .«Dicken Manne äs^ dear Mwfd icgti: 
^ei; f{i^^n genUlern JSinfall konnte Piaton nicht haben, 
ii}s ^,mn Gebrach üher die Gnsterblicbheii zum Ge^ 
.genstande, der letzten CiKerl^altiiag eines Lehrera d«r 
Wi^iajbeit mit aeinen Yecebreni zu machen« 

Betraf auch ^irldidk Söhrätes letztes Gespräch äih 
Unsterblichkeit? Sind did Grfinde, die für sie ange. 
Whrt Cordten, ton Sökraites selbst? Oder unterschob 
l?# lÄW MStOn ? Dfttar' Erite ist währsclieitilicb : denä 
^R^dtHÄ natürlicher ,^*'aTadi(f8 *Äri weiser M^ vor der 
IPtötte* dek ITodes steh'äid, darüber spreche, was hinter 
defk^lbtefift sich befinde; aacK legt Piatön dein dokratefc 
iatmc^ff^m seiner Sebriftsn. -^ deörPhaidrosi, Gorgias, 
d«c^ Poüt^^ — die CcSlerflieiigung y^ de^ üinterkKeb. 
Jieit dee^ Seele als '42idi^z#eifelt in .Ain Muiid« SinÜ 
•ttoh.di« tbeoretbchen Gründe von Sohi^te»? Wer dioh 
tes frii^en kann, kennt Piatons Manier , überall an £du 
Usdie Gnuidlagen seine Bhilosoplieme amsakiifipfen niditt 

Den unbedeütelidön Zweifel gegen' me Aechtheit 
des Pfaaidons haben wir früher schon*)\** als wir ihn 
irnter der Zahl der platonischen Normalwerke aufführ- 
ieri, 'äb^^^Vesen; jetzt bleibt uns aUo nur noch dii 
iTra'ge ä)er die Zeit seiner Verfassung übrig/ 

. Wei^, unbefangen diesen Pialog lie^t, dem wird e| 
nicht J()eifallen y . seine Verfassung in eine andere ZH%9 
ak zunächat nach Sokratc^a Tode zu Tersejzen. Dieser 
Dialog -ist eine ausführlicbe, , in alle Einzelnheiten, s04 
gar Kleinigkeiten sic|i einlassende, >n .^n^ Hellas g^ 
ricbt^ete Erzählung ;.yo.ii/Sokrates Reden und Betragen 
in seiuep. letzten Stunden:. ein# Erzählung, d}e zu die^ 
aer Zeit yon höcbsCeia^ la^^esie ir#r« .TAI» walche^^ 
. aber 

•) Oben VIU« : 
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'Att Vertanf d^v JAr^ imitier ^bles abstreifen nt^ii» 
4e: eine ErBäfilnng, die offenhiar 4er Abdrui$k iin^ 
-noch lebendigen, wie gegemFfirtigen GefäbRes iftt; übet 
d^ren Ganstesr noch die dCTstere, liaam dnri;h Sohratea 
heitern Math gemlld^Hd^ Wi^k^i^fa- sieh webt, Wetefae 
^ie Harzen der Anw^send^^i; h^ d^r, Wij^Hcbteit des 
Ereignisses ergf;eifen^ mnfstj^f , Wer aich dber in-den 
Zauberkrejs, w«r wiUkühr%bf!|» .Hyppth^ae ü^p die 
Zeitfolg« deJT. platonische Schriften4#in^eb9nBl ^#f^ der 
wird — es wenigstens an .VVit«; ond Seharfsiini;! nicht 
ermangeln lassen, ^P^aidon ' an ^.ein^.. Stelle ^in^i^ti swiii«* 
gcjn, ^elqhl? ihl^.die ^org^^te .^}rpothese an;vrjBiaet; 

/-:' ^;Piiaiä0n wutfd*erft iPt^ Jahre nckch^SotmateM 
JFodi^r^^hMlsitig* mit dem- GaHmahU geschiHebtn. 
Vlalon hall^ $kh im SophUies das dreffaChe^'Th^miik' 
mir 'Aufgäbe^ig^nkicht: ums üt der Sophist; wa^ de^ 
Skaats^Ihogmt fFolüßia'f; wcus der Fhüosapht^ äie 
tmiStenrztJC^iJXfteile behundäieL er .in den vonihmen 
^nannten D^ialQgen; sqlUß fr den dritten^ Ji^nMter^ 
essantesten zu.Jb^ändeln^unterJqssen Jiaber\^ 2iuiar 
einen beßi^j^rn^pißlg^i^^^^^ er diem^^^^em^ 

fiicM; altpiC^^'^i-^ unfl[der Phaidor^ zusam^^ 

men genommen lösen unter qnäern. Namen da^Jßu^ 
aufgeschöhisne Problem. Jenes stellt den Philosophen 
irH Lebehy dieser im Strebefn;^ jenes' ihn aus ' dem 
fVeinhechery' dieser aus dem Giftbecher tvb^end ioflff ? 
Fhaiäoni 'Wie er x als mit ^en^j^eeh gleitft'^^shfh* 
ftth fr^tihm^^urch Efßorsmüng' der' reif^eA \ PTäkH 
hm erwi^bifSa^ GaitrHähT, WUet' WeisheUl sie 'in 
jinderer iedeh erzeugend; ihitfhäiU^ undihl'd^cfüri^ 
tJnstetblithheit'^ verleiht : - heide^ iiähtmrnen 4t&len das 
md d^ §mzen^miVmypfHer^ där^).'"^ - • d*^:^ .^. 
— '-^-"-^ _.._Wk--. 

«) Sehleiermachcr Th. TL B« i, Einleitung xiim Gattinable: 
Tli, IK B, 3. 'Eialeituog «um thaidon, »^*2Y i^sarUt) .' 
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Plato« wäi'cJ, und da« 'l?ri|i^1? -^^Tfeema- Äin atso' ^är 
nichts angienge ? DocB ei* ^i^y * Von PWtoW T ^ Äurste 
daronr oder iN^olke et* am* dön driftetiTh^il 'desselben 
bearbcitett? Was ddr PhH^So^'seyV 'wii** lirhtm- W 
Sopbistes anm Thcit selbst angegeben ♦)?• e^ Wird da- 
hin gestellr, ob die UntersiÄciiing da!wib»^Äoc:?kW-' 
genönvoien wetden söU*^)>^^n* daiEJaÖe'^dcfü^^oiaHfO«* 
thut von einer Fortsetzung keine Meldung ♦♦*)» v^ ^^ * 

i^^war niaht ausdry^U^^ aber? fih* Haitpüheil 
eines andern IXialogen wotttePliUon da^ilJbbeKlund 
Seyn des Ffiilojsophen b^anieln^*V)V*: ;ÜÄdE idiofet 
soll im CrMoMle ge$€hebei^.,^«yQ?.. Was^.ternen^tivir/ 
da an SoUrates Pers'on- vom Leben des Pbilos^ffcem?^ 
I>ars er nie betronlien Wa^d; *dafs er tapfer in: Kriege f 
war; s%^ der groben Knabenliebe entbieU; o^fi.iaDgQ? 
Zeit fia.ctisinnend auf einem* Platz^ staiid; d#& er .Weift*^ 
beit lejirte. Besser ^i wekem als a^s Pbaidon- l«r*t 
nen wir das Wesen und Leben des Philosophen, aus 
Theaitet nnd.'öorgias, am vorzüglichsten aus der Poli-^ 
teia kennen.' 

Doch der Witz mag sich daran übeii,. einige par«\ 
tielle Beziehungen zwischen Phaidon und, dem Gastmal^ 
diesen beiden Werken Pl^tons, v^lche gerade den ent- 
gegengesetztesten Geist athmep., zu ersp^en: von ei- 
ner Gleichzeitigkeit findet sich keine Spur an ihnen* 

XXVlll. Von mehr Bedeutung dürfte die Ver- 
wandtsfhaft seyn, weiche, zwischen de^ spekalativen 



m^\r^^ 



*) Pi'aton. ■ Sophist» ft3d» tl ä53, •• ' i; ^ ] \ k li S Ti' T '• 
•*>* Sojphlst. 163. e. «64. b. ^Nv e^ ; ^' • ,^^ ^ / 

•••) Politik. 3 11. c. ^--^L^---'" 

«•«•) Sc^ftifitmaelierf. Einleitüküt^sa fbaUon TkvU^ B« 3» 
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u^d aUf a^^ sfl^ibfe, fi^}^ike ichliefi?en läfaU ,t.,ßeii 
^m^.qiiei^^^^^^^ ifp eine höcUte^Vfsrnimßk 

er,,,^fqiii.,,ite4jOTßie^ d^.:^f;.i9mpr ^oct^^ ji;fe ^«^iir 

habe*). ^{*'^^l^r -^'^r' vr ■' r ' ' "•• I •:-■ ' v 

Bfplu^ Ut^i\ Atiht^tcüm %«tl»m sich stnfFenweise 
Vgm^ PhgJdön ^^Is* s^ndtoi J^iiäbryön, angefangen , dnrct' 
^||: PKiiielD3''ti]pd^ die^ !i^^ bis zum*Tima!o8 ent- 

Ifi9keli9^<4ieiki' d^f> Toltttomnienlijeit ili^'^Ättbbfläung^ 
80 {ol|«ii ät#se Dialoge Ueh*6aoh in der 2«ir.' Aber' 
in wcOclMiii Difliinzen? 'Eil'Mgt stcb^; diarf miin an.' 
nelmedv' djallB JPhton;m sel^i^ drei&i^teii labre ztir' 
S%Btlli(h9k d«i Solif atefa im 'l^tsie ^e^ 'Gtttndt^eh ^ei- 
iiet^SftieiiiSn ii^ar^^^fe er WPhiidon attifSteJlte'f * 

|Ca "^eifie nicht daran» Es sind ,ihijer TOi;z$gIicb 
drei; erstens die Ideenlch re : nicht aufdieir^injelba';. 
ren Emgtindungen der Sinne^ sondern auf 9)^ eu^igen 
Formen^ kvefcfte dai'BeJiarHicKe^ tu dentn^Peöhselri'' 
den, und die' wahren Einheiten zu aüem Mannig- 
faltigen sinäi kann EtKenntnifs und ' Tflsseristhaft^ 
gebaüei Weräen**)J^ Diese Ideen regieren nber ja 
schon im Pfiaidros, den Schleiermacher tur ein Jugend- 
Werk Piato'ns und die erste seiner Schriften bält^ 
Aach ffilirte d^ dätiiaKg^ Eiltwicklnngsgäng^ der Phf-' 
losophie von selbst zu den Ideen. Sokrate%». ß^v za-. 
erst die Philosophie i^ di^ ^itt^ d^iftüf^sjp^l^^ eio« 

' f«hr. 

•) Ebenda«« » '- - 

.^) SaU«ierma«b«r S» *»Sr<^ciMl«iiittr Einklldftg» 
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fährte,' draag' naeh JlmtolideB Zenmilb^)* ^bernU a^f 
das I^l\g(9mmn^i a^S.^m was ist: ^,Zwei Dioge mar« 
loan ihm, sagt er, als oigeft «ugesfehee ;> de» Gabraiick 
4^ Indi]b«}oQeiU «tid^ ^^ D^mziaiit da Yorstelhinfp 
des 4(Ug^nieiiieiiv^* / Davon 19^ tum im Gegenhait ge« 
f^n i/B$i kerakleiliseiieft Eiu^ all«f>iAg#, der nächste 
9<etarit%i das belMrrliche:.6e3nB^:^re)cin» denwandellMi. 
ren > 8cmeifwes^a * dtOrelMais ibangeltey ' m daa Allgeineiiie 
d. L io die Ideen eu legfepi** 

'Mit dieser Idee^leBre liän^t nun der Im Pbaidon 
anfgestellte Unterschied zwischen einer niederem und 
Koherii Tugend aufs innigste zusammen; wenn in der 
Sinnenweh weder Wahrheit, noch Dauer und Bestand 
sSSB fifi3et , ^ so hänn' Üiese getneine "^ nur durclT tJebung 
nii<a £ijs^^ erworbene Tugend, welche mehr 

ificht,' als eine blu^e Berechnung ton Vergnügungen 
wkA ^Sehm%rzen , ein. Austausch derselben gegen einan- 
der ist, die wahre Tugend nicht s^yn; es Inufs eine 
hä^Cf :atif Grtttidsatae iknd Ternnnft gegrtedete geben. 

*' Dfcfs endlich einfe hö6hste Vernunft das Prinzip 
allci^ -Wdtanordnung^sey, sagt Pläton selbst, habe er 
TtSTÄnaxagoras**); nur „dafiT dieser anstatt von die- 
«€Sr"R*Uiz?pe Gebrauch zu machen, und von jedem 
Ditigd'z^ sagen, das ist so, weil die höchste Vernunft 
es als d4s'fieisere so anordnete, immer wieder auf 
'physiche Öründe zurüchfalle; dafs er den einmal er- 
griffenen Optimismus nicht dnrchfiihre** — das tadelt 
er'aaifam "^ 

Wohl konnte also Piaton, nadidem er zehn Jahre 
lang ach<m siph mit Philosophie beschäftigt^ und alle 
- ' 1 • ' * ihre 

*) Aristoteh Metaphysic« L XIII» c, 1» 
••) Plaio*« fhakba 9f*h. 
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ihre bisl^erigen i9y«tenie kennen gelöi^t li0tte> W-fieJ.' 
nedk dreifi^igsteti Jahi^e 'dieär^ €rQndlageii sei^ies eige. 
nen Systemen . zum Wate» B^wüföttein gebracht ha-^ 
l>en: aber zwUchen äehr Legrang des OHindes and def 
Yollemlung des Baues konnte dder^'ittttfst^ Viehnehr" 
noch ein grofter '2«ritr«um yerfliefieifit'^nocK irnfstpif 
die Hindernisse ^entgagengevetiEtet Heimifigen ans^d^ni^ 
Wege geräomti noch F^rsofaungett»uber 'das Wesen der 
Wissenschaft, über den Ui;fp?ung; und die Hlassifiha^ 
zion der Ideen, über die ,nioralis<7he Natur ;def|]jklen« 
sehen angestellt werden : die Elemente eines . erst zu 
erfindenden Systemes gleichen nicht „dem eben ciuS" 
schlüpfenden SchTneiterUnge, dem fi^r noch die Flü^ 
gel, welches in wenigen Momenten geschieht ^ zur 
Vollständigheit wachsen müssen *) /* sondern der auf- 
keimenden Eichenpflanze , welche, tun ihre Wurzela 
und Zweige auszubreiten, und i^ire majestätische Yol* 
lendung zu erreichen, langer Zeit bedarf. 

Oder soll es wahrscheinlich seyn, daft dem DetI-' 
ker Piaton ^ie Grundlagen seines Systemes bis' gf gcin 
sein fünfzigstes Jahr dunkel, und — . da doch ein Tbeil^ 
davon zwanzig Jahre früher im Phaidros schon nie* 
dergelegt war — so lai^ge in dieaiem .ZuAtan^; der^ 
„Verpuppung'' geblieben seyen? Und dann: ^f tt^ er 
es auch für gut befunden, die Lehre von der Unstfi^b*^^ 
lichkeit dem sterbenden Sohrates in den Mund zu le-i 
gen , wurde er , dessen Gefühl für das , was schipk%h 
ist oder nicht, so fein war, die Unschicklichkeit t^eg^mt « 
gen haben, so viele kleinliche Umstände, denen nur 
die, so zu sagen, noch warme Gegenwart Interesse ge- , 
ben konnte, in seine spate Erzählung einzuweben? 
' ^^ 

«) Scbleiermacher S* i3 der Eioisilang su.PfcaidQii*^'. ." 
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loh glaube Tfcilftielir , ^ie foiiisiii^tMig wiigen su 

' dfirfen; gerade diese erfecKüitemde Begebenheit, der 

Astettbe^de Gerechte, ee^T^^r'^i^e&pmiEi m I^ Le- 

WSi , • weleher seinem Systeme den erhabenen Schwang 

Huttlieihe;' wodurch es sic£ vor aliea ander» auszeich-^ 

fi«t: sie. sey der eUflitrisehe' Funke 'gewesen-, welcher 

'den sesstpeuten .ZSivISKoff' seinea Wissens in helles 

Licht «ersetzte : PJaton . fadie ^ seine : bisherigen besten 

und erhabensten Ansichten üVer.- S^le.». .Tagend und 

Welt gleichsam als Todi^nopfer auf d^is Grab seinem 

Lehrers gelegt; und, was iq edlen Seelen öfter Folge 

des Martyrerthums is|,' nur ipa so festei; dem Dienst^ 

der Weisheit sei^ii );iebeA^zi^ weib^n, sieb entsd^lossen. 

XXX. Will öian ein Beispiel', wie iiian einem an 
sieh schönen Stoffe eine unsehicklich^ Einkleiäting^ ge- 
len könöe? "Es stehe; tini den Kontrast zwischen den 
iehten und den allgemein fKr unäcfat'geb^lteVieh Dialo-^ 
gen Piatons fühlbar «ü'iiaächen,^ hitt*!' tJfttef'^d*Äfe tetz- 
tem befindet sieb einer, Axiochos benannt; sein Ge« 
genstand ist aucb^die Ünsterblichkeitslehre. Sokrates 
hört sich auf einea| ^pa,zi^rgaf;ge^ied^b<^t^^Bufen; er 
wendet sich um: „jetzt Sokrates, sagt ihm Kleinias 
Reibend, jet^ mägst^d» meinen Bewets d^inc^^vielge- 
rühmten'Weisbek al»ltg6h;:::iniein Vatier ist ^Imiig sehr 
ach wach gewdrdenv «rii tfürchte^. sicfcf^urf^emein vor 
dem Tode: spvichiilmi'doobMuth ein; wir ^f^ diese 
Pfliofat der Liebe« und der Beligibif nicht T^&l>sSumen ! 
^Sokrailes köomit, findet 'den Kranken etwars erMch- 
«ert; iptiobt ibni imNld^esi ▼or> dafsUm To^' käine 
Empfindung mehr sey; item von der Armseligkeit des 
Lebens ; endlich, sagt er , giebt es, }a auch viele, und 
artige Grunde für ^ie Unsterblichkeit der menschlichen 
Seele, :Er trägt «üfe\if4^|ielbfen 'beil'ai^ zys-^aizig 
Zeilen vor: und sieb! die Bekebvuog j^ '^(^l^^^^^- 
-^ „Da 



I 
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/,Du hast mich, ^^ «igt der Kranke, 9i|SäH^ umg^itru, 
dert; i^h fürchte den Tod nicht mehr ; , iclh sthne , 
micH vielmehr nach ihm: meine Schwachheit ist 
weg; ich bin ein neuer Mensch geword^^y^ , Dir 
Dfolog (er mag Bon dem XeooIirateB oder wem imiiitfr 
angehöre», Piaton gewifa mcht)' enthalt mehrere sehr 
hübsche SteUent aber aeine Oekonomie «-* die Fabel 
des Stückea *— ifct mifalimgen* > - \ 

Eine Aehnlichkeit' zwischen Piaton nnd Xonophon 
dfirfte noch betnerkungs^rerth scheinen* Dem Heldein 
»einer Denki^tlrdigkeiteh tind Apologie, dem sterbenden 
Sokrates, legt Xenophoii keine 'Aeuftemngen ober Un- 
r^^tblichkeiP bei; Kber 'dek ll^läeft seiner historisclieii 
,£pQpoie> J^jrros , läffit ^r auf seinem Todbett^eben so 
bestimmt^ als ^laion seinen Sokjrates^ über Unsterblich- 
1*^* g^gß" ?c*P^ Freunde sprachen **). So nähern sich 
grof^e .G^^ster, ihre Entfernung , yon Clin^nder mag aonit 
iioc)i ^ gf'ofa scheinen, jdochv;bäi}fig wieder* 



Juäenä^'Sthriftiin t'latons. 

. '. * .^ it.T; r^ ■'> .- '- r ■ . ' 

. lEX^*«'^» mir der Mübtti^»lh^ den, yidiP Dia^ 
log^jlPIpMygNj^s;, .wüteh^ ;W|f SoknUM.Tod sich beziehen^ 
4iß. SorgliJ^rjeialct^ esoaneri ^wMfup^ en widmen: aa 
i)¥Q#9 iMbffli ' ^r einen fesieo'sBwDikti eraftena 2iir An> 
reiljuup^g j4^.v6ifih> irov^ od«r naehfolgeiid ä±' 

sif an#4;h)4^j(fi|«Qd€m^'^ dina« andb jatr Beortheihmg der 
Appi^tbeitr :deinif9&teera tmdn^pikmn Schriften- PJatone 

^7 Pl^ton* tom. "^Xl! 'cAt,' Wponi^ 364— ä;«, • , 

:i.^«ai>-<tti^ah||ltiiftkl«vselBta/' — -*- ''- ^ • "*'' - .- .» 
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' gewonnen r „^o dachte und schiHed er um '^setn dreh- 
sigstes Jahr; damit muß^ Was er vor und näcfi^di^" 
jer Zeft schtieb und dachte^ zusttrnrftidriitMhri^h/* 

Zaerst voii Aer ror}\ej^hfdnißn Zeit! .H^^^^laton 
bei Lebzeiten des Sokr.M^s .ifphfHi Di^ogen .Vf^lai^l? 
Die spfiteorn, Griechen bejiK^ra dieses ^idb^^Qi^f^^soif^ern 
berichten uns auch, wie Sokrates, wacb^nd^.^d trän« 
mend, die Schriften des jungen Mannes ansah. Nach 
-eiiiei- Ei^tihH^h^ sa^te d^ ü^i MUiihi^m iit flatons 
Xjsi» lesenr '^Hiört Katt^ :"'^,Ä!*t>'«W«/te* ]f>^toa» d^ 
'J^ng&'dr^ ihm- MnhufWgr*}]'^ HbcJh' ^li^^ülilern 
anrs^e e^ lÄcÄ etwas tnilderV' y^De/ jün^ Mann 
■führt mich'; '-wohin: y ü)ii^ jiüüU^ und*' gi^gißHiJuen -er 
ifiU**).** Mir träumte, erzählte einst Sokrates; 9»Jfl(ii'' 
tön ward eine Krähf^ sie setzte sichrrai^rr^inen 
Kahlkopfe raufte mir die Haai^e^ und stirnrntedAnn 
'umherblickend ihr Gekrächze an: wahrfiaftjkg^.J^lor 
toni ich ahnte^ dajs du einst mancherlei au f meinen 
Kopf hinauf lügen .werdest*^*)!'* . ,^ . ' 

Doch^Tn^nm gegen tfartrt«, uttd'Tc^l^^^n'TÖ^ 
g;el! ^Eit}..JMnger .Schwan flo^, x^oji dem^jfftare, 
welcher Kupidon in 4er Akademie g^weifi,f.Mfqr^U}^gf 



•) Diogcn, III, 85. 

«»> t>ey tiiAi%c^titä''tifc?£^aph: V 4eii^emW Syiteni 
der platomsohen Philosophie Th. 1^ ä. 19» ' 

•»*) Atbena^ K XI, c, iiö. Der text hatt nfiarew m- 

pißX£y\i&v<fav i Koraj will nporitv anstati npa- 

" reiv: wärtfm nicht^ Kpdyüv^ 'EnisptUhdui' dem 

. . ,Si9^Wßifhr^ aSfiM b«i ?iato» tXK^itet »64 c.) aAfx- 

ajtojtySycfavTBS ajro tou Xöyöv aSeivf 



/ 
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und, fÄtz^e sich auf Schrates Schoofs: dqn^jsj;hQh 
er skJij^^' einen ^ Götter, und Menschen bezßubernden 
Gesang anstimmend^ gegen den Himmel. Sokrates 
war noch in der Erzählung dieses Traumes hegrif- 

fiti',^^dls'jiriston, sdtneti' Sohn Piaton ihm 'zuführend, 
herhei'trati seht iKf* Freundet rief Sokrates hei sei- 
Tietfi* 'AribUcke aus; seht ihr den Schwan äüs der 

~MiidttHiS'^y>' ' ''"^"•"•" ^ '/ -y -■• ■ ^ 

Jeiei>>iifid Mh«tgetna«bte An^kdotea! b«fi^.Flfl(toi| 4o 
SokK^e^.Iiiiel^ genofs,^ iifiMen "wir vqii^4e%.|roUjgi1t{g« 
st^n Zeugen« Xenophoo*'*): über sein« .J[|ig^odgqIu*ifteii 
fj>ev. boniieis ivir^Niemand aadern^ ak^ n- sie Mlbst be- 
fragen«- • i i .; ' ' • . , 

^^iXf. 'Wollen wir nicht dem Beispiele, 'äas Piaton 
8elb\ituh^ öfters giebt, folgenä einen Typus aufstellen, 
"g'^geif 'Äeh wir jedes einzelne Pro^ufet halten , ^ und da- 
'dut^ctf^srfne Alters -Physiognomie bestiinn^en tonnten? 
leb denke, folgende Li^eamente sollen nicht untauglich 
Afyn^ 4^«^9M<d.fiQV;Sit]ung«a Denkers daran J9i erkennen! 

, - ^ri^Jih'feti erwarten, Platon werde zu seinen *cr- 

V Ä^Ä^ 8ihÄftife?n flJemcti' gewählt habto, Weldhe Sokra- 

teä^^^Ibst zu bebfindeln pflegte» Und die oot^Jl^ineii 

Freun- 



M *^ ^l^^S^^a^l^ J*^^*"^?? j^^^^ff''^'^'**^ •PlÄt<?ni?j(?oia. IL 

**) Meniorab. Spcrat^l, HJ. c. 6. J, t^ ^y.SoJcratfs wgrßem 

.TPIötow^tf»fr-.«»aWgtt4«gifwM;iDie««#:^ etn^i^ Zeugnifs, 

aut. nncr hekommt ^irch die Gesinnung und das Be- 
tra^tt d«9 PfM^ t^&i^ ft^ibeii lehrei* bö^ «ih^r Ge* 
u. „fTffiVf T *^f^ Tenn^wÄ*! (SysU od^«. pUU Philof* ThU 
L Sw^su) hinzu« . .,,.../„ ,.- . 
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Fi^eund^D ein Gegenstand: betimderer. jMrfoiei'fcsaaih^ 
-werei^.. Pie ersten . Ausflüge auch g^o(ser I)enker wa^- 
jen ^^^ wohnlich. Tondifßftfr. Art. Woher, ^ber henpep 
Mir die sokratischen'.Thm^n? So zifipa^iqh ^Terläf^ij; 
AUS Xenophoo. Wo^wiir «ko e^er)ei GegensUnd, y^io^ 
"woW von jedem auf seine Art, von Xenopfaoi^ und Pla- 
ton behandelt antve£[eii, <da v^^em wir 4ie platonisch^ 
Arbeit lieber in seine Jf^g^ndzi^t^x ^& in sein reiferef 
Alter versetzen» .. . ,,>, ^ 

Ab^;Plat<Hi war eint Geist, dier.mclit beftimmt 
,wa^,,eii»es^ Meisters I^ki'en blos zn ii^iederbolen; Am^ 
fiing^ch mag er seinem luelirer fiitchsfpireeiiea ; . frühzeir 
%{ii4»er werden mh. FiinUeir eines KcbtiroHern Geiste« 
zeigen : aber auch nur Funken mit s^hiP^toiver Lic^t* 
Em Wickelung ; es, mag wahr seyn , dafs .der grofse 
Mann in Jugend undi Alter aus. Einem Stucke bestehe* 
und sich selbst gleich sey: aber in der Erscheinung 
Vor sich selbst und vor andern entsteht er nach un4 
nach, und das Gesetz der sulizessiven Entwickelnng 
und Vollendung gilt auch bei Genien« 

• SoUteir wir'iin ; iw platonischen Schriften einai 
CfCg^nstand öfter beh^delf fini^eii, so werden :wir die 
ausfa|irlic1iejre^^^ii.eCer.e4.ideal^e Behandl\ing in ein spä- 
teres.; die oberilächlicberfe, weniger eingreifende, w«; 
i^iger ersdiöpfend^ in ein^ früheres Alter setzen. 

-j'i' miMnia Jugendschriften müssen ferner seinem da« 
nudig«Qa^ innerfci «Mjb düläeirnr 'Iid>en enHsprechen. Sei- 
nem. tni^Bhi Lehnen: wii^ dürfen erwarten, dafs, wm 
ihA'jtelbitin dicis4r^^ra#da.an:Ll6bkBftesteninCeressirtev 
auch als Tendenz der Schriften dieser PerMe ersch/riiv 
pen yf^riesr In eiifieip, Lebensa)fer^ in welchem er sich 
^elW mit gan^ein^^rnst^ «jBil , au^$chliefi|)ich dem StU|^ 
divm der yVeishfit wjdpetej, wähip^nf} anderje atbeme^ 
' *^ ''^ *\ siscbe 
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ifiscie ifin^nge sich «chon jedem tAit^rrlchte «ht#a<^Ii- 
ten glaubten, sich dem Mfissiggange, oder lärmende^ 
Vergnögiin^en dfet"^ Jtfgetid «biJili^ften , vielletjcKt gab 
«cliön zu Staatsgeschäften sfdi faM^ iK^ähnteA «-^^ wird 
Äcr jonge Freund dW ff efaheit in diesem Alter nictit 
wiederholt auf NoTthirendiglteit dek> Geii^tesbildung drin- 
gen; nicht g6rfae die Folgeh der Versinmnift dieser 
Bildung an Andern zeig^; und' diadurch gleichsam sein 
«igenes Seyn und Treiben rechtfertigenr? 

AtLth Von'dmi ättfsertf Isisben Plaiofta, von «einen 
t^ifigebungen, seinen MttgeseUschdfttm unter Sokräte^, 
Von dem Betragen, irellAes dieser gegen sie beoi»aeli- 
tete o. 8. w., dürfen ^tit Spdrfntia seinen Juji^adsefarif- 
tto anzutreffend et#arteli*' - 

Nicht befremden durfte ies uns auch, iti einer oder , 
niehrern derselben zu bemerken, dafs dem höher stre* ^ 
^enden Piaton das Unbefriedigende der sokratischen 
l^opular - Phyosophie, der Ktangel an theoretischer Hai« 
tunff, das Schwankende der in ihr immer wiederkehren« 
den Begriffe des *Guten, Nützlichen, Zuträglichen u* •• 
w* fröhsettg sdhm in die Augetfb gelpr^nge» w&i^* 

"^ Die Jugendlichkeit iletf Inhaltes einer Schrift >. fl. 
fifber Liebe : öder des phantasiereichenf Styles düiitö 
ühi auch versuchen, ihr ein frühes ZcitdatuA *i ge- 
ben: alldn auf dieses Kriterium aliein gestCPtkt ^u eiit- 
tcheiden',^ daror warnt uns das Gaatmiit,' wetditt die- 
%'bfn Gruride ayein geaiäfsf in Plattes Jugend i^osetst 
W^'dert müfaile , dm es doch iMhamiftlttii nicht «rör* tet«* 
i»em seolM' .mid vi^sigsten Leb^^otsjdird gesdirieben 
i^ei^e»-beMftte* •' i /* :» : o^. .. .. 

'* JtlXlL Doch alle bisher an^jMhrted Ketin^iSSchen 

ittivdch wohl die Jugendlichkeit ,'abet* noch hiebt die 

J(h%tbeit ^ner di^m Plaiöti zu^e^ölikrfabenen Schrift 

'**' '*' crwei- 
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erweisen: da^ ist erfoderliob, dafs sie nickl. niU* kei- 
nem seiner soatl bekannten Gnmdsätse^ keiner der ik 
eeiiien übrigen Schriften TOrkenraienden TiiaUachen 
iridersprecbe; sie tnfifte ihre Aeditheit TorsOglidi' dorek 
die Piaton eigene Schinheit der Komposifnon vsai DiW- 
sion bewähren« Zu jener gehdrt nicht nur überhaupt 
der iokraiSscfa« genannte Dialog; diese snfcxesstre Es^ 
wkkelimg riner Behauptung; dieset AnspRiaen an eii 
neu unbedeutend scheinenden Faden; dieses uabefaii^ 
gene Fo^tfUiren su 'einem mdit' erwarteten EMe, wo<fc , 
bei der Fragende Nichu, d^ Antwerteiide AUes ana^ 
gesprochen zu haben scheint: sondern besonders noch 
dieses Pramenartige^ welches alle platonische Di^lqgeo 
mehr oder, weniger au^ichnet: die VeranlassuDi;;^ . di^ 
historische Qn^idlage dfMü. Gespräches ^ die gipaue Ha« 
rahterisirung der sprechenden Personen; der Knoten 
schlingende und Knoten fösende Fortschritt des Ge- 
spräches; die, unerwarteten Wendungen, desselbenr;' die 
Buhepunkte -^ gleich Abschnitten zwis9hen den Akten 
des Schauspieles; — das immer rege gehaltene^ und 
wo es zu fallen sehieui wieder neu gesteigerte Int^esse 

Piatons Styl ist' gew6httlieb eifrfaoh« klar, einer 
reinen durchsichtigen QaeBe ^ich;^* diw^ilen bie 
zur Beredsatnbett betebt;' nie* heftig: Scherz wechselt 
mit Ernst; Witz mit Schaifsinnr ,,wie von einer mii 
u^ohlriei^enden Bltimen heseHieh Wie^ weht dem 
Leser ^fser Dufi entgegen* )\*^ 
Wenn 

•) Stf «l^biNUrt DJonys vd«i fialiltarDafe' Platinks «ly*. tom, 
y^ P>^?I9» jn. «pistftfa ad üoIvpfiM odtl. fitUi dock 
in das ubertriebeDe Lob , wcJcbes Eioige Plaipps Dik- 
tion beilegten, ^^ivehh die ü'ötter in menschlicher Sprache 

. sprächen^ würde Jupiter keiner andern als der p la Wn U 
sehen Sprache sich bedientn^*^ stimmte dieser genMUsigte 
Kunstricbter nicht ein« BKd,r p« 1016; 
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Wem den JugendweiiiiNi Platoiit ton dieser Voll» 
fcommeiiheit seiner grdlsern und Später» Werke nicht 
die ganse Ydlle inaw^ibht*^ wenn sogar einzelne Schwä- 
chen und Mingel an ihnen sich ofienbaren, ao hennen 
wir diefe nicht anders, als natürlich, «md keineswegs 
einen Garand daran findeil, solebe Schriften ihea abeu» 
sprechen: denn — noch einmal sey es erlaubt, dieses 
Gleichnisses nn^ zu bedienen — otir Eine Minerva kam 
ganx und roUendct aus Jupiters Baupt: alles Mensch- 
liche, entsteht; wächst;* erreicht seinen Höhepunkt, ' und 
Mnkt dann wieder abilräctBU ^ . 

XXXin, Von welchem der Jngendgespräche Pia- 
tons fangeh wir an? tt^h denke von einem, welches 
deutlich genu^ daihinwelset, äufk eft mehrere Jahre yor 
seinem dreifi&igsten geschrieben w&rd : Vom 

£ - T h e a g e s^ . 

Vemödökos, ein Mann von .'Ansehen j der früher 
wichtige Aehitör in Athen bekleidet hatte , jetzt aber 
anf dem Lande lebte, kömmt mit seinem Sohne Thea- 
ges'zu Sokrates: j,Der Junge macht rnir Unruhe/* 
sagt er; „er will ein Weiser werden: rathe mir nun, 
an i^en ^6 ihn ^ninw^en, soUj^ Sohrates holt den 
Jnngen 'naobv seiner Art an^^) was er denn eigentlich 
wolle:- eis bringt h^i^ns,. 'dafj» et ^nter Weisheit die 
Kunst» Menschen \zabet»err«o)ien, verstehe. ,^Man sehe 
den Jungen Böiitwiqhlt an^^^ sagt Sokrates acht in sei- 
ner Manier: ^^Tyranney, wiU er, und fingt über sjeir 
neU'^Väter, dafs er ihn zu den Meistern in dieser 
EMnst nicht, fühJCfi?-^^' 'T>Qch 4er ^JoAgef/erwiedert 
^na navf V' und hilft sieb los, itfdem er sagtri nur von 
Hen schäft über ^eiei 'Mei|schen, üjicht. Wn Gewalt und 
.,.,;„;,! '^a, >^"" ^ '' -' '^- Zwang 
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2w3m^ sey äui Rede* Ain\ EiiAe ^eanntn T«ter tfaA^ 
Söhft darauf liiaaiis: Soliratea. selbst mochte tetzterm* 
den Ua^^s-ifeiit ibn^erienbte«; .SokratetErklänmg ist:* 
Das hängt tott mv nidbt^ das hängt von rnnrnrnn^Dü^i 
m^mtm.ihz yr^rom dieses inkk abmahnt^ '^das gelingt 
nicht t' >aD »gieoglbs dem'Chardbiid^): so dftn Timirohos; ^ 
•o raifridUi^osikolfaibhen Expediliohr'aiHsh^ibit'iThrasyJle» 
ttriegOfsög;^ en veltfhdni.Sannied iTheil nahm, .ffirdita 
1^9 wird//e« misbt gut d^laafen« Eben so geht e^den 
FremidfRl^, füe sieh an midi atiadillcff en : ist ihiieti das 
Daiinonion entgegen i so- awh g p fen sie atis-mdiieai^UnH** 
gängig keinen Kutzen; Manche anch nur, so. lange sie 
nahe /um mich sind* So gi eng' es Aristides, Ljsima«* 
chos Sohn, Aristides des Gefccfiten Enk^l; kürzlich 
sagte ^r mir hei seiner Zurückkunft von einem Krle^ 
dienste zur See: „Da machst zwar eigentlich»^ ^ So^^ 
hrates ! nicht den Lehrer , sondern führst nur Ge^ 
spräche mit uns: in deiner Nähe nun macheich im* 
mer grofse Fortschritte im Fhilosophiren : je näher 
bei, dir, je b^&sex: vor meinem. Absegein tmr ^h im 
Stande^ mit Jedem mich in Gespräche einzulassen, . 
und ich dünkte mich, als keiner, schlechter zu seyn : 
in der Entfernung aber von dtr verlor sich dieie 
Fertigkeit ; ich schämte mich vor Andern ^ und' vor 
mir ^eZ&^£*;.'^ Theages yiiW es aqf die filntscbei^ung % 
des Daimonions ankomniei& lassen» 

Die Art ^ wie Sokrates den jongen Leuten den Zo« 
tritt zu ihm öffnete; der gröfsere oder kleinere l^utzeni 
den ihr .Geist und ihre Sitten daraus i zogen; der Gang 
des Dialoges ; die Harakter - Schilderung des alten 
Landmannes*^), des a^ven Jtoglings, des ßohrates 

' — • selbst 

•) Theäges i3o. ' ^. , 

•*) Dionyi von Halikarnafs bemerkt, ^le t'cbicklich Pia- 
ton dem iiaodmanne Ausdrüsk« seiner L^hcnsnrsige in 
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«ind* PktMs iFfurüf^ ^el bislorigderi UibstSoier' 
den dsrch andere «einar . Sehriften bestäliget Dafs 
iet Fofrtftobritt temer Schill tm der ^Binwn^HtiKg 9^** 
net Dtmoiwanr abbange^ aagt Sokratea tniTheaitei fe^ 
auf di^ Bäknliche Art, itie :hiflr*)v TiteagesE, betfit «v 
ii^ ddfi Polireift>^)y befinde eieh aBerdinjp in JimmM;^ 
den,, die ähtti {beiregen konnten, die PbiUvopbie; ^kr 
miiBfebe andere^ xa> verbeee», uad^ StaattgatcUlfceitr^idli' 
zn widmen: ibn bindert Jeine*Hränl||iobbeit, 'wieKiieft, 
setzt Se1&«ateft binea, ioiein iDeimonion. H^ ^S^ktäfes 
Todesaeeit lebte Tbeagea'^^ieh« mehr***> 

XXXI V. i,Das Gespräch ist einfach und schön j^ 

eine heilig^\ religiöse Stimmiihg herrscht ifi ihm; 

sein eigentlicher Gegenstand^ die Lehre ^ vom Dai- 

rhönion. Hat' den Zweck, zu zeigen: dafs Sökrates^ 

Unterticht wesentlich von dem der Sophisten sich 

unterscheide 'f indem er sein^ Schüler eigentlich nichts 

''..*.* . '!,. ' / IShre, 

--*-~*- — r-- ■ -^, . - 

y^clh Hl^^lege. Toitr; V; p. 4^5. Gaa« ander« ein 
'gertiiank«ber Kritiltef ! ^^^eV (Gevv»ebi> ^Is gemein* * 
säic^tiickeh^ Namm fät Fflanzt «hd; TMer gekrcmeht ztiu 
9ehef^f 4ari^tr mufs ein,, hellenischer, Leser sich wundern s ^^ 
dafs es gleich darauf mieser im engern Sinnt als Pflanze, 
georauMwirdf tvitd niemand platonisch finden,^^ (ScWeier- 
madtor^Vfa» n. Bi ^f* 84 49®) ^a doch! Äavro; j)t^- 
rov, r(a>v TS aJlA^^v 'fvr6i>v nai r^iäv S^cdi^* 
, bf Jftt es. Icgnm 1. VL p, 765 e. Wenn es .bsliebif ist, 
• ' den ziemltch freien Gebraucb, welchen rldton vöü dem 
Worte 4(fVTOV maclit, nShar kennen «u lehieh, 4en»' 
cfinpfe^iUn \«tr ferner PaHleiap* 491* d; 944« k* 697« c» 
Vhmm* «%♦ b. 

•) PTat. »^iift. p. w6^ di i^en AHstUes namtnUieb' 
' löu- a» . 

*•) Po)iteia 1. yi, p, 49^» ^* . ... 

♦••> Pkt. Apelogia p* ai« e« 



lfhr^% ufpä äi8fe jßfi/ffmgkl dprxJ^.oßinm {Umgang^. 
J0.,4urfih^sein^ 6egmw<^rt und den 1^lofye7% .4i}bück; 
^einerrx^^j^ be^^r mnd ^dier^Miürden; sßin Un^^r^f 
riefet sey ßleichsam eine göttliche Mittheilung eine 
heilige^ Gunst ^ di^, nur Auserwählten zuTheil wer*] 
^^♦^ 4< tji^d ^octk TT» wer/.erwartete n«icli', einem sol-* 
chen^ poqU 3azu/Piaton$ Worte übertreilJehden , Lob-' 
aj)ruche**) diesen !Sc&]uis I — Ist dieses' (^sprach nicht* 
äbb^.pls^toniscb: ^, es efilhalt nichts ei'^intiicJi Flato» 
nisches:^^ nhi nunVerdeii ^ehen Stelhffh — ihre Zahl/ 
liefse sich noch yermehren — angeführt, in welchen'^ 
andcfrc Schriften Platons gans mit ThcK^gett znsathnien- 
stifiimen« 'Welcher i^timn'der wabrscheinUchere FaH»( 
ein Kaclialnier >&*€ ftoft astlehnten platoniacben.liappeii.) 
' '• ■ \ ein L 

*•) tfanver^ge^ bdi Piaton nit, äe Stöbe von der Ein-; 

:](Iei4li?ig eu ' un^ifs^b^idpV* Die S^cbe ist: Solirat^s,^ 
^ Terstand die liunst^. Gedanlien in den Geniütherx\ sei? 
ner lungen Freunde zu er^egeb, li%r^örtu¥oclien , «ttni ^ 
deutlichen BeKufoftepi su bringen, deren sie sich voii* i 
Jifr nifht bewiifst w^ren^ sie fübUen in seineni Um- ^ 
gange ihr Fortschreiten im Pbilosophir.en : auch ist et * 
Bekannt, welchen wichtigen Eliifiufs auf das Gemuthr' 
die persönliche Gegenwart eines hpchgeehrten weisfi^.t 
Mannes äufserti es ist diefs psychologische Einwirkung, 
und bedarf „einer heiligen Gunst' ßöttlicher IVIittheilung** 
- nicht. Wenn also Sokrates sagt, Aristides habe sich 
geäufsert (Theages p» i3o,) „in seiner des Sokrates Ge- " 
geuwart fühle er, dafs fr immer besser lüsrde; um^n er 
in einem Qemache mit ihm sich befände , wenn er ihn 
anblicke, neben ihm sit^e^ ihn berühre y^^^ so mufs mi|n in 
Sokrates Munde nicht roh buchstabUch nehmen, . was 
er einen andern sagefi läfst, und ^fs er sw^r nicht 
zurückweiset , sieh aber auch nicht sueigne^,: eji> war 
eine Redensart , ^setze dich neben mich , dam\t i^, dich 
ber\ibrend auch ^ein^n, Genufs von demr ^vas. di^ eben fVei* 
ses ausgesonnen hast, habe^** sagt Agathen i^ Gastf^iaje 
[tu Sokrates« t^Gut wäre es, erwiedert dieser^ wenn sich 



— - 96 — 

efo scboiies eihfarAei' Werk miäiimteiigestoppelt? 09^: 
Platoti selBit liiih; das schöne;^ eitifacfad, edl6' piM iHoAv 
Terhältnisse Sokrates zu seraen Bchfilern entwoHeti? '^ 

^flSichts eigentlicJi Ptatonisckes? ^^ Wa« sollte 
bei cliesem Gegenstände das eigentlicli Fla^nische ge«» 
'wesen seyn? Yermuthlich eioe sublime Idee? Welcbe? 
Der Kritiker g^l?e sie an! Man erl^iube doch ^ Piaton, 
besonders Aem uocb jangeii das , und so zu schreiben, 
was, und wie er schreiben wollte, oder zu schreiben 
wuTste« , , 

f^Timerda^gs ist oft und von v^schiedenin Spu- 
len her Theages aU unächt angedeutet wördsHf so-- 
dafs esJiiin&B hesondem Beumse^, mdir beditrf^* De^^ 
Leser von kritischem Sinne findet die Gründe selbst; 
und für andere wird das TJrtheil währ, wenn mari 
es nur oft genug wiederholt*).^* Eine besondere Art 
Kritik! Irgend eine Stimme, ans :der Orakel -Hohle < ei- 
nte Scbule, oder eines Z^itblattes ht zur Terttrtheilung 
hinreichend: ißi^^.jS.l»lcbe Htterariseh^ Justitzpfleg^ Jobe 
ich mir! Zwar ist der Spradie>nach in Vieiem^pla" 
tönische Farbe genüg im Theäges '— fioch schreibt 
sifih.das G^spr^oMeift nur von einer mifsverstaiide' 
vsen SteUe ans TkeaÜet her; verkehrt ist darin zu- 
sfimmengerührt j was verschieden ist. Der schlechte . 
^ . \ JSaah- 

' die Weisheit durch Berührung mittheilte; Woher dua dem 

^ vollern Becher in den leeren fliefst,^^ (Sympos. 175. e.) 

*' Dieser Wöllenstrcif irrte incbi*ere gelehrte Mfinircr* 

*' weil Ire an das leichte physikalische Experiment^ auf 

^ fvelches Sokrates anspielt, nicht dachten; silfi.g^ben 

sieb alio viele Miähe, ilim ein Wort ftu iubstitu^ren, 

welches ekte- Art von Katfäieken bedeuten iitS«wte* 

(Variae leetloaeB in Gonvivium tom« XI* p* 4S4* ^dit* 

bipotit;> ' ' 

^) Schlciermacber II* S* S« «47 — «5i» 
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Nachahmer;: der, auch übrigens nur zu seht unter <^ 
seiner Maske hervorsieht, macht aus der dalmönischen* 
Stimme ein besonderes persönliches Wesen, und wan^ 
delt uns das JDaimonische in einen kleinen Daiiiion, 
uni*^). ' Wirklich so? Wie 'wird das Daimonion im 
Theages, wie im T&eaitet dargestellt? Es ist eine in- 
nere Stimme, welclie den Sokrates irgend etwas, das 
er zu thun im Begriffe steht, zu thun abhält, also auck 
manchmal yon der Aufnahme junger Leute in seine 
Gesellschaft: Die Folge davon ist, dafs mapche von 
denen, die mit ihm umgehen, weil das Daimonion für 
sie ist, schnell grofse Fortsch|4tte machen; afidere^ de-» ^ 
nen es entgegen ist» keine — r diefs ist da^S; Gemein- 
same, was Sokrates im Theaitet und im Theages «agf: 
in Letzterem drückt er sich über diese Wirkung sa , 
aus: „Die Kraft dieses göttlichen Zeichens (der 
Stimme dieses göttlichen tVesens ) entscheidet . alles 
in meinem Umgänge: einigen ist es zuwider, andern 
kömmt es zu Hilfe; diese machen Fortschritte ^ jene / 
keine^*).** Im Theaitet sagt Sokrates: ^^Gedanken 
aus den Seelen zu entbinden nöthigt mich der Gott : . 
welchen meiner Gesellschafter der Gott es vergönnt, 
die machen bei mir grofse Fortschritte; nicht von 
mir lernen sie^ sondern aus Sich selbst entdecken sie 
des Schönen Vieles; die Geburtshilfe dabei aber lei'^ 
sien Ubir^ der Gott und ich***). Man sehe! Was im Thea- 
ges ein kleiner Daimon seyn soll, ist im Theaitet gar ' 
der grofte Gott — wohl meint Sokrates den Brüder' 
der Artemisi Apollon. ~ Wo drück^ sich Sokrates tber . 

die 

*») Ehendai^ 
**) Theagef.i3o. «♦ ^ ...... 

•••) Theaitet i5p, d, . . * 
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Äe Wirkfing seiner gättlichcn Stimme^ stärker aus, dyrt 
oder hier *). ^ 

^ „Daftri: die kleinen Geschichtchen ^ die Mähr- 
chen, die im Theages erzählt werden**). Wie man 
doch alles über die Ouere ansieht, wenn man einmal 
zu tadeln den Vorsatz hat! Charmides übte sich zum 
Wettlauf- Kampf in Nemea; Sokrates rieth, der Stimmet 
des Daimonions gemäfs, davon ab: der Ausgang war 
nicht gut: Timarchos mit einem Gesellschafter erhebt 
sich ohne Ursache vom Mahle ; Sokrates, ahnend, diese 
unzeitige Hastigkeit deute auf irgend eine unbesonnene 
Uhternehmuhg, mahnet zweimal ab; sie entwischen 
doch: es kostet Tihiarchos das Leben. Von derprahl- 
häft^ii Expedizion gegen Syrakus ahnete Sokrates nichts 
Gutes; eben so wenig von der des ThrasylFos nach 
A&ien, fyFTie? Der Ideine Daimon konnte Ausgänge 
vorhersagen , welche von ganz zufälligen JJfrhständen^ 
müssen abgehangen haben ***)?*^' Ach nein! Bei 
Piaton sagt der kleine "Daimon nicht voraus , was ge- 
schehen wird; er sagt nur: thue das nicht. vMan folgt 
ihm nicht? Es schlägt übel aus; ist denn das etwas' 
so mährchenhaftes ? Nicht vielmehr etwas^ wovon die. 
Beispiele im öffentlichen ' und Privat -Leben gar nicht' 
selten sind? 

XXXV. Denn •— wir if^ü^sen uns hier ^chon auf 
§iese Frage, obwohl uns nicht angehend , einlassen» 
was war dieses viel besprochene Daimonion^ des So« 
t hra- _. 

*) In wie ferne das Daimonion theils adjektivisch, tketls 
^ substantivisch bei Piaton und Xenophon genommen' 
- werde, hat Ast S. 485 gut auseinander ges'^tzt» 

**) Schleiermachcr Einlsitung sum Theages II> 3» 

•••)Ebendaf/ ' 
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hrates; wofür hielt er ^es selbst; woför seine Freunde* 
und Schüler? Mit aller Achtung gegen einige Schrift- 
steller des Alterthums, welche etwas Uebematürliches 
daran finden wollten *)) sey es gesa^! — Dieser Ge« 
nius des Sohrates, war nichts anders, als der schnelle 
und scharfe Blich, welcher ihm bei eigenem oder sei- 
ner Freunde Vorhaben, ohne Entwickelung der im 
/ dunkeln BewuPstseyn ihm Yorsch webenden Gründe, et- 
was Abschreckendes entdeckte, und einer Stimme gleich 
eine Mifsbilligung derselben ihm zurief t er war das^ 
was wir Ahnungsvermögen nennen, und was auch uns 
andern Menschen mehr oder weniger, Einigen in ho- 
hem Grade beiwohnet. Sokrates gerader Sinn, und die^ ^ 
yielfachen Erfahrungen, die ihm sein täglicher Umgang 
mit Menschen aller Art, und das Bemerken ihres Thnns 
und Treibens lieferte, gaben diesem seinem Vorge- 
fühle eine besondere Richtigkeit: und da er sich nur 
selten dabei irren mochte *^)j da man überhaupt bei * 
einem nur negativen Bathgeber ***) nicht leicht einen 
Fehl- 

•) Plutarchos, Äpiilejus^ Maximos derTyriert die neuere 
Litef^tur über diesen Gegenstand findet man bei Buhle 
und Tenncmann Geschicbfe der Philosophie B. h bei 
Buhle j II. B* bei Tcnnpmann« 

«*) Ob nicht doch «uweilen? ^er weift es^^ aber davon 
sprach man nicht» 

-••*) Piaton bleibt in alle« Stellen, wo «r den Sokrates 
Iran seinem Daimonion sprechen lafst, sieh selbst gleich ? ^ 
es rieth ihm nur ab; trieb ihn aber nie au irgend ei- 
ner Handlung an. I^ach Xenophon aber (Ast hat die 
bieher gehörigen SteHen: S. 48$ zusammengestellt) 
»cigt das Daimonion vorher an, was man tu thin oder 
nicht kiithan h«t$ es ist also ein nicht nur negativer^ 
soiidera auch positiver BaU>g0be|*. Enlweder arider- 
sprechen sich also die beiden öchüler des Sokrates« 
,der«n Schriften allein auf unserq Zeiten gekommen 

. . . sind; und wir sind aufser Stand su.«nUfilLeiden» wel^ 
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Fehltritt mäclit, nabm er Iieinen Anstand^ sich dem- 
stslben in gröfs^rn und hleinem , Angelegenheiten tin« 
bedenklich zu überlasen. Welchen Vielfachen Nutzen 
Yerschaffte ihm dann auch diese« Vorgefühl in der Lei- 
tung der junfgen Männer, die sich an ihn abschlössen?' 
Yon wie mancher unbedachtsamen Handlung mochte er 
sie wohl^ anstatt einer langen' Auseinftnders,etzung von 
Gründen, die ihm auch nicht gemangelt haben würden, 
mit dem blofseh Verbote seines Daimonions zurück- 
halten , werin ' nur einmal einige traurige Erfahrungen 
eingetreten Maaren, wie gefahrlich es sey, dem Rathe 
des klugen Daimonions», yielmehr des klugen Sokrates, 
nicht gefolgt zU haben? 
^ Er 

eher Ton ihnen Recbt babe: oder Ihr Widersprnch Ist 
nur scbjeiabar^ und läTst sich Husgleieben* Wie ? Wer 
mir räth, was ich nicht thun soll, räth mir mittelbar 
auch, rrB9 ich tbun soll* Z. B. Sokrates war gesinnt, 
freimütbig zii seinen Richtern zu sprechen, sich kei- 
ner rhetorischen Künste «u seiner Vcrlheidigung su 
zu bedienen: er gieug; keine negative Stimme seinet 
Daimonions rieth ihm von seinem ' Vorsatze ab (Flaton 
Apologia 40* b.) Wer mir von einem gefafsten posi« 
tiven Vorsatze nicht abrätb, räth der mir nur zu dem, 
was' ich nicht thun soll, oder auch zu dem, was ich 
tbun soJl, weil ich den VDrsatz dazu schon habe, er 
aber, auf, dessen Einspriioh ich traue, mir nicht ^wi- _ 
der«pricbt? Wem diese Auflösung des scheinbaren 
Widerspruches zwischen Piaton und Xenophon nicht 
behagt , der mag ihn entweder auf eine andere Art 
lösen, oder entscheiden, welcher von 4[>eiden Recht 
habe» y-^SoUte 'denn Sokraüs nur ein Vorgefühl des I7h- 
rechten^ Unglücklichen u. 5. w^ gehabt haben, nicht auch 
eine Ahnung des Glücklichen^ die ihn nicht blofs zum 
Handeln antrieb, sondern auch mit begeisterter Hoffnung 
erfüllte?^* (Ast S. 485) Sokrates würde auf diese Fra- 
ge , wenn man ^ie ihm gesetzt hätte , geantwortet ha- 
^ ben: Freund! %ey nicht zu begehrlich! Begnüge dich 
mit der kleinern Gabe , die dir die Götter gewährt 
haben e und begehre nicht GföfsereS', «ras '^— du nicht 
bedarlati oder was immogU^h ist! 
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Er elelbtt — bei seiniem geraden^ ron, aller Falsch- 
lieit entfernten, Karabter; bei seinen populären Begrif- 
fen Ton Gottes VÄhäUnili. «ur Welt*), bei dem ;dainal8 
zwar erschütterten, aber doch noch herrschenden Glau« 
ben an Orakel nnd Weissagungen, bei seiner Abnei- 
^gung gegen Sftekulazionen über göttliche Dinge — er 
selbst, glaube ich, sah sein Ahnungsvermögen , ohne 
es psychologisch zu analysiren , als eine göttliche Ein* 
irirfcung an; und überliefs sich ihr um so. tifibesorgter, 
als er seiner Lebensweise nach nie in dem Falle war, 
sie zom Werj(zeuge irgend einer unsildichen oder ei- 
gennützigen Handlung zu gebrajichen. 

Endlich Piaton — welcher in so rielen seiner 
Schriften, ohne auch nur den leisesten Zweifel ^zu äus- 
sern, seinem Lehrer diese göttliche Gabe, einer nega- 
tiven Yorhersehung zuschreibt; er, der unbedingte 
Achtung für ihn hegte; der sich von ihm, und also 
mittelbar von seinem Daimonion begünstigt sah, — 
warum sollte er nicht diese, einem jungen Gemüthe so 
anständige gläubige Meldung davon deni kleinen Ge* 
xnählde, das er von der Aufnahme eines jungen Mannes 
in die aokralische Gesellschaft entwarf,^ einverleibt 
haben? 

^ Thea- 



*) Xenopkon beweiset das Daseyn Gottes und die Pflickty 
dem göttlichen Wesen * Opfer su briagen , aus der 
Wökltbattgkeit der Wellcinrichtunge« : und uählt da- 
, bja , so nie den , Lauf der Sonne und des Mondes 5 
den "Wechsel der Jahresseiten; den Bau der Sinnen* 
Werkzeuge n, s. w, auch die Gabe der Vbrhersagung, 
. die die Gottheit einigen Mensehen verliehen habe 
(Memorab* Socrat. I* 4. IV. .5.) Auch ^^tw Xenophoa 
in der Ausübung ein eben so grofser ^''rebnd der Man- 

. tik (Anabasis passim.) — elwaS Feldhewrcn- Klugheit 
miteingerechnet — als in der Theorie^ Sokrates auch ? 
YieUeichtS Was wissen wir? 
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Theages ist Act dramäf iscben Anlage , dem Gange 
cles Dialoges, der Personen- Schilderung, der Sprache 
nach Piatons nicht unwürdig; die Einwürfe gegen seine 
Aechtheit sind gelöset i er darf unter die ächten Werke 
Piatons gezahlt werden. Er ist zwar nur ein kleines 
Kabinetsstüch ; yerläugnet aber die Aehnlichkeit mit 
den gröfsern Bildern seinem Meisters nicht. 

Die Zeit dieses Dialoges läfst sich ziemlich wahr« 
scheinlich bestimmen. Unter mehrern Abmahnungen 
jdes DaimoniohSy deren Wahrheit der Erfolg sdion be- 
kräftiget hatte, kömmt auch eine der Zeit nach genau 
bestiminte^ aber der Erfüllung nach noch obschwe- 
bende vor; die Unternehmung des Thrasyllos betref- 
fend , an der Theil zu nehi^en Sokrates einem gewis- 
sen Sannion abgerathen hatte: ,,seinethalben nnd der 
ganzen Unternehmung halber bin ich sehr besorgt *)/^ 
sagt Sokrates» Dieser Thrasyllos war einer der zehn 
Feldherren, welche die glänzende Seeschlacht bei Ar- 
gimissä gewonnen , aber weil sie die Schifistrümmer 
und Korper der in der Schlacht Gebliebenen, roip 
Sturnie verhindert, nicht aufgenommen hatten , von den 
Atheniensern auf die ungerechteste Art zum l'ode ver« 
urtheilt wurden« Wäre dieser Erfolg, als Piaton den 
Dialog schrieb , schon entschieden gewesen , so würde 
er die ihn betreffende Yorhersagnng nicht als die ein- 
zige noch unentschiedene njntev lauter schon erfüllten 
aufgeführt haben. Anzunehmen , — was wohl bei Er- 
zählungen mancher' Frophezeihungen nach der. iJatd der 
Fall ist, — es werde absichtlich, ;.was schon gesche* 
hen war, als noch nicht geschehen angefahrt, dazu sieht 
die ganze Physiognomie des^ Dialoges nicht schlau ge^nug 

■i "»US. 

•) Theages 129. d. ' - • ■ • ' • 
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ans. Thrasyflos Vcrartheilwng fallt in inn stfdiste Jabr 
Tor Sakrales Tode: «wei Jahre vorher ^^r er das er- 
ste Mal ausgesegelt: zwischen diese beiden Jahre dür- 
fen wir ^Iso die Verfassung des Theages setzen; auf 
beinen Fall früher, als in das yier und ^^an^igste Xie- 
Leus -Jahr Piatons* / 

XXX VL Heroum filii noxae! Was ist aus der bft- 
fuhmten Männer, Aristid<es, Themislokles, Pcrikles, sei- 
nes politischen Nebenbuhlers JThukjdides u* s* w. Söh- 
nen und Enkeln geworden? Warum nichts ihrer Väter 
Würdiges ? Gaben sie ihnen denn nicht in allen Kün- 
sten , welche zur Bildung eines edlen Atheniensers ge- 
hörten ^ im Gesänge, Zilherspiele , in gymnastischer 
Uebung, im Reiten u*'S» w« die besten Lehrmeister? 
Einem TIaton , dem das Thun und Treiben der athe* 
niensischen Jünglinge täglich yor Augen war , mufste 
diese Frage sich aufdringen : seine, des jungen Mannea« 
der sich selbst ganz der Geistesbildung widmete, seine 
AntwöYt darauf konnte keine andere seyn, als : die Ur- 
sache dayon ist, weil weder Väter noch Söhne daran 
denken, wenn er anfängt seiner selbst Herr zu wer- 
den, dann erst des Unterrichtes zur Weisheit und Tu- 
gend , der Geistesbildung am nothwendigsten bedarf. 
Diese Nothwendigkeit und doch Vernachlässigung der 
Geistesbildung spielt in immer sich erweiternden Krei- 
sen , die Fragen, was ist Tugend, welche Theile hat 
sie, ist sie lehrbar ü. s. w. in sich aufnehmend, in we- 
nigstens f^nf Dialogen Piatons die Hauptrolle. Den 
engsten dieser Kreise bildet noch 

L a c h e S0 

Ein Virtuose in der Kunst, mit voller WaflRpnrä- 
stung gymnastische Uebungen zu machen , hat so eben 
sein Spektakel geendet: ^unsere Vatery^* sagt Ly«ima- 

chos, 
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'dos, des Arlstided Sbhn, für sich zagleich und ffir 
•IfetesiaSf des Thokydides Siolin sprechend, ^^haben 
grofse Tkaten im Kriege und im Frieden g^than; 
wir haben niehts dergleichen von uns zu sagen^ 
Daran sind unsere Väter Schuld, die uns^ als wir 
heranwuchsen, thun liefsen^ was wir wollten, und 
und sich selbst nur mit Anderer Angelegenheiten ab' 
gaben. Wir wollen das an unsern Söhnen hier^ 
welche mit ihren Grofsvätern gleiche ISamen tragen, 
.wieder gut machen.^* ,^Euch Nikias und Laches — 
jener der Bekannte ^ fieser gleichfalls Feldherr in 
den ersten Jahren des peloponnesischen Krieges — 
haben wir defswegen eingeladen, und bitten euch um 
euern Rath, ob wir- diese Waffenübung als einen 
Theil der , Bildung unserer Söhne aufnehmen sollen.**' 
^, Warum zieht ihr nicht auch den Sokrates da,** 
sagt Laches, „zu Rathe ; ihn^ der sich mit Bildung 
junger Leute abgiebt, und von dessen muthvollem 
Betragen bei dem Rückzüge von Delium ich selbst 
Zeuge war.** Nikias spricht nan für; Laches gegen 
die gerüstete Leibesübung: ^ydiese äufsern TJebungen 
können doch,* * sagt Sokrates , um das Gespräch mehr 
auf das Allgemeine, auf den Zweck aller Waffenübun- 
gei^, Tapferkeit und Tugend überhaupt^ nikd Bildung 
zu ihr hinüber zu lenken, „nur Bildung der Seele . 
zum Zwecke haben: wir myfsten zuerst untersuchen, 
was denn Seelenvollkommenheit, Tugend sey; für 
jetzt wenigstens, was Tapferkeit, die wir einen Theil 
derselben nennen j sey.** Er weifs die beiden Feld- 
herren dahin zu bringen ,^ ihre Meinung über sein auf- 
geworfenes Thema abzugeben* Beide erklären sich 
darüber; sie wiedersprechen sich; ihre Defipizionen 
über Tapferkeit sind theils zu enge, theils zu weit* 
^as Ende ist, dafs Sokrates gebeten wird, der Jüng- 
linge 



linge «ioli anzanelmen , damit l*ecli;tftd}affeiie ' MSnndr 
aus ihnen werden: ev Erklärt seinen gnten. Willen mit 
d§m ibm gewöhnlichen Zusätze, dafs er ja selbst nidit 
als ein der Sache Hundiger anzusehen sey. ^^l^ir ä^e 
hedürfen fernem Unterricht *y,^^ Die beiden Junglinge 
Thuhydides und Aristides kommen später als Sokrates 
Gesellschafter vor; auch Nikias Sohn, Nikeratos, ist 
einer der Beisitzer des grofsen Dialoges Politeia, me» 
.-wohl wahrscheinlicher zum Chorct des Thrdsymacho% 
als des Sokrates gehörig *♦)♦ 

Dafs Nothwendigkeit der Geistesbildung der Haupt^ 
zweck des Dialoges Laches sey, spricht Anfang, Mitte 
und Ende aus: Tapferkeit ist nur' das Beispiel; an dötft 
für dieses Mal diese Nothwendigkeit dargethan wird: 
die Veranlassung durch das Waffendbungs^-Si^uspiel, 
der ungezwungen herbeigeführte Lobspruch auf Sqt 
krates tapferes Betragen, die Wahl der, sprechende^ 
Personen, zweier Feldjierren, stehen in ' schöner Hsfr- 
monie mit dem Hauptzwecke : alle Personen des Dia- 
loges haben ihre eigene Karakterisirung : Melcsi^s, mei- 
stens schweigend, steht im Sthatten; Lysiroachos zeigt 
nur guten Willen für die . jungen Leute ; Laches , ob- 
wohl philosophischer Untersuchungen nicht gewohnt, 
'vveigert sich doch nicht , seine Meinung Torzutragen; 
,,von Männern, die nicht nur von der Tugend spre» 
chen , sondern sie auch in der That üben , lerne . ich 
immer ^emc***)'^** Nikiasp ^r bekanntlich mehr sicher» 
^ als 

*) Laches 200« e» 

**) Politeia lib» L p* 327* €♦ Verclichen mit Laches 
200. d^ 

**♦) Laches i88» Was Lachet hier s&gt, scheint etwas 
siemiich Gemeines zu teyn: nichts weniger! ^yifVm^in 



-*• lOÖ — 

'Hto waglicli verfalirende Feldherr, macht auch Tapfer- 
4ieit mehr zar Sache der Einaicht urtd des Verstandet, 
'als "der physischen Verharrlichkeit | er erhlärt sie, ob- 
wohl -fiup als etwas frühei^ schon von Schrates tSel^Jr- 
tes , für' Erkenntnifs dessen , was zu fürchtc^n und nicht 
,zu furchten sey; zugleich wird leise an seinen bekann« 
ten- Glauben an Wahrsagerei hingestreift: Schrates end- 
lich ist der, welcher das Gespräch allein lenket, und 
weniger seine eigene Meinung rorträgt, als er Anderer 
Meinungen hervorlockt» ,>So ist nun einmal Sokra' 
ie^,*' sagt Nikias; j^fänge nur ein Gespräch mit ihm, 
WQrüber du immer wiMst, an; er weifs es so zu 
^ifpnden, dafs du über dich selbst und deine Lebens^ 
weise ihm Rede stehen mufst*).^^ 

XXXVII. Plan , Inhalt und Styl des Laches sind 
platonisch ; einer der Kritikersetzt ihn aber tiefer herab, 
der andere hoher hinauf, als er verdien^ ^^Er ist un> 
Seht; denn er widerspricht dem Protagbras! Nikias 
erklärt Tapferkeit als tlrJienntnifs ; Sokrates widerr 
legt diese Erklärung, tm Frotagoras aber erklärt 
'der yämliche Sokrates ^Tapferkeit als Erkenntnifs: 
was er an einem Orte verwirft, billigt er an einem, 
andern**),** Stünde Laöhes wirklich in diesem Wider- 
spruche mit Frotagoras als < einem Normal werke, so 
' ' . müfs- 

seiner Unschuld Lachßs' über das JM^esen der sittlichen 
Weisheit sagtj ah Harmonie der Seele und Uebereinstim" 
mung des fVissens und Lebens^ diefs ist der rechte Schlüs» 
sei zu der platonischen Theorie der Tugend u. s* w.*^ 
Schlei er mach er Einleitung cum Lacbes Li. S* 394* 
^utchuldig wahrhaft ist I^aches an dem hohen Sinne, 
der in seine Worte gele'gC wird» 

•) Laches 187 c» . 

••) Ast S. 458» ^ ' ^ 



rofifsten y^iit seine Aechtheit aufopfern. Lafst ans aber 
dem Dinge näher zuseli6ii'! 

Frotagoras hatte zugestanden, dafs zwar die übri- 
gen Tugenden Heiligheit,. Gereehtigkeit , Mä&igkeit, 
Klugheit einander ähnlich sejen; doch mit d^r Tapfer- 
keit verhalte es sich anders ; man könne sehr tapfer seyq« 
ohne auch gerecht und mälsig zu seyn: dagegen be- 
weiset Sokrates, dafs auch der Tapfere dem Unange- 
nehmen nur als Mittel zum \ Angenehmen (was hypo- 
thetisch als gleich geltend mit Bösem und Gutem ge- 
setzt wird) entgegengehe; also beides gegeneinander 
bemessen müsse;, dafs also auch Tapferkeit Erkenntnifs 
sey» Frotagoras hatte V/On <ler Erklärung der Tapfer- 
keit die Erkenntnifs ausgeschlossen; Nikias setzte sie 
schlechthin als Erkenntnifs: jener hatte sie zu enge; 
dieser zu weit aufgefafst. Beide Erklärungen weiset 
Sokrates mit Becht zurück« 

Zu hoch wird abeiv^iuch andererseits der kleine 
Dialog Laches erhoben; er soll höher als Frotagoras 
stehen*)» ,,^i« jnan das könne ^ ist schw^t^zu he* 
greifen** )^^^ Nicht gar schwer! -Die Ursache liegt in 
dem vorgefafsten Systeme 4es Kritikers, welcher dem 
Laches diesen grofsen Werth zuschreibt. Er batte 
jeinmal die '^röfsern' Schriften Piatons nach ihrem syste» 
matiscbeno Zusammenhange in Reihe und Ordnung, ge* 
stellt^ denFhaidros.xmd den Frotagoras an ihre Spitze. 
Was war nun mit den kleinem Werkchen anzufangen? 
Entweder, mnfste er sie sannnt und , sonders Flaton abw 
sprechen — jbzu £»ad er in manchen derselben ea 

yiel 
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ritl pjatoniselien Geit t — j oder . sie für erläuternde 
Nachträge über einzelne Punkte der gröfsern Werbe, 
die Piaton ihneix nachsandte, erkfären. So z* B* hatte 
dieser im Protagöras die Tfaeile der Tugend , Weis- 
heit, Mäfsigkeil, Tapferkeit*, Gerechtigkeit und Heilig-, 
'keit aufgezählt; und von der Tapferkeit insbesondere, 
'dafs sie nicht unverständige Dreistigkeit sfey, sondern 
aucK sie auf Erkenhtnifs beruhen müsse, ^argethaii^ 
„TVas nun dort disharmonisch unaufgelöset blieb, ^^ 
sagt der Kritiker*), ^^wird im Laches berichtigt und 
erläutert: höhere ethische Ideen, dort angelegt, wer» 
den hier nicht niir bestättigt, sondern auch wirklich 
weiter ausgezeichnet*^^ Welche und ^o? „Es ge- 
schieht diefs nur gleichsam unvermerkt, und mit un- 
Zusammenhängenden Strichen , damit nur derjenige 
sie finde ^ der schon auf den TVeg gebracht war, sie 
aüenfaUs selbst zu erfinden/* Ja wahrhaft unvermerkt, 
und für Jeden, der diese * Ideen nicht selbstbeliebig 
iiineinlegt , gar nicht sichtbar« Ein Beispiel gab schon 
oben die Harmonie des Wissens und Lebens ^^); hiär 
noch ein anderes! „Das Angenehme und Vnange^ 
liehme ' war ihi Prötagora^ als dem Guten und Bö* 
5jen gleichgeltend hypothetisch gesetzt: im, Laches 
aber wird die Erkenntnifs des Guten gänzlich davon 
unterschieden/* Unterschieden? Kann mMi Dinge un- 
terscheiden, von deren Einem man gar nicht gespro- 
chen hat? Vom Unangenehmen und^Angenehmeki ^ämmt 
im Laches kein Wort vor; von dem . Yerhähmfs der 
linst und Unlust zum Guten und Bösen, von dieser in 
andern Wfii^kea Platoas so bedeutende» Untersuchung 

zeigt 
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f> Schleiermacher in der scb^n angeführten Einleitung 
^ ' sum Laches»' 
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xcigt ^er lathts^' noch igst 1(ehie Alintitijj. Er entbält^ 
um nichts mehr dls Pt^dta'goras ; diese^' ist ühxnr Aid 
nämUchen [Gegenstand ansföhrlichei* , gffindHcher: ist^ 
es wahrscheinlich, dafs Piaton dem grofseti glänzenden 
Gemälde ein kleiiies' Bildchen zur Erklärung neb^n an-' 
gehängt habe? WahrscheinKchei* ist es, daft eineni' 
Schriftsteller ein Gegenstand/ den er früher' eimniA 
aufgefafst, und n^ch dem' damaligen Zwecke, und den' 
damaligen Geisteskräften' teehrberUhrt als ansgearbei- ' 
tet hatte, später wichtig genug scheine, ihn Vöh Neneiä' 
aufzunehmen, und ihm gröfsere ÄusdehnuDgund Grüna-^ 
lichkeit zu geben : aus dem Versuche des Junglinges' 
wird das Werk eines Utannes. 'Denn dafs Lach'es ein 
Jngendwerk PlatoBS sey,' scbliefte kli aus deiner allge- 
meinen Tendenz; aus seiner ünvcrtlliommenii«il^'tefhSlt« 
nifsmäfsig gegen andere Dialogen;' daraus , dalii er*di4^ 
Idee von der Einheit der Togend kaum JMViibrtV' «n^- 
sogleich wieder fallen läfst; endlioh uns der Einmi^dMing^ 
eines spafshaften Histörchens, welches von einem Wa^* 
fenkampfer erzählt yrird, der an seihen Speer eine 8i^ 
ebel angebunden hatte , welche dann in deoi Tanw^^M^ 
des Torheisegelnden feindlichen SchifFea sich Terwi«*- 
ckelte; eine Zeit lang zog sie ihn mit fort; endlich^ 
muCite er sie loslassent frei am Tauwerha schwebtadi^ 
machte sie ihn zum Gegenstande dea Gdichtert für 
Freunde und Feinde*)« ^ • 

Die Zeit der Haltung des Gespräches fäH^ zwi- 
schen der Schlecht bei Delium und der sil^elisjDhe^. 
E^pedizion, in Piatons Knaber^fihre; für die Zei| ^eifueri 
Verfassung enthält es kein anderes Kennzeichen, als 
den Grad der YoUkommeoheit seines Inhaltes^: iclT 
^ , : AmA^^ 

•) Lackes 1Ö3* d, * .'^tu.'r. -' /i- -^l-O'' 



i^lfie ^Iso, m^n darf ihm.fiQine Zeitstelle später als 
Tbeagp§^ weil er doch schon ein Philosophem enthält ; 
früher abjsr als den Dialogen^ die schon .mebr'jEnt- 
vdckelnng. des philosopbirenden Geistes verrathen, an« 
Apisen* Wahrscheinlich waren, die Tier al^en Herren, 
Wjelche in dem kleinen Drama Rollen habend ztir Zeit 
si^ner ^ Yß^f^^sung schon gestorben : Nikias gewifs ; 
4enn zur Zeit seinej» Todes ^war,^PIaton erat in seinem 
sieben? ehptenliebepsjabre. Im Todesjahre des Sokra« 
tgs war ein Laches.Archonj, ctb der nämliehe, welcher 
ini Dialoge seines Namens mitspricht, welcher sechs 
und zwanzig Jahre, früher schon Feldherr gewesen; 
war*)?. Öafür.läfst sich wenijgj^ als dagegen sagen« 

XXX¥IiI. Glankön -*- so fängt ein Abschnitt im' 
Xendphon:;«!!^ — noch 'nicht yöllig zwanzig Jahre 
dt, nfthm sich doch heraus, Tals Volksredner auftreten 
aii wollen, ^«i( eine Rolle iiä Staate zu spielen; «eine 
Effeimdö und Verwandte -vermochten es nicht, ihn' von 
diesem, lächerlichen Schritte zurückzuhalten: Sokrates 
ans Wohbf ollen für Charmides und Piaton > — jener 
war Glaukons Onkel, dieser sein Bruder *-^ nsrhm es 
auf sieh, ihn zurecht zu weisen. Er fragte ihn: ,^weU 
ehern Siaatszweige Wirst du dich widmen? Diesem? 
Dazu, ßehären diese Kenntnisse; hast du sie? Die- 
sen\? ^ffytst 4u die Kenntnisse u. s» w.*^ Sb Schrift 
für Schritt beweiset er dem jungen Manne, dafs , wenn 
er sich um Dinge annähme^ in denen er noch nichts 
genüg tihterrichtet sey, er gerade, indem er nach £hre 
strebiD^ seine ^hre in Gefahr setzen wüt*de. Sokrates 
modit^ äfter in dem Falle sejn, junge Athenienser er«* 

" ff \j ■ i,nv]' * .j j •• ^ * i . 

•> Vl^ydides III. go» , / 

«*) MemorablU Socrat» U RI» «♦ 6» ', . . - i • 
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malioen zu müssen, ciääTs msn er^t selir vix3 gelernt 'Im««: 
benfnüs^e, «be man andere za beherrschen iniStande *ey^p 
in' dem Abschnitte, der ndem angefahrten vorbergelit,t 
giebt er dem jungem Perikies ,die nämliche' Lebre«"^ 
Das Thema war gemein ; Xenophon hat es in seiner Art. 
sdiön behandelt; faf^te Pktom es nicht auf? AllerdihgSir 
Und. wie behandelte er. es ? Wie ein Dichfler, dessenf 
Sache es ist: pik>pxie. ^ommixnia dicdre'^). .: Zwar aueli> 
bei ihm ist es ein jJönglifig Tön beiläufig zwarixig Jab*' 
ren, den der nilzekig^ «Kitzel Tpr -dem Vcdke: xtnfsntretf 
ten ankömmt; aber es ist nicht ein peliliieii*. tinbedeit^ 
tender. Athenäer , 'den ülatons Solkp^t^s* in^^ie.l^bre« 
nimmt; sondern* es 4st .der berühmteste JSLame seiner v 
Zeit zum Nutzen n^d Schaden Athens j der, jjje Jüng^ 
linge seines Alters durch, die Vorzuge der Abs,t^ini|ivng^ 
des Peichthums, ..de;» Gestalt .upd apd^|^^ blen4^n4^% 
Eigenschaften überglänzende Alkibia^^. ^ .,, ? r, .t 

Interessant tjnd sich'äufdHngen^ mufke^für Je6)^^^ 
der Athen und Sokrates Siebte', der Giedänh^ < «4»]/^^. 
wenn dieser Alkibiades, .der einst is^ sehr Bil*'SokratelM 
hieng, dea dieser so sehr vor and^t^ ^^Jfoiigfing^n an^ 
zeichnete , wenn er unter der Leitnng dieses MeMeiP 
seine politiscbe^Lsii&ahn angetreten hätte! Wenn es^* 
Sokrates gelungen wäre, den nngei^eiten Ehrgi^itfl' 
dieses itlr Gutes und Böses gleich fähigen jnngenlidft- 
nes zu zügeln! Machte er denn keine Versnche dazu? 
Einen solchen Versuch stellt uns der Dialog > . ^^ 

A Iki b i a d € s I. 

' Einen j^gen: Ehrgeitzigen d^hhi zcr bringen^v^^^* 
er Aede stehe 7 ihn fühlen zu lasset, dafsnäi^n.dasilnka 

— i- — u-^ ■ \ . — /; ..-.■. t^^:\ Uät0'^ 

•; Horat, Epistol, id tigonw» r. l28^ ^. ' * ' ' ^ -^"^-^ 
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n^e eeinefi Seale^orclisclt^u^; lUm. zh beweisen, ääb 
es ibm an den Yorerfordemissen , seine Plänp ausza- 
führen neoh mangle: bei dieser von einer Seite noth^ 
"wendigen Derntttbignng , sein EhrgeffiUil andrerseitss da-, 
äoi^cb rege flu ^balten, dafs tnan ibm «age, man balte. 
ihn bessei^er Bestt>ebnngen würdig; seinem Geiste ein 
böheres .und edleres Ziel Torzahateen *— das r war 
das Problem, /ifelcbes Plat<»i indiridaeU an AUiibtades, 
la'ibn^ abeis als Reprüsentant;en> des pcfitiscben. Ebrgei^ 
tases janger. Männer, allgemein* 2b iös^av hatte» Er löset i 
ecf fliuf.folgefodeArl;: r- i - 

"'* XXXiX* "Als dramatische Ömtidlage setzt er rör- 

atiift Soktatcs tritt dem Alkibikdes ' entgegen ; „seit 

fiinf Jdftren, ^"'sagk er, „hab^'ich dir mich nicht uüf- 

aiS^^äfuhgjek; iss' war noch' nicht Zeit dazui jetzt * 

dberHst^esZeit '^ in seiner 'Manier, das Daxtno*^ 

nion erlaubt es fnir\ jetzt — : ich kenne deine höch^* 

ßißgm/ion^Pi^tt^;. *ie erstrecken sich nicht nur über 

Athwif somäefn über Europa nnd AHen; ich weifo^r. 

yßormif tii^.äeitte Hoffnungen^ eine so Uxeit sich aus- - 

d^hnßnie J^lafiht zu,' erreichen, gründßst: .wisse aber^ ' 

cirne^ mein^ iMitwifkuYig^ kannM du dein .Ziel nicht 

e^i:eicheni^'\ Pas G^pri^b ist eio^eiiet; die Anf- 

ill^s0i|ibeil; i7ege gemaobt! ,,woriLb€r gedenkst du^ 

nun^'^ Jähvy S^oktAtßs fort, ,,d0m Volke der Athen&er • 

Rathl zu ertheilen? TJeber t^hnische Gegenstände^ 

Wohl nichtJ.t^ilßbmxJirieg und Frieden, also^fiecht- 

und Unrecht? Kennst du das? Ifast du es erlernt? 

Von wem? Selbst erfunden? öab 'es eine Zeit, wo 

du es nicht schon zu wissen glaubtest?*^ Alkibiades, 

TiOnr»eii^er Atiiwe«l: «iZttr! andern v^»rgt, ^giebr Bich 

aißbt;' „i^hhab^ ,m, erlernt j,,,wi0 anderp.'' .„ffpn: 

wem.hi „Von den Leuten.*" i^ Wahrlich keine rühmU-. 

chcn Lehrer l'' ,iSfi:wiß ßa^ ff'*^f'?f5f\^/?''ff(ftfy 

,^lJeber 



sie e^-aück übet Recht iihä Vhfe^ht', fähf-efisiä nicht 
Kriege dafuberl RdhHeH'^sid' ^s'Tehrärf, wdi^'üh^/sld 
se^t hoehst uneinig^ sfii'äy' ibus sie^ttÜö''^eWH nicht 
wissen^^ Eine andere* Aasflnchtl- ,\DiiB''8ta^^ri be- 
rathschUgen öfter fiber^'^s, Was^ ihnren nutlsHcfa-^ afb 
was gerecht ist/^ stfgt Alkibiades, und %illH[Kt^ Y^rigeti 
Fri^eA: — kennst du dai'NütsrKche ; g^leMe (b^^Vselti^t 
gefunden? — nicht wiederholet wisd^n ;<gleidK bis* dürfte 
man, sagt Sokrates, ein etnttial g^braucliV^"Kl6id nicht 
wieder anziehen. Dieser öbernimmt ituri^'d'eti'^ Be^v^Hs^ 
dafs 9 %as gerecht , auch schön , was sohoü , ^>femch ' gut 
nnd nüteiich ' sey ; und zwar den Beweis ad 4}öminem^ 
„möchtest du des Nutzens halber der V'Pe^iit di(A 
echuMig mavhenS^'« ,^m »ei» Ldben ^itobt^tv. «. • » 

Eine neue Ausheuguns des Alhibiades !' .p\un auch 
andere Führer der Staiatsge Schäfte siAä nicht, hieKr 
unterrichtet ah ich : meine iSaturarüazeri wer- 
den mich doch über sie erheben.^^ xx^^^ unwürdig 
deiner selbst s})richst du da von diri Beinahe schä' 
me ich mich meiner Liebe \u dir! Mit d\esdn Men» 
sehen vergleicht mein Alkibiades sich; nni einem 
Wachtelfutter er Meidias , mit diesem knetblisch^e^ 
sinnten, yngebüdeten, Kaum' eines reinen Spt^a^hvor^^ 
träges mächtigen' Menschen) mit diesen Schmeich-^ 
lern^ nicht Vorstehern des Staates? Hast du denn 
nur ge^en diese Menschen zu hämpfen; nicht vieU 
mehr gegen die , Vorsteher der Staaten^ g^gcn welche 
dein Väterland zu kämpfen hat?** Älkibi^dqs wank^, 
aber döcli -^ ^^auch diese Vorsteher der uns entge^ 
genstehehden Staaten' sind' um nichts beUer-als an^ 
dere/^ äpkrates: ,^Sch'on dieser niedere Btgrlff von 
den Gegnern entkräftet die 'eigene Jristrcngung: 
doch vergleiche dich mit ihndh! Erstens^ dir Jhstanir 



mung rwc]i/*^^ljhJW#deii«,i.^l|fi>i Geschlecht rm:JU4urch 
Eurysake^^hiszu Zeus hinan^f.^^ . So|ir«te#^: .^^ucÄ 
dqs meif^e^des gemeine POdh^o^ers Sohnes,^ durch 
üaidalos und: HephaUtos tis.zu Zeus, aber wiei 
i^ei uns durch ruhmlos Zwischenvater; hei jenen 
pi. ununtßH>f ochsener R^gen^fnr^ihe durch Herakies 
und Bereits cui Z^us. . Von ihrßr Geliurt an richtet 
sich scfMßi d^ aügemeirxe ^fmerksatnkeit auf jene; 
beji ufis weifses der JSa^^ar kaum, wenA wir zur 
Welt komrmn^ jene geniefsen^ jxach ihrer Lai^desart 
%XQn Kindheit., an die sovgfsdtigste Erziehung; dir 
ward .ein unnützer Sklave zum Fädagogen^gegeben. 
Wiüst du deinen Reichthi^m mit ^ dem der lakedämo* 
jMScheji. Könige vergleichen i 4eren flinkünftßsogrofii 
deren AufiuutUi so, klein ist?. Und nun erst desPa^ 
ser- Königs! TVas maß die Tochter und Gemahlin 
eines Königs, für deren Gürtel eine ganze JUind^ 
schuft, eine andere für ihren Kopfputz, 'wieder 
andere für (andere Theüe des weiblichen Putzes be* 
stimmt ünä darnach benannt sind^ was mufs sie 
denken^*' wenn man ihr sagt: der Sohn der Deino^ 
mache, deren Schmuck vielleicht fünfzig Minen 
^werth i^t]i u^enn es so hoch kommt; er, der kaum 
dreihühcfert Acker Landes besitzt^ ist gesinnt, ge- 
gen den iiönig der Perser rzu kämpfen? Ich glaube 
gewifsy^sie würde sagen, unmöglich kann fieser 'Mann 
auf ^Uoas anderes bei seinem Unternehmen, als auf 
GescÜick und Weisheit sich verlassen: denndiefs aU 
iein ist der Rede werth bei 4en Hellehen. Dann 
wenn sie hörte , dafs dieser Alkibiädes zuerst kaum 
zwanzig Jahre alt ist, und. ganz und gar ununterrich» 
tet^ nnd überdiefs, wenn sein Liebhaber ihm, sagt, 
er müsjisi ^t lernen ^ und sich üben und Geschick 
erwerben 9^ ijr^fL so. gehen^ um gegen den König zu 
Kämpfen, dann nicht will^ sondern meinte er wäre 
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gut genug auch wie er wäre: so glaube ieh^ ivürdä 
sie sich wundern und fragen i VFas ist es also doch 
nur^ worauf sich das Knäb<;hen verläfst ? Wenn wir 
ihr nun sagten, auf Schönheit und Oröfse und Ab^^ 
kunft Und Beichihunt und ISaturgaben: dann^ a 
/ükibiadest würde sie glauben^ wir wären toll, wenn 
sie bedenkt y wie die*s alles bei ihnen steht, . Ehen 
so die Königstochter, Königsgemahlin, und Mutter 
des künftigen Königs Agis von Lakedämon! Sollen 
Weiber besser darüber urtheitenj wai wir bedürfen, 
als wir selbst? Ein Ding nur ist es/ wodurch du 
deine Gegner zu besiegen im Stande bist — persön^ 
licher Vorzug, Bildung und Kunst: mangelt es dir 
daran, so erwarte auch nie, berühmt unter Hellenen 
und Barbaren zu werden; was du mir mehr, als ir* 
gend ein Mensch etwas lieben kanm, zu lieben 
scheinest.i* 

Nun ist Alhibiades auf den Punkt gebracht, selbst 
die Frage jbu stellen: „Welcher Art Bildung bedarf 
ich also?*^ pfDer Erkennjtnifs und Bildung ^deiner 
selbst! Du selbst, das sind nicht die aufsern Dinge, 
die du besitzest; nicht dein Leib; sondern deine 
Seele: und in ihr ihr Höchstes, die Vernunft, die 
sich zur Seele, wie das Aug zum Leibe verhält; sie 
das äües beleuchtende göttliche Wesen in ihr^ Von, 
dieser Erhenntnifs deiner selbst, und. anderer hängt 
das Gelingen aller Unternehmungen, 'hängt atle Glück* 
Seligkeit ab: nicht Reichthum, sondern -nur Tugend 
befreit von Vnglückseligkßitt nicht der Mauern , der 
Kriegschiffe und ScMffswerfie, nicht der Gebieths* 
ausdehriiing, nicht der Volksmenge; — der Tugend 
bädürfen die Athenienser, um wahrhaft ^c^Sjdig zu 
werden: wer aber Tugend^ selbst nicht J^/Sj^f^ fionn 
andern sie nicht mittheilen : der ivahrh^e Staats^ 

Ut 2 'mann 
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mann mufs also selbst ein so viel möglich volth&fru 
m.en guter Mann seyn: nicht nach wiUkührHcher 
Macht, nicht nach ^yränney mufs er strebend denn 
ohne Yernunft und ^ugbn4 können weder Einzelne^ 
noch Staaten glücklich seyn; nur sie machen den 
freien ^gebildeten Mann; ohne sie ist und bleibt 
man SMave.^' # . . 

Alkibiades rertpricTit Sokrates zit folgen: ^»ich 
fürchte nur/^ schliefst dieser, ^^nicht als mifstraute ich 
deiner Natur y ^andern indem ich auf den Starken 
Einßufs der Stadt hinblicke ^ — auf dieses hochsin-' 
nige Volk des ErechtheüSy dessen reitzendes Aeusse» 
res so täusqhend ist — ob es^ nicht dich uftd niich 
überwältigen werde *)^ 

XL« Di^fl ist das Itmera des Dialoges; überall, der 
Hupst und dem Inhalte nach, dem Piaton des Goegias 
und der Pqliteia entsprecherid« Das eingeschobene 
Fhilosophem über die wahre Selbstheit des Menschen, 
der Kern des Gespräches, stimmt ganz mif dem Ent- 
wickeluhgs- Gange des platonischen Geistes üj>erein. 
"Den Spruch: J,leme dicK selbst kennen," mochti^n alle 
Sokratiker im Huode führen: was ist denn aber diese 
Selbstheit; wa|5i ist der wahre eigentliche Mensch **)t 
Diese Frage fafste der junge Piaton auf, und Beant- 
wortete si^ gerade so, wie er sie in später^ Jahren 
Tjeantwortete ♦*♦). Stimmt aber auch das Historische 
' . ' ■ ' ' ' ■ mit ' 



*> Wabracheinlich hatte Pfaton Jbei der Sefiilderung , die 
ttt in der Politeia,(li1>w VI, p.,494) von den' Gefahren 
der Vcrderbung, ii^lcheii gerade die vortreflflichsten 
Naturen vor andern ausgesetet' sind, den Jllkibiades 
vor .^en» ; <• 

•*) i^lkibikilei« I, p. np; e» 

••♦) WWidro»; Philbbos, der PoliteJa. ''' ^^ ^ 
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mit )3effi/wa8 wir Tton Alfcibiade« atid «eiiiem Terlialt» 
ni^se zn Sokif tes sonst woher, oder ans Platon wtsseir, 
zusammen? Dafs den in jogendlicben YergnügtSin^ea 
zerstreuten, und wohl gerade d^n die erste Bolle 
unter allen seipes Gleichem, spielenden Alkibiades frü^ 
her als vor seinem zwanzigsten Jahre zu einem ernst« 
liehen Gespräche . über , seinen Lebensplan zu bringen, 
dem So^arates kaum gelungen wäre, und i wenn auch, 
wobl nichts .ffefimchtet hätte,, ist an sich ganz n^ahr« 
schcinlich». . ^e wirklichen im Ernste ^g^tfafsten ehr« 
geitzigen Plane der Ath^niens^r und des reifem Alki>» 
biades, ^e im Kopfe ^ des : j«ngen Mannes ^och phän« 
t^tiscbe^ spnoken ,n)qchtei^,,.|iiiBcbt uns Thukydides aus 
ia|f,J^^^ie de» AlKiWl!4§% »^U>»ft ikj»»**)- Wie Alkir 
biades gegen Sokrates in seiner Jugend stand» läff t Pla-p 
ton in^ Gastms^hle ihn selbst in der Farbe, des h^trun. 
kenen Huthes so schildern : „Bßi Sohrates J^eden klopft 
Tfiir das Herz; Thranen fliefsen ; ich werde über mich 
[selbst als einen nicht b^sse^ dann sklavenmassig^ge" 
sinnteh Menschen böse. Er nöthigt mich zudem Ge- 
ständnissey dafs so vieles mir noch mangle, und dafs 
ich mix^ selbst vernachtäsSigend, der Athenienset Ge- 
^schäfte treibe. Wer suchte das an mir^ dajs ich vor 
irgend einem Menschen mich schämen könnte? Vor 
ihm allein schäme ich wich. Ich bin mir fce« 
umfst^ dafs ich. dem f was er mich thun heifst, nicht 
widersprechet kann; dafs ich es thun sollte: gehe 
ich aber von ihm weg^ dann besiegen mieh die Eh* 
renjbezeigungen des Volkes wieder: ich entlaufe ihm 
also; und erblicke ich ihn wieder ^ so schäme ich 
mich des Eingestar^denen*^).^* Seelen -Liebe ist des 
Sokrates Liebe zA Alkibiades iu einem und in detn an« 
" der»* 

*) Thukjdid« U VI* €• pO» i * *: *". -- • 

*•) SjmposloB p« 2t6» 
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^km 6e8)^rft)Bbft^. Es sind im Alkibi^des h «n3 im 
Gastmahle di« nimitchen Pers<>nen, die |iND bämltekön 
Ifaler zu Eiiiem GemMhlde sassen. 

Nebst cKesen klaren Kennzeiehen det Aechtheit 
trägt aber der ]>ialog Alhibiades |. auch deutliche Spu* 
ren einer Jog^darbeit: -der Gesprächtegang verrätb zu- 
weilen eine Exnberanz , die sieb nicbt» versagen kann : 
die Idee der Selbstheit; diidSupremaziedet^' Ver- 
nunft in der Menscbenseele; die Identität der Tu- 
gend tind der Glückseligkeit ; Tugend als Staats- 
zweck ^ — alle» spätere Hauptpunkte der platonischen 
Philosophie "^ erscheinen hielr schon, aber erscheinen 
nur noch als 'aierstrente Fünkenv in kein Ganzes gesam* 
melt: es istÜämmerttftgj^ V^tW^ö de» Tajjös; nötUi 
wicht volle* liidit» " ^ ^' -" ' " -^ '^ ^ 

Wann schrieb Platpn diesen. Dialog? Dem^innern 
Gehalte nach, später als Theages und Nikiasj früher 
als Menon: wenn es erlaubt ist^ eine nähere Zeitbe^ 
stiromung zu wagen, zur Zeit, als Alkibiades neu ai;if- 
gegangener Glücksstern sieb v^ieder zu yerdunkeln an* 
deng, ehe er gänzlich .erlosch: also beiläufig Tier bis 
fünf Jahre vor Sokrates Tod. 

Es war nöthig, diesem Dia^ge eine gröfsere- Aus- 
CilhrlicfaHeit ifSU widmen^ weil zwei Kritiker*^ ihn laut, 
und zum Theil sogalt mit Heftigkeit det Unachdieit be- 
schuldigen. Zwar haben sie isidfa nicht die Mühe gege- 
ben, in die eigentliche Tendenz, in die Oekonomie des 
Stückes, in den Zusammenhang seiner Theil^ einzi;i- 

drin- 

>*) Alcibiad» 131. /!* •9y^pp8ien. ;l17-^2.2^# 

••) Schleierraacher in der Einleitung Wm Alltihiade« t« 
Th. Ö» B. 3. S, 291^299: dann Ast 436—441. Man 
sdhe auch Acta societ; philol» llp«r^n»J Vbi; ll. t. tU. 



drin^ea; dagegen sind 'sie bestrebt, Mingel lOfi^Mioi. 
gel in ihm aufmspfireti« Anstatt mit bleinlieher Pole* 
mik diese Beschuldigungen eitisfeln zu widerlegen , war 
es ^ohl besser, das Wc^k Sn sein wahres Licht za / 
stellen, und dem Kontexte • seinei^ Darsleiliing die Ant« 
werten auf die hauptsachlichen jener Beschuldigon'geil 
einzuweben: woraus steh toB' 'selbst ergeben^Mufo, dafi 
einige der gerügten Mängel' :gar nicht da sind; andere 
keine Mängel , oder nur Mängel einer noch nicht gams 
festen Meisterhand sind. ^ 

XLT. Doch einige dieser* Beschttldig^gen zum 
Beispiele! ; , ' . « 

, f^AUiihiades verhält siok hfi ^eiffi^ .spru^^Lejbnden 
Lelhaftigheit zu passiv*)*^' Sogar 'dei; ^^weinspru* 
delnde Alkibiades im Gastmahle yerbf|hlt eiß/ ja nicht, 
dafs ihn Sollrates zum Geständnisse seiiier, Mängel 
brachte, „^u passivV^ Windet er sich in den er-» 
sten Theilen des Gespräches nicht überall hin? Sucht 
er nicht Schlupfwinkel über Schlupfwinkel ^ um diesen^ 
unbeliebigcn Geständnisse ,aus;sitwcichea ^ ^., - , 

^E^ Tiommen lange 'RedAt i6r**^J*\ Ongere, 
mehrere, als in andern Werken Platonv? '^(tid sie im- 
nothtg, zweckwidrig***y?^B*?grtffe/^'tehrsSt2e entwi-^' 
ekelt Piaton dialogiicb; afeißr 11fetsac!KWr;^wie hier 80- 
krates bidieriges Betragen , und die VergltiduiOg. ton 
Alkibiades Macht gegen die der Lakedämonier und 
Perser — kann man die andenryalfj triiMtüf 

*) Schleiermacber am angefahrten Orte. *^' 

••) 'Ebenclas. ' .. !"' -'"''v . ,.:.,' 

•*•) Man sehe Flatoh, Gergias p» 265* •• ^' ' *" 
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esi.tu tÄu»'f)o" GretcWcbt- das, jitiAi auch im andern 
yVlf rkw ^ Fla»0iis ? . „G^gjßiii döf- JSichtgeiernthcihen 
dürfte' jfr jsUh. nur. ' mifi diel IdBdn berufen , mit deren 
Ueqitz wif^ntß^on geboren werdenJ^y Wie aber, wenn 
, ]^la<Qii, a\f^.^r diesen Dialog abrieb , die klare Ansicht 
VD^ $^ii))tr:f Jtoariefcre .;imöh nicht gewonnen • hatte ?^ 
fyftatte »er x\§i^\. nicht ^ sth^Ti in. seinem jPhnidrosme-^ 
4ergeJie^V* ' Siehki dem ••den. Phaidroa schi^ieb «r' 
später. . > . .' < 

^ .ff^Q^fifieii^^ifn^esrist Platöns* Philebos und So-, 
phistes mc/iH*).** Das glaubeich: der prop$cl^uUschGl 
Versuch cles Jünglings ist freilieh ^das spekulative Werk 
#eä MiMisi^^nVi^^y ,,Tis Üömmt nichts Wissenschaft^ 
Uciiesy kiine^JioHere Ansicht vor***JA^ Gerade soviel) 
als deif l Vcfrföfe'sfer damals geben It'onhte/ und seinem 
2we^e geÄSfs ^eben wollte. \,Uäs. Gespräch eht^^ 
hiät vor^ deni, was seine zweite tJeherschrift — vorit 
äerTfatur^dei^SIknschen '— verliest, %tutU))sni^***'^).^^ 
Und Meirftt^ sdl^^n Beschtirdi^ng , uta noff 6ie Zahl/ 
nicht das Gewn^Bt' dir'Tia'ifgrühdfe' äu rärmehren, be- 
^V^pt sic|f eiA^ei^i^ ^xitilfrfr? W^s ei^ späte^^ Gram- 
iriatiber ^?t^ff A^fldbreib P^atons Kopf'zu 

yerheissen beliij^^te , , dfrQ<^;b|i^t«««nig.. geleistet 'dJjL' ba*r 
^e»> Sft!*dft«i^l?it9f >ÄWP^^^ \y-9i:thaUer?, 

•) SchWjyjQ^^;,^ ^endÄS.^^^ ^ ^ ;; ^ ^ , : .^. . ^ 

•♦) Ebendas. 

**•) Ifebendai. 

••**•) Denn dal« diese die Urheber der Neben- Titel, J>/ri 
Piatons Werken seyen, ist doch -s« äfJömlich allge- 
mein aaerkawit,^. . ^..^^^^ . ^^,,, ; ,,.,. ,., , 
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^^SckuVüeiÜerisch^. gleich einem unwissenden 
Knaben, behandelt Sokrate^., wie mit der Zucht-- 
ruthe den Alhihiades*}t^' Derbe Worte bei/? eisen 
nichts! Als ein älterer edler Freund behandelt Sohra«. 
tes den jnngen Mann von den viel versprdchjeiidstea 
Anlagen » um ihn auf die Babn wahren Huhmes zu 

führen. 

, > , • ^ • . ' * ■ 

Auch .etwas Chronologisches! ,^TVarum df^ Mel- 
dung älterer Schlachten; warum nicht der nähejr 
liegenden von Delium, Amphipolis**)?^* Aus dem 
einfachen Grunde, weU diese Schlac^hten^ als Alkibia- 
des zwanzig Jahre alt schon den Bednerstuhl zu bestei- 
gen lüstern war, noch nicht geliefert waren. „E6eHr 
so antichronistisch ist es^ ^dafs Agis, der erst int 
sechsten Jahre des peloponnesischen Krieges ql^ Feld- 
herr auftrat^ hier schon angeführt wird^-^*).^^ Nun? 
Das pespräch Alkibiades wird etwa zwei Jahre vor 
dem Anfange diesem Krieges gehalten: war vielleicht 
Agis y der Königssohu yon Lakedämon , der acht Jahre 
später schon ,als Feldherr auftritt, dessen Nebenbuhler 
der Mann Alkibiades noch in einem andern als poli- 
tischen Sinne war****), damals noch nicht geboren/ 
oder noch ein so unbekannter Knabe, dafs man von' 
ihm nicht sagen konnte , gegen ihn werde Alkibiades 
zu kämpfen haben? Die Beschuldigung des Anachro* 
nismus wird selbst zum Ajiachroiiism. 

„Zw 



») Ast S. 437* 

♦•) Ebendas. S. 440* 

•••) Ebendas. 

••••) Leotychides, dfer Sohn dör Timaid, der" Gemahlin 
des A^is, ward für einen $ohn 4et Alkibiadei gebal- 
ten» Flutarch Alkibiad« e* 23* ' ' '* * 



— IM — 

,^Zu toU^ rasende Vebertreibung ; abgeschmaqkt; 
eckeXhaft; ver^hoben; platt; unbeholfen; langweüig; 
leer; plump ; ungeschickt breite und iinangenehm; 
recht ßrbarmlich.** — Nicht wahr, eine artige philo, 
logische Blamenlese für humane deutsche Kritik *)f 
Was soU man daau anders sagen, -alss 

Quodcunque ostendis mihi sie, inoreduhis odi* 

XLIL Die Reihe der platonischen Jugend Schriften, 
welche Nothwendigkeit der Geistesbildung zum Thema 
haben ^ wurde una nun auf Menon fuhren : allein , da 
dieser schon ein ihehr männliches Alter rerräth ; so 
drängt sich uns eine Schaar von Schriften, welche au^ 
Piaton als Täter Anspruch machen, die Miene der Ju- 
gend aber offenbar an sich tragen, gleichsam um nicht 
präkludirt zu werden, zur Untersuchung ihrer Legiti- 
mität auf. Wir dürfen sie nicht abweisen* 

Nehmen wir zuerst dieses Zwillings -Paar, den 
sogenannten 

Hipparchos und Minos 

Tor!, Unter sich ganz ähnlich, rerräth doch ihr Aens* 
seres wenigstens keinen Zug von Piatons Physiognomie^ 
In beiden spricht ein Ungenannter mit Sd&rates : ohne 
Angabe einer Yeranlc^ssung zum Gespräche wirft jener 
sogleich die Frage: Was ist denn Gewinnsucht ; dieser: 
Was ist denn das Gesetz? auf: Kein Karahterzug zur 
Schilderung der mitsprechenden Person findet sich: — • 
Mangel, deren keinen man den übrigen. Dialogen Pia- 
tons vorwerfen hann. 

Auch 

»^i— — ^— ^ 

*^ Gesammelt p\nä ^fese * Blumen aus .Schleier mach ers — 
oder «mesi leiper Schüler .— Noten su Aliiibiades I* 
Th, IL ß. 3» S; 50Z— 5.24» 
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Ancb das loneife dieser Werbcbeti« ist nrn nichtt 
besaer ausgestattet: das erst« dreit sich nm den Be* 
griff des Gewinnes» bald beha^ptend: hein Menacb; 
bald: aile, gute und böse sind gewinnsichtig« Platon 
würde dprcfa Subsumzion des Begriffes Gewinn unter 
Aeti des Gerechten oder Schönen auf ein anderes Re« 
sultat wenig s^etis faiagewiesen haben. 

Auch im Minos wird über den Begtiff vom Gesetze 
ganz oberflächlich t ohne aucb nur eine halb befriedi« 
gende Ansicht zu geben» hingeschritten. Eben so ist 
^uch der Dialog in beiden "VVerkchen pur scheinbar 
platonisch: gefragt tuid geantwortet wird wo^l; abec 
es werden nicht Begriffe und VVahrhdten' schrittweise^ 
entwickelt* Endlich finiSet man to» den Blumen jdesr 
Slyles, die in -andern Werken Piatons, wenn auch^ 
sparsam zerstreuet, doch nirgends mangeln^ hier nichts*. 

Dagegen erhaltea aber Aie Athenienser yon den 
Verfassern , oder wahrscheinlich . dem Verfasser beider 
Werkchen zum Ersätze der philosophischen eine hi- 
storische Belehrung. ,,Hipparchos^ de^ Peisistratos 
Sohn^ war nichts weniger als ein Tyrann , für den 
er bei euch verschrieen ist^ sondern vielmehr ein 
sehr weiser Mann: unter ihm, lebten die Athenien^ 
ser^ wie zu Kronos Zeiten^ so glücklich: auch er* 
zählt man euch die Ursache seines Todes ganz un* 
richtig : er war der Regierende aus den Peisistrati* 
den j als er getödtet wurde; und nicht Eifersucht 
gegen den schönen Hatmodios , nicht der der Schwe^ 
ster dieses letztem atigethane Schimpf, war die ür- 
sache der Verschwörung gegen ihn^ ^ sondern eine 
gelehrte Eifersucht: ein Jüngling — der Erzähler 
kann ihn nicht nennen, er, der doch äie Sache um. 
so. viel besser als andece wissen wüly — habe erst 
den Harfnodios und Aristogeiton als kenntnifsreichd 



BTdhner vörzü^Udt geehrt ; tik er aber mit Wppar^ 
dios ihm^ dem Urheber der Hermen^ dem Freunde 
eines Anakreons , eines Simonides bekannt geuf^orden 
sey, habe er jene verachtet: darüber wurden sie so 
erzörntj dafs sie ihren Nebenbuhler an Kenntnissen 
(so böse war damals das bienenartige , zw«ir bonigbe^ 
reitende, aber auch sta^elffibrende Belletraten^yoUt^ 
tödteten*JJ' - a 

Wie bat sieb, beÜst es in der zweiten Scbrift, 
gegen Blßnos, den "Heros, der' Von Jupiter dem ISopbi- 
ttejiy dem^ Meister dieser Vortreffiieben Kuhst, der So« 
pbistik, nnterricbtet ward, imd Kreta seine berr1i(;ben' 
Gesetze gab^ dieser böse Buf, als ron einem grausa* 
ttten Tyrannen verbreitet? Lerne daraus, antwortet* 
-€tokrates, wenn dir's, oder wem es immer daran liegt, 
in gutem Rufe zu steben, keinen Mann aus der Dicb- 
terscbaalr dir zum Feinde zu machen; denn grofse 

Mac^t 



*) TItukydides , wejclier diesen Gegeiistand einer absiebt« 
lieh strengen Forsehung unterworfen hatte, erzählt diese 
Sache auf eine andere Art (K VI. 54—59). Und doch wilf 
der grundgelehrte Meursius lieber ^h Thukydides 

, dem Verfasiser unsere» Dialoges folgen* Per ehren- ^ 
werthe Name Flatous täuschte ihn. Platons? Wie aber, 
wenn nicht Piaton, wenn ein junger unbekannter, kei- 
ne Gewährscbaft seiner .Glaubwürdlgltelt , anbietender 
Schriftsteller der Verfasser des Dialoges war? ^Und 
gesetzt auch , Piaton war der Verfasser ; Matpn Icann 

, in der Geschichte eben so weni^ als Gewährsmann ge^ 
gen Thukydides , als dieser gegan jenen In der Philo- 
sophie auftreten. Diese Anmerl^unft nöthigt mir, der 
Leichtsinn loll ich sagen, oder die Systemsucht einiger 
neuer Schriftsteller ab, die, un^ ihre Hypölhesdn zu 
nnterstüts^il, irgend eine Zeile eines vir» obseuri« wi^ 
es auch hur ein Scholiast^ ohne alle kritische Prüfung 
''* seiner Glaül^würdigkeit hastig auffassen, und so Schein- 
bares mit Wahrem vermischend , anstatt des LkhteS' 
neue Flo^pisse üher die alte Geschichte v^rbr^ten. 
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Mackt J)eftkz«Dr aicf iDidi W:«ber den ]jl9i£)46fh|ffna^l^ 
je naebdem sie Lob oder Tadel .ibiieQ.:jiptnd$i|» ,ßf^ 
versAb ^un Minos: er bekriegte Athen, dieses tqii je- 
ber an 'weisen Männern und Dichtern reiche Athen: 
nun ist besonders die Tragödie eine alte Eränduns die« 
ser Stadt; nicht yon .Thespis erst und Phrjnichos sjca 
berscbreibcjid : in dieser piqhtart nun i jder anziehend* 
aten für ds^ Volk, der am stärksten das Gemüth erre- 
genden, lassen ^^ir ^en Minos auftreten^ und reichen 
uns dafür für den Menschen -Tribut^ dfen er uns Be* 
siegten aufgelegt bat* 

Yon diesen beiden episodischen Personen ^'-^H^* 
parchoft imd Minos, babenj^le Abscbreibfr od;er Qram« 
matiker den beiden Dialogen ihre Namen beigeleg|t: 
denn.dafs die ^^rin sprechenden Personen so^hiefsen, 
davon enthält der Text selbst nicht die geringste Spur. 
Qegen die Aechtheit ieß ersten, de^ Hippai^hos, strei- 
tet noc^i ein negative s Zeugnifs, nach xiiräsyllos ' ge- 
acblossenem Kataloge der platonischen Werke abge- 
legt*), was von grofsem GewicWtÖ ist: und' wie d^r 
zweite., Minos, dazu kam, in' diesen Kätaloj^ ^nfg^noin« 
men zvwrevden, erklärt sieb sehr leicSilt die' alten 
Grammatiker, welch« Phtons Sdirtften' in.' fioibeo'' üi 
drei oder vier stellten; täwnten nicht, den. Bfinos ab 
eineir scbdnen Fund zn bentteen, und ihai — Aristo«' 
pbaii^s an die Spitze s^ar I^ogie: Minos, die Ge- 
setze, Epillömis -^ThrakyllOft an die Spitae seiner Te- 
tralogfe, indem er nocik Pktons Briefe hinzusetzte, ma 
steUen. So sobaden* ggammatiaohe sowohl alk s^steaM- 

. titcfbe : 
' , . , •,^ „ ,f _ , 

•) Aelian (ver. bistor. VtIT* 2) nachden^ er ein?ges |iy 
diesem Dialoge angeführt hat, setzt hiriKti: ,,wcn<i an- 
ders der H.pparcbos wirklith von Piaton ist/' Notit. 
. Uteipar» d^FlatODO togi. Y. PlatoB, ^^Y^ fdit bipoitf* 
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ääe^ 'fif^tlieweii auf gleiche uhlritlkto Art A» lä^ 
ittotrisefaeü Wahrheit! 

Der Verfasser dieser /beiden Dialpgen war wahr- 
scheinlich ein junger^ Mann , der dem der Jogend wohl 
^ re^ebenden Kitzel, die Adienienser über einige un- 
ter ihnen allgemein herrschende historische Yorurtheile 
zu. belehren^ nicht widerstehen konnte; und der an die 
£hre, einst unter Piatons Namen eu figuriren , wohl 
nicht dachte^ weil er seiner Arbeit sonst mehr pla- 
tonische "^Farbe zii geben nicht verabsäumt haben wür- 
de. Ueber die Zeit ihrer Verfaisung läfst sich nichts 
•sagfen.* V •■' ' i^. ' ■ ^ ■ \ :\ \. ■ 

XLIIT. Die nächsten 'drei Dialogen , die sich uns 
darbieten , haben erstens den ^ug mit einander ge- 
*inein, dalTs Sbkraies in allen dreien unter jungen Leu- 
ten sitzend, un^ die Neckereien zwischen' Liebhabern 
und Geliebten erzählend aufgeführt, wird; was in an- t 
dem Schriften rlatons nicht der Fall ist, und wenig- 
stens so Tiel beweist, dafs der oder die Verfasser 
derselbe^ junge Männer waren. 

Eiii) zwcSter gemeinschaftlicher. Zug könn^ sogar 
'äre A«ehtheit yerdachtig machen» Sokrates fängt frank 
und frei an zu erzählen, was er mit diesem und jenem 
•gesprochen habe;. man weifs nicht, wem, nicht ^arum 
•er dieses erzählt: das Gespräch hat keine^ Boden; es 
schwebt gleichsam in den Lüften. Wet «chreibt, 
schreibt für Leser; das rerstehl sich: wer aber spricht, 
nnds 0u Jlemanden spreditn: nnn sehrieb aber Sokra- 
tes nicht 

Qoch — damit wir nicht zu voreilig urtheilen! 
ist nicht das höchste aller platonischen Werke die Po- 
Hteia mit dem nämlichen Fehler behaftet? Auch dort 
traäUt Sbkratei in die offene Wek hinaus, was- er in 



dem kugen Ung^ Tage — 4en Inbalt Von .zfftii B&- 
cbero ^— in Kephalos Haus gesprochen hube* 

r^icbt ganz so: denn in dem GespräcBe,' welches, 
als Fortsetzung sich an die Politeia anschlielst» im Tu 
knaios , lernen wir , wem Sohrates jene lange Unter« 
haltung erzählt habe ^ nämlich Timaios , Kritias , Her- 
mokrates und einem ungenannten Vierten^ wi.r lernen, 
dafs es auf die Bedingung geschehen sey, ni^n aucb 
von ihnen gegenseitig auf geistige Art bewirthe^ zu 
werden. 

Doch lassen, wir diese, fiemerhung , einsweUen gel- 
ten, was sie gelten mkig^ und gehea za diesen Ge^S* 
'chen einteln forts zuerst 2u4en 

Neben huhlern! 

Bier finden wir schon ieine dramatische Anlage« 
Sohrates Kommt in die Lehrstube eines Grammatikers^ 
WO schöne Jünglinjge , angesehener Männer Söhne, mit 
astronomischen Figuren sich zu beschäftigen scheinen: 
zwei Liebhaber neben ihnen (Nebenbuhler; daher der 
Name des Gespräches) es wird ihtoen kein Name bei- 
gelegt, doch sind sie wenigstens generisch mit etwas 
derben Zügen geschildert; der eine als Freund der 
hörperlicfien , der andere der Geistes - Uebungcn : der 
Musiker und der Gymnast. Dieser verwirft alle Phi- 
losophie, jei^er preiset sie« ,t^^^ ^^ Aenn aber Philo- 
sojAie," fragt SoHr#tes;.», vieles lernen,*' antwortet der 
Musiker» »^on- allen Künsten I{enntnifs Jiaben, da- 
mit man- auch ein Wort mitsprecben kann , und vor 
den Gegenwärtigen den Ruhm sich erwerbe, erfahrner 
Und gebildeter als andere zu seyn/* Sokrates: „sonst 
hält man aber doch dafür , mäfsige Uebung ney für den ^ 
Körper^; fiso auch für den Geist die zutr^iehst^:*' «md 

dann — 
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dann «-^ „Mdstei? in mehrem Bfitt^teif kann der nSrnKclie 
nicht seyn;' im "Falle man also einer Hunit bedarf ^ 
YfirA man »ich ah den Meister in derselben, den Arzt. 
Baumeister u. s. w* wenden; der Philosoph, der nur 
etwas davon wei(s , also nur im zweiten Range steht, 
ist also/ 30. lang es Heister giebt,^ nonütz: und doch 
soll l^hilosophic etwas Bühmliches, Gutes, Nützliche^ 
seyn»" So weit der negative * Theil des Gespräches! 
Nun folst^ der pqsitive,: ,)Sic]^ selbst und andere kennen, 
nod rdcht zu behandeln wissen, das heiCst mäfs^ und 
gerecht seyn — ausgedehnt auf ein Hauswesen oder 
auf einen Staat,. — ist et eine und die^ nämlicfae fiunst ; 
^Eine Kunst des^^ Königs, 'des ^ Tyrannen , dea 8td«t«^ 
Regenten, des Wirthsohafte-Verwalters, des Hatisberni, 
des Gerechten, des Mäfsigen* MuFb nun der Philo- 
soph nicht überall diese ' Dinge mitzusprechen verste« 
lien? • Nidit i^r mitzusprechen; mufs er nicht s^s Mei- 
ster selbst sein Haus regieren 9 wenn Freupde. ihn.zui^ 
Schiedsrichter wählen, w^nn der. Staat il^n ;5nr' Unter- 
suchung oder Entscheidung einer Sache aufkmft^.^darf 
^(tl ihm genugfsn^der zweite und. dritte, geziemt es ihm 
meht vieli^^^Iir, der ^^^t^.zu seyn? Der ^ Musiber 
fchwieg bei^ctilMnt, der Qymnast stimmte, bei, und 
die übrigen lobten, was . ich gesagt hatte,'' -^ so 
schliefst ^Sobrates, sich selbst kJi^^njd, das Gespräch; 
gewifs seiner ,sqnstig^,:Art, flicht c;ntsprechend* 

„Em elendes Machwetk*),*^ ruft Er* Kritiker: 

ein and^et^ em|ifiehlt seinen jungen Freunden diese 

Schrift Platohs vor andern zti lifsen**). Die Wahr- 

Jieit wird in der Miue liegen! Dafs Piaton in deh Be- 

, ^ griff 

•)Ast S. 49% 

•^ Wolf Eittlrftung>iim Oastittihle' S. LJXVnai - 
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Bankgeschäfte 9 und I^ürgerlichen Angelegenheiten auf* 
genommen habe« ach eint mit dem ganzen anfwäilts 
strebenden Geiste seiner Philosophie zu streiten: dafs 
man sich nicht mit der IMltteLauäfsigbeit im Philospphi- 
ten begnügen nlüsse^ behauptet er auch im Eythydem^ 
und im Gorgias ; aber nicht mit Anwendung auf häus^ 
liehe und bürgerliche Geschäfte, sondern im Gegen- 
satze gegen sie: er nimmt im Fhilebos zw.ar die ge- 
meinen empirischen^Kenntnisse ^ aber als untergeordnet 
unter die reinen , in den Kreis des gesamniten Wissens 
auf: er lobt in der Politeia Wifs- und Lern- ßegierdei 
Und fodei^ sie als Theil der Anlage ^ur Philosophie, * 
aber nicht in s6 ferne sie auf das Einzelne, sondern 
auf das Allgelneine, und an sich der Dinge geht: der 
Geist des eigentlichen Piatons ist in den Nebenbuhlern 
nicht sichtbar* 

Bas kleine Gespräch , von dessen Verfasser ^niohts 
zu sagen ist, als dafs er unter die jungen Sokratiker 
gehören mochte, hat wahrscheinlich als herrenloses 
Prodtd&t seine spätere Aufnahme unter die platonischen 
Werke der an sich richtigen , darum aber noch nicht 
Piaton eigenen Behauptudg, dafs yage oberflächliche 
Knnstkennerei darum noCh hiebt Philosophie s^y; dann 
der platonisirendenV obwohl unrollhommeoen dramati* 
sehen Anlage; endlith dem nicht nur nicht entwiekelteüi 
sondern sogar überfüllten sokratischen Begriffe ron Einei> 
Kunst zu danken : und auch diese Aufnahme wird durch 
den äussern Grund eines negatiy en Zeugnisses wieder wän«» 
bend gemacht: vom nämlichen Thrasyllos , der die An« 
terasten in eine seiner Tetralogien versetzt hattäi führt 
Diogenes die Aeusserung an: ^^wmn anders die^ Art'* 
terasten von Piaton «nd*J»** 
..._ ItWf. 

•) Diogem lasrt* IX» Sf« 
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XLIV* - Die Heihe führt uns auf 
Charmides^ 

Die dramatisclie Anlage dieses Dialoges ist artig 
und Piatons würdig; die Charaktere sind gut gehalten; 
Charmides liebenswürdig, bescheiden;^ Kritias scharf- 
sinnig , seine Behauptungen nicht gerne aufgebend. So- 
I&rates kömmt von der Schlacht von Potidaia ^) zurück: 
er erkundigt sich um die scliönen Jünglinge , und die 
Freunde der Philosophie. „Den schönsten deneZften,** 
sagt Kritias, „den Sohn des BruUers meines -Vaters ^ 
Charmides sollst du sogleich sehen.^^ Qh auch seine 
Seelenanlagen eben so vortrefflich sind? fragt Sokva- 
te^. Um tlharmides in das Gespräch zu bringen , läfst 
Kritias ihn rufen. „JBr fühlte heutä Morgens Kopf* 
schmerzen; könntest du nicht vorgehen^ irgend ein 
Heilmittel gegen diese Schmerzen zu hesitzenV^ 
Charmides kömmt: Sokrates sagt: er habe bei Potidaia^ 
an Thrakiens Gränzen ein Heilmittel erlernet , das mit 
einer gewissen Besprechungs-Formel angewendet, Kopf- ■ 
schmerzen , aber nur , wenn die Seele vorher in ge- 
sunden Zustand gesetzt wi^rde , heile. Die Frage nun, 
ob Charmides dieser innern Hc^ilung bedürfe, leitet 
auf die weitere Frage, ob er die Tugend der Sophro- 
sfne besitze, wie sein Freund Kritias sagt; und also, 
"was Sophrosjne sey. Kach einigei^ Velitazionen über 

, un- 

*) Als Parergon verdient hier angeführt zu werden das 
durch seinen Inhalt, noch mehr aber durch seine Or« 
thographie merkwürdige 'Epitaphium in Athenienses, 
qui Olymp. LXXXVI. anno IV. ante Christ. 432 ad 
PotidaeW in proelio ceciderunt,~.repertum inter Eleu« 
sina et Athenas, et in Angliam dclatum« Bescriptum 
est Londini ex marmore.Mutei Elginiani et nunc pri- 
mum editum« Monachü BaTaTorum anno MDCCCXVL^ 
nense Januario» x 
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unzureichende t>e(inizionen geht das Gespräch auf Kri- 
liasüber; er sagt: Sophrosyne seyKenntnifs seiner selbst, 
insbesondere Kenntnifs dessen, yväs man wisse und nicht 
wisse: eine Wissenschaft, die keinen andern Gegenstand 
habe, als das Wissen selbst» eigenes sowohl als fremdes. 

Sokrates sucht dagegen zu beweisen, dafs eine Wissen- 
schaft der Wissenschaft erstens unmöglich seyj und wenn 
auch möglich, doch unnütz seyn würde : sie würde» als ganz 
leer an anderm Inhalte ( als, blofs formal ) nur wissen, 
dafs , nicht was sie weifs ; yiel weniger, was sie nicht 
wei(s: sie würde weder das eigene, noch das Wissen 
eines andern in irgend einer der übrigen Künste, z« B. 
der Arzneyhunde zu prüfen im Stande seyn: auch nur 
um andere Kenntnisse leichter zu erwerben, oder ih- 
nen mehr Klarheit zu ertheilen, würde sie nicht tau- 
gen: selbst für die Wissenschaft des Guten und JBö- 
sen, ohne die doch alle andern Künste, wenn Jeman- 
den auch alles Gegenwärtige, Zukünftige und YiDrgan- 
gene bekannt wäre, keine Glückseligkeit gewähren 
können, würde sie unnütz seyn; denn immer be- 
schränkte sie sich nur auf das Wissen des Wissens, 
und dehnte sich nie /auf einen andern bestimmten Ge- 
genstand aus« s^TVas aber unnütz ist^ kann keinß 
Tugend seyn/^ ^,Wie immer l^^ so schliefst; Charmi- 
des : ^^dafs ich der Heilungsformel bedürfe, davon\ bin 
ich überzeugt; und täglich, Sokrates! mag^t du sie 
iijber mich sprechen, bis du glaubst, es genüge.*^ 
Diefs allein beweiset schon, dafs du die Tilgend deK 
Bescheidenheit besitzest^ ^^ sagt Kritias; und Sokrates: 
„lüer könnte dir widerstehenV\ 

Die schöne Anlage dieses Dialoges» und die darin 
herrschende platonische Manier erklären gans leicht, 
wamm er mit Wohlgefallen gelesen wird, und warum 

I a ' i^n 
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ihn die Alten Piatons Werben beigesellten* Dessen un- 
geachtet glaabe ich, mit mehr Wahrscheinlichkeit ihn 
Piaton ab - als zusprechen zu müssen. 

Einzelne Mängel halte ich für keine zureichenden 
Grfinde , einer Schrift die Aechtheit abzusprechen : Yfäte 
ihre Legitimität aus Innern Gründen des Inhaltes bewie- 
sen, so müfsten jene entweder gerechtfertiget oder ent- 
schuldiget werden: aber als Zusatz- Gründe zu diesen, 
yermehren sie ihr Gewicht* 

Unter diese Mängel zähle ich den oben schon be- 
merkten Uebelstand, dafs Sokrates, man.weils nicht, 
wem, erzählt, was er gesprochen habe: dann das Ge- 
wicht , welches er auf Charmides alte Abstammung legt ; 
im Alkibiades !♦*), nnd noch mehr im Theaitet *♦) 
spottet er über den Adelstolz ; und noch unschicklicher 
lautete dieses Gcschlechtslob im Munde Piatons, der 
Charmides Neffe war: ferner den' ziemlich unartigen' 
Spafs: „jeder von uns, um dem Charmides Platz ne- 
ben sich zu m.achen, .'den Nachbar wegdrängend 
twangen wir von den zu äusserst sitzenden den ei- 
nen aufzustehen, den andern warfen wir gar queer 
zu Boden***) :*^ endlich: was Sokrates von dem star. 
^ hen Eindrucke sagt, den Charmides körperliche Schön- 
heit auf ihn macbte; „da sah ich ihm unter das Ge^ 
wand 9 und entbrannte, und war nicht mehr bei 
mir****^/" So pflegt sonst Piaton seinen Sokrates 

nicht sprebhen zu lassen« 

ün- 



•) Alhiblad« h f. 121* «• 

••) Theaitet« 175. 

•^) Charmid« 155* •♦ 

••»*) Chörmid« 155. d. Wer wird aber (wie AH S« 426) 
defftw^gen sogleich einen empirischen und lüitenieB 
Paidera$ten hierin finden wollen? , a 
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I 

Unsere Hauptfrage geht auf den Inhalt des Dialo« 
ges: enthält er Unplatonisohes , d* u Lehren,^ von de- 
nen in andern ächten Schriften Piatons nichts vor- 
kömmt? Enthält er Antipratonisches , d. i. Lehren, von 
d^nen in andern ächten Schriften t'latons das Gegen- 
theil ;!^rhömixit? 

Das griechische Wort Sophrosyne ist mit dem, wo- 
nnt wir es in der Reibe der Kardinal -Tugenden he- 
zeichnen, Mäfsigkeit, nicht gleichbedeutend: es heifst 
im Allgemeinen bei gesundem Verstände seyn; daher 
mit klarem; di^ch keine Leidenschaft getrübten Be- 
wufstseyn handeln — Besonnenheit, Bedächtigkeit; wis- 

- sen , was man thut, was inan thun kann, daher Beschei- 
denheit, Selbstkenntnifs ; im engem Verstände, der 

' aber mit dem allgemeinen genau zusammenhängt, heifst 
«* ^«^EWhung^Mäiy^uu^ der Bej^ejden ^Enthalt' 
aamkeit« 

Ip dieser letztern Bedeutung führt Piaton im Phai- 
. don, Phaidros, Gorgias, in der Politeia sich selbst 
'gleichbleibend die Sophrosyne auf: zugeben mag man 
älsö^ dafs er, wie andere Schriftsteller dieses Wort 
* dort und da im Vorbeigehen auch in der allgemeinem 
Bedeutung gebrauche: dals er aber üi Charmides, dem 
Dialoge, der ausdrücklich der Bestimmung dessen, was 
^Qphrpsyno^.^ey, gewidmet ist, die sonst bei ihm herr- 
schende Vorstellung von ihr auch mit keinem Wort©^ 
berührt — djts mufs wenigstens für unplatonisch erklärt 
werden» 

Welchen positiven Begriff der Verfasser desChar- 
mides mit ,der Tugend der Besonnenheit verbunden ha- 
be, läiat lieh aus einzelnen* Stellen mehr vermuthen, 
als behaupten; das Hauptresultat ist negativ; Wissen- 
schaft dei, Wissens kann diese Tugend nicht seyn; ini 

gan-. 
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ganzen Ernste ohne irgend eine ^Spnr yon Ironie — 
^iewohl sonst , manchmal Piatons Sokrates clincn Satz 
zu widerlegen mehr den Schein annimmt , als wirklich 
zu widerlegen gesonnen ist — streitet et hiei;:^,,£g|^en 

jj ^eine solche Wissenschaft. Nun ist es gerade eine 

\^ iKupttendenz der platonischen Philosophie, an der von 
ihm sogenannten DiajehtiU diese Wissenschaft aufzu- 
stellen: schon imlVIenon sucht er Wissenschaft im Un- 
terschiede von andern Kenntnissen! im Phaidon he« 
zeichnet er den Weg zu ihr durch Aufsteigung Tom 
Bedingten zum Unhedingten; der Theaitet ist ganz der 
Untersuchung gewidmet, was Wissenscl^aft nicht sey: 
endlich wird diese erste und oberste Wissenschaft im 
Phileb^s und in der Politeia ausführlich dargestelft; 
dort sagt er von ihr, sie ist es, welche alle hisher ge- 
nannten Wissenschaften erkennt*): hier erklärt er sie 
I als mit der Erkenntnifs des Guten und alles Guten iden- 
tisch**), Dafs nun diese Idee der Dialektik Platon in 
seiner Jugend noch nicht rein aufgefafst hatte, ist leicht 
zu begreifen: dafs er aber eigens gjtgen ihre Möglich- 
}ieit und ihren Nutzen gekämpft habe, ist an sich nicht 

'^ wahrscheinlich; imd für uns, die wir keinen andern 
Prüfstein für die Aechtheit seiner Werke, als ihre 

[: Uebereinstimmung init den Normalwerken haben, ganz 
unwahrscheinlich. 

XLV. Wer anderer soll also Verfasser des Char- 
mides seyn ? . Ein junger Mann aus Sokrates Gesellschaft 
und, in so ferne er in Platons Manier zu schreiben 
wählte, ein Freund Platons» 

Damit dieib nicht als eine aus dei; Luft gegriffene 
Yermuthung angesehen werde, — * werfen wir einen 

. nä- 

♦) Phllebos p. 68* a. 

••) Politeia !♦ VIL 534. «♦ 
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nSbem Blick auf die Mitglieder dieser Getellscliaft! 
Was sie zu SöKrates Lebzeiten waren , dürfen wir aus 
dem schliefsen / was sie nach . seinem Tode ^ wurden. 
Sie trennten sich in philosophische Familien , deren 
eine mehr die praktische Seite des Sohratism aufTafste; 
die andere sich über seine Gränze hinaus mehr Speku- 
lazion erlaubte: jede derselben apaltete sich wieder in 
mehrere Zweige. Die Anfänge dieser Divergenz müs- 
sen in die Zeit zurückreichen, zu der sie noch unter 
Sokrates, nur — weil näher an der Wurzel des Win- 
hels — in geringern -Distanzen der sich von einander 
entfernenden Linien, und in freundschaftlichem Ver- 
hältniMen vereinigt waren« Mehrere scharfsinnige Köpfe, 
• wenn schon dem Piaton nicht gleich , doch ähnlich ; in 
"nelfachem Umgange jugendlich des Studiums der Phi« 
losophie sich freiiend — zu welchen mannigfachen De- 
batten mochten sie Stoff unter sich finden ! Wie viele 
Themen mochten als gemeinsames Gut unter ihnen in 
Umlauf kommen! Wissenschaft mufste eines der Haupte 
themen ihrer Diszeptazionen seyn: denn Sokrates er- 
klärte die Tugend als Wissenschaft. Welcher reich« 
Stoff über das W^sen der Wissenschaft, ihre Arten» 
die Unterordnung und Verhältnisse derselben, au dis- 
putiren! Wie natürlich, dafs einer unter ihnen auf 
den Gedanken kam, die Wissenschaft zu potenziren ; — ^ 
wahrlich ein Gedanke , Piatons würdig! — dafs. ein an* 
derer diesen Gedanken bestritt? 

Wie das lebendige Gespräch, so das niedergeschrie« 
bene! Sokratische Gespräche sollen schon andere vor 
"^ Piaton geschrieben haben: warum nicht andere neben 
ihm, wie später so auch früher? Söine Manier, dem 
philosophischen Gespräche eine dramatische Grundlage 
zu geben — viell^cht eine Erfindung seines dichteri-' 
sehen Geistes j-*- warum solke sie nicht andere reitzeui 
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ip abnliolieii mebr oder weniger gelungenen Versuchen 
sich j^u üben? Dazu schwebte ihnen an ihrem Meister 
Sokrates ein gemeinsames Master, Gespräche £u fuh« 
ren, vor. Bedarf man der Gründe mehr, -um sich die 
Aehnlichkeit schriftstellerischer Produkte ian Sljl und 
Manier, nnd die Gemeinsoh&ftlichHeit mehrerer Sätze 
in ihi^en zu erklären, ohne gerade einen der Verfasser 
zum einzigen Inhaber der darin enthaltenen Wahrhei« 
ten , zv^m einzigen Meister dieser Art von Homposizion 
erheben, die ybrigen zu sklavischen Nachahmern, Ab«^ 
Schreibern und Kompil stören herabwürdigen zu müssen? 

Um welche Zeit wurde Charmides geschrieben? 
Nach dem Sturze der Dreifsiger? Kritias Andenken 
mufste wenigstens eine Zeit lang zu verhafst sejn, als 
dafs man ihm eine nicht unrühmliche Bolle zuzutheileni 
Lust haben konnte. Während der Anarchie selbst? 
Während eben dieser Kritias an der Spitze, der ver^ 
hafsten Tyrannen stand? Ich denke noch weniger« 
Wahrscheinlich also, wenn auch nur kur;^ Zeit, vor 
dieser traurigen Epoche« 

Seiner einmal angenommenen Hypothese gemäfs 
glaubt Schleiermacher , Piaton habe , wie den Laches 
Ton der Tapfei4(eit, so auch ieh Charmides von. der 
Besonnenheit, dem Protagoras als Nachtrag nachgesen« 
det. Wer den Schlufs des Protagoras mit dem Inhalte 
des €harmides vergleicht, wird diese lückenbüssende ' 
Nachsendung des letztern noch unwahrscheinlicher, als 
die des Laches finden* Jener Schlu(s War; wenn man 
auch Gutes und Böses als gleichgeltend mit Lust und 
Schmerz setzet, so ist es doch Sache der Wissenschaft^ 
die Grade der Lust und Unlust gegen einander, zu ver- 
gleichen, /und ihre Gröfse zu bemessen; Tugend also 
Wissenschaft des gröfsem Guten , oder der grölsern 
Lvst» Wenn ein Nachtrag kommen sollte, Usufse er 

' sich 
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«leK Biclit an dieses Endresultat anscUiefsen; die Tii-'^ 
gend auf Schätzung der Vergnügungen, auf Aaswahl 
Unter ihnen, auf Herrschaft über sie, auf das, was Pia-« 
ton gewöhnlich unter Sopfarosjne versteht, beziehen? 
Der Nachtrag erscheint! Aber von Lust« ron Unlust, 
von ihrer Abwägung gegeQ einander weifs er auch kein 
Wort: er.ignorirt den Schlufs des Werkes, dem er als 
Nachtrag dienen soll. ' Ja! allerdings schrieb Platoa 
nach Protagoras über Sophrosyne ; aber nicht in einem 
nothdürftigen Nachtrage, sondern in einem selbststän-: 
digen Werke, in welchem er ihr eine vorzügliche Stelle - 
einräui)fit: dort hebt er die im Protagoras hypothetisch 
angenommene Identität des Guten und der Lust auf; 
er unterscheidet gute und böse Yergnügungen der Art, 
und nicht nur dem Grade nach; er beschreibt die So* 
phrosyne als die Tugend, wodurch der Uensch sich 
selbst beherrscht, wodurch seiner Seele Ordnung,^ 
Zierde, Gesundheit und walire Glückseligkeit zu Theil 
wird*)* So erweitert Piaton in spätem Werken, waa 
er in frühern nur berührt hat; nicht in dürftigen mit 
ihren Vorgängern heterogenen Nachträgen! 

XLYI. Sehr ähnlich sieht dem tiespräche Charmi'« 
des das Gespräch 

L y s i s 

mit dem Nebentitel: von der Freundschaft» 

Auch hier wird ein auszeichnend schöner edler 
atheniensischer Jüngling aufgeführt: Hippothales, sein 
Liebhaber, wird von Ktesipp damit aufgezogen, dafs er 
in Prosa und Versen überall das Lob seines Lieblings 
verkündet: Sojkrates tadelt diefs; und, um ein Beispiel 
Zu geben, wie man geliebte Jünglinge sieh zu frühzei« 

H 

*) Platon. Gorgtai p. 491. i* 504—506» 
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lig selbtt ea übernefamen bindern müsse, bringt er den 
Lysis --* nachdem er ins Gespräch gezogen war — * zu 
dem Geständnisse : dafs erst dann , wenn map. ffir yer«^ 
ständig anerkannt werde, man Anderer Zutrauen und 
Freundschaft erwerbe. . Die dramatische Anlage des Dia-^ 
loges ist artig genug, und Piaton — ähnlich: vielleicht 
nur zu lang^ gedehnt. 

Weil oben ein Wort von Freundschaft gesprochen 

worden war; weil Lysis und Menexenos Freunde sind, 

und weil ersterer den Sokrates leise bittet, auch letz- 

term etwas iitie ihm zu sagen: so leitet Sokrates den 

Hauptgegenstand de» Gespräches so ein : „andere lie* 

<ben andere Dinge; was ich mir von Jugend auf Zei- 

denschaftlich wünschte^ war der Besitz eines Freun* 

des: ein guter Freund wäre mir lieber, als die beste 

Wachtel, od^r der beste Ifahn auf der Tf^elt; ja 

beirn Zeus^ lieber als ein Pferd oder ein Hund; lie* 

heri^ beim, Hunde ^ als alle Schätze des Dareios, und 

Dareios >selbst. Wer ißt nun aber der Freund? Der 

Liebende? Der Geliebte? Auch ohne Gegenliebe? 

Welcher in diesem Fälle liebt isich gleich und 

gleich? Wenigst ^die Bösen nichts Also die Guten , 

insoferne sie sich gleich sind? ^Der Gute genügt sich 

aber selbst; und der ihm. Gleiche hat nichts, was er 

'nicht schon besitzt. — Vielleicht liebt man gerade 

das sich Aehnliche am wenigsten: sondern vielmehr 

das Entgegengesetzte; der Arme den Reichen, der 

Schwache den Starken; in der Natur fVarmes das 

Kalte i Trocknes das Feuchte? Also auch das Ge^ 

rechte das' Ungerechte, das Mäfsige^das Unmafsige^ 

das Gute das Böse? Weder Gleiches und Gleiches^ 

noch Entgegengesetztes liebt sich also einander» — 

\ Ist es vielleicht das weder Gute noch Böse ( z». J5. 

der Leib für sich) welches Hos Gide (die Heükunst) 
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weg&i der Gegenwart eines Bösen (der Krankheit) 
liebt? Oder liebt man ein Gutes eines andern Gii^ 
tenTiälber (die HeHkunst der Gesundheit halber); 
dieses wieder eines andern Guten wegen bis zu einem 
letzten Guten^ Wefshalben aber nun dieses? ISur 
als Befreiungsmittel vom Bösen wird das Gute ge^ 
liebt: wäre nun das Böse nicht da, so wäre auch 
dieses letzte Gut unnütz , mithin kein Gegenstand der 
Liebe mehr. — Doch ai^ch ohne Gegenwart des J5ö- 
^en könnte ^noch die Begierde nach Etwas bleiben 
(z^ B« Hunger und Durst) : das Geliebte wäre also, 
wörnach man eine Begierde hat, wessen man bedarf* 
wessen man beraubt ist: das Angehörige*}, nach 
Leib oder Seele, Sitte, Art oder Gestalt? Dieses An^ 
gehörige aber, ist es ein Gleiches? Gleich und gleich 
liebt sich aber nicht ^ eben der Gleichheit halber ist 
€s sich unnütz^ Oder woUen wir sagen, das Böse 
'sey demT Bösen, das Gute dem Guten angehörig? So 
liebt der Böse den Bösen, wie der Gute den Guten*. 
O^er ist das Gute das jedem Angehörige, das Böse 
das jedem Fremde? So liebt nur der Gute den Gu^ 
tenf das glaubten wir aber eben schon widerlegt 
zu haben/^ 

Hier unterbrachen die Päclagogen die jungen Leu- 
te» I>aiinQnen gleich sich nähernd, das Gespräch; man 
mufste sich trennen: ^fWir sind wahrhaft Auslachens 
werthe Leute, schliefst Sokrates, ,,ich der alte Mann 
und ihr: wir wollen Freunde unter einander seyn, 
und wissen noch nicht, was Freund ist/^ 

Welche Erwartung hatte Sokrates durch die — 
"Wiewohl etwas zu komisch eingekleidete — Ankündi« 
fipang, 

*) OiKSiov, was EU Jemandes Haus gehöret; mit ihm 
verwandt ist; was ihm eigen, zugehörig ist» 
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gang» welcbeB bolieii Weith eraaf die Erwerbung eines 
Freundes lege» erregt? Und wie wird sie erfüllt? Die 
ganze Uotersachinig schwanket zwischen der aktiven 
und jiasiiven Bedeutung des YITprligs Liebe, zwisdhen 
]|^ersoneii pnd^Sachen, die Gegenstände der Liebe sin^, 
Jbin und ber: sie besteht aus einer ganz eristischen 
Reihe TOn Stätzen und Gegensätzen, von Ja und Neii|, 
Ton Geben und Wiedernebmen : kaum ist ein Satz auf 
gestellt, so wird er ideder unigestossenj seineni Nach- 
^fger geht es nicht besser, das Ende streitet mit dem 
Anfange; der Anfang mit dem Ende. Dann ist es im- 
tner Sokrates selbst, welcher Satz und Gegensatz auf. 
stellt: gegen die Art des platonischen Dialogs verhalten 
die mitsprechenden Personen hjAs und Menexenos sieb 
ganz passiv; sie tragen zu den Wendungen des Dia?» 
loges nichts bei; sie sprechen fortwährend nur troeke* 
»es Ja und Nein aus« Endlich soll der Piaton, ji^elcber 
eine so edle Idee über die.FreiSdschaft aus reiper Lie« 
be des Schönen *) aufstellte , ^/von der Freundschaft 
überhaupt. so engherzig, wie im Ljsir, gedaöM^baE&ii , 
wo immer nur vom Brauchen, vom Nützlichseyn des 
Freundes gesprochen wird? Einmal erhebt sich zwar 
fder. Verfasser zur Idee eines obersten Guten; man 
^euet sich, ihn in einer platonischen Region zu erbli- 
' chep : aber die Freude ist täuschend ; er weifs von die- 
ser Idee keinen Gebrauch zu machen, sondern steigt 
sogleich wieder zu dem Begriffe des Guten, als blos- 
sen Heilsmittels gegen dag Böse herab. Ausführlich 
zwar spricht Platon in keinem seiner übrigen Werke 
von der Freundschaft; aber wo er sie im Vorbeigehen 
berührt» ist sie ihm Verbindung unter gleichgesinnten 

•^ Im fhaidrof^ 
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guten HenschenJ^): nan werden abec^^erade diese zwei 
SätzeT^der Gleiche liebt den Gleiqben; dex!> Gntei&n 
Gtften; im Ljsis aus dem eigennützigen Q|riQ|dej jfi^il 
liHner des andern Bedürfe, umgestossen. 

ungeachtet der artigen Einleitung macht es alsü 
der InhaJt: des Philosophems über Freundschaft sowohl^ 
als der Gang des Dialogs wahrscheinlicher , dafs Lysie 
hei^ Werk Piatons, sey« Zwar ruft man zu seinem 

^ ^Ibtttzie» Stellfln aus Aristoteles auf, in welchen er den 
Lysis Yor Augen gehabt haben soll. ,> TJ^er diese SteU 
Jen vergleichend liest, wird , obwohl Aristoteles we^ 
der das Gespräch ^ noch Piaton nennt (ron welchem 
Gewichte kann aber eih so anbestimmtes Zeugnila seyn?) 
haum zweifelhaft darüber bleiben; und man möchte 
sich wundern f warum ^ wenn er es wirklich beach» 
tety diefs nicht häufiger und gründlicher geschehen 
ist**)»^^ Darüber darf man sich gar nicht wundem: 
denn was Aristoteles dem Lysis Aehnliches vorbringt^ 
kann er ^geschrieben haben , ohne dieses Gespräch audi 
nur gesehen, yiel weniger beachtet zu haben: es ist 

' Gemein -Waare; die sprüchwörtliche Redensart: Gleick 
wd Gleich liebt sich; oder die Behauptung einiger 
Physiker: Entgegengesetztes zieht j^ntgegengesetztes an^ 

AVIL „Die zu herbe und zu strenge Kritik***),** 
welche den Alkibiades so unbarmherzig behandelt hatte, 

•) Z» B« Gor^iai 507* e» Sic» c» 513* K Im Fhaidros 
X.2SS*^ b.) Beiftt es*: ^^fs rde ein Böser einem Bösem 
Freund f oder ein Guter einem Guten nichi Freund sejr^ 
diefs ist vom Schicksale bestimmt^*' 

**} Schleienaacher Noten bu Lysis Tb» I« B. u 8» S67» 

•^) d<^eiemui€her Einleitung suLyiis^ebendas» S» x7^ 
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Sst gegeb VyM viel milder; sie mifskennt zwar seine 
JliäDgel Dicht; ,^doch sie deuten nur den Anfanger 
an^** . Lysis hat nämlich an der Hypothese ^ dafs Pia- 
ton seinen gröfsem Werken kleine Nachträge nachge« 
sendet habe, einen Fürsprecher gefunden. ^^Lysis ist 
als eine erweiternde dialektische Erläuterung des 
Fhaidros anzusehend* Wie? Den seelenvollen^ ^han- 
tasiereichen , geisterhebenden Phaidros wollte/ Piaton 
mit dem magern, ^herzlosen, skeptischen Lysis erläu- 
tern? Es kömmt auf den Beweis an! 

^,TVas im Phaidros mythisch vorgetragen wird, 
dafs die liebe sich - gründe auf die Identität des 
Ideals zweier Menschen^ wird im Lysis dialektisch^ 
4iber indirekt^ und in einem weitem Sinne erwie* 
tfßn*'*. Aber der Lysis weifs ja nichts von dieser Iden- 
dität des Ideals! „/a/ er stellt den Begriff des An-» 
gehörigen auf, welcher ein weiterer Begriff ist^ und 
den jener Identität unter sich enthält.*^ Aber gerade 
über diesen Begriff des Angehörigen sagt Lysis nichts 
Deutliches l ,,Ja! dieser Begriff wird da so unbe" 
stimmt angedeutet ^ dafs er nur durch Zurücksehen 
auf den Phaidros leicht kann verstanden werden^*^ 
Also erläutert der Phaidros den Lysis, nicht dieser Je* 
nen» Ferner: erwiesen soll im Lysis werden, daib das 
Angehörige die Freundschaft begründe? „Ja/ indi»^ 
rekt: alle andere Behauptungen gehen in Wider» 
Sprüche auf: dafs dieses auch der letzten, undeigent-» 
lieh von Piaton beschützten, ^ebenfalls begegne^ ist,, 
nur scheinbar/^ Der Satz: idas Angehörige ist als 
AehnUches Grund der Freundschaft, wird eben so tro- 
cknen, wie die übrigen Gegensätze abgewiesen^), weil 
Aehnliche» dem AehnUchea 'anntitz sey» ^^Mit Unter" 
' . /; , .: iÄftto*; 

•) Lyiis 222f »♦ 
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ßchied: wenn Jeder sich auf seine äussere Fersönlich^ 
keit und auf das Interesse der Sinnlichkeit ein* 
schränkt; ja: dann ist Aehnliches dem Aehnlicheh 
unnütz: für den aber^ der an dem BeUmJstseyn ei* 
nes in Mehrern und fy,r Mehrere zugleich möglichen 
Geistigen ein Interesse nehmend sein Daseyn über 
jene Schranken hinaus erweitert -*- dann nicht mehr: 
dadurch entsteht erst einem Jeden ein Sehnliches und 
Verwandtes, das nicht im Streit ist mit seinen eig^ 
nen Bestrebungen. Diefs ist als der Schlüssel des Gan^ 
zen anzusehen.^* ^ Aber Von dieser ganzen schönen Un- 
terscheidung steht im Lysis kein Wort! Was nützt der 
Schlüssel, dfßr g^r nicht da ist?** Jedem^ der die An'» 
deutungen des Phaidros im Sii;ine hat^ schliefst er 
gewifs auf,** Also meder die obige Folge: Phaidros 
erläutert den Xijsis , nicht dieser jenen. 

Dafs der Kritiker dem aus lauter Negazionen be* 
stehenden I^sis inrenigstens eine kleine Porzion von Po- 
sitivem leihe , mag ihm dieser danken ; die Ehre aber» 
den Phaidros zu erläutern, kann er ihm so :wenig er* 
tbeilen, als einem Kerzenlichte, die den yollen Tag zu 
beleuchten» Weit entfernt , dafs der Verfasser des Ly- 
sis den Phaidros Tor sich gehabt h^be , scheint er Tiel- 
mehr die erhabne Idee Ton Liebe, welche in dieseni 
anfgefttellt wii^d, nicht einmal geahnet zu haben. Er 
legt dem Sokrates den Bath in den Mund : ein Lieb- 
haber, müise den Qeliebten niedrig halten und demü« 
thigen; und läfst ihn ein Beispiel, wie man das anzu- 
greifen habe, geben* .^^TSAne Anspielung auf Lysias 
Rede ini Phaidros (** Anspielung soll das seyn? Ei 
ist vielmehr Widersprach gegen das, was Sokrates im 
Phaidros vom Terhältnisse des Liebhabers zum Gelieb- 
ten riuunet: ,,£r erhebt ihn; er schmückt sich ihn 
zum öötterbäde aus , um ihn zu verehren^** 

, . I*y. 

•) Fhaidro« x^z, ä. 
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LysU tiDcl Charmides haben Aehnlichbeit gönag^i 
tim sie für Kmder Eines Vaters zu halten : ^och da le^ 
terer durch ^en mehr positiven Inhalt und den besser 
geführten Dialog Tor ersterem einen sichtbaren Vorzug 
behauptet, so könnten sie zwei, aber ähnlich gesinnten, 
«charfsinnigen jungen Männern ihren Ursprung zu dar» 
hen haben : in jedem Fall6 gilt im Betreff der Aufnahme 
tmter die platonischen Werke Tom Ly^is, -was oben 
TomfCharmides gesagt wurde«, 

Man pflegt häufig in Schulen diese beiden Dialoge 
jungen Leuten als erste Lektüre Piatons vorzulegen: 
toan könnte , wenn man die Absicht hätte , sie von die- 
ser Lektüre abzuschrecken, keine zweckmäfsigere Wahl 
treffen. Charmides kündigt ein für die Sitteil junger 
Leate so angemessenes, Lysis ein für ihr Herz so in- 
teressantes Thema an: Bescheidenheit und Freundschaft! 
'Was erhalten sie? Dort Spitzfindigkeiten; hier Wider- 
sprüche, welche den Grund aller Freundschaft aufhe- 
ben. Und diefs ist der grofse Piaton, müssea sie den- 
ken! Junge Frettndie! Hier ist Piaton nicht« 

XL VIII« Noch stellen sich uns drei Figuren dar, 
flie weder mit den vorhergehenden, i^och unter sich 
eine besondere Aehnlichkeit baben: wir müssen sie iJso 
Einzeln vornehmen« Die erste sey 

Hipp ias der Kleiner e^ 
«um Unterschiede von seinem grdfsenk Namensbruder 
also genannt; 

Der Held, welcher in diesen ^ beiden Stucken die 
Hauptrolle, im Protagpras aber eine Nebenrolle spielt, 
ist uns bekannt genug; wird aber von Piaton viel in- 
dividueller geschilfert, als von Xenophon*"): es ist 
Hip. 

•) tfcmorab» Soerat» IV» 4* 
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Qtppias der Eleer, der, Eitelste im Cbote der Sophi- 
sten, 4er Tausendkünstler, der sich seinen Siegelring 
selbst stach , seinen jGürtel selbst ilocht , seine Schuhe 
selbst verfertigte, der Tragödien und Dithyramben und. 
Bedei^ aller Art schrieb, der Grammatik und Astrono-^ 
mie.und Musik trotz Eineni verstand, u.. a» w*^ ' aber 
auch der Gutmüthigste, der jeden Widersprach, wenn, 
man nur nicht unterliefs , mitunter seiner Eitelkeit ein 
"VVeil^rauchkörnchen rzu streuen, ohne böse zu werden, 
zu ertragen wufste« Der, Gang des Djalogs^ die Art,, 
wie sich Sakrales gegen den Sophisten benimmt, ent*-. 
sprechen ganz der .platonischen Manier im.Pr<iitdgoiras ^ 
hier wie dort findet sich eben diei^lbe durch Urbani-' 
tat gemilderte Ironie. V09 Seite der Form und des- 
St^^les ist gegen .^i^ Afiichtheit dieses Hippias nichts 
einzuwenden^)« 

' Aber das Thema ist -s- um das Wenigste daron ztt 
aagen^*^ Wunderlich, tmd votider Art, dafs man nicht recht 
weife, was man daraus machen soll. Hippias hatte so eben 
einen Prunk -Vortrag fiber die homerischen Helden ge^ 
endet , in welchem er Nestor als den weisesten, Achil« 
leus als den besten, Odysseus als den yielgewandtesten 
unter denselben aufgestellt hatte, „^ie vielgewandt?*^ 
fragt Sokrates* ^sWeil er faUch warP* „Falsch oder 
wahr zu seyn ist aber die Sache eines und des näm" 
liehen Mannes: man mufs einer Sache, z. B, der 
Rechenkunst wohl kundig seyn, urk jedes Mal, so 
oft man will, das Wahre, z. jB. wieviel dreimal sie^ 
benhundert sey, sagen zu können; aber eben so kun^ 
dig mufs man seyn, um jedes Mal, wenn man will, 
Falsches zu sagen: ein Unkundiger könnte auch beim 
Vorsatze, Falsches zu sagen^ zufälliger Weise gerade 
^ das 

') Scbleiermacher I* 2* S^ 29U 

K 
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das Wahre treffen. Auch log ja Ächüleus trotz demOdys^ 
seus (Beweise -Stellen aus Homer); jener ist aha nicht 
besser ^ als dieser*^*' ^^Darin liegt der Unterschied,** erwie- 
3ert Hippias: i,AchilleusIügt uhvorsätzlich^ Odysseus 
aber vprsätzlich.^* Sokrates: ^,Dann ist OdysseiSs of-- 
fenhar besser, mehr werth, als jener: denn in alten 
Dingen ist, wer JTeiwilUg fehlt, mehr werth, als 
Wer, ohne es zu wollen, fehlte TVer vorsätzlich im 
laufen zurückbleibt, im Ringen fällt, im Schiefsen 
,das ' Ziel verfehlt (und noch ein Dutzend änderet Bei- 
spiele) > ist der flicht mehr werth, als wem alles die^ 
Se^ wider TVillehn begegnete Wer freiwillig fehlte 
kann es aucH gut machen, so bald er wilh nicht so, 
wer wider Willen fehlt. Zum ersten gehört Kraft 
und Kunst; letzteres setzt Mangel an beiden voraus. 
Auch Gerechtigkeit ist Kraft oder Kunst, oder bei" 
des: die kräftigere und bessere Siegle wird also, wenn 
^^^ ^ÜS^? I'^^ijt' fr^i^}^!^8..^^ thun; die schlechter 
beschaffene, wider WUlen. Der gute Mann ist oLsp 
nicfii der, welcher wider Willen^ sondern^ w^nn e^ 
einen solchen giebt, welcher mit Willen unrecht han^ 
delt/^ Hippias: „Das werde ich dir nicht zugeben^^^ 
Sokrates: ,Jch mir selbst auch nicht; doch ich als 
Idiote, wanke, wie natürlich, in meiner Meinung 
hin und her: wenn aber auch ihr Weisen eben so 
hin und her wanket, dann ist für uns keine Hilfe 
übrig/^ 

Ist nun die Behauptung : wer mit Willen fehlt, ist 
mehr werth, als wer wider Willen fehlt, nicht ein 
baares Sophisma? „Ist es nicht' ein ganz unsokrati» 
scher ^ Satz, der dem Sokrates hier in den Mund ge- 
legt wird, und den nicht einmal der Sophist glaubt 1 
Heifst diefs nicht RoUen wechseln , und den Gegner 
der Sophisten in sein Gegenth^il, ^ einen Sophisten^ 

ver- 
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verwandeln? Und das soW Piaton geschrieben fco. 
hen*)?*^ Wie immer, Sophisma oder nicht! 2>ein gu- 
ten Sokrates ist nieht zu helfen: denn der Satz ist 
wirklich sein Eigenthum! Man höre die Werte Xeno- 
phons , des Gescfaichtschreibets der sokratischen Reden: 

„um den schönen Eythydemos, der vieler, lOich" 
ter und Sophisten Werke zusammengekauft hatte, 
und an PTeisheU seine Altersgenossen zu übertreffen, 
und vor allen an Rede und 'That sich aufzeichnen zu 
können glaubte^ zu einem bescheidenen Selbstbewufst* 
seyn zurückzufiihren , bedient sich Sökrutäi unter 
mehrern auch der Fragß^ wer isS der Ungerechtere, 
der^ welcher freiwülig seineit[^eund durch' Lügen 
täuSdht^ oder der es ^ohjtef faulen thut? Zum 6^- 
reSEiseyn^ nicht wahr, gehprt^ wie ziir Schreibe* 
hunst Lernen und Wissen? tVerist t^un eht besserer 
Grammatiker^ wer fteiufilUg, oder wer unfi^elwüig 
unrecht schreibt, oder Kestf Der erste; deiin. wenn 
er wollte j könnte er es auch recht machen. TVer 
versteht, was gerecht ist, der freiwillig, oder dJerün" 
freiwülig Lügende? Der erste weifs es, der zweite 
nicht. Also ist, wer freiwillig lügt, eben so der Ge- 
rechtere, wif wer freiwillig unrecht liest oder Schreibt^ 
der 'bessere Grammatiker **j."' 

Der paradoxe Satz kömmt also wirklich ans So« 
krates l^unde; nicht als hätte er ijin für wahr gehal- 
ten — das erklärt er im HippjLas ausdrücklich : ,yauch 
ich werde ihn mir selbst nicht zugeben:^* — sondern 

.^,~.. .' ■ «'- 

•) Ast S* 4Ä4* 

••) Xenoph« MemorsB» Soerat* üb« IT; c» II» 19* 20* Ast, 
der sonit sorgfältige Sammler aller Xenophontiscben 
Parallel. Stellen £u Piaton ^ hat diesen Abi«h^itt ans 
Xenophon nicht beachtet» 

K2 
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er i)€^ijnt«:6ieh' seUer, tim etwa Mcnsclieb, die sic^ 
9u£ ijs^^itgen Tiel eiobUdetcifi , aui beschämen. y,]Sach^ 
depi^*4m,*''j0rzih\t XeiK>]^bf>n, feraer, ,|den Eythydt^m 
zur .f^rl^fj}r^ifs seiner gelbst geiracht hatte, setzte 
fr ifyy^f^jp der gleichen ^-^rf anglichen, jPro>gen. nicht 
fernßr ii^.Verwirrung,, j^ondern sprach offen und 
äeuäwn.n^iLihm*).'^ 'v* • • 

. , ;Wl^><!);iindert nun, dal^ Piaton ein wirhlioh Von 
8oU^4tQ%nC$j>i*Aucbte$ H^nia zürn Gegenstandes einer 
^usfüJü^l^bW vBebandluiigt,-gevähl|. habe? Nw -cubsti- 
^nirtp e|»v>4l^?^>pb^n bet-AlHiMadps L, dekn nnbedqvten« 
den, b§4f»WÖ^; ^^^ gKÖfaerAvPoblikiim.^ehamite Na» 
inen;\4^^W0 XenopVon^ftliicn Glankon QdÄuVEytbyde* 
moe jf^r;^ setzt Piaton eifiep Alkibiades odlir^ei^h Hip« 
pias^^AAbei^ «p JjJeibt^ un^^das ^Gdnze ein Bäthft^J' Bas 
gipg^ ^Di|iRjZ^^r eigcm^icb^iii^J^t den Vei^betdtger der 
Aeq^ibpjf;^ des Hippias , soÄdern aeinen Ausleger an: 
doch^hii^jr^ Q^eine Meinung lj[clti; denke, Plato^^^b^be dem 
Bät^sel^^^^rSiS Wort zu ^.i^e^ner Lösung J)e^gesipJ|i;kVß9t 
Pep^^g^tiv;e Satz, dafij^ den Alenseh, .>v:ejfher, obne 

^WS'^.oSP^, c^'^^'^*' ^^.^**'» oder, yrw sich's trifft, 
aucb,^Gn| l^andelt, nio^t.dec gute |&enscb.,sejr, bedarf 
-wohl k^iii^^s Beweises,^., jijpd steht mit der sokratiscben 
Lehre, dafs Tugend au{^£vkennti^ifs h^erukej^ im näch- 
sten Zusammenhang^: aber der positive Satz? Man 
übfcrstifce/äle Beschramklnig 'ijich^ mit dbr* tlätoA ihn 
zweimai 'ausdruckt : ^e kräftigere und 'ßeisere ' Seele 
\?ird,* j\U/enn sie tfnrecht ^thut,^^ freiwillig es thuhj 
und: SerTVIaiin, wcläier feivif illig ^ünfechWs thüt , der; 
,,ibin7i es einen solchen giebt/' und kein and erer 
ist der gute Mann, Nämlich diese Yov^nssdtziibg^st 
£Edsch^i« e^ giebt heiii«Br ^JtMa^^n» der frQiwyjJgcßeftes 

- ' '^ffoH;*.-' ' .; -'•■•'- !►■ ■ -.^ t t.'4 1 ihut 

*) Ebendas« 40» v ,t&:Ui,;.I ;.„ *i^..';a: i:Z 

$ n 
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ttut: denn — so lautet eine Hauptlelire Platon« — 
l^iemand tbul freiwillig BÖ^es: etwas als Bös^s erken- 
nen, und doch wollen, ist unmögUcli*)» 

Wie für Lysis , so wirdr auch für Hippias ein Zeug- 
nifs des Aristoteles angeführt ; und zwar für diesen ein 
gewicbtvolleres : dort wurde weder Platon, i?och der 
Name der Schrift, noch etwas Eigenthümliches von ih- 
rem Inhalte angegeben ; hier fehlt zwar auch der Naipe 
Piatons , aber Schrift und Inhalt sind ziemlich genau 
bestimmt* „Die Behauptung bei Hippias^ dafs wühr 
vnd falsch reden dem Nämlichen zukomme^ ist so- 
phistisch; denn sie setzt den, welcher das Vermögen 
hat zu lügen, schon als wirklicfieh Lügner: auch 
nennt sie den^ der freiwillig fehlt, z* ß* hinkt, den 
Bessern** )^^ Das Gespräch ist deutlich genug bezeich- 
net; aber Piatons Name fehlt. Diefs schadet der Gil- 
tigkeit dieses Zeugnisses nicht, sagt ein Kritiker.,, Ari- 
stoteles pflegt öfters auf diese Art auch entschiedene 
Werke seines Lehrers anzuführen***) ^*^ So bedient 
er sich z. B. des Ausdrucks: „Aristophani^ in den 
Liebes 'Reden oder Büchern**** ).^^ Was soll ias 
eejn^ Schrieb Aristophanes unter diesem Titer/Et^^s? 
Aristoteles meint das Gastmäl Piatons, wie man.soglfeieh 
aus dem , was er daraus anführt , ersieht. Freilich' eine 
wunderliche Art zu zitiren! ^^us Aristo teles^'^'^so spricht 
ein anderer Kritiker, 9,täfst sich weder für, noch gegen 
die Aechtheit platonischer Schrifteh ein Bew^s her- 
nehmen: zu dieser Behauptung ist gerade das Ge- 

^ sprach • 

•) Gorgias p. Sop. «♦ Auch im Menon; im Protagoras» - 
•*) Aristotel« Metaphysic« V, 29* , 
• ***) Sdlileierniaeher I* 2* S. 296* 
**^) Aristotel. PoHtic* 11. ^. • 



sprach Hippias ein Beleg *).^* Wie so? ^^Hippias 
ist unächt; alfo gilt Aristoteles Zeugnifs für [ihn 
nichts** Andere würden umgekehrt schliersen: Ari« 
stotelea zeugt für Hippias, also ist er acht. Mir würde 
Aristoteles Zeugnifs für entsclieidend gelten, wenn ei 
auch noch Piatons .Name in sich schlösse: so giebt es 
keinen Grund der Gewifsheit, aber doch einen der 
Wahrscheinlichkeit« 

Zeitbestimmung läfst sich diesem Dialog keine nä- 
here geben, als ihn in die Lebensperiode Piatons, in 
welcher er noch sokr^itische l'hemen ohne vorleuch- 
tende eigne Ansichten bearbeitete» zu seu^en^ 

XLIX* Was uns am Hippias irrte, das haben wir am 

Alkibiades IL 

nicht zn besorgen ; sein Inhalt ist nichts weniger als 
räthselhaft« 

;^Dieser Dialog handelt von einem beliebten The* 
ma der IVloralisten**) ; um was man nänüich die 
Götter bitten und ni^ht bitten solle^*^ ^^Sokrates ,^' 
so erzählt uns Xenophon, ^fiath die Götter nur dar* 
um^ ihm überhaupt Gutes zu verleihen; was gut 
4st^ jvissen sie am besten: um Gold, Silber, Tyran*- 
nen* Macht y oder Etwas dergleichen zu bitten ^ ist 
gerade so viel^ als wenn man um einen TVürfelwurfy 
um einen Kampfe um sonst irgend Etwas, dessen 
Ausgang ganz ungewifs ist, bäthe; auch kann es bei 
Göttern nicht auf die Hörbarkeit der Opfergeschenke 
ankommen; die der Frömmsten^ wenn auch gering, 
sind ihnen die angenehmsten***)*^* 
: . Wie 

*) Alt S. 464* 

**) Ast S* 442 mit einer reichlichen Nachweisung der Stellen» 

**V Xenoph» Memorab* Socrat« h hc. Ul^Zp h IV. o*II« 36. 
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Wie finden yfvt nun dieses Tbetna in nnserm Dia- 
loge behandele? „Du bist niff dem PFege^ Alkibia- 
des,** so fangt Sokrates an, zum Gotte zu bethen? 
f^Deine Miene ist finstet*; du blickst zur Erde, wie 
wenn du über Etwas nachdächtest! Nicht ohne TJr^ 
Sache ^ manchmal und Manchen gewähren die Göt- 
ter^ was sie wünschen: wie^ wenn nun Jemand gros* 
ses' Böses sich wünschte , und die Götter wären ge* 
rade in der Verfassung, das Erbethene zu gewäh» 
r^en^ wie Oidipus z^ B.l'* Alkibiades: »^Der war 
aber auch wahnsinnig!*^ Sokrates: ^^Wahnsinn ist 
das Gdgentheil der Vernunft; es giebt aber^ wie Eine 
Gesundheit , aber vielerlei Krankheiten, so auch üh- 
vernünftige in mancherlei Graden und u^ter vielerlei 
Benennungen: alle diese wünschen nun in ihrem 
Unverstände Manches ^ das ihnen schädlich ist; was 
sie dann später bereueh^ wiederri^en: du z* £• wenn 
der Gott sichtbar vor dir stehend dich fragte, ob du 
Tyrann über Athen , über Europa^ über Asien wer* 
den wolltest; wenn er dir^s verspräche; nicht nur 
verspräche, sondern auch auf der Stelle wirklich 
machte^ würdest du nicht hocherfreut von ihm weg- 
gehen? Wie aber, wenn es dich dein Leben kostete; 
wenn du des grofsen Glückes keinen oder nur schlech- 
ten Genufs hättest? Vielen gieng es ja schon so, wie 
kürzlich dem Archelaos und seinem Mörder! Wohl 
mochte also jener Dichter recht haben, dessen Ge- 
heth so lautete.' Zeus! gieh Gutes uns, wir bitten 
oder bitten nicht darum; vor Bjosem bewahre auch 
gegen unsere Bitten uns/' Alkibiades meint nun: um 
die Unwissenheit sey es doch für die Menschen ein 
recht schädlich Ding. „OJt , für Viele, in manchen 
Dingen ist sie auch recht' nützlich,^* entgegnet So- 
brates. „Die Menschen wissen vielerlei; sind man- 
cher 
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eher Künste himdig; oder glauben es wenigstens; 
demnach handeln und sprechen sie auth: wenn sie 
aber Einer Kenntnifs, der des Besten und ISützlich-' 
sten entbehren^ so schadet alles andere Wissen ihnen 
um so mehr, je mehr sie sich darauf verlassen. Dar-* 
um bitten auch die Lakedaimoriier die Götter um 
nichts Anders, als: gebt Schönes uns zum Guten! , 
Und doch, wie hochbeglückt sind sie? Einst führ» 
ten sie Krieg gegen die Athenienser, und siegten in 
jeder Schlacht zu Land und zur See. Die letztem 
meinten doch an Kostbarkeit der Opfer, und festli- 
chen Aufzügen alle Andere zu übertreffen, und liefsen 
defswegen den Jupiter Ammon befragen. Die Ant» 
'wort, die ihnen der Gott geben lief s, war: der La-- 
hedaimonier heilige Worte gefallen mehr mir, als 
alle Opfer der Hellenen. Am sichersten also ist es, 
du verschiebest Opfer und Gebeth, bis die Zeit und 
der Mann kömmt, der dich lehret, wie du gegen 
Götter und Menschen dich zu verhalten habest/' \ 
Alkibiades ist mit dem Aufsefaube verstanclekif und setzt 
seinen Opferkranz dem Sohrates auf* „Eine glückliche 
Vorbedeutung für mich,^* sagt dieser, „der ich der 
Siegbekränzte unter deinen Liebhabern zu werden so 
sehr wünsche l^^ 

Wenn -wenige Züge hinreichen 9 'die Wahrheit ei- 
ner Schrift darzuthun, so ist es, noch weiter in das 
Einzelne sich einzulassen, unnöthig. Dafs ,die Götter 
manchmal in der Verfassung — gleichsam der Laune — ' 
sich befinden, in der si^ Bitten gewähren, ein ander 
Mal in der entgegengesetzten , das hat Xenophon nicht, 
das hätte gewifs Piaton nie gesagt. 

Sokrate» erzählt dem jungen Alhibiades bei Pen- 
Jiles Lebzeiten noch, welche Todesart Archelaos dreis- 
»ig Jahre später ~ ^Is auch Alkibiades, idelleicht So« 
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krates selbst schon todt war — z^ Theil ward! eine« 
so groben Zeitverstosscs konnte Piaton sieb nicbt schul- 
dig machen. 

lieber den Ta^el des Viellernens haben trir oben 
schon bei den Nebenbuhlern*) gesprochen. Auch rä- 
chet sich das verachtete Gewissen gewöhnlich auf der 
Stelle an dem, welcher das Lob des Nichtwissens aus- 
spricht; so auch an unscrm Verfasser* Nebst dem chro- 
nologischen Schnhzer mit Archelaos erzählt er bald 
darauf: die Lakedaimonier hätten in einem Kriege in 
allen Schlachten über die Athenienscr gesieget. Vor 
Perikles? Oder nach Perikles? Auch sogar. zur See? 
Die Lakedaimonier? Die ganze hellenische Geschichte 
weifs von einem solchen Kriege nichts. So sieht auch 
die Gesandtschaft zum Jupiter Ammon eiiiem selbster- 
fundenen Mährchen gleich» 

Und nun der Schlufs: „TSoch hast du die Kennte 
nifs des Besten nicht; also bethe einstweilen gar 
nicht!''' yVarum? ^^Die Lakedaimonische Bitte: geht, 
Götter \ Schönes zum Guten mir, bist du wohl zu> 
hochmüthig, nachzuahmen. ^\ Warum räth Sokrates 
dem Albibiades nicht die früher gepriesene Bitte des 
Dichters ? Hatte der Verfasser sie vergessen ? 

Auch ein negatives ^eugnifs nach geschlossenem 
Kataloge des Thrasjllos streitet gegen die Aechtheit 
dieses Dialogs: ^^man sagt, Alkibiades II. sey von 
Xenophon**).^* Von Piaton ist er nicht; aber auch 
von Xenophon nicht: eine auch nur oberilächliche Be- 
kanntschaft mit der Schreibart des Letztern läfst diesen 
Gedanken gar nicht aufkommen; der Einfall mochte 
^ wohl 

•) Nr. XLIII, 

*♦) Aiheiiae*«XI, 114^ 



/ 
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vrohl dadurch entstanden »eyn, weil Xenophon ein gros- 
ser Freund yon Gebetb und Opfer war» ^ 

Einem andern Verfasser hann man diesen Dialos 
wohl nicht zuschreiben, als einem spätem Nachahmer 
Piatons» Alkibiades eht'geitzige ^Wünsche sind beinahe 
wörtlich aus Alkibiades L entlehnt* Im Gorgias wird 
TOn 'Archelaos erzählt, wa^ kürzlich erst geschehen 
war: unser Nachahmer will auch von Archelaos erzäh- 
len, was neuerlichst geschehen war, und vergifst dar- 
über die Zeit, in der er seinen Sokrates erzählen läfst. 
Endlich scheint auch das Kranz - Aufsetzien des Alkibia- 
des der ähnlichen Handlung desselben im Gastmahl» 
nachgebildet zu seyn. ' . 

. L. Der Sprecher in dem uns zunächst sich darbie- 
tenden Dialoge 

Rleitophon, 
^ tritt als Ankläger gegen zwei Franzosen, Entienne und 
deSerrcs, vor uns auf; ^^Jahrhunderte lang,^* spricht er, 
^,war ich im Besitze unter Piatons rechtmäfsige Söhne 
gezählet zu werden, als diese beiden Hetren, der 
Eine als Vebersetzer , der Andere als Herausgeber 
Flatons im Jahre iSlQ unter die Bastarden mich oh- 
ne Grund verstiefsen; ich begehre also Wieder ein^ 
Setzung in meinen vorigen Stand*)^*^ 

Vorläufig werden wir auf diese Klage öntworten: 
der lange Besitzstand allein kann dich, wie ^u an dem 
Beispiele deiner yor dir zur Prüfung ihrer iji^timität 
aufgetretenen Brüder sehen konntest, vor dem TJrtheila 
der Kritik nicht schützen: dagegen würden wir auch 

hei- 

*) Auch T^nnemann (System der platom Philos» Tb* I* 
S. 111.) möchte den Kleitophon wieder in die Zahl der 
ächten Schriften Platoni aufgenommen )vbsen» 
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nen Anstand nehmen, dich ans der nnrüfanilichen Ge- 
sellschaft 9 in die du später versetzt wurdest , auch wenn 
du von jeher in derselben dich befunden bättei^t, her«» 
vorzuholen y und wieder zu Ehren zu bringen: Alles 
bangt von den Gründen ab, die du für deine ächte Ab- 
stammung vorzubringen im Stande seyn wirst« Also 
zur Sache! 

s^Man hat mir gesagt,^^ so fangt Solcratcs an, 
^^Kleitophon habe mit Lysias sprechend^ des Sokrqtes 
Art zu lehren getadelt^ dagegen aber den Umgang 
mit Thrasymachos gepriesen^^* Kleitopbon erwiedert; 
^,nicht richtig hat man dir meine Beden erzählt: 
du hiH darum böse auf mich , wiewohl du derglei-^ 
chen thust^ dich nichts darum zu bekümmern. Da 
wir beide unter uns ^ind, wiHst du ,mir erlauben^ 
dafs ich ganz frei und offen mich erkläre ? Oft wenn 
ich dich sprechen [höre, bewundere ich dich: du 
scheinst mir, wie ein Gott auf einer tragischen Ma- 
schine Strcfreden an, die Menschen haltend, ihnen 
zuzurufen: was treibt ihr , ihr Menschen? Um Geld 
und Gut für euch und eure Kinder seyd ihr besorgt, 
aber^ was das Wichtigste ist, die Bildung der Seele, 
Erlernung und XJebung der Tugend, den rechten 
Gebrauch dessen^ was ihr besitzet^ ohne den es bes* 
ser wäre, gar nichts zu besitzen — darauf vergefst 
ihr. Diese deine so kräftig zur Tugend antreiben^' 
den 9 und die Menschen wie vom Schlafe aufstören* 
den Beden entzücken mich:. wenn ich dann aberfra* 
ge , worin denn die Tugend bestehe — und ich habe 
mit mehrern deiner Freunde, und oft darüber ge* 
sprochen — ^o drehen sich ihre Antworten immer 
tind ewig'um die TVorte: was gerecht, nützlich^ ge» 
deihlichy zuträglich ist; was die Menschen zur Ein» 
trachtund Freundschaf t führte herumi und ich weifs. 
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im Kreise herumgedreht^ am Ende doch ni^ht^ was 
üerechtigkeU sey* Weifst du das selbst nichts odeft 
willst du es nicht mittheilen? Sieh! das ist es, was 
ich zu Lysias^ sprach* Bewundernd die Lohsprüche^ 
die du der Gerechtigkeit ertheilest ; aber in Verlegen" 
heit von dir darüber gelassen , was sie sey — wende 
ich mich überall hin, und auch an Thrasymachos^ 
2iur Tugend anzutreiben <t darin bist du allerdings 
Meister: wer al^er mit Eifer für- sie schon erfüllet 
istj dem wirst du beinahe eher zum Hindemisse, ihre 
VoUendungy und dadurch Glückseligkeit zu erreichen*^* 

Konnte diese kleitophontiselie Rede aus dem Ge- 
mütbe und dem Miinde eine^ Pkton kommen? Der 
erste Tbeil derselben, das Lob der soltratiscben Phi- 
losophie, enthält lauter .Klänge , die tins aus Platons 
Apologie, Alkibiades L, so wie aus Xenophon entge- 
gentönen: aber der darauffolgende Tadel? Kann auch 
er platonisch sejn? ^ 

Das Thema des Kleitopbon wat» ein Zeit- Thema* 
j^Tiicht nur gesagt, sondern auch geschrieben wur^ 
de," so etzählt uns Xenophoti, „t;on einigen, dafs in 
der Kunst, die Menschen zur Tugend anzumahnen, 
xwat: Niemand den Sokrates übertreffe i aber die 
Menschm auch wirklich zur Tugend zu führen , das 
vermöge er nicht genugsam'^). ^^ 

Xenophon widerlegt (diesen Vorwurf dadurch — 
und diefs ist der Gegenstand alles Folgenden in seinen 
sokratischen Denkwürdigkeiten, also des bei weitem 
gröfsten Theils demselben — dafs er erzählt, wie ßokra« 
tes jede Gelegenheit ergriflF, seine Freunde über ein.- 
«selne Theile des sittlichen Betragens zu bdiehren, und 
^ da. 

^ Memorab» Socrat* 1* !♦ €♦ IV» u 



dftdfircb moralisch besser zii packen. Sd t^erdmcligt 
XenopJ^pn seinen Freund and Lehrer* :..:.* 

Wie dachte Piaton fiber die Sittenlehre seines hoch- 
Terehrten Lehrers Sokrateff? Sokrates -war den ISpeku« 
lazionen der frühem Pj^ilasepfaen v^d SophiSiten ^o ab- 
hold , fUfs er ausser den , gemeii>en Begriffen über die 
unsichtbare Welt j^de , ;vejtere theoretische Grandlage 
für die Sittenlehre zur^ü9kwei$en zu müssen. glaubte: er 
stützte ^ seine moralischen Lehren auf . die Aussprüche 
des gesundeif Menschenverstandes , ohne die beweisende 
Gründlichkeit einer ^^J^^jssfij^ch^ft ihneigi geben ?a vol- 
len ode^: zu können: ^er, blieb bei den al)g/;meinen Be« 
griffißQ über das, was rcfcht und. gut ift»..sit^eq«^ ohw 
eine bestinunte odev. ^j^stinifnende Idee ^er moraliidien 
Voltl^Qmmenheit zu sfj^hen od(^ zu finden^ ,^^,, ^, ^ 

Dafs , ^virenn je mm fMsdän^iv der soktält^ch^tt Frenn- 




grofsten Hochachtung 
TerbSinSen sejn kannVist Wohl offenbar: denn sie aus- 
zufüllen ^är Ja das Bestreben seines ganzen Lebens. 
Platöii,/äer das vrchtTgste, d^s' ausführlichste, das 
kunstreichste aller seiner TVerke*) der Auflösung der 
Frage: was ist iBoralisch- gut, widmete", niufste lange 
Vorher empfunden haben, dai*s sie Tor ibin,! nicht nur 
nicht geloset, sond^ii auch ^icht einmal apfgefafst wor- 
den sejr. Kleitophohs Worte , könnte märf ^Iso sagend 
sind wie aus seinem Geiniithe gesprochen:' aber sie 
tind nur' hingeworfen, \noch nicht genpg, entwickelt: 
So&ät:es Antwort isi^^ine^i weitern Nachdenken vorbe- 
halten* Der' Aufsatz, wahrscheinlich zur Bekanntma- 



ma- 



^tAp Politsia^ 



— 158 — 

ttiae&ong nicht bestimmt , hatte dooli dasßhm niebtTer« 
meinte Glück, als Fragment erhalten zu werden; die 
Töllige Antwort auf die grofse Frage ist in den Bü* 
clijern 4§r Politeia enthalten«. 

Ist aber diese Beziehung des Kleitophon auf die 
PoUteia nicht etwa dem armen Kleitophon zu Liebe er* 
dichtet? Wer ist es, der im ersten Buch der Politeia 
eitle Meinung über die Gerechtigkeit, welche der ge- 
rade Antipode von Piatons M6itlang, und der Moral 
eben so entgegengesetzt ist, als Atheism der Religion, 
ausspricht: gerecht ist, was dem Mäch tigern nützt? 
Thrasymachos»' Wer macht den Schildträger dieses 
philosophischen Gigas? Hieitophon. Gegen Lysias hatte 
Kleitophon den Sokrates getadelt :" im Hause des Ke- 
phalos, des Yaters von Lysias, wird eben dieser Klei- 
tophon «als Atihäikger des Thrasyviachos aufgeführt. 

Das ist es nun , was für Kleitophons Aechtheit ge- 
sagt werden kann* Mich überzeugt es nicht. Denn» 
dafs dieses Gespräch das abgebrochene Fragm^n^ eines 
Aufsatzes sey, dessen bessere Hälfte mangle, ist doch 
nur eine beliebige Voraussetzung ^ hält man es für die 
Bearbeitung des von Xenophon angegebenen Themas^ 
so hat es seine vollendete Zurundung. Und ^ann yer- 
mifst man an dem Tone dieses Aufsatzes jene unbe- 
gränzte Ehrfurcht gegen Sokrates, welche die Seele 
aller acht platonischen Schriften ist: vielmehr ziehet 
sich ein leiser Spott über Sokrates Tugend- Predigt- 
Wesen ; und ein vernehmlicherer gegen seine Anhänger 
über die unbehilQiche Nachbetherei seiner Wortfor)nielii 
durch das Ganze durch; und endet sich mit der inur- 
banen Derbheit, Sokrates Lehrart sogar als BindernUa 
der TugendvoUendnng darzustellen* - 

fihfr 
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Eher als eine platonische Arbeit, möchte also Klei« 
tophon einer von den Aufsätzen , von denen Xenophon 
Meldung machte seyn; mithin früher als seine Denk« 
Würdigkeiten, von einem Gegner der^Sokratiker, oder 
auch Ton Einem, klüger als die Uebrigen sich dünken« 
den aus ihrem Chore geschrieben : half ihm sein erster 
Theil als Lobrede auf Sokrates protreptische Philoso« 
phie, mit sokratischen Formeln yerbrämt, unter die 
platonischen Werke; so schliefst ihn der zweite Theil 
als Strafrede ^egen den nämlichen TOn denselben mit; , 
Recht i?^ieder aus» l 

LI» Ich denke , wir haben die Beihe der ..Schriften, 
welche dem rorausgescbickten Typus gemäfs als lugmdf 
werke Piatons , als die ersteig Ausflüge des jungen Ad« 
lers, angesehen werden können, yoliendet; aber die 
Beihe derer, welche Sokrates Todesjahre vorhergeben, 
haben wir noch nicht geendet: denn zwei Schriften, 
Menon und Kratylos , schon gewagtere Flüge des selbst« 
ständigem Denkers, scheinen mir unmittelbar vor die- 
ser traurigen Epoche gesetzt werden zu müssen. Der 
Uebergang zu diesen platonischen Werken höherer Ord- 
nung *'fodert ein Vorwort» 

Athen war seit Perikles Zeiten der Marktplatz al« 
les hellenischen Wissens geworden» In diese Stadt, 
welche unter dem Namen yon Bundesgenossenschaft 
und als Mutterstadt die vorderasiatischen, die thraki« 
sehen, die Ins^l- Griechen beherrschte; welche mit Ita- 
lien und Sikelien durch Handel und Kolonien in vielr 
facher Verbindung stand, flofs alles zusammen, was 
Kunst, oder wissenschaftliche Kultur irgendwo erfunden 
hatte: y^wir geniefserij als wäre es bei uns einhei- 
mischf was Menschen andefsivo Gutes haben,^* sagt 

Pcri* 
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PeriJilpS'*); was schön, was wissenswerth ist^ lieben 
M;ir**)." In diesem Athen war Piaton gebohren; in . 
diesem hatte er früher seinen Geist mit den Meister- 
inrerhen der lyrischen , epischen. ui\d tragischen Kunst 
genährt: jetzt zur Philosophie gewandt, nährte er ihn, 
mit Allem, was der philosophirende Geist yerwegener 
als glücklicher erfunden hatte : reine Mathematik ; die 
älteri^ Systeme des Heraklitos , des Anaxagoras , des 
EmpedoJIfieso der Eleaten; die Lehren der neuem So« 
phist^.: Protagoras, Prodikos, Gorgias, Polos waren 
Gegenstände seines Studiums: von manqhem derselben 
waren die Schriften nicht selten***); eine reichere 
Qüeild des^ Unterrichts gewährte der ümgatig mit Man- 
nferö r^ 'Kenntnissen , die yoti allen Seiten Griechen- 
ktnds'iiaoh Athen, ^^ivie ^ eine gemeinsarhe Vater- 
fütdU****)'^ wo kein Fr^mdlirig unwillkommen war/i 
8*setmnenstrdmtea;l 

Hörten wir bisher f laton mehr aUs So^rates Munde 
sprechend, so dürfen wii^ bei dem Fortschritte seines 
Geistes erwarten, ihn seine anderweitig erworbenen 
Kenntnisse benützend,, fremde Philosopheme aufzählen,, 
b'eurth^ifen, vielleicht belachen' zu hören ; nicht ohne 
die aufkeimenden Elemente seVnes eignen, spater sdbt* 
; . ..1./ ■ • . ' ' ;• ■ stän- 

'j ^ , . , . . . . ' 

*) l?hill(ydides (II* 380 lafit ihn dieft von den Natur-» 

uttd Kunst - Produkten sagen:, es gilt aber eben, so 

gut von den Geistep - Produkten» 

•*) Der Ausdruck des Thukydid^s (II* 40.) *•*- ^iXo" 
(fo^ovjuev nai ^iXonaXov/mtv. 

***)'De8 Anaxagoras Werk konnte man um eine prachme 
kaufen. Flaton* Apolog* p. ü6» d. v . . 

•♦»*) Koivffv noXiv (Thucyd/ IL 390 Hippias nennt 
im Dialoge Protagorad (p* 33lr* d») Athen das Prjta« 
• naium, den Bsgierungs -Pallasty der Weisheit* 
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tländig anfzastellenden Systemea immer merklioher zu 
eiitwick,eln, . « / * 

Ohwdil mit YorkennUiiftteii sparlidi rei^seheii/ 
^agte a|cli doch der kräftige Geist der hellenisclicn 
Denker, kühnen Seefahrern gleich, an jede noch un- 
Bekannte Huste des Landes der Wissenschaften* Die 
Erforschung des Ursprungs der menschlichen Sprache — 
eine der schwersten Aufgaben — giehörte unter^ diese 
Unternehmungen.^ Unter den Sophisten scheint sich 
Prodikos : Tor^üglich mit der Synonymik abgegeben zu 
haben; was Piaton von seiner Unterscheidang gleich* 
bedeutend scheinender Worte aiifbelmlt^n bat, giebt 
uns einen nichts weniger als unTorthetlhaften Begriff 
Ton seinen Sprachbemerkungeui auch Hippias und Pro^ 
tagoras beschäftigten sich jener mit, den ^ligenschjaften 
der Buchstaben und Sylbed; dieser lAit der Biohtigheit 
der Benennuxigen*). Alerte, Torzüglich emige yoa 
der Sekte der Herakleiteiet' ^ warfen sich^ auf, die Ety- 
mologie; sie wollten die Uranfänge aller Wörter be» 
stiÄimen'^: ihren Wortableitungen, die -«-' eit». leichtea 
%iel des Wit2fifs -** viel Gezwungenes imd LäderU- 
^hes entbaUen möchten, -gaben sie einen Anschm von 
tiefer Weisheit; sie ttiig^ ihre Philosophie in die 
tirammatjik über; wie natüriich, war es ihr philosophi« 
sches ' System , dessen Abdrtiok die Ursprache seyn 
mofste; jede Benennung dagegen, die in ihre Fo^i^ 
nicht pafste, erklärten sie fü^ leeren Schieb am {Jln« 
de — so »eir vertrauten sie auf ihre Wort*Tlieorie — 
4firfte man, um zur -Weisheit zu gelangen, . anstatt der 
Xiegenstände nur die BenennungeA derselbe^ als ihre 
wahre Abbiidai^gen stndi^en^ 
—- — 1— •!:-. ^ ' * ' *' ' ' ^^^^* " 

^) Flaton» Protagorat S37« a. Hipplat major 285« d« £/- 
thydsmog 277t n* Cratyio» 591. c. 
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Einerseits diese übertriebene' und eitlie Anmdssno^ 
gen abzuweisen ; andererseits tiefer gi*eifende Ideen 
znr SpracbpbilosQphie ÄufzufteUen, war cft, wh^ Pia- 
.ton in dem Gespräche , 

K r a t y t o s 

sich zum Zwecke machte: darum machen auch Ernst, 
und Satyre sic}> wechselweise durchschlingend' den In- 
halt diese» Dialoges aus. 

Lll* Im. Eräste werden, swei Behauptungen über 
den Ursprung, der Sprache geprüft : einer der^ Mitspre- 
cher, ein Athenienser, Hermogefves, Hallias^ Bruder, 
ist für die erste derselben: ^Jede^ Benennung eines 
Dinges ist dadurch schon ri^tig^ — weil rr^an. sich 
darüber vereiniget hat\ man hätte über jede Hindere 
ji'dft eben so gut vereinigen können.*'' ,Dann wäi^f , er- 
wieder!^ Sokrates, Sprache da» Werk blo^^qr Wilikü^; 
diefs kann sie aber als das notbwendige Kunstwerkzfug 
des Denkens; nicht s^n^ denn jedes Werkzeug^ 99^ 
ein natürliches' Yerhältmls^slirlsthen.ifaiß^ Wdr^.em jGc^- 
genstande seiner Wirlumg • voraus., wCorü^er, npr der 
Kenner,' i^ei der Sprache elao. der Pi^pkjiüristler ^Dia« 
lektiker) urdiejlen kann: es mufs ein innei^r nothweiv* 1 
diger Zusanutaenhang- zwi&cfaen dem gjsdaehten und.&e^ 
nen Zeichen seyn« Zu^em« wie. konnte man sicih ge-^ 
{;enseLttg verstehen , ohne schon Worte aii4 eine Spra- 
che zu haben? ■ , ^ \ 

„Die Richtigkeit der Sprache beruhet äuj^^n^ 
in der'^ßfattir gegründeten Vebereinstiffinvjfig dersBe-^ 
nennungenr niii den durch sie beteithneten Os^ristärt^ 
den^'* Kratylos*) Meinung» des zweiten der iMitspre« 

, ^cher! — 

♦) Daft dieser Kratjlos cur -Sekte der Herakleileier ge- 
hörte » so viel und nicht mehr lernen wir aus diesep 
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eherl «-»u Danh mflfste» .sich nkht i^nt die:: BijbhtigktU; 
ä&c 2ii«ainrrtengefteUteii.uBid>abj[eleit^en Wörter durcdli 
die Zorüchführang auf. «ihre Stammwörterc nachweblÄ 
lassen; diese gselbrtmü&teni' bis auf ihre Elemente,, die 
Buchstab^o, zurückgeführt werden: ffewisse einfache 
Laote ^müfsten für %lle^])ienschen eine^leiche Ordnung 
der pin^e^edeu!,en*^; ,sie müfsten mcjjit ^lofs Nacl^. 
«hmupg^^des Hörbaren, sondern Abbildungen des Wer 
«ens der Dingu seyn: ist'das nifn der^FaJI mit unserer 
Sprache? Brauchen nicl^^ s^ur ^ß^^cichnunf^ der näml^ 
eben Reihe Ton Din^i^,^ ^ißse di^fcn, jindere einen. a)f|L- 
deren tirlsul ? Natur-Spjracbe ha^n also ohn^ Konyenien^ 
Sprache, so wie diese ohne lene nii^ht bestehen. Auf 
hciiieo Fajl aber hönnte nun 4ie Zeichei^ ^en Dingen 
selbst substiluiit^n, und sii^ dadurch rpn der Nothwen« 
digli'eit , t\\e Gc^^^enßtähde selbst upinitt^lbar kennen äu 
lernen^ di«^peneiijen';*d3nn immer müiste docK d^s Zew 
eben von dtm Bezeichneten unterschieden seyn« Eine 
dritte Meinung wirJkurz abgefertigt. V^,,fFi7r nian vieh 
leicht^ um diesen Schwierigkeiten auszuweichen , zu 
eineni göttlichen Ursprünge ^er Spr ächte seine Zit^ 
ßuchi nehmen?^*^ So. machen es die t^rauerspleldic^« 
ter.; wenn sie nicht mehr sich zu belfen wissen , ne^-- 
men sie ^u Maschinen ihr^ Zuflucht i lassen irgend ei- 
■■ •■■•'■■• ■■ .. ■• - ■ ■■•■• ■• ntti" 



.'^^Dialoge: vvle vnrtpbtig,es se^Ti ^afi andere ibn und 
"^tnell* udch 4«n ^H^irmo^ebes dasu cur ' Pl^ioni l«ehrcra 
•> e auiehteti , weitet ' -Ütt '^^ - 19 ^ebr gaf* mich« ! ^ 

•) Z. B. Bho vvlEre. cfisii ZeidHen del FlielVeikd'en; Jota dies 

*; fliinnen und Leichten; Phj, Cby, Sigma, ^eta des 

Sausenden, Zischenden; Delta und Tau .das BindeA- 

den^ Lambda des Sanftgleitenden u. s* w« ^st» S. 258 

"fu^rt diefs weiter iHis« ' Eni ineuestfer V^^ucir dfeser 

>n Ist kürzlich In 'der Jenaiseihe^ all^JLln Ztitusg 

■'^ *JÄr ien St. 15; afliteäeigt woi^deli» ' -■' 

L a 
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Mii Gott^anf Wolken erschimen; ttod -^ ftcpit Uttlat 
Stfidf und nire yerl«ge»h0il> am Ende. Wahrliaftig,. 
jiäUen'fiätter«eifie Spradie ^^inaieht, aie hättail sie bea^ 
•ielr) alt wii^^ifio halben, maohen' md^env , > «. . , 

' 'Nicht ^nta^AeMend', aber tief in din» Vfi^^en der 
%^raclie ieingrdfend , und ixe* "Bahn , zuük weiter^ 
'Nachdenken brechend, lat^ dieser ernstlicb gapieintd 
"Thfeil ^es 'pfatönischen' W^tktes: ^ö?en ivir nnn aiob 
keinem saCyrUcl^eii Theilt Ihr glaubt in diesen un^ 
fenen [Wortkbleftutigen ' Welche "iiefe älce WÄsh^it 
anigewittert zu liaben? t5ebt imir' irgend eTn I)futzehd 
JN'ämi^Q von öollf^irn, H^roert^ Tugenden, Last^rffu. >• 
w. (mich dunKtl.'iTs halte es in einer manterjqi ^eVelt«' 
•chaft eine Wette,' AbleitWgen Ton einer Auza¥irauf* 
gegebener tVorte zu geben, gegöTteh;) un4 mic^' aoU 
es^ gar kei^e Mühe kosten«- ihce^ Ableitung. pachjEi^^^^ 
•en!~ Sokrates nimmt eine Reihe zuerst Ton zusammen« 

5 ^setzten , und dan.n roo Stammwörtern, nacn ^^ an« 
^ ern vor , und giebt Ableitungen yim ihnen , ^ei äerea 
meisten man sich einea stillen, bei ^ tsiancheii einplan- 
ten Xachent nicht entlialten kann.^). Happert es mit, 
irgend einein lS[amen , und ¥rjll sich keUie Ableitung 

[für ihn finjleQ y^ in dieser Verlegenheit^ tagt.Sokra« 
te#, bieten sich uns zwei Nothmittel an: . wir nebmeii 
ein Paar Buchstaben heraus , oder setzen eia Paar^aii- 
dere hinein ; es geht : lafst uns auch dieser |[tti9stgriff 
stecken , . je pmt so ist 4*» Wort aus eidfev fcemden 
(ba^^barischen^- Sprache^ wirfiriedien sind nidifc^ohillU 

,dig, Red^,994. Antwort dafür f n gjeben* , .^ ^^ 

•^ sie ti|a^, .wie aatü^eh^I'lm 6cWicmia« 

char.c ( TK U. B. 2. ) hat , den griecbi»c1ij|n ^^V^rtspia- 
len deatscl^ft, gleieb(e)tM4; (if wahrlich |Uichg4lf 
ttade!) subttiti^rt; iina dndaali^aire Müht!' 
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No^ «cliarferds komiseKe» Sah ^luJleii die Wört^ 
Genealogien äiirefa Aie Vdranssetsan^, alt wären die 
BettennuDgen aller Dia^ ursprünglich im Geiste ein^s 
philosophischen Systems (^es herakleitiaehen : «Ue 
Dinge sind in stetem Flnfae, uad nichts isc bleibend) 
geschaffen worden» alles Gute, alle# W4sten/alle Ttt4 
genden^n. s. w. werden nun auf flteftende; das Ge» 
gendieil aof bindende UrlaniM rednsirt: jsum Unglücke 
Imm man — was die Fronde dieser Elotdecknng nicht 
^eni^ niedericfalagen^ mufs «^ die nämlichen Worte aua 
dem entg^engesetzten ßjsteme des Verharrens ' der 
Sin^e eben so got^ als aas dem ihres ewigen Flnfses ab- 
leiten« Und dannr (hier tritt der Ernst der eigentlich 
platonischen PhUosopbie wieder ein) ^^es giebt ein an 
sich Schönes und 6utes, das nicht wie die einzelnen/ 
*schönen und gut^en Dinge vergänglich isi^j sondern 
stHs ^dasselbe bleibt: und überhaupt wäre bei diesem 
steten Flujse ^djßr Dinge \gar keine Erkenntnifs der» 
selben möglich , indem jeder Gegenstand wahrend 
seines Erkennens schon wieder ein anderer geworden 
wäre*). , ' "" 

Homisefaer noch, als. Piatons etjnnologischer Sc^frs 
ist eSf dafs man setee AUeitiings^Täiideleien (so setir 
hatte man sioh an eine eingebildete Graritat des g^t« 
^chen Piaton eu glauben gew5fant, dafs man ihoi, dem 
heitern Sdiüler des heitern Söhrates, nicht einmal ein 
Lächeln zutraute )^*^) im ganzen Ernste nahm: da(s 
man ihn sog^r aus hellenischen Sprach-Grvoden zurecht 
tiies, ttkid die GruWlosigkdt der meisten seiner Ablei- 
tungen darznthun die onndthige Mthe sich gab*^) : end* 

' , lichf 

V ♦) Plat. Cratyl. ASQ. U 

f •) Diogen. in. 26. ' , - 

*••) Menage Antibaillet. V, ITotit. llteran de Piatone 
tom« lU, p. VL edit. bipOttl. „Koum i$^ hrauchbars 



lichy i^ts i«tee 'Satire -auf' die meisten Etjmolegen tor 
seiner bis auf unsere Zeit, sie »Ogen den Spraeb^ 
Urftpriuig bei den Hebräern oder: bei den Griecben, 
bei den Parken oder bei den «Hindns -->- depn überiin 
ist man scbon um Sprach- Aknosen zu erhallen hiuge« 
lw)mii)ien -^ 'oder gar bei Gott suchen, bis auf den heu« 
tigen Tag noch j^lsiisend ist. i . 

Mifsverstanjen wurde Pldtons Kratylos ; aber seine 
Aechtheit wurde meines Wissens ^iiie Von Jeinand in 
Anspruch genommen: uns bleibt also nur noch die Un- 
tersuchung über die Zeit seiiter Verfassung übrig» Ei- 
ne frühere Bel^anntschaft , die sich im Kratylos er- 
neuert, dürfte uns auf die Sfpur bringen. Es t^t'die 
init Eythyphron , ' dem götterKuridigen Manne , ' aus dem 
Dialoge seines Namens ♦ Sökrätes," der Svie Sinnig, so 
auch voin Ursprünge der Benennungen nichts*^ selb<it zu 
wissen behauptete , hat doch in einem Zuge eine Keihe 
yon Menschen — Heroen — unj Götter- Namen trotz 
einem Genealogisten , dedijzirt. j,P1^ahrhaflig,^^ sagt 
er, fjich gebe hier eine Frohi^ von einer Weisheit, 
die mich , ich weifs nicht woher ^ überfallen hat AU 
lerdingSj^* sagt Hermogeneä , '„«V scheint, wU die 
Begeisterten, Orajiel aus dir'zu 'sprudeln/^ Sokratesi 
^, Mir fällt es hei, wem ich sie zuzuschreiben habe: 
von Eythyphron^ dem Pantier^ ist sie über mich 
gekommen. Denn heute früh sprach ick i)idi mit 
ihm, und lieh ihm nieine Okten: nun mag niir der 
Schwärmer nicht nur die Ohren angefülletj sondertjL 
mit Seinet* Gottesweisheit auch meine Sqele in Besitz 
genommen haben. Weifst du nun, wie wir^s ma» 
cheh? Heute wollen ijuir diese Weisheit noch 6e- 

' nüizen, 

— — I I I I ' m» I 

Etymologien fidhc ick im Kratyhs gefunden ^^^ taj|;t dsr 
Sprach •lirHibtn • ^^ ^ 
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mitten; rnprgen über, wenn ihr meint, schicken wir, 
sie ivieier fprt^ und reinigen uns vop, ihr, wenn wir 
unders ei^en Friesler oder Sophisten, der uns von 
ihr zu reinigen im Stande ist, ausfindig machen*)/* 

Nun pfleget) solche Irrlichter wie Eytiijphron, nicht 
lange zu leuchten; ihre. ThoVheiten sättigen zu bali, 
als <lafs ein SchriftstcUsr längere Zeit sie zom Gegen- 
stände seines Spattes machen darf» Wir dürfen also 
den Hratjlos in die Nähe Ton Sokrat^s Anklage , bald 
vor« odetr'l^aid, nach ihr setzen:, doch mit mehr Wahr* 
scheinHch^eit TOr.ihr; denn Tiel ernstere Gegenstända 
beschäftigten Piato« unmiltelbar < nach dieser Anklage; 
ittid <knn weiset der durch auffallend harte Uebergänga 
unterbrochene Dialpg im Kr^tylos *♦) auf ein Alteiv bin, 
i^ welchem der Iferffi^sei: die Vollkommenheit dessel;* 
ben gleich der in seinen yoUendeten Werken noch nic^ 
erreicht hatte, 

LIII. Daf» Bildnng des Geistes znr Tugend und 
,WeUhcii| d;e erste Angelegenheit des Menschen sey, 
^ar das Thema der frühern Dialogen Piatons: ein mit 
diesem eng zusammenhängendes Thema -— die Frage: 
kann die Tugend gelehrt werden ^ — macht beinahe mit 
den nämlichen Worten ausgedrückt den Inhalt yon Tier 
Piatons Namen führenden Schriften aus* Der dritte 
Aufsatz Hinter den für unächt gehaltenen mit der Auf- 
schrift TOn der Tugend: fängt mit den Worten an: 
„Ist Tugend ein Gegenstand des Unterrichts oder 
der Vehung^ oder eine Gabe der ISatur^ oder wie 
\sonst entsteht, sie V\ Mit den nämlichen Wqrten bei- 
mhe fängt der Dialog Menon an. Voti den Gebrüdem 

Eythjr* 

♦) Plat. Cratyl. p, 5Q6. c- 

••) So urtheilen ScU^iermacber (Th. H. B. II* Ä* ZU) 
und Ast (S« 274*^ vom Gange des GcSprSekel« 
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EythyclemundDionysodor, welcli^ auf cfic Kanst, Tagend 
zu lehren , reiseten, fodert Sokrates — Platon gerade zu« 
erst den Beweis, dafs di« Tugend gelehrt wisrdiftn könne; 
er zeigt in seiner Einfalt, wie nath seiner Mdinuilg dieser 
Beweis geführt werden sollte : doch diese Spi^nger in der 
Disputtrkunst halten ihm rticht Stand ; sie reden Yon ^t* 
lern Andern, als worund et sie fragt» Endlich: das 
grofse Kunstwerk Piatons, der Dialog Pretagoras hat 
die Frage über die Lehrbarkeit der Tugend zum Haupt« 
zwiecke: Sokrates vermint, Protagoras (^er machte ja 
Profession davon, Tugend gegen Bezahlung zu lehren) 
bejahet' die Frage: nach Terschiedeaen Wendungen, die 
das Gespräch nimmt, ergiebt es sich, dafs Sohratoa 
die Lehrbarkeit der. Tugend erwiesen, Pretagoras sie 
widersprochen hat; das Ende des 'Dialoges ist gerade 
der Revers seines Anfanges. 

Dafs Tugend auf Brhenntnifs des Guten beruhe, 
dafs sie Ueberzeuguug und Grundsätze voraussetze, 
•Iso Wissenschaft« und in Büclisicht auf ihre Ausübung 
Kunst sey; dafs sie demnach gelehret werden, nicht 
liur könne, sondern müsse — war eine gemeinsame 
l^ehauptung der Sokratiker ^)* War ihnen doch Haupt* 
^weck aller philosophischen Lehre, zur Tugend Anlei- 
tung^ zu geben: hatte doch Sokrates selbst diefs ah 
semen Beruf, als den Dienst» den er dem Gotte leiste, 
angegeben, Tugend zu lehreu**)» 

*} Xenophon nimmt^ immer Lemep und Ücben susammen 
. (Memorabil. Socrat. L.II. c. VI, 59* L. I««.n, ig.L. Ut. 
c* IX, 3«) Piaton giebt in der Poltteia auch weitläu- 
fig genug an, wie aufsor dem Erkennen die Tugend 
auch auf Uebung beruhe; aber Erkennen gehl immtr 
voraus: bei ihm, wie bei XenoptHm» 

••> FlatDB^ tApologia p. 30« a« ■ ^ 
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Abiit alle offentUdie und hausUclie Sitte st^nd äie- 
ter Le}]re entgegen. ^^Bei aUen andern Künsten des 
Lebens fodert man von ^em, der von einer derselben 
Frofession machen vuiU^ Rechtfertigung seiner Kennt* 
nisse^ entweder durch die Aufweisung seiner Lehr^ 
meister, oder eigener Werkt: hei öffentlichen Beräth^ 
schlagungen über Haus^ oder Schiffbau- Gegenstände 
darf Niemand als der Bduhundige; über Recht und 
Wohl des Staates aber Jeder jeden Standes spre- 
chen, gleich als lernte man die Wissenschaft dessen^ 
was gut und recht ist^ wie man seine Muttersprache 
lernt, von Kindesbeinen an/*, 

9, Wer sollte auch Tugend lehren? Wohl die^ 
die sie selbst l^esitzen; was man rechtschaffene Man' 
ner im Staate nennte Warum lehrtet ThimUtofdes^ 
Aristides, Thukydides und PerikUs sie ihre Söhne 
nicht? Nicht die Unfähigkeit der Letztern trug di€ 
Schuid davon; dann im Reiten^ im Ringen , in der 
Musik u. s. w. wurden sie Meister: für diese Ge- 
genstände fanden ihre Väter Lehrer; sie sparten &«i- 
nen Aufwand dafiir: nur für den Vnterricht in der 
' Tugend geschah nichts t Und mifsgönnt werden sie 
wohl ihren eignen Söhnen das nicht haben, wodurch 
sie selbst grofs im Staate geworden xJoaren^y* 

- Man übersetze diesen WWcrsprndi zwisuhen Wabr- 
beit und Ausübung in die ironitebe Spracbe des So* 
bratet, und er bei&t: ^,Tugend mufs wohl kein Ge- 
genstand des Unterrichts seyn; sie hätte sonst ihre 
Lehrer und SchiUer; nun giebt es aber tJbeder jene, 
noch die^e;*^ ... 

LIV. 

«) AatXaebei; llkiblidfs I», Ueatm und Proiagoras aus* 



•■"^ Liy. Seilen vtf «körst «m Gespräebe 

V^ ^ . ■ ■ ^ ^' . > . ^ ' / . 

, M e n o rif 

... , . , ^. . . 

mie PUton dieses^ Tbem« behandell Iiabe* 

Meoon, derreicKe Thcsaalier, der 6a$tfreand des gros- 
sen Königs, der nach Athen gekommen war« und mit clem 
3okrates gestern schon gesprochen hatte, trifft hea,te 
in Begleitung seines Gastfreundes Anytbs wieder auf 
ihn ; sogleich greift er ihn kavaliereinent ( der Charak- 
ter, den er im ganzen Gespräche zatn Leben gezeich- 
net beibehält!) mit der brüsken Frage an: wird die 
Tugend durcb Unterricht oder durch U^bung, und wenn 
durch keines von beiden, durch Natur, oder* wie sonst 
',erworbep? Sohrates erwiedcrt: }n Athen gehe das 
nicht so geschwind ; et für seioen Theit wisse^ nicht 
isinraal , was Tugend sey; und man könne doch von der 
Erwerbungsart einer Sache nicht spredhen, ehe man 
ste selbst kenne; ob Menov, er, der den Unterricht' 
des .Gorgias genossen habe, zu sagen iin Stande sey, 
tras Tugend sey. Menön giebt eine Dröfinizion der Tu- 
gend "über die andere, derer aller Üntanglichkeit So* 
ikrates so klar entwidtelt^ dafs jener selbst gestehen 
YnuFs, er y^isse jetzt nidht mehr, was er zuvor so gut 
zu wissen geglaubt habe* Sokrates meint,' sie müTsten 
ako die Tugend noch ferner untersuchen; Menoi|/.wirfc 
ihm ein Sophism in den Weg, das er von einem der , 
damaligen Zankphilof^phen (Eristiker^ aufgeiangen : ba* ^ 
ben mochte : wjie kann man sudien , v/m. tnan noch 
laicht kennt; iind,Ton dem, wenn man auph Etwas fän- 
de , man doch nie sagen könnte , es sey das Gesj!i<?fate ? 
Doch, erwiedert Sokrates: nach Pindars und anderer 
jgottbegeisterter Dichter Sage ist die Seele dei Men- 
soben unsterblich ; in frühem Zuständen lernte sie Tu- 
gend und viele andere I^inse kennen; da vma die ganze > 

^ • Na. 
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Nattur m^d äie Sede 'verwandt sind, ond diese früTi er 
aUo^ kenneb gelernt bat, so darf man aur an ein -Ein» 
zigea erinnert werdea> um auch alles U^brige, ^ena 
nan iA|r Math gen9g bit, und im Unt^r^iH^eji nicht, 
ermüdiet^ toxi selbst .aufzufinden. Dieses Wieder erior 
nera^heisst nun Lernen» Zum Beweise davon läfst So<i 
krates .sich einen Junge« aus Menons, Dienerschaft w^- 
sen^^ der nie OeOmetPie erlernt hat, und* bringt durch 
blobe Fragen aus. ihm den Satz heraus, dafs das dop- 
pelte Quadrat gleich seydem Qiv^drate' der Hypotbe« 
nuse* Das Alles ^ruCite. also der Junge schon, Torher^ 
uii4 durfte nur daran erinnert werden« Die Untersu« 
cbuqg^ der Frage» was. die. /rügend «)By,, sollte nun fort- 
gesi^t^t werden: doch Hepon )(onmiandirt anderr: die 
Tugend mag seyn, was sie will; ich mochte wissen» 
^b sie. gelehrte werden bann ! 8oI&ratäs giebt ihm nach; 
sie kann es, sagt er, wenn sie Wtssenscbaft ist« . Die 
Tugend ist etwas. Gutes; alles Aeufsere, Beichthum, . 
Adel tt. s. w. ist nur gut in Beziehung, auf die Seele, 
und den Gebrauch, den diese davon macht: auch die 
Eigeuschaften^ der Seele selbst, Gedächtnifs, Muth, 
Lerntähigkett , Enthaltsamkeit u. s*nw* sind nur gut^ 
wenn Vernunft ihren Gebrauch leitet: Tugend bangt 
also von der yemmift^ von der Erkenntnifs, ab ; sie 
ist keine Gabe der Natur'; sonst wurde man wohl auch 
die von Natur guten Knaben^) auswählet, und soi^- 
faltig in der Burg fi|r die 2kikunft udTbewahren, 

Doeh, 

•) f^So wie man von Natur oder durch Zufatl hü f dich ^ 
schwach t oder klein w^,** «agl die P^^rallell - Stelle im 
l^rotagoras (p. 323, d.) E« i«t von äufserrt Wennaei: 
chen einer guten oder nicht guten Natur die Rede: was 
also Ast S* 4eo von der Natur ( ^vctif) !n einer andern 
Bedeutung vorbf iogt | ist swar sehr gekkrt; gehl akep^ 
diese Stelle niehi an* 
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' Docb, fSlirt Sotirate» selbst fort^ oV m «öcfc ge- 
lehrt werden kaitn? Es ^Afste in ^tes^m F«Ue Lefarer 
ond Schüler derMlben geben; giebt es deren? Er #en« 
det sich noh «tik den dfistem Anytos: sage dodi dei« 
fiem Gastfr^ufide^bSer^ wo er die Tngendiehrer 20 sa« 
e^n habe! -Ea aind wohl die, die Profession ^«yoii 
machen » sie* im lehren ; die anf da« Qewerb «nhevroi» 
sen; thenerea Lehrgeld foderifi, nnd dadd^ch reiche 
Leute werden, Wie Protagoraa «. B.? Pfoi! ruft Anj« 
tosj möge keinen meiqer Verwandten, ii;ieiner/ Haus« 
genossen öder Freunde , keinen der Bürger oder Frenw 
den die Thorheit befallen,- sich selbst durch die An« 
näberung an solche Menschen su verderben! ,^fP^r 
denn also soU Tugend lehren?^^ ^^Teder wacker4 
MheniemerJ^ ,,Waren ThentUuMes und Afutides^ 
Ferikles und ThukydiJdes nicht -die ersten Männer 
Mhens? iAre Söhne dagegen? Auch andere weise 
Männer ^ihd über die Frage wn der Lekrbarheit 
der Tugend nicht einig; sie sprechen^ wie Theognis^ 
bald verneinend, bald bejaherui darüber. Doch vieU 
leicht bedarf es auch zur Tugend nicht des Wissens p 
es ist vielleicht genug zu ^meineh, die/s oder jenes 
sey gut oder bäse?" 'Aber Meinungen sind wiifliich* 
tige Sklaven; sie laufen den Menschen davon^ wenn 
sie nicht durch Vernunftgründe fest gehalten wer* 
^den» Was bleibt also übrigi Wie werden gute 
Menschen z. B* unsere Politiker , deren es gab, und 
noch giebt f gut? Durch einen glücklichen Zufall 
gerathen sie auf richtige Meinungen: wie OrakeU 
Sanger 9 Wahrsager und Dichter durch göttliche Be* 
geifierung (durch eine Art blinden Antriebes), vieles 
Wahres vorbringen » ohne etwas davon zu verste* 
hen; s)o treffen auch jene Staatsmänner ohne Ein* 
iidit dessen f was sie thun, ohne Ferhunftgebfauch 

^ in 



in pj^^fem^ was sU^ uxifernehmen uykd^spf^echen\ das 
J^U:htigep . ßo n^nnep, mich fVeiber eirysn giften Mann 
^nen göltiicfieii;, Mnd ,4ie Lakedämoni^^ wenn sU 
w^en gutßn Mann, preisen woUen^ sagen p er ist ein 
^ttlj^r Mann* ,Qäbe es aber, einen wahren FolL^ 
tikjsr, der . aiichjandere zu dem, was er selbst i^t, 
zu mai^hen im Stande^wpre^^vön dem könnte jnßn 
sagen ^ was Homer vpn, TiresfaS ^aßtr Er allein ist 
weise f Me iibrigen sind flatiemde Schatten» So 
sti^ni' e^fuhs nun: Klar ioerden wir erst dank in der 
"^ach^^skhkh , '' wen n wir ^ zuvon di& Präj^e , \üäs dänh 
die 'Tugend siy, in Untersuchung geriointnen haherilf' 

. . l^.^ Auf die$eaCe$pr5cb I^enQii nwi mirä vpi> EUair 
^B ^^ein großer ausgezeichneter JFe;^h gelegt, weilß^ 
W}.hejfr\iqhes JJ^h^ ift der sogenanjittenW!a^ 

[w\^fß^J^^ ( l^ogik) sey^ soll^ auch die sohratisd^ 
Hebßjj^menhunst darin mit vorzüglicher Gpschick^ 
llcJ^eit^ ausgeübt *ey*;/V In ^der philologiachen W«lt 
ut <^Jkein sc^tejoes^ Ö^ispiel, * äa£s jgerade die gifofsp 
liOhpreUaDg, ^ines Wc^rke*, von einer S^ke CT tief(^ 
lS<^rab$etzung .des nämlichen toq einer andern Sei^e 
reitze; was dann^^^uch deo^ HenQ)?i,^ ij^iderfuhr* ipo^li 
uns ist es nicht üra die Auszeichnung dieses Dialoges 
vdr^'^änd^rn j^latotofscheü tVerlten zü fhtm; dem Aus« 
leger mn^ es zuliöinnien , seiften Werth im V^r^SlN 
msse gegeÄ andere zu besämmen : uns lle^' es ob, zd* 
lern seine;Ae£b¥helt9 utifi dann seine ^eiistelle in Vn* 
tiim^^k^ ^iuii^dh. ©eun jene wird in Anspruch 
genbkäeti; uild dte Bestimmung ton diesl^r ist grofs^a 
Schwiörigheiten ausgesetzt 



9ß 



Dawil 

f^Sehleiermacber Einlettung zum Menon Th. IT. B. I^ 
8« 366. Die Stelle scheint eine Bcrlifier-Lolial-Ä*» 
^ •ielmng trieUddu Mfd Qt dike o4fr Bitlftr zu^habe«* 
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„Da> Endresultat des Menoft ist ^awrWttlpTä" 
tonisch^ und sein^ Form voll 'üön Fthlerri, di?^ 
ein Ptaion slcfi nicht schuldig * Machen konnte*').'^ 
Eioe nähere Därleguii ^ * »bWöKF dW Oehohöniic}/ * flSk 
Stückes als flei* • eigen tHthen Meihiing* seines Verfassen 
mufs über die Wahrheit oder Unwabt^heit dieser fecWe- 
i*eü Beschuldigungen entsch^eiden. . . ^ *r ^ 

Die Möglichl(eit „wisj^ensc^hs^tlicjier ^Udtu)UB[ z.or ¥.ö« 
gend ist 4ej* &^gfiU8tan<^ de« G^P5^<^V!^.l*fe"?ffÄR?^ 
eben den Personen sind , <geiyäblt zwei Mäi^oQr , tob ^ ^- 
stimmt gezeichneten, behannten vHarakteri^^ : ^^ide^i)eicl^; 
der eine durch Industries seines Taters; der andere 
dureh ereHSteii 'Bösttz*: äer eine ein junger jtf a^\ ein 
Vorgeblicher Liebhaber der Btljlung; der Ändere "An 
Iknn Von Jahren , -in StaatsgeschäCtisn Tiet^cti^getlberi 
ibffr öiVi erklärter Feinä all^r wiis&ensclhaftliclii&n Ktfl*- 
tnn Diese vorgeblichen neuen WeisbeitslehVei^V^i^ 
spricht letzterer* seine Ge^innong aus, sind dlas Ver- 
derben der Stadt: hat Athen^nicht der rechti^llaffeii^ii 
Mariner' viele (worunter er datürlich aoeh ^ifcti 'Wählten 
und was lernten sie? Dieses ' Lobpreisen emef' neuen 
Bildung 9 ist esiiicbt Vorwurf gegen sie? ' ' *' 

,[ Menon,»,.die andere im|sp^j;p)i^nj3e;,Ferf9n,^i3t^gi^ 
Halbaufg^lilärter;^ er hat von Sopj^Mtjen und ^^ischen 
Piiilo>op^iep. ifa|i^^ies gpbcirt,, pn^ wijjl ^ucb!d^ h}^\i' 
liaber philosppbi%<^r Gesprfic^e ^^iel^^ er ,js| fj^ 
3ron,Je^ vpmfhnien.Artr.sejine Saci^^-wt^^^s 5i^el|^%^ 
J^mstände ^ j[iiac|fj^n; ^gestern J^atte. f}?; "?tty/§fi)ffi^^* 
gesprochen, heute sieht er i)m jri^r; ^fi^r'^er-.p}^ 
fppH et' ihm ein Thema auf: ,,hann man die Tugend 
UhrenP^ — wie ihr 8okratiker\ztt behaupteu pHegSt: 

•) Art s.-^99-4<i8» - '■' ■"" •""' 



mit cler Etawtendaifg; eme Andere, Unter&adui!^. .mfl^t^ 
, rordUgehen, läfst er sich nicht abweisen: Seine Frage 
murs beantwortet Werden: das Zweite Tortdem.EKstea* 
Von andern Gehörtes Torzubrin^nv ist er immer ferr 
tig^ föhrt aber das Gei:präch;^idr,Etwas.v wa, dr selb^ 
nachdenken soll, dann TerratÜ ^ den Uswisseiided^ 
und'ist haiU; zu betefaren: wird etwas' Hoohltee^dee 
Torgebracht ? das hat . semeia - Bistfalh ^ etwas . Graieiües? 
das beifst er e\ntäl^\ wird er^llm eine Antwort. tj3i> 
legen, so muf&^dlBrAlffit»pre<Afe«de die Sehnld äwoak 
tragen: bringt dieser wieder- etwifS'Him Nea^s, nioöh 
nicht Gehörtes^ Yör, ^«o folgt 'er dem Geepneebö be- 
reitwillig; doch b^ld^'hdtifmt^ihn das BefeMea*wieder 
an: Seine Frage' iiiufs zuerst beantwortet werdenv '' 

Behält man diese Züge der sprechenden Personen 
im Augei so sind alle, die mühsam aufgesuchten Ün- 
gleichheiteni im Gange des Dialoges f^ nickt nur keine 
Fehler, sondern yielmehr ihreiii einmal bestimmten 
Karakter gaW angemessen $ und der dramatische Ttieä 
des Menon erscheint als Platons ^durchaus würdig.' 

. Aber das' Bemka^; des ^«^o^a^^ben Bä^onnemei^ts! 
,,Z?ie Tugend kqt^enichtj.kfl^rb^ fieyn ^ iQeil esf ^h^i- 
ifie Jj^rer dets fugisnd g^bej ids nioht lehrbar höni^e 
de auch nicht ^ Ff^isse^sclmft und Erkenntnif^ ^^y/^J 
nUo, beruhe ^iq j niitr , ß\if dfer. , richtigen r Vorstellung 
(Meinung); diese . ,<il^er werde .uns wfider vori "Natur, 
noch durch Lehre ertheiUj folgljch.^hönrt^e uns auch 
die^ Tugend nifr ßurch gf}i;tliche^ Schickung verlieheii 
werdex/L} sie gleich^ also, der^ göftUcheji flingebungen 
der fVahrsagfr w^ Dic^er^, ^iß ^^ne P^ernunft um 

^ Von Schleiermacher uaA Alt aa den sAea mgefUir- 
ten Stellen» - . — .. • /t* 
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"ErkenrUnifs to Gro^n» auszuricbUn ^vermögen* . Oi> 
TugentJt'^wäre ' demnach verniijiftloses : und : hlinde^ 
Händelfti Ist dieses woU eine platonische Behaupr 
tung^)?*^ iGanz anttplatoniscb , antworte ich: die«^ 
Xrifik 'feUt'aber «ini Kleinijgkisit:. de schreibt dem 
Dialoge- Menön'die ^ebaoptu«g£a, deireo GegentheU * 
' «r aufirtellt ; sie igaorlrt. die » welche wirklich ' aufge- 
stellt wivd: sie Terwedkselt ^i* nfU Ernst, in diefte,« 
G^prfidte bt, mir^ dent, ^as iMfrii^qr Icpme j^eUe« 
Mann. Die Frage -kot^: Ist Tegisnd : lehnbar , oder 
«icfat? * Sie ist khrbar, wenn sie > Wissenschaft ist^ sie 
ist Wissepschaft, ^enn sie etwas Gutes» ist; f denn, giif 
ist nichts' an sich# sonderp i^fir dmrj^ jien rechten Gcr 
brauch: der Yemunftf.dnrcb Wif ^C(n%chaft* , |)w|fs ist 
.die eri\|tliche direkte BehauptQng des Sokrates« Ihr 
gegenüber steht der ironische, die gewohnliche « ge« 
rade das Wichtigste Temachlässigende , hißlleniscbe . Er- 
ziehung tadelnde Gegensatz ! \ ISIiemand lielirt , Niemand 
leroi dif Tugend.; ^Iso mag sie wohl niciit lehr- und 
lernbar sej^n» Noch; mehr: es gab und glebt im Staate 
gute Männer, Politiker, die ihm grofse Dienste leistel 
teii: sie lernten >ber w^der selbst die^ Tugend, npch / 
lehrten sie selbe ihre S^ne* Dieser Gegensatz mufs 
aufgeldset werden* 2Svischen Tugehd' und Tugend 
ilt nämlich ein Unterschied: es giebt eine Tugend, 
Reiche äüs Einsieht und Terkmnft aberaÜ das nichtige 
wählt; deren Erkenntnisse auf Gründen , auf i^xi der 
'Seele inwohnenden Vorstellungen ^ ^ deren sie sich nur 
ts^ erinnern Bedarf, beruhend Erkenntnisse also, wet- 
the Wifi^nichkft ; und nicht lieinungeti' gldch ; wair- 
^elbair sind*^).' Was^lbaii aber weift j Itoron man <ich 
"• " d^ ■ 

••} Menon p* 98* a« / 



d^r Gröfi^e bewu&t.ift, .das ist milth^ilbir^*: .dicie Ta-- 
gend ,9lsp ift liehrbar:^ ntch^ als kannte; man Verna^ft 
gteict^Äiam ^«Tschaffcn , ^ od^er' iq einen Andjßrn hineinle-, 
g«)a*)„,8pp4ern dadi^i:(;b^, 4afo map 4Jj? i^^ der men&ch-. 
liehen S^ele,iii,wphii(ea(le9:yor9teUMngjen, des Guten er- \ 
wecket* So laatet Sqkrates ernstliche , hestimmte Be«* 
hauptang im Menon. Was ihr aber politische Tugend 
nenüt^ 'yrntia^f/ß w^kdier^ aasncbe gme-Mihnner unter 
euch Gate»' und Gi^öraes- dem Staate, viethen , und f$r 
ihn aasfährten, beruhte' nicfht auf Einsicht und Ter«; 
mmftV s^oderh'Awf'Ilieinungen-, die* 2war richtig seyA^ 
iHMinlen^ fu denen »ie aber, ohne, zu wissen wie k^^ 
men t* 90 phai^taairen Diobier '^ so «pM^hea * Wahrsagjer - 
Orahüa^ aus 'über- Ding«,' w^t^x^ sie im IGounde nichta- 
Terst^i^o; i (Wer kann hier die Ironie iM&kennen?) Bin: 
solche»' Meitteii ohne -^rihide, eine tfldhe Tugend auf 
^ratlBewjDhl ist nun'freilich kein Gegenstand des Lek-t 
vens'oder des Lernens; eine solche Tugend i^t niehc 
lehrbar. „Wa« ^ind*id>er auth tUese FoUtikerl Fiat* 
ternde^Vchatten! Sinti und Ferstand^hti^ Wie Tire^- 
Sias in, der Unterwelt ; : nur 'der^ wahre* FoUtiher^*)fi 
des^n Erken^ntnif^' eßuf Wissen sich gründet, der 
sie äl9o,^aiüJi mitztxtheiUm, Und einen Andern tu 
den%^ was er selbst ist, zu bilden Am Stanäe iets 
tvie die Wirklichkeit zum blossen Schatten ^ so ver* 
hält seine 'tagend Vi^'^' zur ^^ euerer g^rÄ/im* 

ten Staatsmünner:**^ 'Wertn -also unser Rriiiker fragt: 
"^„^le? die Tugend jJüdfe'äem M^nön* getnäfs ein^ 
ijemünfäoses und bUndes Handelrii^^ So' ahwörtfetf 

I "^ Wir • " 

* *) -Aeilo» p, 95; ^e^lisberatastiimnettdnfliiit >PI)aidiias.iiahA 

,.,. ^inei; Stq))e im ^Uo^^t^^^^fQ .J^dfj seiner Rede go^^a 

•M ,4ie. Sophisten» ^ . > ' ' V f^ 

•^>,lbid. 100 a. 
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trir: Die blofii anf zaftllfg ricbtigeii, wandfelbaret MeU 
oen gebaate? Jä'r und diese Antwort ist ficht -^'plgtd« 
iiisch* Die auf Eiosicht ond Yetnunft, aaf Wisse» ge- 
gründete? Nein: auch diese Antwort ist , acht platoms^^ 
Der Dialog Meyon enthält beide Antworten : '^eein Be« 
•ultat ist also durchaus acht platontsch» ^^ - 

i • , 1 

Ausserdem wmaet.er auf aiida^e achte WerhetPla* 
tOBs — durch die Lahr« TOii decJPräexisfcenfl uud Ua« 
•terblidikeit ^der Seele auf Phaidon 'Und Phaidri^a,. durch 
den^ au%eäiellteii Unterschied aWischen Wisaen lund^ 
Meinen auf Theaitet» durch die Beurtheiluag der be^i 
rfihmtesten Staatsmänner Athene • auf Gergbis; endHch 
durch seinen Hauptinhalt auf Prolagoraa ^— so bestijaii)»^ 
und fibereinatiuMiend hin, dafii uicht die. Frag^^ oh' 
äein Inhalt acht platonisch sei -^ dUefs haben wir ge* 
nugsam er5i*tert -^ sondenl .ob.:er den TorguBMtntea 
YVerhen Plalons der Zeit nach Torgehe oder nach*, 
folge y die schwierigere ist* Der Gang unserer Hnter^ 
aochung beschränkt diese fVage för jetzt auf Pbaidoiit 
al^ dessen 2feitateUe wir kennen; sie wird dann «^enat 
wir auf die Zeitbestimmung der .librigen genannten Dia«, 
logen kommen^ wiederkehreiif oder «— > nicht tnehr'nodi« 
wendig seyn. ;^ t; y . i 

, LVI. Setzen uns einige S/fbi^en Platont in Ver* 
legenheit« weil sie gar keine Zeitbestimmung epthaU 
tfn; ,so setzt uns Menon in Verlegenheit, weil er de« 
i^n mehrere^ aber zu rerschiedene enthält. ^ Drei Na« 
men sind Ursache daran: das Gespräch wurde' einige 
Zeit nach Protagoras Tod gehalten; nun. ward dieser 
miter den Vleitenderte»^ eb^ «nlf Jahre to»^ 6iAr<ktea 
l'ode ai^gehiäi^r- er Terlieft Adien, und soll auf dem 
Wege, Evüge ,aagen zu Land^ Andere zu Wasser^ 

-aei^ 



l^nea Tod gcfunJen. Imbei)*)* llenop, der Thessa« 
lier, ist als juo^er Marm ia^Alhen« Pieft w^isft sH^^ 
fails auf «inige Jahr« ff*^e^,/ ak Si^iir?ites^^tärl>, hinj 
denn um ^dieae Zeit war, er adion als, Ar?fähr«r ein^/i 
grieebiachcn Hülfskorps %, de^ j«iigfri»f(j;:{>ft. auf 4^19 
Feld^ugeia A>i6ii>egiriff<^0, Ton d^mj^r'mrbt mehlr 
^iirüjAke^tp**> Kon wird aber feime^t ii^ Geged^ 
•at^e Keigen den ererbpn* Itaiicbtbiim Meagof ^ tinf) de^ 
dnccb Induaitie erw^d^eoen dea yat«rs di^s '^)^«M» 
der reikbie Thfbanfr J(ii^^aa gefanni:. .i«a)(ny(p^ Fgt- 

Zufall ^ pdßr ^s üoltp VQ», finntß jf^rf^^ tcxie t$f 
nieniafder^ Thehat}^^^ d^ neuerlich eri^:Pqlykr(U^ 
SchäUe erhieU,***y Die&kaim heUaenl eb iP^jhl^ 
tea icbenkte o^er rermachte^ ibni am ^^MJ^*- l^n^l^ogflilj 
odei^ <;a kann aprüchwortlidi^r AiMdrn^ aejtn f4r 
Schaue» >gleiQh dejien.dc^ I^l^kr^f^ 4|^ «bemaliget 
Tyrannen rTOQ Sa^oa«, den beimtücfciach .ne ßitk gfi» 
lochet» me^r al^ ho^^^rt Jabre vor: S^^b^aU» Tod » 4er 
perai^ohe^^tat^aUei^ QroW^ea «i| das Kreats geacblagaa 
battet'de^ ,mtt Sjdtnbam fagen: luptenm babe i\ß 
Schatjfe^ dea. PolyMr«t«a «ron den Nacbkofpmen^ dea,Qroii? 
t€a^id^.,die«ei^ ermordet ^Keerbt, Uf|d,;^a^ .dif. G9ll^ 
de desArtaxerx^a auc^^af^Uff^ erbattf»» jllfl'«^9|W willr 
htibrlicbe» aller bif«$oi^bi^eii. Grfin4p >ejiri#btj9 , firfifi** 
dung****> Wie ^i^unfr^ i«P«»i>«. '¥^dj HHfBMiger 
IfVeiae diirpb die Gatie^iaini^ An^eriireieb; wann fßt 



*) Diogea* Laart* 1« IX» Protagorat» . 

••) Er spielt in Xenopb'ottt Anabaik .ehMt'lRrihmtisl% 
obwohl nicht rOhuliche BoUa« -ri , 

••«*) Sablaiemacher Th» II» .B^ t,^ SjeMAti-r^i^'t^;^ 
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•cliÄh äieft? ^^Flaton spieU^'hier unstreitig auf)sifti' 
Begehenhäi^pn,' welche Xtnöphon erzählt*).*^ AU 
Agcsilaoi rfegt^idhe Waffei* den Pjw^cr HToni^^faimiBr 
näher h^Sr^Mexi^y sstMle setÄ Stätthalter ih'^otierä^ien 
bfeträehtlfcke «toÄmea ail" dJ^* Thebaner ' **MoHothier, 
Argiver Wia'^thfeiÄeiiÄe!^: ^ 'b€Jatbelicwii»'*V6r*tSnde 
der drei ^etttgcAfiiHitäti StiAIM, %oranter lliüi^tJias lia- 
mentllcH, etregnik Krieg gfgcnf'«(4 i;44i«aimd«*, und 
ewang^n '•AnnÄcfgreifehen* Ag^riBros , AftiM -zü v^fl'as^ 
sen, uAd-'j^iMd S^Mklfe ^klt^' VMerkndet^A'adr 'Europa 
zurüeklrafabrM/- hl ^w^lote' ZtÄt falH^^aieie 'Bestei 
•dBuAg^ 'fta-deii« Anfang 'itöi tfc^b'anhtb-llbi^miiWelieb' 
f(riegesV'*f^f* ^9 Shells JäWe nach Soürsitef ^bd^ 
',iidavau€ ^ufa-^an äts0 sfMtefsen , d^/V d&r ^Öialog 
Menofi'^st ^'ikiKt^b Jahre nach So7iraid^^"Tö& gt- 
TFchriißben ufütde*'^^ Wie konnte aber^Sfefkral^Ss äieh- 
ffe^ JUbi»« t^ stftröÄi Tode VotiMßhi^Vn llf^Bthame des 
Omenta« ^cl^b^ ,-den eF "^rn'Utfebreit^'^iirifrS^^ 
deinem Tode* erwarb ? * ; ,£*' ^ i^er i^ön'lSüW kU^ert 
'Akachronürhet^'^^,' die mäH^h)A nät6ri^^\^mnßnl 
det/* ■ tin' iMßei A^nadiTofifeiHT Ich äinkff^ ^««it'iAp 
l^öbW! 'PtAtotf 'laftt de» Sölräres Von dc^s^ ftnieriiia« 
«etiShW^^V'lä^t'Hn Menens-degenwart ds^Veä 'UiT^^r. 
Her hfl^lHA «^Hi^teÄ all^^iein^^kiiinten ^faatsacbe 
^rfechehV'*%"äoöh erst ' mebrere Jahre nach Arer Bei- 
der i»dd eifolgte. WetcW* edrÄftzA»! DocTi Piaton 
Ät i^hr ztifriiedto;' ihn ntit ^rf^HÄp^A machren^: ^ er ist 
bartiKid&ig; ' er wiederholt ihn in dem Torzugljchsten 
seiner WerHe, in der PoUteia: auch hier^nennt .8olij:a* 
_ ^ / \^ tes^ 

,*?fi ' ' ' '.';3CI "»Bio fif srf T> ' -n.v» |onr / r* '^■'' *T./' 
•) Ebendan ^^^'^ -iljiU;:r; J 'oia üiofrdp 

••) Schleiermachep ebendan^diia >sf K 4Ögv"^*^-*^ '^ 






^ 181 — 

tes . ohfie ^a]Ie: I^othwendigkeit bmenias ,den*,Reiclieiu 
ffDi^\BehßUptungi*^ h^ifat -es dort, ^fgerecht sey es, 
Freunden :^u nützen, und Feinden zu schaden, dünkt 
ndckder \ Ausspruch nicht ^ eines der weisen itnd se^ 
ligen . Männer., eines Simonides, Blas oder Pittiikos, 
sond^n. eines Fenianäros, oder F^rdihkus, -oder Xer- 
ooes, oder des thehanischen Ismenias, oder, irgend, 
eines andern reichen Mannes zu seyn^ der sich Gros^ 
ses zu vermögen einbildet*),^' Einen^ bedäclnigen 
Scbriftsteller, wie Platoii doch gewifs , ist, ein^s so 
auffallenden Mifsgriffes zu beschuldigen, daau sollte, 
mäh doch, denke ic^, gewichtige Gründe habcnj ,,JSun, 
ist Xenophons Erzählung nicht Grundes genug?^^ 
Wenn mait nur den 2iitazjönen, mancher auch recht ge-* 
lehrten IBtänner unbedenklich trauen dürfte! Nachgc- 
««hrieben wird , was einer einmal zitirt liat :■ aber man 
•ehe ^un sethtt nach ! Wai/'sagt Xenophdn**)? ,^Der 
persische StaHhalter sandte Geid nach Griechenland:^ 
'Wie grWs war di^ Öberschickie BnmitieJ \',Gegen fünß 
zig Tatentev^'Wie riele waren der Theirnehmci*? „Tri 
Theben Androkleidas, Ismenias urid Galaxidbros ; ih^ 
Vbirinth Timalaos und Pölyanthes, in Argos Ky^ 
klon und seine Anhänger.'' Wie riel koniÄe talso 
auf Ismenias treffen? „Etwa der sechste od^r- fünfte 
Tkeü i)ön fünfzig faUnten,'' Aas ist acht oder zehn, 
Tälente: iin letzten Falle unseres Geldes 25000 fl. 

Und einer ^solchen Summe halber, gleich dem Ver- ' 
mögen eines mittlem Bürgers, soll Ismenias den emi« 
nenten Ruf einei reichen Mannea in ganz Griechen« 
' ■ . . ,, land ■ 

•) Piaton. Polit. K I, p, 336. a. Keiner unserer beiden 
•y Kiritikeir kat auf diese Steife aus der P^liteia Bück- 
siuht gt^nonfmeni - / 

••) Xenophoni, Hellenlc. 1, UI, c. V* 1. , • 
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IimdMn oinem «okbeh Grade enrorben htiben^ iäU 
Piaton noch mehrere Jahre na<^her^ ihn töihes Beich« 
thuina halber an äie Seite einet Perdikka^^ Xerxes u^ 
s. w. stelhe? Wamm sprach man nicht von dein Heieh- 
thnme der übrigen, die mit ihm beinahe gleichen 
Antheil an der Beatecbnnga-Siunine eriialten haben 
' mochten? \ ^ 

Das ganze Vorgeben also , Ismeniat sej durch ein 
Creschenk dea persischen Stattbdters fünf Jahre nach 
clem Tode des Sokrates reich geworden , ist ein gmq^« 
loses Vorgeben: Piaton, der ihn lebend noch davon 
Sprechen läfst, hat sich keines Anachronisms schul- 
! dig gemacht« Und der Scblufs : Menon kann nickt - 
früher, als wenigstens fünf Jahre nach Sekretes Tod 
geschrieben seyn , fällt in sich selbst zusammen» 

LVn. Vielmehr läfst sich mit überwiegender Wahr* 
•cheinlichkeit tehaiipten, dafs ejc y^ Phaidon, also vor 
Sokrates Tpde geschrieben aey* '^an "vSpgTeiche {bU 
gende Stellen aus beiden mit eiaander. ^^Ofi pflegst 
du zu 4agßn , Sohrate^t " ^ spricht Kebes,^ ^^Lemen 
sey nichts anders , als FFmlererinnerung: nun wiat0 
dieses unmöglich, wenn unsere Seele nicht früh^ 
schon exkUrt hatte, also unsterblich w4r0.'' ,,Was 
für ßewe^e gieU e& für diesen S€itz,'V%ägt^ipmiai: 
„eruiTjere mUh daran ^ denn auf der S/eUe besinn^ 
V ich mich nicht darauf^ ,,Einer 4er scfiönsten wf /* 
"^rwiedert Kebes: ^,wenn man es recht versteht, einen 
Menschen zu befragen, so antwortet er auf Alles 
^anz richtig: und doch könnte er das unmöglich j 
wenn ihm Wissenschaft iind richtige Einsicht nicht 
ukon innerli<:h beiwohnte. Man lege ihm dann geo- 
metrische Figuren oder etwas AeTmliches vor, und 



man 



•) Alf er seilte Politeia sebri«3>» 



inan wird ihn üufs.deuÜichstä überzeugin^ daf$ ei 
sich fio verhalte.**' Wie so mit den geometrischen Fi- 
gmreo ? sollte Simmias nun /ragen ; fragt aber nicht so 
auf Sokrites Anerbieten, ^^wenn cliefs dich nicht über" 
zeugt, sö ziehe Folgendes in Betrachtung^^^ wyytedett 
er : \,fcft erinnere mich ^ und bin überzeugt *y^ Pla- 
ton s^etzt filso den Beweis , dafs die Erkenntnifs mt» 
thematischer Wahrheiten anf n VorsteUungen » die der 
Seele innerlich einwohnen, sich gründe, als etwas firi- 
ber schon Vorgebrachtiea Tor^us : und Torgebracht w«f« , 
de di^aer Beweis, wo? Im Menon. Ein neuerer Schrift- 
ateUer wurde , gesagt haben : dafii ea nit mathenati- 
adiee Wahrheiten 9O» sieh reffhalte, habe ich an dein 
Diener des Theasaliers Menon deutlich dmrgethan. Fin- 
ten ist aber nicht gewohnt, stcb selbst ansdrücklt^h za 
ffitiren^ ist aber eine solche dentliehe Beziehung einer 
Si^hriftf airf die andere nicht ^iner förmlichen Zitazion 
gleich en achten? „Docfc wozu Menon ? Vm, dar 
Behauptung uh Bhdidon, <^A v^^^ Lernen nur 
Whdererinnern sey, ihre bestimmts Beziehung zu 
gebettj brautht nkm nuAt zum Menon seine Zu* 
ßucht zu n^men^^denn sie^deutet unstreitig auf den 
JPhaidros hin**).'' Man achlage die zitirte Stelle im 
Phaidrqs nach! Was sagt aie? ,^Dafs unser Lernen 
Wiedererinnerung sey***)J^ Im Fhaidon folgt aber mu^ 
mittelbar darauf, dafa diefa sich am deutlichsten na 
Bsathematisehen Ericenntnissen ergebe: daVon steht nnft 
im Fhaidros — heia Wort; diesen Beweis liefert nor 
Xenon» Femer: .wenn eben dieselbe Behauptung in 
•iner von zwei Schriften nur mit Furch^sainkeit, kur^ 
^ mehr 

•) Platoo« Fhaidon p. 72» e» — T3# «♦ 

••) Ast 8. 404* 

•*•) Fhaidros p» 249» c» 
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welir als' HypotTiet^ oder Didhteir^ TradiziöD , 'itt Ser 
andern ausföhrlich , als gevrifs^ aus pbilosopMscb^ 
Gründen decUizirt aufgestdli "Wird, welche von beiden 
dürfen wir als die frühere , /Welche alk'diö 8(>ätere äii« 
sehen? Ich denke^ die erstere ist die frühere. Im 
Heoon hat Schrates Dicbterstellen för die Unsterblidfi- 
keit angeführt, iihä 8ch1iefs*i: ,yWtts ich hüKei" Hom 
'lErhennen in einem frühem 'Zustande ^ und vo-^ 
tViedererinnerfi im gegenwärtigen * gesagt habe, da- 
von möchte ich xtvar da^ Uebrige nicht getädeweg 
behaupten: dafs aber die Meirtung, was man nicht 
wi^se, könne man doch untersuchen,; uns hesser ^ 
tnuthiger urtd weniger faul mache, als ^ die Mehmng^' 
was man nicht* wisse, dofs könnt man auch nicht 
finden, und soll e^ also auch nicht suchen '— dafwr 
ifÜT den heuristischen WeHhdisr erstem) if^chte 
4th mit Wort uhd That kämpfen*)** tm Phäidon 
dagegen wird die Lehre von einem frühern Sejrn der 
Seele aas jmehrern Gründen * aosftihMioh dednelrtl^ >,^ 
jgewifs^**' ^chliebt Sokrates, »/2al Schone^ d^ Gute, 
und jedes Wesen dieser Art exisHH;\' so 'gewifo wir 
^Ue unsere Wahrnehmungen auf dieses Wesen he- 
'Ziehen^ es äU früher in uns ^4hon existirend finden ^ 
\a%d jene mit ihm vergleichen }i so ga^i^ifs mufste un- 
^ere Seele, schon da seyn, ehe wir noch mit diesem 
.Körper gebohren wurden^** Simmias erklärt mit kräf- 
tigen Worteh für sich and Hebes , üherzeagtdlrrenf 0<i 
•eyn**)* • In der Folge sagt der Letztere: „dafs unser 
tarnen nur ein Wiedererinnern sey^ und unsere Sede 
in irgend einem Zustande fi^üher da' wur^ dafoan wur* 
de ich schon vorher wunderbar überzeugt, und ich 

fce-"" 



*) Piaton* Menon p. 86' b» 
♦*) Flaton* PhaidoD p* 76. e* 



h0iarre darauf;' wie aiif Heiher düä^fhn Behavptun^^ 
Auch mir geht es so^^^ fahrt Simmtas /ort;- „und recht 
sehr tnüfste ich inich Wundern y Wenn ich jemaU "ärh- 
ders darüber dädite"^)^ , , .. 

fendlich ist Anylos , der ärg^sjte unter. 3en Verfol- 
gern des Sobratcs, er die Hauptursacbe seines Tode^ 
eine der mit&preclienden Personen im Dialoge Menon,: 
ist es wahrsclieinlich , dafs nach dieser Ünthat, diesem 
Manne , dessen Name allen Freundeii Sokrates vera^^ 
scheauQgswerth sejn mafste , Plalon in einem tpäterp 
Werke eine auch nur erträgliche Öollc , ^ die er efeeü 
80 gut jedem andern Feinde der Geistes()i1diing geben 
Lohnte, zagetheilt habe? Mich dünkt es: gar nicht^. 
odiBr 10 einer andern Gestalt würde er den Mann" wel- 
chen er als Soltrates Mörder ansehen mnfste , habea 
aafitreten lassen. yjAher Anytos wird im Menon selbst 
als auf Sokrates zürnend au/gefiihrt: soll diefs- nicht 
eine Anspieluif^ auf die Anklage seyn**)? Nicht, 
wenn man den Grund , warum er zürnt , und die Art^ 
wie sich Sokrates darüber erklärt, näher betrachtet. 
Angeklagt hat Anytos den Spkrates als einen Verführer 
der Jugend; im Menon geht diese seine Beschuldigung 
nur auf die Sophisten, ^eren Gegner ja auch Sokrates 
war ; Anytos wird böse auf ihn , weil er die ange- 
sehensten Männer der Vernachlässigung der Erziehung 
ihrer Söhne bescihuldige: ^^wenn du mir folgen willst,*^ 
sagt er wie wohlwollend zat Sokrate%, ,«50 rathe ich 
dir, dich zu hüten: in Athen, wie du selbst weifst, 
ist es leichter j Jemanden^ Böses ^ als Gutes zu erweis 
wn**^/" ^.Anytos scheint böse auf mich zu seyn,'^ 
' — »ag« 

♦) PlatfXQ. PJbaidon p. 92^ «♦ 

••) Ast S. 407. - 

••*) Platoo» Menon p* 94* e* 
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<#g^ Sokrat^ darauf zu Henoiu ^^13 a$ wundert mich 
^mch nicht. Denn, erstlich glaubt er, dafs ich die^e 
jyi&nner lästere, und dann hält et sich selbst aud^ 
für einen von ihnen: allein, wenn er einmal ein^» 
hen uArd^ was das heifit Jemand lästern^ dann 
wird er schon aufhören f böse zu seyn^ jetzt aber^ 
tveifs ere s nicht*}. ^^Und gegen das Ende^^ dajs Anf" 
tos meiner Rede halber auf mich zürnt. ^ daran liegt 
mir ^nichts : rhit (hm spreche ich ein anderes Mal 
wieder. Du , Menon , suche auch ihm , deinem Gast» 
freunde^ das, wovon du selbst ifberzeugt bist^ deutr 
lieh zu machen^ ^damit er sanftmMhiger werde^ 
Denn kannst du ihn überzeugen, so wirst du auch 
den Atheniensern dadurch Nützen verschaffen**)^^^ 
Dieses alles von und zu einem Manne, der den So- 
Icrates getödiet hatte, nach der That gesagt, 'dünkt 
mich viel zu wenig, /Und vie| zu mild; ganz schieklicH 
. aber vor dieser Hiat gesagt zu scjn, insofeme nur 
überhaupt Anjtos als ein Feind aller neuem wissen« 
•cWtlichen^ Kultur I>ekannt war, und rtaton, sowie 
iie übrigien Freuode des Sohrates eine Anklage des- 
aelben aucb von weitem nicht ahnten : vernachlässigteu 
sie doch, als sie schon erhoben war, alle Mafsregeln, 
ihn gegen sie zu schützen, als uunothig! 

*) Ibid. p* 95/ a* Oder aoll dieft vielleicht auf eine Zeit 
W anspielen, wo Anjtot $elbtt die Folgen der Verläsle-, 

riyng emplmd? Bs lassen sieh swei solobd Zeilpunltte 
vor Sbktates Tod angeben. 4Jinter den Dreif^igem war 
Anytos ohne Ursache verbannt (Xeuoph» Hellen, L. IT«' 
c. IIL 42 J diefs war im vierten Jahre vor Sohrates To- 
de» Fünf Jahre früher ward Anyto» (nach Diodor 
Xni. 64.) weil er Pylos nicht su Pülfe gehommen war« 
angehlagt 5 ^nd er soll der erste gewesen seyn , welcher 
mit üield sein Leben erkaufte. Dieset Datum gräaxte 
nahe an die Todesseit des Pf pUgeraa* 

r *^) riat^n» Menon p* tOO» b* 
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iiVra. J«0€h^ein Naditrag ta Menonl M«n hat Ätt 
Frag« aufgeworfen, ob sich unter den, Piaton« Namen 
führenden, Sehrilten mcKt Studien, Aufiätaerörs erste 
nur lekhl hfngeworfen, und einer apätern sorgfaltigeni 
Bekandlung, wemt man ea für gut fände, Vorbehalten, 
gäbe, loh glaube, data die kl^infe, unter der Aufichrifk 

V o.n der Tugen d .. : 

unter den unäehten Werken Platona sich befindende 
Schrift ein solcher , Aufsatz sey^ der vorläufig hinge* 
worfen im Menon seine ypllendete /usführung erhieltl 
Die ii'oinsclie, Behauptung im Menon, dafs Tilgend 
nicht lehrbar sey, weil es weder Lehrer noch Schüler 
derselben gebe , ist in diesem Aufsatze nicht nur zei- 
lenweise , sondern ga^z^ Seiten durch mit den nämli* 
cien Worten yorgetragen» 

Was kann man nun tob «wei Sebriften, dove« üb 

eine beinahe wörtlich in der lodern enihakea itt, ur« 

tbeilen? Hat ein Andrer den hlei^ern Aofsata yeip^ 

fertigt? Vor dem gröfsern Werke Platons? Wie käme 

dann ein Piaton dazu , eine fremde Arbeif in die ^ei^ 

»ige mit beinahe einerlei Wotten aufzunehmen? Nach 

ihm? Wäre ein solches Plagiat nicht wahre tJuTer-^ 

achämtheit?* 

' >• 
i^Die Sachs ist ganz einfach,, wird man ^rngen^ 

der kleinere Aufsatz ist ein Auszugs den irgend Je^ 
mand aus den\ grpfsern JVerhe gemacht hat,^^ Nicht' 
to ganz einfach. Denn ^e^ Auszug läfst einerseits dac 
Wichtigste weg; und enthalt andrerseits ganz yerschiflk 
denartige Zusätze. Ich will nicht , von d^m geomf tri* 
sehen beweise des Quadrats der Hyposhenuse spre- 
chen; denn der mag als Episode des Ganzeo betradi- 
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^^ is%rcl€ns aber wscom laftt jler Aiftziig die (profce 
Vorfrage f was die,Tiigi»nd sej, weg; warum den di* 
rektfn Beweit, ^af« die Tugend von dem Yernunft- 
Gebrauehe^.ako Tom Erkeniltnisse a^^thänge? Der Yer- 

^ i^as^er ^es Ansz^ages tätie diese Pnnlfle^ iim so ImehStW 
aufnehmen. könn^p^ ,M>^..^ie pekapitu]a;sion des Inbaltea 
im Menon selbst ihm diese Arbeit erleichterte. Doch 
noch mehr« Der Torgd>liche Auszug «hat' auch eine 
andere, obwohl nur skizzirte, dramatische Grundlage 
als Menon: in ihm ist ein Ungenannter, aber als Lieb- 
haber Ton Per ikles Söhnen Bezeichneter die mit So- 
krates sprechende Person. Dann kömmt Mehreres vor, 
was im grofsen Werke mangelt: z. B. der noch unge- 
nannte Mitsprecher entschuldigt die Söhne des Perikles 
damit, dafs sie. noch jung starben: „Du vertheidigst 
deine Lieblinge*) ^^^^ermedett Sokrates. Bald darauf 
wird eine Nachricht Tom Alter der Sohne des Thukjr- 

. dide# gegeben : ii^eder -▼on diesem,- noch jenem aber 
findet 'Sich im gröfserd Aufsaze Etwas, Wie harn der 
AttSzugmaeher datu, es 'einzuschieben?' - 

^ Wahrscbeinlicher dünkt es mi<^h al^o» dafs Piaton 
dep iranischen Gedanken, Tugend lasse sich nicht leb« 
ren , weil sie keine Lehrer und Schüler habe, früher 
einmal leicht hingeworfen, später aber das Thema für 
wichtig gepug gehalten habe, ihm eine andere als die 
Torgehable Form isu geben; Männer ron bedeutendem- 
bestimmt bezeichneten ttarakteren auftreten "zu lassen^ 
den Gegenstand ans .tiefer greifenden Gründen zu be- 
baitdfeln , lind diese Qehandfting mit einer reichen Zu- 
gabe mannigfacher eingefiochtener physischei* und ma- 
thematischer Kenntnisse' tu iziereii. Ihm stand es zu, 
' ' -- ■ "^ ' - aus ' 

»)'PJaton* ds ^rirlttte Tom. XI. edit. Bipont» p» 577. «• 
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ms s^incfti Mh^Yti Atifeat«e, was ^t^V^nte, 'if'egfuUä^ 
Ben, oder ^U «ein Eigentbum in da» ' neue ^Wcftti* äuf- 
ZBnehmen. Däis eiti Zufall uns beide, die g^Öfsöi^ 
' AufiiÄYb«itung '«Söißit dem 'ersten' EntWurfe ÄufW^wahrf 
hat, ' giebrt uDS'dife iä^ressante' Veranlassung, Hrglei- 
Öfend '«Q bedbachten , 'wie sici die*zWeiten G^danKen*^ 
vo^ Piatons Geiste zu steinen ersten ^ Einfällen -tWli^* 
ten; welche von diesen er det Aufbewahrens , welche 
de» Wegwerfen* würHfi^'geaclBtetTiaVe. 

^ ...Wir, h^^n Jb|8hq|:^. eine , R^ih^ fo^: p^ätcwiJfJjfB^ 
Schriften in aufsteigender Yollkonmienheit bis,, zum 
Phat^oii tiTtreichend'aufge'8telk;/vraren die Ersten ^cter* 
telben, Theages^ Lscheg , Hippias der Kleijiere^ M^^' 
biades 1* mehr noch Nachhall sokiatischer Lehren', .80^ 
Terradien die spätem, Kratjlos und Menon schon iH^er- 
ßll den Seibstdenker: wir iinden ^' ilinen Piaton im 
BeBitze nrannigfaUiger philosophischer,, mathematischer 
und physischer Kennlnmej seinem Geistes -Äuge 
schwebten schon mehrere Ilauptpunhte seines spätern 
eigenthümlichen Systeme* — der Unterschied zwischen 
Wissen und Meinen, der zwischen gememer und phir 
fosopbisclier Tugend, die reine apriorische l^^ur der 
ethischen Ideen, ^uni^ der matheihatrshen yorstellungen 7^ 
SÄ KUrheij^ Vor^ so' war er . im Stande ,^ diese erste Pe^ 
)ri63e seines . philotsoplfiischen Lebens, mit ' einem ^seiner 
fiauptwerkel dem t'haidon. zu bescHliersen* ' . " 

-ii:i ftten}chji^i|t)jjr«d0l^iei»eirW»rJ^ 
Ä*PÄfrf^igehÄ«?l>? - VieUeichtJr, 4Uew.,d^' ßft. ihi^f;^ 

drück^chw. s^ rbfsrifj^tea, Aiig3t^%3,4^^ ihvfp 

Verfassupg mangjßlt. .so müssen. wir uns I^emuhen^ zu* 
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^tß% so. Tiel maglidli d^ Karakierzuge «einer «weiten 
Schriftsteller* Periode, ¥om Tod« teioes Lehrers hi% 
zy^ Erofiiumg s^ner philosophische^ Schule Auf smifas- 
sen, wi^^eine oock* ificht. in Uji^lersifplmn^ g^iziOgenea 
. Schriften mit einigepr Gr^de T|i!^, W^hrschetolichliieit 
inv die frühere oder spätere Fe^ä^ €(ipre^|i . «^ 
Ijoifuen» V. ... 



Zweite SchHfistateT'^fertQäe Platöris Bis^ zur 
Errichtung seiner philosophischen Schule^ y 

LDL SobV^tes war todn die gegen seine *Weisr 
lleit zusammengetretene Klihue halte gesiegt: es war 
zu besorgen, ih^ Ifehermn^h machte ifim aucH noch an- 
de]:e Opfer ihres Hasses nachlas enden geneigt seyn^ 
Grnpdes genüg für seihe Anhänger ^ dafs metirere der* 
selben, un^ den zu besorgen cicn weitern Ausbriichen 
äes.Ungewitters auszuweichen, ron Alben sich auf einige 
Zeit ^u entferneil für gut finden könnten; Flatoii vi^^ 
leicht um so mehr,' als er sieb durch die Anerbietüng 
' seines YfrmÖgens ^r iBürgestehung für Sohratei^ Geld* 
Strafe bemerkter gemacht hatte. Er begab sicjiV.iwia 
erzählt wird, und wir glauben können j nach . ]tfe^ra. 
äem Vaterlande des^^erpsions und Eübleides ^ zweijßr ^ 
sokratischer Schüler; Dort schrieb er also die Apo- 
logie, den Phitid%& ^lifnfd währscheinllbh auch derf Kri* 
t6h: auch ndeh 4ndere Früchte • dieser c m^Hibh^ft 
Vufse, welche Küi^akt^stiseb^gei^ug ihre LokaHtfit l>e^ 
tei^hnenj weMeil wir später-n^h^k^nnenf l^rneäV - 

.;per Hafs gegen die sokratische Weisheit hatte sich 
an Einem Opfer begnüget: daft Strohfeuer d e r Ath e* 
Bienser Teriodertej ob si€b.J|^^j^^j^^ wirkli^ diircK 

" ' eine 



Alt v6ti B^ftktioii ^gen di«»>AiiMiger^esMirAtes gewai^r 
det hihe , käanen ' wir dihm- gestellt kefn lassen *) : 
Platön und die übrigen Sokratiker konnten sMier Waeb 
Athen surfickkehren.^ Später i^ .yierzigftea I^^l^ens- 
jalire beiläufig maciite er seiiM{ äeise n^ch Aegypt^a 
und Italien: vras dürfen vir auf seiner während ^iesjer 
Jähre durchlaufenen Scbriftstellerbahn ansutreffei^ er« 
warten? ^ , \^ ,^^;; ,. . .... ' ^ : . \... 

; Piaton bette, dnndir de» Pheidon' seine Geistee -He« 
jorennität beurkundet : wir haben ihn nun aW f rfbst- 
ständigen Denker zu betrachten. Emanzipirt war er^ 
aber er glich nitht eifern Soline , deif das Band , wel- 
ches ihn an seinen Yater knüpfte , gleicb einer lästigeii 
Fessel abwirh; 'si>näefn ^ie ein edelgesinnW doKiii 
zwar auf den Fond der Erbschaft seines Taters den 
Sau seines Wohlsfftndeft gründet, al^er durch eignd ' In« 
dustrie^' seinen Erwci'b zti erweitern bestrebt ist, uni 
s*einin Tater als äie erste Quölle idkies Glilckcfs %ei« 
Wiflig mehr'-nocfay als ▼other dtirch Untertbanigkeh ge- 
bondett^i^ ehret, eo^ scIirM> auch Plalen Jeden Fortseh^itt 
ätf det Baha der Wahrheit seiaeoi Lehrer Sokratepi 

•■./>','• der 
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. «^Meikiers C^eKhlitee der Wi^ienfskaftea IL & $08.) 
. ^; ^; bat^. di^ Zeugnifse darüber . gf sammelt. Flaton und 
^ ' Xepophon Wissen nichts davon: als letsterer die Apö- 
' ' 'loigie icbri^, Wai' Aäiyt^ siA<ewted«^* aber toh deaa 
.: . «ragiie^» Ende , da« fft geeol^omeii: haben seilte, weif# 
. ,fr.,n^ht8» ,%,Bßl4 lYM^ es die Athenienser ^ den SokraUs 

vtruriheilt zu haben: M(tüo3 wutAr gestraft; Jthytos 
^^'fl6ht diemrämeü^knhn Pontbs' vei-^ütHigim ihm' -«* 
. ü1:.i»Pi^m Grabmal in der Vorstadt unfern vom np^re xu 

sehen.*' So erskhls Themistins (Orationet ad^ yetae ii 

' l6l3. Or. IV. «^ 101.) 7 bis 8 Jahrbu«^« H^^^w s 

^ 4^r gleichseitige Xenophon weifs leehr *^<^hr,^ ata ydafs 

... aus dem Sohne die> veritorbenen Aiy/<>»,> ^1 >»/» 

'"^nAn Vaienreme'lute firdehung \5«gebeÄ\ ^^tts , em 

Taugenichts ward» (Xeaopt/ Apin^t^^» ^*/' 



^cbter5.iuu4:,t>is :;eur,SeUkltest«ilMiiig gep(Ieg|^i]b^t^^^ 

^e köline tersiicKD Ö)er' lifatur'ur^^^ 
sich i^eislaiif vollendfet: SpttratpV'Vul^rnalim* es^ 
der Stelle der pnysiscBeri das* öebauue äer' *etlii&c£eii 
Philosophie aufzuführen: aber ihr fehlte es noch* aii* «i 
»er obersten^ ^ef)o(ifina m if(fi]r6«fasoh«ftlicb^* i Be- 



'. ^Sehei^ .wirrüpf^wäns, auf J^ij Pui^t, »iif wcTchem 
Flatons Geist zur Tot^eszeit ^des Süirates stand',' un^T 
vprw^ru auf die Höhe, wobrn^ ^qiji l^enlii^n ihn ^p^^ter 
^eltete^^j so dürfen Yf^v TOtüus^^j^co, dafs m ^cr zVi- 
s^ticnzeit^ ihn xwci Gegcnstäu*]e, B^^grün^uag der ^Vi-' 
Io9onhi*j als \yisscnschait libt^rliaupt, und insbesondere 
ibrä£ eUiUch^n ll^üiles, .Torzüf^Iidi be^chäftiE^n üiuftttoi* 

-^,, Wir dürfen ifbev.'i&er.^den D^nMfer Platmyt^I-dte 
tt«ii»eh^n Pktoh"^ nicht >▼ergcbsiQd^4c m» ^vmt'#i9hr>li!ftCib 
oft'Gemüth und Geisib'^u ttfeiiB^« «abeia^tf; ^l>djMrj[ 
man^oeh jederzeit voraussetzen, dafs die Spuren des 
erstem in dem Gange des letztem hie ganar TeTwhdst 
seyh i^i^eh.-^^ne tdirinfacliö 96^e^«iQ^bt oacH^FljfiCba 
^as Gänzjß' de^'^A^ens oben aus *)':. der'K^^ehrcfride^TWeb ; 
Äer ledlepe,' ^90»riii)jx^e(;^g|je]^ ^^iftufs^i^n • >Vid^sta^^^^ 
und' dar ße]eidf^tfg':<^M«'»ritiief#6tzeiiNie Trieb d«fc Mur 

<**^ Vei^nunA ^tettkt. jBwar, dieses ..ig^ikndj^ar; z^f«M9mea- 






.^•jls'se^^^iauitl; *ai&e AniJöKi rtit^tt Von def Men- 

Poli- 
^d auf 




^I^tet^ £i6jp9TiD; i|[ber,fti^ schjüefst ^ie Aebfsemngqi 
der ifcr uDtergeordneteV Triebe TOQ iler.^gah/en VViri- 
saadiett d^$ Menschen, also duch. TOn^äer «mfas^endeii 
Beachtung ;d^8^.Karakt^r8 .l^ine« Philosophen nicht aa§« 

Äebijri, SltainJ ündAtter l>erechtigieii, Tiileiite tiirtJ 
Bildang l>eilihi^tett ^afonl ' Jn'det'St^Y^l^mafti^ 
Antlieil zu nehmed» $6in bewursbeyn^'^ä^lb^st/ttiiif^t^ 
ihiß die t'rage stielil6nV' Srtfe wÜht *tt' deir'Hönsdhhefk^ 
Und detiiem Taterian^ dich nützlich machen? V?1t 
'benn^h deii^EiiVschltifs, d'i^h'et fäfste, <ten ILebensweg, , 
dien e^* sich /selbst Vorkeichhete ^ hHblic&f diem Glan^, 
ievik, Attse^eh,* und dUen äen Vörthefleü; wi^Tche Staat«« 
ilacht verleiht, 2u entsiaigen, nnj der Eiförschüng d^ 
W&hVhöit, dem Öiehste det Wefshcit; sidh gäfajftiaäi 
en widmen. YergWichtiäg^n dec jßhiloiüphhchen qM 
pditi#c|;fti| I^ebensweise^ Würdigung einer jeßen der- 
selben ^,^emejre ttM nähere Binweisungen ,atif die ge* 
troffe^ne^Wabl^^ Ti^elleicht die ]^ntwic|&lttrig Ael gefali« 
tea Entschlusses selbst, nicht individuell ftir sdne Fer« 
80D)^ .sondern im Allgemeinen und ideell ^ürfeti vnt^ 
als üir * t . i _ ?i. «ö .t : i ^ ^ * >: «r » 




' ' ^ Und ifstlt^^dieidti äleS^ Buhde tnM ÜeM^diett^ Weidie 
den Wä^^en Sökrätei "^iän Tödiä tlb&i4ielbn'« hatten , uii« 
flDestraft ^leiben? Ni^ht ihre Personen sollte es gel» 
t€n;/"Was* jgingen diese *die Äilosophid* ärft Sondern 
' diesB eide' Weisheit der Sophisten , Üfli^d'^^fihstlet'; DiÜ* 
terlmge,' Dekjantiafo^en u? %* w. ^ iti&äbWäie^ *wäfar^ 
seines I^bens so b(^ beschäint hatt^"^" ^s^ne ' sie jelit 
ihren '"^mm^fi ü|^^^^ Wäire^> bi^s^e(d^ne* Leb(^&U 
Weij^eti^'iiigeftoft'f^^^^ ' Je^t 'irtt Wit/fe* Vü*iÄm^, 
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^rWen iicV Btt Ijcreicliera? Ei WOT ac^ w^, 

"und ein Würdiger Auftrag, den äreVernunft^^^^^ 
'jiutbseele PWtons ertieilen konnte , den Vertheidlgün^s- 
itrieg, welißben Sökrate« geg6n Sch6ia - IVeistieit ge- 
^r^.hÄU?» ^Wtzußetzcn;,, fein Nacbfolgcr schriftlich 
^^.4e|a,^ YfSf^ßi^» ;^** j^oer^ mündlich gethan hatte: 
jjw Mühc^,.;¥i:ertb^^i,^.e,)nfr |^«4^o von Geniälden^ ^ie^e 
^If^cr^erbegr dj5^ (^^schjqtiaohe», cUr JSitten iind.,der ftcnfi- 
'lit^' ihres. Z(ei,taiter» voii ibrem dtlen Prurih^^ 
in ihrer 9l9^ 4^r2fusteilefi. Dpch mit IJnterschiba: 
ja.^e^ie^plje sieb, die vergeblichen derselben ^d|i^^.§e- 
Jäcbter Pr^ 251 j[^bep; anderer >€re EKeli^if/Ä«^>f- 
,«cblanen; l^er. die schädlichen F^^lgen der <^rundsatze 
.yop^ .Riesen, , dort wenigstens das Hoble pd^UnbÄie- 
:4igende.,^9?, li^V^n von jei^ien aufzu^ecjken. 

'" Folgten wir liierst dem zuletzt angegfebeWÖn'Pa'Äen! 
"Ö-cnn wirklich findet sich unter Piatons tferkcö'rine 

Reihe Toii Schriften, die bei ällerj'l^örscbtedienbeit der 
^aufgestellten* Karaktere und der 'beliahdetten Gegenstande 
'^Qcb in der ^linlieit Ües Planes, falsche Wcisbeii'za 

beschämen, ,so isusammenstimmen ^ dals rns^\[ wie Sie 

dann aufgeführten Helden selbst ^ eine zusammetig^Ap« 
' rende^ GalVerie" btfden , wbbl^ aücfe* iäie Vermutfidng'' ^- 
'.fm darf. Ein Jf eister b^be in,iiic|it ^ei^,T^.,^iiander. 

«ntferAten Zeitlrüttmen ibre^Sphitd^ang-entw^ri^^.,,,: 

*it»v ' ■ ' ■ ' ■ ■/'■ ' •■.'.' -":■., 

Die Haupt- Figuren dieser Gemälde sind der ein- 

gebilJete Deklamator Jon; der Zank -Philosoph Eytby- 
jjdcm mit seir\em Brutler; der eitle Hippies; der borfi- 

Terehrte Jlugendlehrer Prolagoras; der Redemeistei- 
^Gorgiaa, Gegen die Origioale dieser Gemälde hatte 

Sokrates lebend gekämpft ; gegen ihre Kopien — denn 
.jSie seligst moi^ten in dieser Lebens- Periode Pia ton* 

icboa Yoii der ßübne ^er VlTelli oder ton der threr 
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ISf^lfMoakett^bgetrelcn seyn^); oJer, wenn iie aq^i 
ÄOtBh umer Aen 'Aagen ^der Mentchea wandeU^o, eino 
(•chofieuAite BekmdlnBg nicht Terdiefien --^ gegen ihre 
Schüler also^ Nadi|ihi»er, ü^4 JiOljprcis^^ die durdi 
den Namen ihrer Repräsentanten kenntUch genpg be- 
«eifefi&pf Vfcren ; fthrti^ flaton den Kampl »cshriftlich fort^ 

- ArVm äbe g^nse Skinfi yon ThotH^n im züchtigen i 
Wgjreiftl4ie^Sat3fre,weieW«t.,Wege^e^^ hebt sie 
«At i^4e^4|Iengd ein#|i unbedeutende;» Namen heraiu\ 
wA ^e^fitreiiäie» die. er erliält, gelten &He»j qder sie 
•traft die. Ankaoger n^ter dem Name^. ibrea Meisters. 

:In de» Besitz d^m >RMbtes hat* die Sa^yre sich ge* 
•etiBt ; 'dieses Beqht aber .dem 3wettQ^ Theil^ nach ^ 
BitM)ratie)tt4 ^Atifsbrimchl hatte es Aristoph^nes gegi^a 
Sohrates**)) gebranäsl hat es, Piaton g^gen Hippias, 
G«rgi«s D»Jt. ir.j gdbrencht hat e» eber i^uch später 

•15«<^^Bteon selbst, itn4 dif übrigen HSnpter der al. 
tea )philotophi$chen Sdinlea der Spotter^^ Lnhian***)^ 
todo&di. ){egen ihre Ankbge^ über diesen C^anchge^ 
reditfimigee>**V> . .„ ^ v ,^ 

LlC»/Doch rietleieht i^t diese Zusammenfassung d^t 
gehknmilä' fiih^ Dialogen hättet die Ebheic des Planes^ 

- •'• - " -— - • '»^ .•^.••- \ \. ■: ^ ^faU 

*} Protaeorsi jtfni&l. ^r labte nur noeh in seineti Schrif* 

ten: 6'orgias Tvurde iebr alt, iihd'lioniiite aUo Qosh 

- leben t ton Hipplai'f dar im DMoge i^rotagora» 30 

* s^aKcKT 1^ S<a9'atei.T4de.icbiMi eine bedeutende Bo|le 

T :- Spielte, Aviisea wir seinen l*od betreffend nicfati« 

**^,!7^r setnun Namen niufs Sokrates. in'diui VSTollien sn 
"^Tfiorlieiten herliilietf, ioli dSnen gMd^ er am freie* 
^Sten war» 

***) In der Auksion der pbüosopbiiehen Sekten (VoK IVU 
edit» bipont«} * .,;. ;: ,. . 

^ ^«^ ?l«i #jAb«r/ q4fr ditn mk^i^ßtif^iifüWk Philosophen 

Na 
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faliclie Weisbeit ns^h Soltrates Beispiel zti%eitblm^, 

'ncir eine willfeühtliche Erfindung? Wem'gsietii -^ielit 

uns Pia ton selbst die Grundlage dazat't und* woldieoi 

Führer könnten #Si[* liebei^ als ilim fol^n»- ' -> • 1 > 

Dichter, Politiker und Bhetoren waren ea^^ Tf!^?^^i^ 
Eum Tode des Sokrates sich zusammen rerscbworw 
hatten. „Ww zog mir den'Hafi aUerdieset^JMen^ 
sehen zu/* so fragt SokratWV üderen: SppechÜh i^tnt 
'Melitos, jitiytosy und Lyhon moiefien? 'Dußi^ dmi 
^Ausspruch des Gottes v^ranlafst, * suißite * *&hi^e für 
weise gehaHierten tinter den Menschen mifi ich* kaWi 
zu eiherh dies^ PöUtis€tü^Weis9n;:ich sprmch ndt 
•öim, undfdnd\ dafs zwar viele andere Menschen 
'ihn, vorzügHch'qber et sich' sMst för uhise^ hidi; 
dafs er es aber rticht säyi kh' versuchte' Hkm diefs 
'zu beweisen; erreichte aber' nichts ßndej^Sf-tds dafs 
er und viele der Gegenwärtigen mir "F^Maumtr» 
den*). — • Ich wollte einen V^such mit. den Oich^ 
r tem tdler^Ärt mächenj la^^Üire vorzügUdueten- Schrif- 
ten ^ und befragte sie über den h^utlt derseiü^entY ich 
fand, wa^ i€^ri}ich fasf, z\i ^ßQe^r^ ^chänjfl^ dffs je^ 
der der G^gßtiW^rtigen so zu jagen besser dariibfr 
sprach, als die Verfasser, Ich kam also in Kurzem 
zu der Veberz^ugüng^ ^efi i w'?* ^ Dichter her^ 
vorbringen^ j(iichi von *. Tf^et^eit * kbtrimis ^ '• sopdem , 
*'wie bei den Vp^ahafsagem und ^Or4$keU Sfprechein eine 
" Wirkung der T^atur^, oder^des* begeisterten Wahn^ 
^Sinnes sey: denn auch diese' sprechen ikanchW Schö* 
nes^versf^h^xfßber nichtsSßnä^i^^ miWjägeH**y* 
■ .'.e-- .i:,. Ver- 

' ' ""'-'" ^'"'•-? •«...•■"*.■-: Te!j ..;'■»' , u ..r ,'-:. 
•) PlatoQ» Apolog* lu c* 1 ;'"' .^ : 

^' **jfltiiiil/^Tbte'WrgTfelclningW^^ 

nit der der Sopl^stea 19» ## t «^'v^ ; 



fnhrung? Man sehe/ 4le Jßelege 2:u dieaem Twtei 
Zuerat-'tiret^-. .;• .... ^ ■ .• v . .. 

■''••/' Jon / ■ ' ^ 

tüfV' ' '/ -■ "/ • ^ "' ^'' ':' 

.^.Der Held des StOckek^ittt ein Shapaode (^Deblamn- 
!<»*') A|il1^g9r komerisQheit, Stocke); einer von der Men^-, 
•chengattun^, toh d^ der aan^tf Xepopbaa sag^, da^, 
er i^ichla Uowiaae^deri^f, al§ m aey0n9^beiine; .warum?. 
I/Veä aie zwar, hritliph .vfeei: , Worte aeyen, den Si^o», 
^eaaen abecL, waA^aie. deklaaiireB ,. . nicht , ^iP^r st^b^q *). . 
Jon, der Epjbeai^r, kämmt ao, elien ^|b P4reiaträ^er Ton> 
Aexfk uYibedeilteiiden Epidaoroa herber. Terfaebltea gar^ 
Bichi^, da£i er aicb für den ersten ,ajiler , Ilba]>8od6n^ 
ball^^ ,j-rf^ nur '4th^ ßiing^ homerischer Siücke± 
ist die Rede von ir^w4 «A?em ander j%^ Dichter^ so 
rnerkf ich nicht a^f}^ ich kann Min ^kluges Wort 
Vijßrbringeni ich gl^Uhß^ einem iSchU^end^n:, ni^^v^A 
Tßan al^r^ äen flomßr ,,so bin i<^h u?^|r y ^^meii^e w^i^« 
m^ksamf^ Ut rege ^ ,[imd die Worte ßiefsen mir 
npm JI^&i;Rt4^/^ ;Sobratea: „Die G^^n^tände derver^ 
sthiedenen Dicht^. sind dof3% so xiejnlich, ep^rlei: 
tuer ni^n eine Kunst versteht, weifs nicht nur über 
einige, sondern über alle Gegenstände derselben zit 
urtheflfin: . bei dir tnufs es also * nicht , Kunsf . und 
^ Wi^ienschaft ^yn^^*; ion.^^^^Was dmn: ** $okratea : 
•'^ " • ■• ' ^ ■ -^ ■,,..-'.-. ■'■ ,Mne 



*) Xanö^b. Syijlipi^ftfn e; m* 6i Mtm^ab* ^narat« L IV. 
c. II. 10* doeh «pVechan Xenopbotta Worte nicht das 
ga«se Tiiama dag »cni aat (Ast S« 466.)f ^^^ potitive 
Tfaeil.de$«clbcn, begeisterter W^botinn treibt Dichter 
und Üehlamatoren, i«t Platon allein eigen : auch spricht 

^ Xenophon mir v<m den lyuipteden; Platon «iaht kuck 
die Diebter mit ins Spiel* 



* 1^ - 

,,B6ta gSttUche' Kraft. lEuet''ganzg$GeukUdtii ihr 
hichter, Musikef , »änger^ lUiap^oden, gleU^t den 
eiiernen fingen, die an einem Magnete bän^nt 
nicht nur der Magnet zieht den erstem an; auch 
ihm, theilt er seine anziehende Kraft mit; dieser 
dem nächsten: und so hängen sie alle kettenweise 
ak einander. Ehen so ihr! Die Dickter, iMeses 
Mchtei heßügeU&^ weihebegabte GelfdOedft, SöHan^ 
09' bei f^erstan<te ist, bringt nichts zuwege: erU von 
den Musen besessen fnachen sie Dithyramben^ ^ö^ 
poien: Strafgedichte tu s*^ w;; au^er dessen tangert 
fie zu nichts;' sie sind nii^' Pf^erlaeu]^ 'des Gmtes^^ 
di^rje zuw^ileh sie begeistert: und damü mtm sich 
haeri^er nickt irren möge, so sitigt der B<^t absieht^ 
Kch oft aus dem scklechtesfen '^Munde das schönste 
Lied^). Ist nun' der Dichter einmal von dem Gotte 
fhagnetisirt ^ so iverdet ihr Bhaptoden und Schau^ 
Spieler es von dem Dichterei ufid ma^netisitt dann 
W^rer Setts wieder Zuschau^^Und Zuhörer i*^ Jon: 
„Da hast du recht , Sokrätes: oft wenn ikK etioas 
Trauriges deJdamire^ 'füÜen sich m^ne Augen mit 
Tt^&nen: wetiri dber etwas StTih^lSkhes^ stiiheji mir 
die Haare tu B^gi\ und das Herz schlägt mit^ef" 

' . ' • .'4, 

•) AU Beispiel alebt Piaton (Jöii; p. 554. i) einen altge- 
mein' getunf^enen Ufyhinus'^i^ A^lon ^oA'etfiiMn' gt« 
eisten Tynnichoi an» ^^Diesei in seiner Art einzige Bei» 
jpi>/,*( tagt Graf Fr. L* su Stollberg ( Auietleaen^ .Ge- 
•prSche dca Piaton Tb« I« S« 365«) %fdajs auch ein sonst 
unpoetis^hffMmud^ auf ^inJW^liVAfk 44r Segff^tfruKg »r* 
ergriffen werden könnte , be^mMt^ » uf eil e» zuviel heufeisen 
würde y nichts.^^ Uflbr&gena UM er tkh «lie BegeUta« 
rUDg gefaHen« „^oj die JSfgeisterung sey^ ftanW woht 
nicht ^philosoiphisch bestimmt, ^perdem^. Im der mweetUschen 
JTelt wie inier phy^sheik kenntn mr die iüräft^ nur dvrd^ 
Brscheinungen^^^ 



tig**\ SpkraUft : t^Hpnnte denn das eir^^^ann im 
Festkleide mit gölde/iem Kranze unier lauter friede 
licken Menschen ifiup. 9 wenn er hei Sinnen wäre?*^' 
Jofi: „Mir liegt daran, dafs ich/ meine Zuhörer in^ 
Schrecken setze, und weinen mache: weinen sie^ so 
hann ich lachen ^ denn ich erhalte Geld: , lachen sie, 
so bleibt mir das Weinen^ und mit der Geldeinnahme 
ist es vorbei.** So&rates: ^Nun also du, Jon, bist vom 
Homßr besessen: verstehst du nuch^daSi wovon Ho' ' 
TTier spricht? Z^ Ä die Kunst, Wagen zu lenken^ 
Arzneien,. zu zubereiten, zu fischen, wahrzusagen, zu 
ui^ebent Auch die Kunst ^ ein Kriegslieer anzufühm 
Ter\V^ Jon nirtiiiit allen da& aaf sich ; und Ton der 
Heerführer,- Kuq^t läfst er gar nieht ab: „man' kßnn 
zwar/' meint ejr, ^,ein guter Feldherr^ aber darum, 
noch, nicht 'ein guter /^apsode se^nj dagegen ist 
l^der gutßjßjiapsode auch ein guter Feld}ierr^^^ So. 
Iirates: „TVärun^ ziehst du also niit deinefn Stabe 
Und f^rn^Qoldliranze umher: und machst nicht vieU 
mehr den Feldhcrrn?'* Jon: „Meine Vaterstadt 
Ephesos steht unter Athen, und Hat keinen Feld* 
h,errn:,ihr Aihenienser ßber, wie die Xakedaimonier, 
meint 9 ihr versteht dßs Ding selbst gut gemig; unß 
^-würdet mich also nicl^t zum FeldJierm wählen/* 
Höher kann nun. dei? eitle ,Thor nicht steigen: hier 
mnf« .m^ ihn stehen lassen; auch läfst ihn der plato- 
nische Sokrates hier stehen , und schliefst mit der 
Frage: „fP'ßhle unter den B^idenl TfXllst du Heiter 
ein Kunstmann oder ein Gottbegeisterter heissenV* 
Jon: „Gottbegeistert ist das Schönere,^* SolSiratest 
,yDas bist du' also; aber kein Mann von K,unst**^ 

Vth ,,£{!^< ' sägt ^- Ibadäehtiger Mann, t^m die^ 
eem Dialoge Jon ist gar kein .phÜMixphüicher Ernst; 



das hat Piaton nicht gesehriehen*) / *• tVas tat Jcml 
der philosophische Ernst in einer Satyre zu thun? Ich 
denke aber 9 wenn man das ' sobratische Silenen- Ge- 
häuse**) öffnet, die Mine der darin eingetchlosserfen 
Statue werde Erpstes genug yerrathen. ^^ISicht Sa^ 
iyr'e^** ruft eine andere Stimme: ^^der Zweck dieses 
Dialoges ist^ den Ursprung und die Natur der 
Dichtkunst zu zeigen ***)^^ ^^Dieser Jon ist ein wun^ 
derliches Gespräch ^ das schwerlich Jemand seiner 
Entstehung und seipeni ZtJoecke >uicÄ erforschen 
dürfte: auch ist es nicht der ISfühe werth'^***).^* Eia 
Kritiker sucht einen wissefischdftiieheii Zweck in die- 
sem Gespräche; und weil er keinen findet, so meint 
er, es wäre entweder die Arbeit eines pTatönischen 
Schülers nach einem flüchtigen Entwürfe des Mei- 
sters -" denn manches Einzelne yerrathe den Schtesten 
Geist piatöfis'' -^ oder ein obenhin gearbeiteteir Au& 
satz Ton ihm selbst, der aber die Züchtigung der letz«^ 
ten Hand nicht erfahren habe*****), Ein Anderer ei> 
klärt den Jon gerade weg für unächt: „yeirt Inhalt sey 
aus andern Schriften Platons' entlehnt ^ und auf ei- 
nen nichtigen Gegenständ angewendet ^ ivetchem Pia» 
ton gewifs kein besonderes Gespriich gewidmet hätte ^ 
auch beweisen ^le DarsteUuhg und Ausführung sei' 
nett unplatonischen t/r*priih§*f****)/' Üns'Udgt es 

also . 

•) Acta soci^ti philoh Lipsienm Vol» U. T/llh ^ ^' 

. •*) ^i^on^ : Sy«npo«# 216. d. 

^**) Argfin^eQt» in Dialog* Joi|« Vol* IV« .Flaton. edil. 
bipoQt» 

*^> Zeitschrift för. Wis^ensck^ft und Kunst B« !»• 8L lU 

•) SchUichutckter Xh; I. B» U^ S^ 265^ 

•)AstS*468* 
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aUo ob, den Zwe.c*k des'Jcms :Mi BMMiiiieh , ntki s^% . 
Aechtheit nacU Inliältund Form zu prüfen! 

im Toraus mfisseQ.i^ii* die Freunde dei* Dichthanst, 
Hin Vergebung bitten i wenn wir Unjg^iinstiges von ibr 
sprechen werden: Pbtons Meinung über sie zu refe-^ 
riren, nicht 8ie zu onaerer eignen zu machen, ist hier 
untere Sache. , Vom Bhapsoden ,zwar fängt Piaton an ; 
«ber nach seiner Hanier , das Einzelne in^ Allgemeineii 
zu umfassen, nwipt er ^ den ganzen Chor der Musen^ 
Söhne» Dichter« Ausleger,^ DelJamatprep und Schau^^ 
Spieler zusammen: nQ^ic^f« mit ihrem ganzen jin* 
hange ^** sagt er, ,^sind nicht das Produkt der J5e- 
sonnmheit^ '• der' Erkenntnifs und Einsicht ; einer 
nach bewujsten Gründen verfahrenden Kunst: soiiS 
dem tine unbewufst liffh^Jkende, zufäüigdurch das Schick- 
sal *verliehene Gabe der Götter. — Apollons und def 
Musen, bringt sie hervor:^' (sie «tiid Eihgehim^jDi 
der Phantasie, de^ G^hic^, 'öder wie man es nennen 
ivill). Diesen Gegensatz zwischen dem, was aus Ver» 
jstmft vaiA Einsicht stammt , und d^em ^ was Wirliung 
bKnder Antriebe !st, spricht HatOft im Menon, spfichf 
ihnf in der Apologie Mar aus: im Pbaidros sagt er: 
,jtrcr ohne den Wahnsinn^* (die Begeisterung) „dfl^ 
Musen i)or die poetischen Thorehömmt; woer sieh 
einlüdet, Kunst könne ihm genügen, um ein Dich^ 
ter'zu werden, der bleibt selbtt ttneingeweiht , und 
seine, des Nüchternen, besonnene Dichtungen wer* 
deri gegen ' did der Wahnsinnigen gleichsam v^r^. 
^ehwinden^).'*' „Gemälde und Diehtungen ,^^ so 
spricht er in der Politeia , „sind Nachahmungen der 
jPmge, wie sie sind j^ sondern mie sie scheinen: man 

hann v 

•) Flaioa* Pbaidros p» 245# «• 



%3fntt ^pft Gf^u^j^m^jis ßk. man dj^rch IParhen Pß^,^ 
Worte darstelU^ gar nichts verstehen ^ un4 sie doch, 
auf eihe Art zeichntfn, oder von ihnen sprechen, die 
Aeji Unwissenden, \jueil dem niedernTheUe der Seele 
geschmeichelt wird', überaus wohlgefaUt^)i** Der 
achte FlatoQ ist es also, Velöher im Jon spriclit; 
,^warum begnügt ihr euch nicht ,*^ 'schliefst er, „mit 
der ITire, die wir euch arithuhl 6üch für^ gottbe- 
gabte Menschen zu halten? Ihr wotft auch noch 
für weise und verständig in den Dikgen gelteri,^ van 
denen eure Gedichte handeln: das kann man euch 
nicht zugestehen: das seyd ihr nicht?* 

Welche YeranUasmig koome aberPIaton za dieser 
Herabsetzung des IMchtei^- Chores haben? Ein; ?eit-^ 
Ii^prease, und ein idigemelaes dei; Philosophie. Hatte 
sucht die. ganse. belletristische Ziinft |i^rzlich der Phi« 
l^fofjbie . in ihrem Qispräfentanteq, Sc^krate? den Krieg 
fngekilndigt; ihm den, Oiftbeeb^ ^nge&^henkt^? Uij^ 
^reicher. Gesohäfti^ejit.' mochte, dieses leichte schoa- 
^eisterisehe Yölk^ben jhren glatthaarigen, dünubartige^ 
iteiitos**> an- der 8pitee auf die Ternrtheihing. des 
mr^en Mannet • g?dri^gen habe^! v^nd sie hätten die 
mtit ^sanftem Sfiotie gopAschte Zoreoh^eisoDg , die.D^- 
QlüthigilQg , die sie- im^ Ion erhalten-, nicht yerdient? 
i^her> auch im Allgemeinen: ^^ ist der Zwist zwU 
l^end^r Philosophie und Poesie^'** )it^ tp spricht Platon^ 
'^eP.i welcher allet nu(;hahmenden Dicfitwig den Min- 
gang in seinen SUsat verscMofs: Niemand.. beschi4^ 
0ge uns defswegen der Rauheit oder GefühUosig^ 

♦) PUlon, Pollteia U X, ^ 
♦•) Flaton* Eytbyphron p. j. b* 
»•») Flaton, Pollteia 6o7» JiU 



uns beweisen^ dafs ^ie nicht nur vergnügend ^ son:- 
dem auch nützlich ^ür die Staaten^ und das mensch' 
liehe teben sey^ Gerti& werden "wir sie anhören.*^ 
^^Die Ehrfurcht und Zuneigung , di^ ich von Kinäv. 
heit an gegen Homer hegte , hält mich zurück; gegen 
i^ri zu sprechen; doch der Mann darf nicht auf Vn^ 
hosten der Wahrheit geehrt werden*): er singt voti 
der Arzneikunde, von andern Künsten^ von den 
wichtigsten Gegenständen, Kriegen^ Ariführung der 
Heere t Staats •B.egUrung; aber wer iU . durch} ihn 
zum Arzte/ zum Fddherrn u. s. w* gebildet wärt 
deT\**)? '* Andere »precheri anders von Homer***): 
aber riäton sprach S9; und er mag ^icb auch darfibef 
' rechtfertigen, ' " 

uUem ä(xht^ platonischen Inhalte 4et^ Jons entspricht 
^anoh die ^^uto^itche Damelhingsart. Des Bbapsodcn 
Karakter ist nach dem Leben gezeichnet (wetr kennt 
nicht .Yersemacher oder Verserezitirer dieser Art?): 
er ist ein eingebildeter Thor, und zwar einer yon den 
«ni^el&ehrbaren : immer ist er bereit , eine Deklamation v 
oder Änslegungs- Probe über Homer zu geben; aber 
zu sagen, was er denn eigentlich Ton den Gegenstän- 
den selbst, über die Homer spricht, kunstgemäfs Ter- 
stehe,, dazu kann Sokrates ihn nicht bringen: daher 
^Vifs dieser sich auf ausführliche Belehrung einlassen^ / 
er muTs freilich „Ze^remcTi *•**) '* seyn; er mufs so- 
gar ^' unC". Jott' ein Muster zu g^ben , wie er antworten 

•) Ihr2.'595.'bl ' 

♦•) Ibid. 599. c, 

•'») Horat. Epist. I. I, !• 

•••*) Alt S. 46a* 



Ä 204 Ä- . 

Mgen übernehmen* ' '' ' ^ 

„^u* der Anführung dies. Heerführers Phdno* 
Kies fPhanosthenes) , der sieben Jahre vor Sokrat^s 
Ted, nach Jtndrqs geschickt wurde\ könnte man foU 
ßerny das Gespräch sey siebein oder sechs Sahre vor 
diese?' Zeit geschrieben*).'^^ (leschrieben ? VVie das? 
Slel^r kann man nicbJt fplgern, als in diese Zeit wird 
•8 als, gehalten rersetzU Oder soll' bei den platoni- 
«cken Dialogen geh^lti^ und geschrieben eiiierlef sejn ? 
Wurde das Gespräch Prptagoras dreissig Jahre vor 
Sokrates Tode geschrieben, weil ^laton seine Häliung 
in diese Zeit vernetzt ^ er, der dämal noch nicht l^ia 
Jahr al^t war? Oder wurde die Ppliteia yor der Herr- 
schaft der Dreifsiger geschrieben , weil Nikeratos und 
Polemarchos , welche unter diesen Tjranfnen g^t<^dtet 
wurde«, als noch lebend darin auf^effllirt werden? 

EÜne andere, Frage! Wurde ion vor oder nach 
Phaidros geschrieben 2 „^«w soll er nach ihm ^*^ 
mufs man fragen; ^yUnd doch Ikahn l^iemandy der, die 
ähnlichen Stellen in beiden vergleicht^ auf den Ge- 
danken kommen , die Ordnung urfxhehren zu ivoU 
len; denn wo man auch vergleicht^ gewinnt die 5a- 
che überall das Ansehen^ dafs der Jon wohl deh 
Fhaidros^ der Phaidros aber nicht den Jon vor Au^ 
^en gehabt hai**).^^ Leider hat' der Kritiker nicht' 
itur nicht das „ü&^raZZ/^ sondern auch nicht eine einsage 
Stelle nachgewiesen , wodurch die angegebene Zeitfolge 
bewiesen würde. Unsere Untersuchung kennt. d^^pa- 
tnni des Phaidros noch nicht; einswtil^n düifen. wir 
, . ' aber 

•) Ast S. 469. ' / ; * -^ 

»•) Schleiermacher Th. I, B* II, S» 2(fö* 
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ab^r %6 i^el tieliau^teii: Jmi^fdiX ao> Tolttojj^mi^l^t 
der KomposiziOD weit unter Phai Jr05 1 dmio 'wirfl iii 
ersten zwar die Dichterei ab Wirkung des Wahnsiii* 
nee ader der Begeisterung aufgestellt; im leutem ab^ 
werden atisführlicK vier Arten von Wahn&ipD, nit^nn" 
ter auch der dichterisclie j aufgezählt ; diesem Terhiilt« 
Bisse iiafh i^t e§ eher Phaidro$ » welcher «U daji Hö- 
here ^4 UmfAsaeudere in eine »pätere Zeit T^rsfeict 
werden muf»^ Am wahrscheinllcbatea stellt de^^jl^a 
sein Inhalt nahe an Menon^ sein Inhalt und Beine Ten« 
den£ aber zufanuueDgenommeii ^unächat nacb dfr 

trXU. thit6i^ dl« Dialogen^ iii dmem wtoig bfdtfi- 
t^odr Namen trMransgeliJeben »werden y-jim an ümen.ilisft 
ganz^Zanft MPxacfaägen ^ (^ört andi ' .> 

E f th y d e m^ * 

/ .^' '.Äimm ^ kennen Vir anders wohiir "flfe'' b^d^ft Hel- 
äen des ^ Stückes Eji^ydeni^ nnft idtbiiyi^odoi?;^ und den 
^erstell ncfpiit Piaton nur noch einmA im Vorbeigfehen 
. im Kwtylos*): den andern nennt Xenot>hoTi**).' ' ^ 

, • f^Q mimJMi^her |(nnst geh^x]; j^ieser Dialog nn^ei^ 

die TjQlltuwiinei^tea^PUtQp^; 9,J^der^u;ird da^ .^^^^'^ 

,tUfui.,dfß mimische; Krafi des G^i^p, bewuniern*^,):^^ 

tf' 0:fCr«tyK3d& d» »»iVoo^ Eythfdtnn Aomm^ aUen alles cuif 

ß^leiche: fVeise^ud irnwr, «" \ " , diefs war das eine Extrem» 

wtlches einige su Bebäupteiivviigtett : afllfc Biegriffe Ws- 

' '^ ventieH iBil^etilimdei["T«]iaa|>fon; däl. anderer h^ner 

«1 ^'l^ftttiob^^aitit. dt» andern vs^ipd^iu (i8opi(>M^^, P* 

.*f).ylJs Lehrer der Kritctkimst« (Memorab» oocr« I» ul, 

=^c; 1. 1. ^ . 

•••) ScbltierflMcber Tb» II, »♦ t 3J7. ^^ . , ,, a ^ 
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•gesollt äÄcK, l^'ctäfs ^ an'Lehendvgktit und 'Kfc^ 
"des Vortrages aiiderd '-■^ riäck* seiher Mehrung' tth* 
''ackle—'W^U^^^^ übertreffe; kein üfig^ütfmr 

^^o^f^üUer oder Ptatoniker k(^neäyherder'P"etfäs- 
^iy^ äessMen' eewesih ^^yn *')!**• ^itt ^Ärflfaclitek' Dti- 
^4 &^k%ttiJrrn eiliäiidör j^ito^btcrnt <K^^dtt^h»n 
^Sze6%ii,^ ik ^^^ti'^die Eri^tikfer'!ln'6 Itnn^kgiSke pl^. 
•aizfreii, wechieh^ -^ ^««^FielieÖrSum« ' Mtf!^c*t*n 
^^ZWlschenieiten/' 'äöch! viel Ijelsetf - as"'iii'''%»ätyl68 
von einander geschieden — mit '«rtmbifteii ilfift^iAbii, 
in welchen Sohrates den jungen Rleinias abfHii^,' dsfs 
:3ki9eod WlB9ieni«haft/ und «MÜfh^ j^l-i^e^tt ^isaen. 
itcikaft..»^. Biese heid«n*OiaUg$»ij«iM An «ii^n 4ii«t- 
ten, in weichein'/ ^okralM d«» Q^sfffodlCin«^j4eq»^l£|;i« 
ton erzählt, wie einsefafsu ,^ 
- • ^ ' _ ^ 1 f i 

ümpittej^fir.hat Eythydem die eristisph^enAnntett 
!philps,ophfin ,j^i)D[| (^g^Astande :^ emp Alt . sopnistischcr 

xKam^mhiie,. denen ^s .nicht daran gelegen ist, od, 
%aa 8ie.^ge9) wahr sejr oder nicht | sondern, die sieb 
an jeden Satz, den ein Anderer aosspridht, anhangen^ 
nnd^dkiTs >r falscft iey i' l>eWdifcnr4BAabptet 'er das 

' Entgegengesetzte , so bei^iieri'*sft'^(feWMi*' so "schnell, 
dafs auch dieses fälscli sey. Jedes 'Wo¥t i^ m^hMen«, 
tigern Sinne haschen sie auf, und nehmen es Ualdin diesem, 
bald in einem andern Verstände; man mag es nehmen wio 
irnan Will, 'man liat liifeh* sdbst'iriderspi^hen ;> < iftiart ist 
gefaagen»^ Um ^4(^r' ernstlichi^ tThtersnchnn^ anszn« 

'i^dhen,'>stelliän sie .8ät2e aiif,Jdl8^aÜ(n* ^eit^n Prü- 
^nÄg^^^ib kndd'ihl&chto, iii*B:i Dtf ^iftbatmtcft^ wider- 
l<pgt zu haben? Kein Mensch kann den itudern wideiv 

•) Ast S. 4l«» *^' ' "^ ' ''^■'' * '■'"'** ' '-'""'^ ^'* 



Icgcnf warum? liciikÄri^ia^nq^lt-Äfe ^nAetn^^Miii 
an hältst tndne Betianjitttiig farj^lstl^? Es gteÜt ^ 
tein ^ftlM^hes ÜrtBeU. ^ ^Kth » 'UMP «Mi^ ^Mftspi'eeB^- 

^y^rrftth^ vonj f?i#jpli^ giWöMeirT a^r^Gf Ji^tjie: - 1%. B. 
Jttwipp<^;:V^^ »i«* xVaicr 5 ein .B^d.ift.^aaoh V^J^i^: 
;»1^ ist^Ktesippi^.. Vater em ^ond, Lallte»; »«MUsWftfiJ^- 

< chen , die. niir I^en ihres Gleichem, gejEi^ten hoqiij^; 
^die naG^«iB»fiGhe^ J^eio^ grc^^e, ^scJji^fc^S^i^U^ft^ 

.4^ei? aI%2ii^ftieg^Qj4irt*)4c7a§^ii^e^, dqrfdi 4i? vom 
..einem faadei^d^ttffVfa uim^schl^fe,,^ ^eji: »einem, .^ 
o i^e^j^^n^ 11 Ül V rücliiiiig? ^ ^ea . §1^ . weg^hj ,.^;>SP 

Jk^^uVop,4eiv Sachen felbs^mr^hti er, 4arun%,^3^ 
t^noch^gß^ widiU^ci^"/ So 4ö%|5t ^l^ratea.aieh p^(t;r 
. 4iea&/ aadileipr^ I>i»ptttfi(eE|^ :, fO^er , ijer . MetmiDg^ilfA 
.die feister jjiefgf J^mn^,ii^b8iV,|i«hjtI r.Sie^ulMMl, 

^ei? weife^wat-Gi^ftiEis Ä^ i^e^it«ei9:c.piiir^[raR «e-^pielt 
{#efatet^rjf imn! d«r.Jw|3*d%e ftu^ti^ ^Ml er.rie irieht 

in^stebU iJÜpen.!»^ ^Oi^j^cbl ai^^Aenh Jbei«u}iO|npe4 9 
.ßU^iaAi «aan an,Aea i]bii|ei&«^eigei^pp I^cherlicbh^^H 
'de {^iebsem übei:)8ißteM .^ 3«f|ia vd(u^| e«^ El^a-.^ 
^%tbydem* iBol freige^gec'Haiid, gf th^^ • ;,r :. x 

\c HE>ie^Ärt^ac^^L86!^c-lieh, • dfer^' Weaa w8lf!W*, 
'^^dib €er \6M$aten fepoit^ie, Ni^MIditi Niedn^ei'Hbi 

» Äh 'forte '^o^ägtr%;;noM'w^mu'^^^ 



*) Ejthyd. p* 3ö5«4;i^ ^- ■ ^ *:: olj* 1 
^) Ihid, p, 278* b. • 
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iern^l^mungj würdig von il^.z^i^rechwj ,ihr JMtti- 

tind IMo^:fioaorV''^^brGaer,^-f€&^^^ älm KbäMfc» 

iiraitfirl fi^tiei' itaf' die edfe Huiist i' ^Hl^r Kne^Adh^n, 

^St^Htitig,^ Attficihrütig der lleerc, 'l^^söUjhgung ^ ^^aiiii 

•Äb«f^Wn»«***ke 'Kämpfe in voWr 'WriTcrtHlseüng 

Oittbrridit 2tif erjhetle^» ^ej^i^ ki^cli ^^iiie £«ielr^ Art 

'aäf(i4^^e\^/ dt^ 'W GericfaftvÜitfl^^Me-><f^iti3^ 

Ittms^- Abk^lidi^'il|: '* ;;:^tijr*dii^ «^chmEs^^ ith«'6^y!ne 
^Tä'gend^ Jeniand^ät(a)kng^, ndÄ^'^tf** jfeÄt uJöÜ^e 

-d&:?a(^;' ei müfste iö ah^gfiffen'iuerdeh ^*«^-8l«'liii. 

.böR>J%itoeli edled ftiAch^^^ JlHngtiirg KleitiiM %i ili»# 

'llltte gebnTöhk, an- Ifera iie itfr "Prdbiefttfl^k n^hferfsd- 
iea; Der mde Ji^j^! ^ythydenl «cliligl thßchU^den 
Bau eines ^^fßM, KMysbiSt 9ingt i^ksiHn «nf, 
;iind scliiagt ihn wieder ziMbk ; wm^nsl attcbf Solihi. 

t^s^äW yin4^enen fOeiAias a^tt Hilfe en^liodMiehi, md 
erklärt das i'htin 'b«idA*'beit)^'fllr 8ckanr''^n«i8«^ 
«v|9C|i| ^n Lie^a^r des J|U^fiiuu|^, . Ktei^ippts^^ sich in 

.das Ge?pracfe„,(niid Uili|l wl «!fiic>fi» ^4^ »fj ^' 
Kanjpfem.sJ^h^^^; jipdes Wort^. ^j^fif,^ m^jf, .i^rl^l^^^, 
ist. ihnen muer SfofF) ih^e I^fP^^c^f^^-WV^^ 
leift. qnd handgreiflichen Sophismen fortznselsen, bis sie 
sich endlich in haaren Unsinn auflöset | und dem Spasfe 
mit Becht ein Ende gemacht irucd»»^«?^ .| j-, i.ji *'' 

•— . • A .1;' r ..7 Mal (**^ 

•) Bjthyd. p. ^^$. c ? fjf (-** 
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In den beideo^ enistliiiftett Mi|ttel- Szenen, "^o So« 
brates «ich des Gespräches bemeistert, will er eine 
Probe der protrepttscheii Philosophie geben, wie maa 
nämlich Jünglinge zum Studiam, der Weisheit aufmun- 
tern soll. In \ der ersten bringt er,^ beiläufig wie im 
Menon, heraus: dafs, weil nichts an sich gutsey, son- 
dern alles durch rechten Gebrauch erst gut werde, 
die Tugejnd Wissenschaft sej* Nachdem ihm Kleinias, 
dafs sie. lehrbar sey, ohne weiters zugestanden hat, 
fährt er also in der zweiten fort, zu fragen: welche 
Wissenschaft aber? Sie müfste eine solche seyn, jdie 
et verstände, alle andere Künste zu gebrauchen; (das 
Gespräch geht hier, als die Fassungskraft des Kleinias 
übersteigend, auf Hriton über) eine Wissenschaft, die 
uns zugleich das Thun, und den rechten Gebrauch 
dessen y W^s wir thun, lehrte: bei allen andern Kün« 
aten ist der' die Sache hervorbringende Yön dem , wel- 
dier ihren rechten Gebrauch versteht, verschieden: 
diese höhere Kunst müfste also die hönigliche oder. 
Staatshunst seyn, welche die Bürger nicht nur reich, 
frei, und friedsam unter sich (denn das Alles ist an sich 
weder gut noch böse), sondern, welche sie selbst gut 
machte« Aber worin guf? Die Sophisten werden nun 
gebethen, hierauf zu antworten: allein, wie sollten sie 
es ? Sie treiben ihre Klopf - Fechterei ärger als zu- 
vor fort. 

Kriton, dem Soltrates das gehabte Gespräch er« 
eählt hat, macht ihm den Tadel bekannt, den ein ge- 
scheider Mann darüber geäussert habe, dafs Sohrates 
mit solchen/ Leuten sich abgebe: ,, auf meine Einwen* 
düng, um die Philosophie wäre es doch etwas Schö^ 
nes/' antwortete er mir: „Was schöii? Nichtswür^ 
dig ist die Saßhe und die, die sich mit ihr beschaff 
tigen.^^ Sokrates : „ FFar der Mann einet der Äed- 



ner vor Gericht?^ Kriton: ^jNein} sondern einer vQn 
4enen^ die für Andere die Reden schreiben*).'' So* 
(rates: ,Jch kenne diese Art Menschen ; diese Gränzf 
linge zwischen fhüdeophie und Politik: sie dünkeh 
sich selbst die Weisesten zu seyn, und möchten auch 
bei Andern dafür gelten: nur die Philosophen stehen 
ihnen im Wege^ Darum sagen sie: theüu^eise müsse 
m.an Philosophie treiben ^ theilweise sich den Staats^ 
Geschäften widmen j AUes mit Maafs , und ZieV^ 
Sokrates: (oder vielmehr Platon, er, der sich der Phi* 
loftophie ganz, und den Staats -Geschäften gar nicht 
widmete, der sich selbst alto diesen Yorworf durch 
den Mund des Kriton machte) antwortet: „Ich denke 
so über dieses Mittelwesen: wer sich im Mittel zwi* 
sehen zweien Dingen hdlti bleibt, wenn sie beide 
gut sind, in beiden; ist nur eines gut^ wenigstens 
in diesem ZMrück; nur wenn sie beide nichts taugen^ 
dann ist er der Bessere: anstatt in einem oder an^ 
dern guten Dinge vorzüglich zu werden^ bleibt er 
überall an der dritten' Stelle zurück/' Kriton: ,^Ich 
gelbst befinde mich mit meinem Sohne in Verlegen^ 
heit: soll ich ihn zur Philosophie anhalten "i Ich weifs, 
dafs Geistesbildung wichtiger^ als alles Andere ist, 
was ein Vater seinen Kindern verleihen kann : wenn 
ich aber diese Phüosophen ansehe, so grauet mir 
davor: so sehr scheinen sie mir, um dir es aufrich^ 
tig^ zu sagen, das Gegentheil von dem zu seyn^ was 
sie seyn wollen/* Sohrates: ^^Lieber Kriton! jede 

' Sache 

•^■"■■^ ■ • \ 

*) Nach Sehleiermachcr Th» IL B* I, S. 405* toll die 
Schule des Isokrate« hier gemeint seyn. Ich denke nicht; 
, von Isokrates dacbte Piaton freundschaftlich (Pbaidros 
p» 279* a.) : der Redeschreiber gab es in Athen genug : 
es bedarf der persöaliehen Betiehnng auf einen der Be^« 
sfm Bie|it* 
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Sache hat Freunde von guter und von schlechter Art:. 
unrst du sie selbst defswegen verachten? Sieh nicht 
auf die Personen , welche Philosophie treiben ; son* 
4em prüfe die Sache selbst! Dünkt sie dir nichts 
zu taugen.ji so rathe .Tedermann von ihr ab: dünkt 
sie dir das, V^o,^. ieh davon glaube^ so treibe und 
übe sie, du mit sammt deinen Hindern!^* 

LXin. Was sollen wir nan yon diesem Gesprächd 
artheilen : ^^Nicht nur weicht es "von der hohen und 
wissenschaftlichen Absicht der platonischen Hompo^ 
sizionen durchaus ab , da das Ganze nur leere Ver* 
spottung eines an sich leeren Gegenstandes, der Erim 
stik, ist; sondern erscheint auch des platonischen 
Geistes ganz unwürdig: denn wäre auch die Dar* " 
Stellung mit der platonischen ganz übereinstipftmig^ 
so wird sich doch der Vertraute des platonischen 
Geistes nie überzeugen, dafs Piaton ^ da er in seinen 
andern Gesprächen die leere Sophistik und Eristik 
so oft durchgezogen hat, diesem so nichtigen Gegen* 
Stande noch ein besonderes Gespräch hätte widmen 
können* )^^^ Hier habe ich es nun! Unterstehe ich 
mich, den Eythydem für ein Werk Piatons zu halten» 
so ist der platonische Geist mir fremd) mir, wie so 
vielen Andern, die ihn bisher für acht hielten: Ein 
Mann hat Piatons Geist in Beschlag genommen; wer 
darf es wagen, ihm zu widersprechen? 

Doch lassen wir uns durch anmafsliche Worte nicht 
abschrecken! Also Piatons unwürdig war es, in einem 
eignen. W^rke die Eristik lacherlich ^u machen? Wie 
aber, ii^enn sie es in 4iobem Grade verdiente; wenn 
ihre Lächerlichkeit tqh ireiuerbreitetem » von schäd« 
^ liebem 

•) Alt S» 4l6. 
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Kcliem Einflasse anf Piatons Zeitalter war? unfl iiach 
ihrem Zeitalter mufs man doch alte Schriftsteller he* 
ürtheilen? Die Hellenen, |>esonders die Athenienser, 
waren ein ^eschwätzig;es Tolk: ihr öffentlithet Ld^en 
gab ihnen mannigfache Gelegenheit , die -^gotzende 
Vebung des Witzes und des Scharfsinnes yielfachen 
Reitz, durch spitzfindige Fragen, scheinbare Deweise 
und WiderlegMnigen ihre Geistes -Ueberlegenii^ic über 
Andere zeigen zu wollen*): die Regeln der künstlichen 
Logik, durch welche der Schein. der Trugschjusse leicht 
aufgedeckt werden konnte, waren noch nicht erfunden : 
um so länger erhielt sich der trügerische Dnnit; eia 
Menschonalter nach der Yerfajisung des Ejrthydetns^nd 
Aristoteles es noch der Mühe werth , die meisten der 
in ihm enthaltenen Sophismen aufzulösen **)• 

Und wollte denn Piaton die Eristiher blofs lächei** 
lieh machen? Warum übersieht der Vertraute des 
platonischen Geistes den eigentlichen, den deutlich 
ausgesprochenen Zweck des Dialoges? Warum über- 
setzte er zwar den Schlufs desselben, nnterliefs aber, 
in seinen Sinn einzudringen? Diese Eristiker nannten 
sich Philosophen; sie galten für die Weisesten ihrer 
Zeit*^); eine Statue des Einen von ihnen stand in 
Delphi ♦*♦♦). Wir wollen Piatons ächten Geist aufru- 
fen , und ihn befragen , wie er' diese Menschen ansah ! 
^^TVarum steht die Philosophie^'^ sagt Sokrates, „i/r 
^ so 

*) y^Solche Dispute sind ein Seeten • Schmaus f St JuHge Mkä 
Mte^^' halfst es im Sophistes (p. 251. b») 

•*) De Sophist« Elench* e* 20* 26* 34* 

•••) Ejthydem p* 304» e, 

') Ibid« 299* ^^ 
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io geringer jichtung? I^arum vertrauet' man Män^ 
nern^ die sich ^em Studium der WeisheU gewidmet 
haben ^ die Führung der Staaten nicht an? Wird 
' nicht fast allenthalben gesagt^ von denen,, welche, 
mit PhüosQphic sich beschäftigen^ seyen die Reisten, 
schlechte ^ die Besten i^nter ihnen wenigstcfis ui^ 
brauchbare Menschen^ Diese vorgeblichen Fhiloso^ 
phen sind es, welche jdi& Philosophie ^ schänden^. 
Diese Menschlein, welche ^ nachdem sie in einer nie'*, 
drigen^ Körper und Se^le entnervenden Kunst sich 
einigen Ruhm erworben haben , äirem hlei/ien Kun^f» 
Gewerbe enfspringen,*^ .(jpnBi^ dürfte hier nur hinein« 
setzen: wie Eythjdem und Pionysodor dexa Gewerbe, 
in Toller Waflenrüstung Leibes - Uebungen zu treiben, 
und Zu: lehren) , und unwürdig 2m^ Philosophie sich, 
drängen. «^^ Welche Gedanken und Meinungen hon'* 
nen solche Menschen erzeugen? .Gewiß nichts Aeeh^i 
tes, nichts wahrhaft Vernunft gemäfses^ nur soldui 
Meinungen, welche man mit Recht.. Sophismen: 
nennt '"J,^* so wie die des Eythydemsi depke masF 
sich hinzu)« 

Gegen solche Menscheh, welche der Philosophie' 
Achtung nml Einrflufs entzogeti ; welche den sogenann. 
ten Geschüftimännern Anlafs gaben , ' mit Stofz auf sie ' 
herabzusehen J welche jeden Vater in Verlegenheit 
setzten , ob und welchem Lettrer einer so zweideutig 
gemachten Wissenschaft er seine Söhne anTertraue»-» 
soll — gegen solche Menschen die Philosophie^ zu vei;- 
theidigen; diese Krämer unächter Weislieit in ihrer 
Blosse darzustellen « war allerdings Piatoni ^ l^äir leines 
>chfilers des Sohrates, des Ge^afrs: %1U» fidsVh^/ 
Weisheit, würdige •• 
^ "' "■ ■'"''* "^ ^ Na-^ 

•) Platim, Polileia p. 4^5* tVt * ''^'^' ' ^ ^' '"* 
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Natftrlicfa mafs der mit Platont Geiste Vertraute 
Tor jedem Andern im Stande seyn , ,^das Vn^reimte^ ' 
Ungeschickte , Fehlerhafte , Abgeschmackte , was 
also nicht von Platon kommen kann*),^^ überall auf- 
snspnren» Dergleichen findet er nnn Yielet im Ey- 
thydem: nur Ewiges als Beispiel! ^^Ist die Philoso- 
phie etwas Gutes j so treibe sie mit sammt deinen 
Söhnen ,** sagt Sohrates zn Kriton ; „em ganz unpla» 
tonisches^ gemein - sokratisches Räsonnement *^^.** 
Also Piatön durfte platterdings nichts Gemein^* sohrati- 
aches beibehalten ? • Giebt es im Protagoras , im Gor- 
gias nichts dergleichen? ^.Prodikos ist unrichtig ka- 
rakterisirt: denn nicht Richtigkeit der Benennungen, 
sondern Unterscheidung der Wörter war es^ was er 
lehrte***).'' Ein trefflicher Schlafs! Wer gleifch be- 
deutend scheinende Worte 2a unterscheiden lehrt, 
lehrt nicht Richtigkeit der Denennangen! Was denn? 
Hat Unterscheidung der gleich bedeutend scheinenden 
Wörter einen andern Z#eck, ^als ihren richtigen Ge- 
brauch? ^^Wie gemein ist endlich die Ansicht von 
der JVeisheit^ dafs sie Glück sey****)V* Umsonst 
ii^t Sokratea durch eine .Reibe von Beispielen erklärt, 
was er unter dem von ihm gebrauchten Worte *♦**♦), 
welches unserm Kritiker durch Glfick «u übersetzen 
beliebet, yerstehe, nämlich das Gelingen einer Kunst* 
Ausübung, das* Erreichen eines torgesefzten Zweckes; 

♦) Ast S. 417. 

**) ^l^e^ders* 8» 4i5* 

•••) £ben«eriv S. 4i7» 

••••) Ebenders* 8^ 418» 

•••#•). Evrvxia; spater Tcur/aayia Eythjd* p* 279. e. t* 
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dem Weiseijieti in jeder Hilnart ^diogt mkÜM^n Kunst-* 
werk am besten « sagt er: omsonst bezeiehnet er es 
mit drei andern Ausdrücken: xichiig handeln', nicht 
fdilen, den Zweck erreichen*): umsonst unterscheidet 
er gerade in dieser Stelle Glück vom /Erreichen eines 
Knnstzweckes*-^ '^,mU wem möchtest du lieher im 
Kriege Gefahr und Glück *'^) theilen^ mit einem wei^ 
sen, oder mit einem unverständigen Felfiherrn?^* 
Unser Kritiker will einmal tadehi i und diefs selbst auf 
Unkosten seines Kahmes in der griechischen Wort. Kii. 
tik , worauf er doch so gisrechte Ansprüche hat» Dock 

In wekhe Zeit kann die Verfaisnng des Dialoges 
Ejdiydem Tersetst werden? In der Manier^ die Sa- 
tire- mit dem Ernste Wechsel« 7.n lassen, ähnelt er 
dem Kratylos, scheidet aber beide besser ^ TOii«inan« 
der; er hat die Beschämung falscher Weisheit zum 
Zwecke; er weiset die Fo^erung, sich halb der Philo* 
Sophie, halb der Theilnahme an Staats -GeschlHlten als 
Bedner, oder ^edeschreiber sn widmen, zm^ück: drei 
Harakterzuge, welche ihm mit der gröfstcn Wa}irfchein- 
lichkeit in der, zweiten Schriftsteller -P.eapde Platons/ 
i^ine Stelle anweisen! 

laiiy. Der Dialog 

- Hippitis der Gröfsere 
zubenannt schliefst sich einerseits an die Kelhe. der 
Didogen, in >^elchen ächeinw^isheit .mi)|''i3qi^ Waffen 

•^ Ihid, 280« a. opSi^f npdrrnv, öy^ .duapraveiv, 
rhyxoLveiv. '^ '\ ,/ 

•») Ibid* 279. e, hier steht. jt?;}C9». <^läck^ v.B?»», Recht, 
ivird es getadelt, däfs Scbleiermacher tvapayia 
mit Wohlleben übersetzt hat: aber eben so Unrichtig; 
ist es, hier €VTVX<a mit G^ck eu fiberseCieiu 



des Laelrarllehen bekafopfiet wird, andercrs^f» abcü 
•n die nächstfolgende Bfnhe an, in welcher nicht mehr 
unbedeiitende j, ' sondern boeliberiihnite Namen did Jlaupt« 
Rolle spielen. Die Art des Lächerlichen, deisen Pia. 
ton sich in dii^seni Dialoge bedienet, ist di^, welche 
die Eransoseii Persiflage nenn^i; die dem Haraktei'. 
der Haupt «Person angemessenste* 

Wem sitid in seinerti Umgangs -Kreise nicht Leate 
anfgestolsen , die mit ihrem Wissen nhd ^eyn höchst 
zufrieden es sich gar nicht einfallen latfsen, dafs An* 
dere an ihnen etwas oder wohl gar^-Vi^ vermissen;' 
die hein Arges daran nehmen , sich von Andern widert 
fprechen zu sehen, wefl« dasr-Bewulataeyii i^s'Wis- 
aens sie doch über alU Andere binanfretzt; die etn^ 
solche^ Masse von Aohtiusg für- sich selbit beratzen, dafs- 
der Gedanke von Andern reil'achtet zn ^werden , ihneu^ 
gar nicht in den Sinn kommt; wer kennt nicht der« 
gleichen in ihrer gutmüthigen . SelbstgefäHigkeii uner- 
tchüttertiohe Menschen? ' ' 

Eilt solcher Mann lit bei Piaton der Sophist Htp* 
piaSf'der Eleer, den' wir^Hoben schoü ketihen lern- 
ten, Üe^ aber noch näber kennen leriiön wierden» 
Schon die ersten Worte des Dialoges' i^ichnen ihn 
sach dem Leben* „£« ist wohl lange her , sdhoner 
und weiser Hippias^** ib f&n^ Sokratea.an, „dafs du 
nicht u^i^er. flach Athpn ^ii^m^t/' , Hipgjjs-^, ^a6e 
ich der^2^it dazu? Jl^o ir^nd n^^ij^e ^^faljeir Stadt - 
Elis ein Geschäft hat^ da bin ich der erste, an den 
man sich wendet^ den man zum Gesandten tpahlet: 
7hanweifs^^näfhiich\daßThan, um Siadts^ Aufträge 
zu hinterbrinsen ^ oder zu verhandeln einen Geschick- 
ternaiy^icH hidht ahsehäen könnte.^ Setze nun, du 
Iiabeat'^iii^n' solcben/ im^ 'der Tugend, der Selbstzü- 

frieden^ei||j' begabten I tausenderlei Dipge. wi83enden, 

doch 
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aoeh in da« Tiefere gr^naUctor iKfiuilmss^ nii^end 
eindrin^endeiv Mann rov dir! Da tö(k dich Bber i^genä 
einen bedeutenden Gegenstand mit ihi^ in ein Gespräch, 
ein: er wird nicht säumen, dir äof.'der Stelle irgend 
eine . oberflächliche Antwort zu .ertheilen; du findest 
sie* nicht gendgend ? er hat sogleich eine andere , eine 
dritte, i^i^ tierte in Bereitschaft; alles das , ehe du es> 
nodi dahinbriagea bannst» dafs er den Sinn deiner 
Frage richtig auffasse: treibst du ihn in die Enge, s6^ 
«0gt er, er wolle über die Sache nachdenken (oder 
bei uns seine Bücher uacbschlagenXi. und dann gt^wilii 
Aufschlttfs geben: scheint dir das-.Gespraeh su stocken»: 
so gieb ihm du eine Antwort, an dieiHand; er wird 
aie ftogleidi ergreifo»« und mk einem Zusätze aus sei« 
vem Wissens -Yorrathe bereichern! • Mache ibm das 
Vergnügen, irgend etwas scheinbar Falsches Allen zu 
lassen! dann wird er sich breit ibaohent dir den Text 
lesen ; mit Kleinigkeiten gebt ihr euch ab , wird ' 
er sagen, das Grolse kennt ihr nicht: rersäu^est du 
nicht, Ton Zeit zu Zeit seiner Eitelkeit ein Körnchen 
Weihrauch zu streuen, so darfst du auch manches 
starke Wort sagen: überhaupt, damit er dir Stand 
halte, damit ihn ^ein fortgesetztes Widersprechen nicht 
aufser guten Humor setze, so gieb ror, deine Ein- 
würfe seyen nicht deine Erfindung; irgend ein spitz- 
findiger Kopf setze dich damit in Verlegenheit; von 
ihm, dem weisen Manne, mit den^ 4u jetzt sprechest, 
wünschest du zu hören, wie* du jenem das Maul za 
stopfen im Stande seyest! Nur darauf rechne nicht, dafs 
du den Mann yon der Nichtigkeit seines Wissens über« 
zeugest; Tielmehr wird er dir am Ende wohlmeinend 
eilieivgnte Lehre geben , dir Ton solchen Untersuchun- 
gen filihrathen, steh selbst dir als Muster aufstellen, < 
und dich, was ev treibt, treiben hetssen! 

So 
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Äo Sohr«!*« und Ht'ppiasl „Die Weisen unserer 
Zeit^^ meint SokratCi ^^wie du Hippias^ Gorgias u. a» 
^^übertreffen doch die. früher sogenannten Weisen ^ 
^nenFittakos ^ Thaies^ bis auf Anaxagoras herab, 
bei weitem an Weisheit: jene Alten, alle, oder viele 
derselben nahmen an Staats 'üeschafteh keinen An-»- 
theil; sie liefsen sich ihre PVei^heit nicht bezüMen^' 
mariche von ihnen ver*säunit^i sogar die Besorgung 
ihres Privat* Vermögens i euch sieht man an der 
Spitze der Staats^ Abgeordneten; ihr zieht von Stadt 
zu Stadi^ und Idfst euch euetpe Weisheit tkeuer be* 
zahlen: ein Weiser mufs nämlieh vor allem für sieh 
selbst weise seyn,* und das Mafs davon ist ^etd^ 
Erwerb ! Hippias nimmt d<u Cmsägte ganz k^hatg* 
lieh an , und zbhlt sogar^ die Sum;me auf^ die iktni 
seine Weisheit in einem kleinen Stadtchen Siküiensf 
kürzliSh eingetragen hat**^ Sokrates: >^^ Welche Sum^ 
men mag nun ein Lehrir der Tugend erst in Städ^ 
ien einnehmen , in wehhen TUg^td in, ^vorzüglicher* 
I3ire steht ^ z* B« m LAedaimonP*' Ifippias: ««IjUk 
gab es nichts.** Sokrat^s: ^^Vieüeidit weil er den 
Lakedaimoniern an GeU[ ??uingeZ^?'^ Hippias: ,fGar 
nicht: aber sie glauben , das Ding selbst gut genug" 
zu verstehen ; und dann hieben sie fest an ihren tdten 
Sitten und Gebräuchen. Aber (der ^treffende Spott, 
daft seine Lehrd ron Tagend gerade dort am wenig- 
aten geachtet wer4e\ wo man die Tagend am böch« 
sten schatse, ^ffiairt unaers Sonaten nicht im minde- 
sten) aber,*^ £ahrt er fort, „eme Rede hielt ich dort 
über die schönen Bestrebungen, die einem jungen* 
Manne geziemen; eihe Rede sdtön an GedanUen und 
Ausdrücken: ich w'trde sie auch hier in Athen ^he^ 
ien; versäume nitht. dabei zu erscheinen^ und bringe 
auch Andere mit^ die zu beurtheOen im Stande sind^ 

was 



was ich sprechet* Sobrates: ^^Wohl^ aber was ist 
denn das Schöne?'* Hippias nennt ein einzelnes Schönes 
Bach dem andern: ,iScHön ist ein Mädchen ; schön 
macht das Gold ; schön ist es für einen ' Mann , 
reich, gesund, geehrt von den Hellenen, in hohem 
Alter, nachdem er seine verstorbenen Aeltern an* 
sehnlich bestattet hat, selbst wiederum, von seinen 
Kindern schön und prachtvoll begraben zu werden,** 
Mit Mühe nnr bringt ihn Sokrates auf die eigentliishe 
Frage: „Die Frage ist nicht, was ist schön; son- 
dern was ist das Schöne, das, wodurch AUes, was 
wir immer schön nennen, schön ist?** Im Allgemei- 
nen ergiebt sich die Antwort: dai Schöne ist etwas,* 
was für Alle und jederseit sehön ist. Was iM, aber 
dieses? Die Untersnchung lauft mm an den mit dem 
Schönen verwandten Begriffen, die a^h die Idee des- 
selben anstreifen, obn^'es selbst ea Se)^, fort: ist das 
ScbicUiche, das za mancherlei Zwecken Taugliche, das 
Nützliche, ist das Gute, das Schöne? Keines daron» : 
Sind es Tielleicht di^ Gegenstande der Vergnügungen 
durch die Sinne des Auges und des Ohres? E^wa weil- 
sie gegen die der übrigen die unschädlichsten, die bes* 
ten sind? Dann kommt das Schöne .wieder auf das. 
Nützliche und Gute zurück» Am. Ende sagt Hippias: 
„Was ist nun das AUeSg^ Sohrc^es? Wortklauberei, 
Begriffespaltung. JLaJs das bleiben! Vor Gericht,^ 
vor einem berathschlftaenden Volke auftretend, durch . 
Reden zu überzeugef^, und den schönsten aUer Preise, ^ 
Erhaltung seiner selbst, seine^s Verniögens und sei-' 
ner freunde davon zu tragen — das ist schön, das 
ist der Mühe werthl^* 

Die Idee des Schönen mufste Platon bei seinen 
philosophischen Forschungen aufstospen: das Wort 
schön umfafste. bei den Hellenen niofat nnr das Na^ifr« 

and 
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vnd Honst -Sehone, sondern aueh das' Bforaliscb-Scbd^ 
. ne; es beateichnete Alles, was edel, lob- und beifalU« 
v^ardig war : scbön und gut flofs in ^nen Begriff zu^ 
« sanmii^n*).^ Nun giebt uns läWar dei" Dialog' Hipptat 
liur ^ie Grundlage tn einer Bestioimufig deb Schönen; 
es soll eine allgemeine für leblose Wesen und Thiere, 
iür Mensehen und Götter, für Handlimgen der EinzeU 
nen und Anordnung des Staates geltende Vorstellung 
»ejn: die weitern jElesultate sind aber piir negativ; ge^i^ 
treni|t vom Guten darf das Schone nicht werden ^ idieft 
ist das einzige Positive , worauf am ^de hingewieae«^ 
wird* Allein sind wir d^ k^ Piaton nicht gew^ntt« 
Qiebt sein grofser Dialog Thealtet ein anderea Residi«^ 
tat| als was .die Wisaeoac^iA; mcbt sey? Diefs ist der 
Gang eines selbsterfindenden nicht nachsprechenden- 
Forschers, zuerst zu fragen: was ist das Schöne j^chu 
„Das ist aber wenig^*^ Wartet wäJ Seyd nichts vor- 
eilig* Gorgias, Philebos, das GAStmahl werden euch, 
aclion melur sagen! • -A 

Zudem ist die UntersäcKung 'tiber das Siihone im' 
Hippiäs nur das Vebikel, dessen Piaton sieb bedient ^ 
iftn diesen berühmten Sophisten , und Alle , die ihm 
gleichten, zu Vesehämenr sie, aus deren Muhde ^o 
maifche Tirade lA'ei^ das Schöne erklingen mochte; iie, 
die Andern zuzumuthen sidh anmäfsten: thut wie wir! 
Vebet die Beredsamheit! Stellt euch an die Spitze der 
Staats -Geschäfte! 'Denn das ist scihön : und die dann 
doch auf die F'räge^ was ist das Schöne, nichts 
Richtiges zu antworteh im Stande waren* 

LXV. ff^^e kömmt aber gßra^e Jäippias dazu, .^ 
aU ihr Repräsentant aufgeführt zu werden ?'* Viel* 



-ß) KaXon^ycAi^ . 
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triebt that er sich auf seine Gestalt, auf ein schönes 
A^fseres viel zu Cutem, „er, der so sdiön Beklei- 
dete, so schön Beschuhte*) y der von einem erhabe- 
nen Sessel herab Lehrende**).'* Doch ivozu diese 
Vielleicht? Der Dialog «selbst spricht die Ursache klar 
aus^ üeber das Schöne , das zu treiben , und sich 
darin zu üben, jungen Männern geziemte, hatte Hip« 
pias eine prunhrede in Lahedaimoii gehalten, und wollte 
sie in Athen halten. Wahrscheinlich lag diese Rede 
geschriebeu vor Piatons Augen ^ (wie er im Gorgias 
eine Rede des Polos gewifs***), .wiÄ im nämlichen 
Gorgias, Menon, Philebos und Phaidros, höchst wahr- 
ischeinlich wirWiche Schriften des Gorgias vor Augen 
liatte. Welche Leerheiten und Plattheiten mochte der 
schönrednerische Sophist in dieser Rede dehlamtrt ha- 
ken? Wer weifs, ob nicht gerade die Antworten, 
mit denen er in unserm Dialoge so übel paradirt, 
,ySchbn ist ein Mädchen^ schön macht das Gold/* 
auf Stellen in seiner Rede anspielen? Wenigstens die ' 
Tirade , die wir oben angeführt haben : „*chdh. ist es, 
reich und gesund ^ bis -^ begraben wird/^ sieht ei* . 
ner nachgeschriebenen Stelle ganz ähnlich. 

,^6er Hippiasist ungeschickt harakterisirt ****) /'* 
Wenn der Rritlker sagte, ungünstig, so würden wir 
«s zugestehen: was folgte aber auch daraus? Wenn er 
sagte, unwahr; so würden wir ihn fragen, woher er 
denn bessere Notitzen über Hippia» habe, als die, 
welthe Piaton von ihm giebt, und würden de» Vcrthei» 

digem 

— ^— — _ ^ 

♦) Hfppiäs M. p. 29l# •♦ 
••) Protagon p. 315. h* 
•**) Gorgias p. 462» b» 
•«MNi) Ast S. 460,. 
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digem .Ton diesem es überlassen, fteioe Schildernn^ za 
reefatfertigen. Aber anrichtig? Ehe man ein GemäUde 
tadeln, ehe ^man sagen kann: dieser Gesichtszug ist 
zu unedel; diese Stellung zu nachlässig u. s. w.^.mufs 
man sich doch zuerst erkundigen , was der Meister dar^ 
stellen wollte» Wen wollte t^laton schildern? EineQ 
Alles zu wissen yorgebenden, mit seinem Wissen Prunk 
treibenden, von der Vollkommenheit desselben innig 
überzeugten, daher gegen allen Zweifel daran hieb* 
und stichfesten ; daher auch diesen Zweifel gutmfithig 
ertragenden, einen seiner Erhabenheit über andere im« 
mer unerschütterlich sich bewufsten Wann« Fiel dena 
dem l(ritiker nie .in seinen Umgebungen ein ahliliehev 
Karakter auf? Kein Wunder dann, wenn er Unrich- 
tigkeiten in der Schilderung eines Gegenstandes findet» 
den er nicht kennet: aber Piaton hatte Originale s« 
sehfiem Gemähld^ vor sich; alle seine Züge stimmeii 
zusammen, und bilden ein meisterhaftes Ganzes* 

^^Sonderbar ist^ der Scherz des Sokrates mit dem 
Manne im^Hinterhalte*) ^ dem er immßr Rede sie» 
hen müsse; abgeschmackt aber wird er durch die 
stete Wiederholung^ bis ihn Sokrates selbst zerstört ^ 
indem er verräth, dafs er selbst dieser Mann sey**)*^* 
Scherz» und zweckgemälser Scherz ist dieser Mann 
im Hinterhalte für den eitlen Hippias, um gegen seine 

Eigen- 

") Anstatt £u sagen , mein inneres Bewufstseyn straft nicb^ 
wenn ich mich von einer Sache zu sprechen unterstehe; 
als verstände ich^ie, die ick nicht verstehe — so wie 
da Hippias vom Schönen sprichst — braucht Sokrates 
den Kunstgriff zu sagen : ^in gewisser Jemanld macht 
mir jedesmal diese Vorwürfe; e|n strenger Mann, der 
sich nicht so leicht befriedigen lafst, ' Uippias M» p* 
286* c. und weiter fort* 

••) Mi S. 460* 



Eigenliebe ,iaici)l unmittelbar anznsfossen: aber Ernst 
ist es dem Sokrates mit dieser Zwiesprache zwischen 
dem äufseri) uud ionern Menschen* ; ^,Wenn du. Was 
ich behauptet habe^ nicht ijüiderlegest ,*^ sagt er bei 
einer ähnlicfhen Gelegenheit, „^ wird KaUitiles^ o 
fiüUikles! nichi mit dir übereinstimmen, sondern 
das ganze Leben hindurch dir mifstönen. Ich we^ 
nigstens, du Bester! bin der Meinung: Lieber mög^ 
meine Leier verstimmt seyn und mifstönen^ oder ein 
Chor, den ich anzuführen hätte; lieber mögen die 
meisten der Menschen nicht mit mir einstimmisnp 
sondern mir widersprechen, als dafs icfi allein mit 
mir selbst nicht zusammenstimme , sondern mir u;i- 
derspreche*). Diese Biichsprache mit seinem innern 
Menschen wird von vielen Menschenkennern als. ein 
treffliches Hausmittel zur Selbstvervollkommnung ange* 
rühmt; besonders empfiehlt ea Sbaftesbury ^*) den 
Schri(tstellem ; dafs Platoii diesen innern Bichter im 
Hippias personifizirt aufführt, giebt dem Gespräche ei- 
nen eignen Reitz« Zweekmäfsig, also nitht „o^ge- 
schmackt^^^ ist die Fortsetzung eines Scherzea bis zu 
einer schicklichen Veranlassung» ihn abzubrechen: ao 
in unser m Dialoge!, Es bann nicht fehlen, manchmal 
mufs aueh die selbstgefälligste Eitelkeit bei einem 
Blicke in das Innere des Gemittthe» die Leerheit ihres 
Wissens bemerken; dann tröstet sie sich, wie Hip« 
pias, damit ,^ die Menschen werden -es vielleicht nicht 
mjerhen! .Die Erklärung: schön ist, was durch ^ug 
und Ohr vergnügt, hat Hippias lauten Beifall. ,^Sind 
auch schöne Handlungsweisen imd Einrichtungen 
.- da- 

•) Piaton* Gorgias 482# b* 

**) Cbaracteristics. Vol. I« AJvice to an autbor« 
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dadurch schön? fragt Sokrates. Der feiüwqrf ist nie* 
derschlagend : wie fiilft sich Hippias? ^^Däs nierkt 
der Mann** (im Hinterhalte) ^^vielleicht nichti^^ So- 
Iirates: ^^^Der schon ^ vor dem ich mich am meisten 
zu schämen hätte ^ wenn ich alberri' wäre; wenn ich 
mir einbildete^ da etwas zu sagen ^ wo ich nichts 
^agte,^' Hippiaa: ,,Wer ist dieser?,^ Sokrates: ,,SaA 
irdtes^ des Sophroniskos Sohn*)P^ Noch ein, aber 
bescheidener Zweifel ist übrig: ^^es ist fast unwahr- 
scheinlich^ dafs Piaton den Hippias zweimal^ und 
beidemal in reinetn Z wiesprach mit Sokrates zum 
unglücklichen Helden sollte gewählt haben , zumal 
beide Gespräche ohne irgend eine andere Beziehung 
auf einander sind^ Wenn nun eines platonisch seyh 
soU^ und das andere nichts so wird' doch der Sieg 
dem, Gröfsern bleiben**). Ich denke, es komme auf 
die Beweise der Aechtbeit, nicht auf den Namen ci- 
aer Schrift an: zumal, da es sieh leicht nachweisen 
""lafst» wie beide hippias zu einem- und demselben Na* 
men kamefl. Piaton hatte in seinen Jüngern Jahren , 
da er noch Themen seines Lehners 'behandelte , auch 
/das sokratische Paradoxon: mehr wevth ist, wer frei^ 
willig» als wer wider Willen fohlt, einer Ausführung 
würdig gefunden ; er knüpfte sie an eine von Hippias 
gehaltene homerische Vorlesung an: geschrieben war 
geschrieben. Einige Jahre spater fieng Piaton an, eine 
Gallerie ' vorgeblicher Tugendlehrer aufzustellen: Ey^ 
thydems und Prota^goras Porträte waren schon , oder 
•oUten unter ihren eigenen Namen darin aufgestellt 
werden. Als Tn^dlehrer hatte abel* auch Hippias 
geglän- 

♦) Hippias M. p. 298» b» 

••) Schleiirmacher Hh^ II* B^ IIL S^ 4a3# ' 



•Qi abergläubischer Scbeu vor etil^ Df «mens» Jd^nfitfl 
jbn des TeriUeiU^ ,Ebreni-Denkini|ls^b^rji^i])^n? Jiyabr- 
Ücb! jQT .hätte an de« Mi{^e^pp^.e);i (|^nes Ruhmes fia 
jlJiirecht begangen!. £iii H(ippUs ^,ar, g^^iebi^n , jeia 
^weiter «olltegeschri^hen [Werden,v^AJ|jj^,.,^^ ^^^9J- 
thJ^n kojinjte^t ^«r, .den JeUtcrn , jrojj^ dein" cw^^ ^ff 
QO^bhängflg za.madie9^, jand^ so wenig, aus ^ diesen» ^il^ 
jen^ Mifzuine^inien , jit n^ö^tich war: nndäbfa h^| 
EIntoDJioeh gethaii«. . '^ v ..^l . ^^^ 

' Wanjk Wurde SR^iai'^er 6r^«^d.-geichrieli(aä^ 
Sä ^ir- die Tendiin«; Taltcfae Weislieit iw^ln^wb&inMi 
ümd di^ Zumttthüttg» hSre itnf zu )fiä^6^rcn, iAitäh 
dieb' dl^ Stuti-Berediamkelt! mit dlei^^ B^hydto 'jjH^ 
tt^in hat 4 ;fti ' ttEbA ' er aiicli in dft liinOfehi^ "^Periode 
iBKit demieKenv iW' Slei^iMt» 9ihrifM^lfer*V^riäM 
Piaton«, tertctet werden» ''^ *^ **'^^'^ ^ '^ 

LXVir^e der WandS^rer V/de^'^^i'^^i^ kifecki rao. 
hen Weges dnrehwandelC llaV, bei ^ der Anssicht auf 

»•*"^.ffr?«^ Bff»?f:IV^ %!P^l»»W ^^#^fWh Vip ^ 
freuen, den •ohwei^,,:;pieM v|pisi^i^lI^t^f*<^ch^D0^ 
(^e^<iet zn |)ab|»ii , tfi^ ^<^?Q», ^^ 9i^^^^ .eines 
I^cht^,^Foi:tMdi^ m^ipTer^Pf^dieii if[9 ^fMfm* .J^ 
ter zirei und j^wi^sig Plafgns £(f|pen iähr^fn; Sfbiä^ 
.te9,.,]4ae wir o^slif i^.^^oJ^i^i« «^^ ^aif^p 

Mr siffi, fegfm deren ^echtJifit li^ ^fii$K -^^^tlfr 
^eten if^;., ^ev ^fiffft^e^ AmtfaKty w4. der hrit^ 
^ifCjheiiipoiiien g*b^:9a>/V^iigf die ^im« deai Wcip^z^ 
.>f?^9Wff' wir nicht r^pmeiifep. k^teji, .Vj^ .J^^fffflj]^ 

jr<m Aechtheit eine ik^tuKihe StiilM»i»<^i!h iffji/f^mfi W^rg^ 

P Wi 



ti 



Ucfbf «M ■sniir"~>Qir» ZcHfttttiaiaiwif , «da». iktiti-tfllM 
Wüft«)8«rr:AtllMt'.fibng,i ./' .•}■•■'= fi<>-.i.l.' 't^DaV, «u« 

stöa; 6t^u-i^^Y^r(^t /liti^'im'mhV'kvt^dmish 

iire^'^eatelä^ir Da^»'«}- 'a^er' 9ih den ;!>», ^^^ 
rum gentittin, dem Weisen ProtagodR<^'nnid>3Mfii'fikiä(^ 
k<^»rter. G«fe*i,,|*CTn^jKteF.;^i^l^...Ueg|t,,f^ d«n 

^ ;gahäs«9)ni,.die #pl>fi?zfHJ8ngiZinÄBF««ipnJ,WeE;i»f» 
ÄW«»-g<?i^9lwW?%{5«»d ,>j«^fOti|]^en^n.5Jf»J«j3lf^<4Hf 
die Weidieit nicht. .a,tnc»7 <, ;^t .* ,><.i*t 




len; tiaopr- ontr'nebetnT'enonen , !cini0rer7 me^ice^iK 
«tfts» {Si''ft{Biy»i/feir-gi!i«tEnlIl" *!ER^'>8«ÄeniM^m 

Stf^^emtk^te'üi I{ftsei£'|(i^dftltf*«b|^'rr^>lfl¥^. 
i^i&m^bti eindä' TS^iAätörWrab'^AnM •(»»»§». 

leht ilia«*<MniJAil8«!ft»ftllf >J^^'J!Hlhlirtgerh;'"W 88* 

•"•' '' «b: 



l^as einen jim^enf il^enlen^er il^iA^Btiiükr'priieitlL 
Irehd: ^ich un'^'tlaefa Tersammelt 8?^'^iijir ^hze j^^ 
lehrte Adel Athens; darunter der ib^nte^^VotWCe', und 
^n Soki^teft be^natigevde AlMliidewrrj^ die mei- 
;^M 4er.4ibiigen-'9ihdrttM>«t^4an&«idi^ ^aüMi 

JbMtaiMite Per80iien^^>^hi aH|geaieiMr ffonsefi mkdi^ 

*' iüch was iLnstdtcW'ais'* flauptaflSctf^zii einem 



Drama lodert, unrennutheter GIfiÄ8Wetä£seV,'"mahgeft 




idech23wht eiu^ Bli^Hchiiilg .dev'^l^ttiSfQtpersön^) im- 
m^r^med«* in ^ang geiMptibht^ t An EMefi^ri^gnet «iek 
4aeri€(9eentbeiFycm ^em^'^^at da^^Aalangangehüiidi^ 
jHtt»'kanii die '1^^nd>|;eMx«r'K«erdeii ^odaaTs hatte im 
JkDfangSc>krates:faietW0ibb$^erdl«BeäA» behaupte ^ am^ 
JnMiiSIreiebt .eaificfav ^^^ PbotagdtaaediASLehnbarlMft 
,4ait> Xo^Md ^«rideysprfMäMi^VSokrctitt IbentlMeii iuiUM in 

' ^Der«(;Blufi.d#l^^^ KtaTe^ ^mf 

¥SähiteProta^oräs hiacht äe)cä jungen %üi^^ von Aih<^if, 
Bök^iter (^vbn sdchem ;iät€¥ täftt 'JNatön Hfin Wei« : )atf. 
trtteii^' ffi» VötheWe '^öiii^HÄ^^^ recKt 

ttu'ügesprothdn, ich seh^ äas gii-n^^^hii'Jdngen Xsü?- 




4t hörep,\ 
^wcräk "ityik^)^^ ^^ey4! äüärU^ 

■ t>etr V ._. 



•) Protagor» 561. d. ,t^K 

P^a 



jUpV ekef erK^^ani SM^rligie nicht «a» A§r ^uMingß 
jl^glien; und, ?laton kedarf e»^ niclit l^inzxi^setzen , mif 
w^lchepi tjrth^e übclc beide JKampfer die Zuhörfi? 
jjep ftsunpfplatÄ JW^ ,,♦;.? 

.. Die eijuBelne» S^dftheitftflb^jmt dienen Piaton die*^ 
#M Dtal^'^reteblieb ^osgettttlter bat^ beranscriieb«!!, 
^ißt ibfi pui2:i(ll enaljsirc^f /vtfirdef un» 2a imtfilU. 
ren, und iit miAui6t$^0frms mkbt. Aber, to ml 

müftten wir aus ihm au»zieb^n.| jaljjji erfoderlic^ ist, 
lieinen äuäsern Zweck und »einen innem wittenscbaf^ 
ILcheti Geliall zu besümmen: denn to i^el bcdörfeii 
Vir, um ibm seine Zeiiatelle-untet andern Werk^ 
FJatons snweiten zu können. ,^^ ,. r . .. 

Ir:; JiXVIL Hipi^iAfaiffti;, •in* i4»g0A Atl^ni^Bacc.^nMi 
jMneiii;<gro£ien Md neicben.Jlaiiae bat fpat Abends g». 
J||5fct, Pratagokte/dei^ Weiset <*^ in Atben/eng^kenii» 
amsni. er Iiabn,den.Anbmdi>)3eb lluges nicbt ecmrtea!» 
«m Sobatei ^le fimdige Zeildiift/Mmelden; er weckt 
Sbäimd IderliSulle sol) eriMn zd Brotagorae; ftbMnb 
seinitiiidiMiiiev^wttnde Ycm6|eB äinll «r sttf^^dsi, 
lljn des Mannes Schüler zi» werden* SoUrates: ,*Um 
Sophistt wie er zu iverden? Würdest du dich' 
nicht schärnenl 4U0 auf die Art, wie ein Mann 
3}on Bildung 4üs Zitherspielen lernl^ Kennst da 
aher äit: IVaare, die du von diesem Weisheit skr ä- 
pier zu kaufen gesinnnt hiffl Weifst du^ was ein 
Sophist istl ffaaren zur Körpers^ Nahrung kannst 
^u in einem Geschirre zu Hause bringen ; ihre Gute 
selbst prüfen^ oder durch P'erständige prüfen fussen : 
aber diese W^aaren zur Seelen ^ Kahrung tiimmst 
du auf der Stelle in dich auf^ wie wenn fiß nun 
von schädliclier Art wär«n*)V* 
^ ■ Wie 

•)IWd. 514; •^' -^- .i'iHHn'^ '■- 
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me immer i AhiAth. Sc^rüet itm seiiiäi fOtP 
gen Fttend tot; Prdtegor«*'«AISrtV mektoBoe'^einttfi^ 
yerichtUdieii Nebenblidk' mif Mm H^Hc^f^ in ^r-ük^ 
phbtiidieii Kiuitt c« Vdrfea: ^^müähdhrh Kenntnis^ 
seH'gib0 ich mich nicht äh; me^ Siähe'ist es'^iü^ 
Uhrm» wki man äi^s hefste sein^HäiU regieriri^ 
wie im Handeln und Sprechen am mäcktigs^n 'ifii^ 
Staate werden kömie^\4U^~ ÜOiHMJtf^f ^hatHe^: 
9,fVenn üch das ni^r a»ijch^lekren.tifoii 'In *o feriwi 
tdi die Handlungsart 4ßr ;Mhenienser^ und ihre J^pA 
gfind- Er Ziehung betrachtßl ea sind: sie.idat Meinung^ 
nichts dafs Tugem^^,geleJ^Jtw&'den^hMneiöäa',gei>^ 
lernt zu werden ^hedürfej^ (Die Atufäbmag dittwn 
BebauptiiQg \kMX d^.f DUlü^g Protegoras ^i td«i& Dift^ü 
logjD Mes^n b^jlleiobeiii Tbem« gentm^S: «llw Ubbvigtf 
ist im.ProUgoras i^u^ ^reicliera4er 7in$99»\^ -^^\ 
tagorafi ^eigt durch Aw ^toMiid», Jiyt)iot über die . ^at^S 
•prQpgUcI^^ Yer^ihiBg der Gabea e« dii» Jek^ndlsBu 
CescliLÖpfe (eine Uebertrigwig des an^reontiedien Li^t 
det: Dia Hat^r.^ab dem Stiere Höil9ec<.n*ct» w^an«» 
dein Poetischen in das ;Pfail6sephi«ehe*^V ^<^a 9i\A\ 
Blenschei^ Anlage snr Tug^ndl haben;.. 4lifs mM sie Ji^ 
dem «iimudie; dafs Tadpl.nnd Strafe «Mfdiea0 ZuitiuO 
tfaiing aicb gründen : er weiset nach, .i^aa denn-jocUii 
Cir^Iii;e)ierny Yater nn4>l|CUer, l^ehtßv der.NnsiH mM% 
Oichtjiiinft« und endlich die GeaepEe de$'3^t^.fiiir^ 
die Bildung aar Tugend leisten» (Soluraie^, h$lr>sicb9 
nicht damit auf, die JLerniUchkeit dieses ^pnterricbtoa^. 
2n erweisen; aie spricht sich selbst aus: in derPoU*^ 
teia irird sie im Ernste ih^er ganaen Yerderblichki^^ 

nach ^ 

•) Ibid. 318* e, . , . i * 

^•) Ode IT. In Drezels neneiter l/aber|tfsuiy| die ,cwU(e 
4es fänitea Backes« -^ ^* ''' 



es J)örz^g{i(^^:^Qr,,4rldern V^f^^t^.^ Uf^,,;(ef(ym4t,0m, 

J^fe^f. V^^^.f^:^^ seinem Vnt^nifihtif^^Mrt^ m^hl^ 
VfJ(di^rit'')^\^,'^'^ sn.' '• • /.:•:>/• ^-" ^ • - ^^^■ 
:£9fni{lfen<m\%Mc^ aie TiPt^, fAnS denit mchi aftr ^^ 
pbisteii al8MLc^er-<l«r^«Tfig^ da, roii deMT dtE^lA^; 
A«^ot\^€rai^ich üdtniitK^WiMfon worden: Itjer'^iä' 
•^ «k die Hiupcfe^iijre dd« IKt^gd« ^tufgefarntr' Vt^ba^ 
•ie vFH^Hch^lmASiimd^ gihaV:Tui<*a zu lÄVcrr,' ^$i" 
müMrih lio^ ifodb^f ^i*«eW , w^ 'tagend itt , ' dbd wib' 
ibatv^Tlitile'vteh* «fli«ai5 e%aii^M^ ' ufid^ ^ Bibliek dW^ 
:pi|Bttld i t«Mi«htttf} ( Sohtiitiiir C^S^ -iirti: ' /,'l>a^'AälJ!^' 

müttfghk anbfMcliMdvii B«neMnro^ täic1&> ilndf-H^' 
li^ftdfiioäsr 'Adijjffoni (G^UfMdik AH mäiheii ikr 
^ M9 ^ G«n«* aat* ■ »^ FT«*' dÄ OTieiÄ^a« Ang(isichiüfl 
jedJßr t)oh d^Mulivd^m tie^i^/if^ii; ^det idi äik^ 
Tb^aS^ ekar Musie z. A^^Wife*; niir^iÄ-ifc***aSÄ^ 
Grö/ie t^^f ^bW«f€H)**>^ ^ AW^^tefo *G^airiiMW &r 
üBrif^n Tbg^mden « und dafa aHf «df Erbc«intiifla''ßiB«. * 
rttien , läftt^ itcb Pii^ötagoraV inidkr' tnaiidierki ' A^fe-^ 
C«ingeiiid^6)i«pri€hea eift: abW,;fdp/&>^/' 'dü^^,' 
at^bter, y^ftönit mort in eih^ hofieri^rMe'i^ %nil 
doch da&tfl^ isehr nnweise f tififAäßtjg und imgef^edtt^'^ 
*^ ♦*♦)•** Nun bringt ibn S6kra¥«a dahin, eiit^ge- 
>ali»han: Alte Tugend, dao auch ^e 'Capfar&eit wie £e 
!■■ ''" ^ri- , 

•) ProUior« 32B. b» . ^ 

••) Ibid. 329. a* 

'^}t£ii 349. *• - *V 
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ist übtowiMeir, ^^«i^ 4elb«t vriderifV^beor zu haben i 
«nd diitfs SU ^leisten *ti#ar der Zw^ck! des' Dialoge» i 

dminyäv\^rofo6iiSknAken\Gmld£9 am den Scha(^ß 
werfet, die ihr dit ^tfikjLsen^nehne^t^y^'^sh^öUen tite 
gendlehr^ ^eyiniv^^.'wissen micht f\mpL»\Tugend i^vM 

Wie be weißt aber SoKrates, dafs alle Tugend auf 
Ertcnmnüs beruhe , Wiltenachafi ley? Er fübrl ^le* 
aen Beweii nicht inehr, •w^a im Menon und Eythjdem 
dadurch, daft nichts an sich, tondern alle* nur durch 
den rechten Gehratich gut »ey; löndern er bindet ihn 
an den Gemeintpruch an « dafs man manchmal das Bes- 
aere erkenne, aber von den Begierden überwunden ^ 
hingerisBen werde, das GegentheiL zu thun. Protagon- 
ras : „ Was soll jins aber dieser Gemeinspruch ?*' So- 
lirates: ^^Genugt wenn er uns datü dient ^ ousßn^ig 
zu machen ^ wie die Tapferkeit sich zu den übrigen 
Titgendlheilen verhalte*)*^* Nun v^erden zwei Fragen 
aufgestolU, weiche die Baaia der wii^senschaftlicben 
Ethik autmachen; die vom Verbal tnifa der Tecnünftigen 
Seele zur begehreaden, und die vom Yerhällnirs de$ 
Guten zum Vergnügen, Sol^raiei; ,tSage nur ^ und 
das unverholen^ Protagoras! wie ^ehMÜtäiitofi ^äS? 
E^n^ntmfif J^ie^ wh Metkiehen; Me Isey /nichts 
Krüftigui IMten^ 9 Beherrschendes ;, oft Juirmie:s^ 
siph,:Mt: ei04m .Menschen h^ndevr^ ..iitocKL hett^chd 
nifilU ,rfi0 iiiber Umi.eondern etwas -Andewes^ batSL 
J^firn, bald Lust^^ hald ^chmef^^ ,muwSäav Liebe p 
ofiJPurqhts esi stehe nicht.bessermit ihr, als mit 
einem elenden Sklaven, der von jedem hin und her 
gezogen werde ; oder es sey etwas Schönes üm''siet 
• L - ^• iir 

•) Ibid. 353* b, ^ ' ' "^-^ '^ 
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könne' ihn zMnngei^^ gegen ^tim htHer^rMümcH zw 
han^dnV^^^ ^'Pi*o^oras itt ftlr ^tt Vacht i^ Er«r 
kaantmfs. Soki»!«»: „Uie mensekensti^i^^iber^: die^ 
Beg^rden ridssen me gegen ihr hessereh WMemhinti 
ttfw will das heisseni AUee Mmmt auf die.Fragm 
am i$tVerpuiffm/da$ Oui^f td guivmd Last, bÖ4^ 
und Schmerz einerlei, pder]niiAf?.JMimt.4as;ifirsie 
an^ oder das 2iw^ite; ich etdleres mf>!^.ifeif*)^.J>a9. 
Erste} Dar\n Jiann efnur die Orqße ^ immUtf^^ 
bar oder in^ der Folfie zu eru^artßnd^n Vert^nüge^ 
itfjn, wof .«jicÄ zum Handeln b0imrnt;.eiß^ 
wagung der gröjs^rn Lust [gejgtffL, den gcKn^^m 
Schfnerzjiflso ein V^lheil euerer, .^eele^ ädfüj ^f^^ 
iichi, 3S^eni^ ihr ^ui^ also IJr^is^senjieitf jvptnjfff^ 
schlec^ handigit.** ^Diß andere {tfng/e^telli^ .^rauar^ 
setznii^: gut und I^ust sio^ yerachi^den; ea giebt gnle^ 
und böte yergQpgungen i tft swar. aoadrflck^d^ Torbe* 
baltea jVrord^n f jord aber -nr? denil ^^r Zfrec^^ def Be^* 
weUea war auc^ >ei der era^en ^opi ei;^ehl «^ im 
Protagoraa Qi^t.weUer berahjrt.; im, GorgUa. ;aber siU, 
iU^ allein Wfbr^ av^^hrUch anfgeatalU; «nd die.Baiqpt- 
^^e: fst Vergnügen daa Gyite? <ii|aelit d^ JsdiaH. def^ 
gansen PMlebpa wit$. 

LXyilf. Beben wir anf den' teasem Zweck dea 
Ck»tagOTea } aa gebdrt er in äieS^ibe d^ biüber be«^ 
handelten Dialogen, m die «weite Sobrifal^rw Periode 
Plalen»:^.'adelftJlrir auf aei« 9h«tti*iMd die yotK&onHn^^ 
iiere Kompbairion, ao iat er der Z^ nac^ apäter ala"^ 
Meson und Eyd^em^ denn Ailea iai bei ibm p^iti^ 



•Ter/- 



S Ibid. 3S2* 

••) Ibid. 354^ i^ ,.. i b. . 



Ter, tfdUUialiii^i raifiMiriicI^er^ «ridi9pfi»4er,< kastle 
jreiebari .>f^^n wir tBäli^ -.i|V|di aein» WHiefitoihafdi^ 
Aen . Ai|d«wti|iige» ». so üebt «r-^öt Goup«^ wid P^« 
lebo»$ «c ist i^fidiMm ibi; ^^]jM>r, ihr Anktodiger. 

Ändert iIHbeilen And^e! f,0hn€ Zvbeifel ist 
dieser JXOog voir Ptötägofäs Tgod X'^äm hh cffl" 
Jahre früher ah Solraies "Anltagt); zuivelchef'Z6it' 
Flatori dai Zwanzigste Takirzitruckffilä^i und sicher 
auch einige 'Vä'Hr^ schtih^dei'^Sökrates 'Vfkerriciit ge^^ 
noäsen haue, ni^d^rgei^i^uiebfin*).^^ Dafii mi«^. irgend 
mm YeimmUliiiigt emem ISdlaM leichtweg^itafbretl^e^ 
hagreife, icki ,#ber dieae*. >^VO/l(rte JZweißel^^*' dietei 
\^Sidttr*^ waxibs ich bewendem; Sichert. hatte Platon« 
iMir ae&i^ai jmMaisigateii^aclHHi eimge Jähret iSofeatee» 
Ibterriohti geüosaeo?. dpe 'Zweifel ward -der USale^ 
Ptetagtnna ^ottidanr Tode teinea HeMe» geaiehriebeaf 
Andern ficbfiftaiener pflegen edehe nneweifeihafie ai« 
diere Akgaben nnt irgend^^farimiBewetoe «li yervebenr 
anaer iUtilier to(Nint# tos dirir eraien, yön der i^eiren 
bettebtt eaAin mefat, einen«' Beweia zu geben. Noeh 
Bidit Huhi^ mnCftte Piaton gewesen %ejn ; seriel merht^ 
nun, ela er dieaeniMaleg adirieh» oder yiehntfir i^das- 
gvnte zehk.Jjfibre früher gdudtene .' Gesprääh dkn- 
Sdhfät^.'sa eriahlm J^fSf ob habe er ^es^ nach der. 
spätem IS^theUui^g seims Läfwe^^ meiirgesdirie* 
hef»*^V^ Der Dialog Ptougeraa atehc «noidieh hei> 
nnaeion üritihfrynieht im beat^ Gensdiet ^^er\ist rein 
s^kratücbf wit finden irt ihmjnßeh tdehtfdep. ptatO'^ 
niscken Schrates , noch nicht die Erheb^ung der so* 
hratischen Ethik zum Spekulativst^ des J^ytfaxgöreits^ 
' /.>' ■' trim 

> .mI' •f.- ' ... . • ;.»r .i: ; '< • 

••>aandaa. ,^ , _ . 



Fi^e'*fe^,^ Pr^tgo^' i#ate g«p *;gnJtW«rk PI». 
«<S!»ViW;»sm i^ licr Kwtükfi:, picht ik^^gq^ti^jyifnug, 

faogi-tfrt|MulV|er tj^ik^^ ,. ^ ^^ 

i>«ok ein^ Ji]g6naaii»fcit^^PiM0ttli.bl«ibe det^ Di|iloK 
Vrot«goirtii4iW0ri,,!D^tm'«ft Mm wird^d AtussmrV' 
dg9 phitöshpihiMöhen 'Terf4i}tlii^H' aufgitfu^eni^^i^^u^ 
wat ^ich äafür mugiebti bmirtheüt^ w^im fhmidr^St 
das Ihrikre* davon war aufgesUUt wanden^ )0. rDtat^ 
lan also, >wtt diese beid«» .(Dialogen die^ Eorm-Httd 
Methode:! te» Aoht^luloteplibcbeii iMittheiliing «mlfalteeV^ 
mnfftten. iTe each snevtt aufsdetgeadividäeiinwerdto?. 
Dab ein .erfindeader pliäoM»]^ii»dier Schriß^toller^deir» 
Geselae. der Methode «tofatf. our. smeretiaioh.ilite'be«» 
mibt werdtoi sondern sie, ^isch tmt eriten» Qdf/äh^^ 
Stande, seiner Sdriften ]naoben'Sitiie^^t4t.TidiniAihahi^{ 
haslieit. flieier' Hypethese haben, wir firillier'sdien. be^ 
wi#Sen^*0)i/:"Aber aneb die . fiabsnn^^i^l:*.^ t^I^t 
Ihaiptabsicht des ProU^ovqM iey, die^ «oAiraXifchr 
G»5präeba^brM ob die' e%enlfcümKclii^A^JRtem:7eii«r/ 
ädUphiUxsofhi^iwi AmtbeOung Ubpteimid u>^i)0r^\ 
tuarUchend zu veriiund^feA*^*^,*« twniJMfctAeseii 
im Protagotoas ludi BegeOiriet^ ,»& findimwU:*imfig 

•lAits^öa. 
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eingßitrwie^ ^eO&t^^ frmke doAUr UNViUafi^ 

pl^QiqplMfteltet^ Cietpriok^S^filfavt tiir«rieii aolf;: wie em 
et zu föhren im Stande tey: das getchiebt diteB iMd>eiftA 
her, wie im Vorbeigehen : im Gorgiat finden sich der 
Bfgpl»c^<:4^»£ JMala^-. •km •^..'rtolei 'i«Arfl noch meh^ 
rfir^^ d^ijt^ieben inh'O'hiaitet, im SiphfatM;'gehdre4i 
a]^iii6#ß<:^irie. PxoCiig<^nii zä Atk tüafteatSc^fften Pl*^ 
t€(Q» der Zeit nadi? \,yBf«ftr;. im lVt>^fl^?3M nyzeftM^ 
^äiß^, Wlf^e . €kn WabränMUidpunht , > die H^Hpfu 
Absicht \d0s ganz6it.^^W^etin^s: nur dadurch ti^* 
tdUrjßft ^^ diä 'tdiitfä£kew^Fersdimgühg&h^^ä^^ 
spt)6fl^^fijf$' r <Vm 4eD\2BMnuMttbad^<lälff th«ile deiP 
Pr<>tagpifatft4iiit Miller JfBaoptibiivdit^ ftodta^ b^Stt^ 
mipr wjabriicb ^«er Wtnlie(t(«ar ntcht: die Abiicht, dik 
fah^Of\yiBisbei%KttoUMsbän^;^:lfegt^^^^ da^JIM^ 

jDi^e ;4mM» W^riüfit'firairem «latäe 4lii<|;iaielU Wf^ 
den.;:, .|B%^.«fifitet diArcdi'TcUuirDmachi^dAttfisteUtotig ' d^ 
Gegj^ii|]M)it#«: «011 :deiL9 r wai^ das Beaiiluivtdet Getf}>rS^* 
cb^i eefii ^tottl^ ^ ^ tetiuFtoÜgorat Geiegenbeitr Ijegebeii '^ 
imteni,, tc^iD^kl^intSie». «her dur *ErzifehM^ iMvt 
Siltlidbb^ md,jibtc deil'IJispning.dv'BeehugtfttM^ 
im If^vA^^bM ¥oraiibHiig6B,-t«e. mdSite smA Sien betdel^ 
aod^D^Si^pMftieii trl^ibt'rvevdeByseine Probe Von ibrev^ 
^Y^i^eitr^Waate :ea88iiliranieB: um -den Vot^arf ab^^ 
zuteliiQetfV Phton^^dlft^dlit HtUiate der Sophineik / wei^ 
er. ibc^-eetbst'^iiicbt^ misditig aey, tnafste er sie anf^ 
ihrem eignen Felde' Überbieten , einen Mythos, ^Ine^^^ 
Kem^entar über. Dicbteratelien, >Br<y6ken ifai^a^^B^öfr«^' 
redpenei und ihrer ^aoiihatisdiett Spstefindigkeiteh in^ 
dftnu PM^ teinwebeit« r( TlSd bälgen«^ «IM Tbeile mit^ 
-'..: . 1 Au \ ' ^ .viDafih,'. ' . • * ^'- ♦ deiP'^^ 

•"~v! — "TT^*, • . '.".••• ... v\ ..".*: '-MO 



\ 
der AbdckC M Artsm mt ««Mäiijb^ tri itoiKAttiff; 
mA mäm b^bosf^det Zmng«» nicltt , >»ebmhef >gege« 
bene Winkisv d; iu "die Tb«ilc|i««>«i9ir Zwecie^^d^Gaiu 

' Einen* BMnurf mftftitNi ulf sdbit *int^ iidch^ IM«' 
di^n* nKoati^nJ^iton nöcft^UelMm 0iUiiiöf^^ nach- 
dem Protlagaüas'mtkwedfgni-^ Irnji^Miri hatte ^w kftbn 
ein^n hohm'^dwung der- Späa4azUni etrekht ; 'hier^ 
im En4ag^4U. Wr «e^zm iinrtuicft dle^ JDit, By^m 
4«m, Hippia$ und Gorgims hiniu! =^ findet sich 
nichts mehr davmi^^ Girns ilatAHidi! PJstM iiN:>tl-9 
|#» ~ mi4 «Vibatte UttadM^dasa fa-« die *f^toi6^Me 
l^en di^ «illeH ▲nmatMOigen. Ser, Foeäk ond der So* 
l^ittik I gegen , liMe TifraeiMng , firildi« eie Von Politi- 
kern und fib(«bOren eifubv^^^mtbeidigeni er moflite 
«tieee Gegp^er «nf ibrem eigtien Felle engretfu^; -wee 
eeliten ihm bier seine epekahären ideen? Dezii kannte 
er en get;^ was iQr jede Seche des SebiebK^ie «e)r.' 
Wie er in einer alidern Reibe tta4riirifl«nt«eii»b'^be6^ 
reiiscbea Forichmigen forlteusie v ^ werde» «wir hält' 
mobher Ternefanien. ^^Itw" Thaidon sdhcm 4b«hl> die 
Herr9chaß der See^ über, d^ Körper h^äuptet:^^ 
Im Protegoras ncfdi bestimmter ^ die ' Herrsebaft ^ei er- 
kennenden Seeleniheiles fiber den begehrenden. '^ ^;,tm ■ 
Fhaidon wird die Iwher^. pha&sbphischd'^T^igend^f 
vuelche mif Betrachtung ätär. ^ ewigen ff^ekrheUen 
beruht f von der gemeinen^ das Mehr und JTenigeH' 
dfis Vergmgjßnü hereclmend^i r KLughüt imterschie-» 
den*^* Ini Proteg^as wird faTpodietiseh. fiir den ge- 
genwärtigen Zweckoandi.AnC.den fall, wenn ;]|Biitea und 
Vergnügen eins wiren» bewiesen, dafs doch Erkennt* 
mj[$ die Handlangen der Menschen leiten wfirde« Was 
ebat im Phaidon nicht berabrt ward, wiuicdie Ba#ie 

der 



iet Ethik tmm^ibtf d«t VeriilltBiiTt 4fi <^^i0ntia» 
Vergfi^geii:— <H0»e Frag? wird im iRrtttfgqrai sneiM 
«I« Hauptfrage «afgtstdll, im Gorgi^ß veUfffM^H^rurV 
im Pbaei»Q$ yolktaiidig aiif)j^ld»ec. A^th \d» hMß 
d«t ProMtgoma wil d^fB ^e% VhMon reif^chm^ «aj». 
liäU also keinen Omi^d, feufin tot ^efßßim «eu^f> 

]t»Xtk« Eine andere Art Ton Kiinatwerk als ProUf 
goraa, aber in aeiner Art gleich grofa ist der Dialog 

bier iat die^^aM der handelnden oder' rielmetir apre« 
chenden Personen k)eäier$ die Torliane des fienibll 
des ist tr eiliger brillaiit: ' dagegen liei^sölit eine Völle 
Ton Bewegung und Leben darin« Das Gance' stellt e»- 
»en in llpei . AbltiAdgeB feich erfiöbdadeiddanp^plats 
dar.; «der Pi^^. um den. gestritten mbd} ist die hmh 
•ere- ginehteligere Iiefaeiiefwase: die Kkispftxftlen Päi^ 
ibeiennaind Pbäbaophie und Bb^ortk; jene Jitreitet Bit 
Gerecjn^^t «nd Tngendy diese für de» B^Avt pöl^ 
.ti«D]ier Miobt: der Vbrfi^chter d^v -erilcii isl Sokrates 
allein i tit Jieae tretea drei Hamptei^ dar BedekOilat« 



•) mif Att ohne eiefnvGnUd «nsufebaa, $^eiernMißk«r 

ai»f eine blosse Hjpotheia bauend^ den ^rota^oras för 

efaies iicr ersten Jugendwerke PlatohV, odir für das 

;elidiperAta halten ^ st4^rt ihre ginse Ansicht V0n den 

eij^e^tüchen Jngcindweric^n de«&elbap%; PejC «rite v#r* 

ffirf^J lie als uaaclit: v^ie konnten . sie nack einem 

^ Kunstwerke Wie Ptrdtagoir^s von dem «Uniliebcfii Kfinit« 

. ^ ;, lar nach verfertiget weiyten ? Se^blelermaclier 'mit^ dein 

. iplatonischen Geiste yaieranter.« a\s ^f|^ \w sein We- 

nen auah in den kleinem 'AufiStsen ipitskennen' smlte» 

<* müs au der awangvolMn Auskunft ZiKÄbi^t nekniM« 

,^, /,^ie als. A#hi|Bg9 (f^i^kenbisser) dtm P^4M§e^ nad- 

ausenden* An seinen re^^len Plata. fMleJlt, verdran^l 

dieser keinen ^er andei^ meUr von «er, Ikm mwoMo 



I«r •Ouvjgäbf^I^lds der SöiOiist, nna lUmMe^^'^tiS atb^ 
MeiiBisck^r PoKl&kirr, nadi tlnAnder »«f. K^.Wlrme 
4et' dtreke» #äisli$tt kaiM üat 'So^rates d^to «(srtfen 
^^^ b^i^t; ' to tritt ^h zw^er niit'8tfltif€r^ Waf- 

4fe^fiese UidiM^g<^ii iMteii, Termeid#i4;' er %ä^ 
faltet. alle Stärke A^v Gründe« für ^at Unreclo^.^&ohra« 
tes weicot nirgends; er tcpeint, vielmebr telb|t diejg^e;* 
fahrlicbsteii' Panfite (paradoxe feätze)* zu WatiteÄ,^ wo 
man ihn erblicken^ beaotgj^ at^y^ i^nfti er möchte un- 
^rUeg;ei>: 4^^ e^,^, 4*^^^'^ des .drittea G^g^wrs ^scheini; 
Jn^^anz zu ^^^ zi idbla^e^^j^^Jdlein er ^eh^.fli^^^ 
j^iegt, ^d teine Gegner jv^t^f) deQ,jK^{t(,(^gen ilp 



en 
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. Govgiiatuhatvjii»' HanO; 4i;i « Redn^^ ^^^er^is^Mt 
4tkhiwis$^d 4fi# Nichtwi^enäen in. ieUik ^An^en, 
4iHr di»i4r uOU , zu übmr^iM-^än Stqfiäa^iSi;^''^ «k 
ilie liestetaBchntz- und TrutzwafiRg jm-^Stnlfce ^ ypiieii ert» 
.^Mi£. EvSeimhiifo .und Xel^üni^ides Oer^McMli»»; '^tfäh 
10I1M sieh^ Mgt 86ktetß9it\\,iinUnhr^^ gel4eiiV G di^ w ; 

ekaü lassen ^^* fShrt der raschere Polot fort: ^^schöner 
ist es wohl gerecht, aber besser, ungerecRi zu seyn^ 
^^n wJ%frrtfc>n4H 'w uneism^Jft^^eyn'kanm'^^^rdtes 
filhrt äen pStoei^i Üafs^'^schqnuuß, gut euler^ sey, 
tSO uHe^ sekündlich Mndr bös: besser ist e«f^^.iittfaaf be- 
geht er äe^rekJR' gegen alle A^^^«? %pf^Wit lei- 
'ieii aüffnredit muri* -!^^ iief*^ Xieb^^^^fir^cht 
(leiden! ^4Aer eiwi'gröfseres^ ^Uabd'ist es ,^''VhP»kht zu 
tftun; jiiKd^ii^ ^öfster^tMrfm gethah zuf:^P^ben^ 
IvaU nicht r dafür bestreit, suii^^wj^Jimi.d. ,.i^ milk einer 
SeeieritrafäiheU'iyehaßei-i^^sejrh;^ nn^ tittlü^^avon 

mich fucm davor f Unrecht zu ln40^/i>eMkdut0t euch 

eine 



«r<i/4Äm ;Ü«M . Unrecht, melkst ^uihvn^J ^^fspvihr 
frohnefi? m^Hdi^ ÄlWff,>«i« ^w fec/w(|i^»H,^ o*^ 
JP.m;««; VW^frßw^^önjfe. unter 4ei^ j. i^<sr*^«l«<^»t» 

uniAr^iiwJm^mr *ec5»e*4^MlHi«»l,Mfrer/^HgfQr .^(äiifr 

Wrkk^ Nässen}' ^t^^lttUtfiV /,tt^eRft^ ^8 

titi/Jr' äBes 'mögUchm^'Per]gAi^ns ; id'6er j^'öfsten 
TÄ^eßrtiw^^- Wfer äegii^en^ verbttnä&ii mW äüin 
i^hfi8»in, $^ m fmioAi^tnd zSiiatitgm^^Ms 4t 
iiä^>£Wife'ffa(ufTecht; ^t^äfe toatt^<^ 'T^^^nd* öÄ 
ÄfAWft^*^Wd^aattt-gÄ«^ Äfö^At^jai 

«eitell?."^'8oiiWtet: ,,Blt}^Iiimklesr'^kan^'ihüh (SÄ 

'^tMFiSRth^iassest': wrÜ'Jikde^ nhr ^a^keny^äsi äu 
läof^^mt mgeheuchae^mi^f^o)chin;^^rTie^ ^. 
tes ^d ; IMt, -mm-uhd ' Sckrüet^z 'memf ' odh^ 
sind 4Ö'*i5«^JtcföeäCTi^^ EiiiÄrici behiaptet Kalliklcs, 
^^m'i(!^^ mnts aber liäliF ans Qeg^^äffiklVingeat«. 

gierdJh','^ mk ÄotiÄfeatött; ,,dfe HaüptÜi^lnd dh 
'B^HSt^ Wbesiitftkeüae Idee jeäÜ Kt£Miver)iis 
ist Ordnung aUer'ff^t^izniersich;iö^^(ät^in der 
Seele: darauf beruhet Tugent^ und Glückseligkeit: 
4idth^9ie ^eltordÜung Hstge6metrticHh% Vi^äUnifs 
^Tler TtheiHl^'^' ''■-/'" '*'' ;''" *''' ' ' ' • 
', i^i^ieaen einzelhen N^^n^^ macht au^ 

'hie ykiÄnmiheit 'der'^iaaisbürser 'nicht der Besitz 

der 



gim, gut uitil glücklkh. Seyen sie hHcU; 'f)^Hitlsn 
id0 mtagiäekrite Heh^sdiäfif u^nfufUtnikh^ gutMlHd, 
9ö wetien k{^' ß&tade '^ dadurch noch'^ uhgLikklicher •: 
4ai mufs der Zwedk ites iviäir^ Siaät0tUL)ihA seyn, 
4eine Mitb'utget immer besser zu fna\:hdn.^'' Ist eure 
Bklüorik dat^ahre Mittel tu diesem Zw^Kt^Pfein^ 
eieUt nicht einmal eMe ükiSi fi$tM'H^^^\ - nath 
Gründen M^eitj^endeK^ ist einit^da^Roü^ 

tine erworbene Fertigkeit^ euern^ ^BUtfschmt iu 
fohm^Ghebx;, ^ier K^cldiui^Jh^üiA ohne 

mj[ G^^ndff^ip und iSitiffke , df^ Hörpff^ fii^^c^ 
jfu^ nchmf^,y n^r den^.ßawnen ^u k{tfdn^^difi..:4b* 
eicht hat ; \ sie, ; ist nur, . ^ic, ^^ertigkeit^^ von . S^klaven^ 
ihrem Mer^ ,^ie. Mittel .^r gättigfu^g J^^^ ^^f^ 
]^gierßen-^,^4^eesäym.:^ht^ bcMebt^^zu Vßrsffun^* 
fen. . WfD\sin4, dis! Staatsmanns ^ 4i^Jhrj^,\]f/l/^biir^ 
ger bess^ %u mflcben^ de^i Wilieni,ifdfrvßas,V^m1f^ 
jgen haben! ..Jetzt gie^t\es deren niditH.rfVo H^or^ 
^sjle ifi der, f^przeU? J)fc ygeriipnUestenyimtm^.ihi^en^ 
JMUtiades^ Tkrniistokle^^ .J/^müfi^ fertkl^ ,^^ ;4[i» 
ihre JS^litbür^er geordneter^ gerechter ^ oder vielmehr 
zügelloser und ungerechtGr zurückgelassen ^ als sie 
sie fanden? Ungerechter selbst gegen sie, ihre Mei^ 
ster und linker; ungerecht bis zur Ferbunnung^ 
zur Veruriheüung zum Tode? Welche fVagenlenher^ 
die, anstatt ihre Gespanne zahmer und lenksamer 
zu machen^ am Ende von ihnen selbst abgeworfen' 
und mit f^üssen getreten werdenU^ , ^j-^^j^^^-^xf Ui 

„Können wir . KalWdes /*« ^ %o tchlif If t ^turat^^, 
^^Lehrmeister , die für iich selbst Beweise jablegtery 
dafs sie gut waren y vorzeigen y durch die a^ch wir 
besser gewpi^den sind? tiaben wir selbst ^)i6n Be* 

weise ' 



wo^lstlabgeUgtj däßs^iOr gm s^id9 '&arrmf^^UHfttefi 
UHT tdso zuerst ^treimriy Selbst gut^ zu ' werden ^^ 'ehe- 
linr^i^tms kereauhehmen, amkfre regieren ^'^ das isii^ 
besser maeheU zu woüetih Gerecht zu seyh ist <lö¥' 
Meiste uri'Leheri ^und t^)ß^hdem Tbdkt' derin'äort ih^ 
deii ^nteriuM smd> J^chtef^^ f»eUhe^ ddh Mensthenl^ 
entkleidet von allem Aeusserlichem^^^wrnudi'demlm^ 
nern smner Seele richten werden,^* . 

-3i LX«/ Ih 'keinem Scbkh Piatoni" rtielit &er "objei^^ 
füi« ISwectt deb GegeriuaHder mit äi^ t^ubj^iven dü^ 
Sch^ifmellett in en^^i^-'mbibddiilgV^'^Ai'^'Ob^^ 
Ww<-«fcl»kteff zürn S<*i^ite^ sagt, »iif3cl^>? wöM 'feltf^ 
odtt-mehrete log^nannte ^fe Frejöiae 'änch'aeiti Pia? 
tw^ e^er iBüÖttiteAv^i %,W^ ist huh^^lPhihsöpKlrlsni' 
gin^gi ^dk^ sthitfä ^ich ÄA^ Zeit tätig' f ufA'ihn Gnisi 
2U^t^Miif^\'äber^hmk^%M'daseeicMf^^ Afies^ Mürf^V 
nw'^uf^imMtnen: ' E^^ steiit'Ü\iMl ^^Wäer^ 

Sprai^e arizüsto^eti, Und' zu spidUtii'^'wer RSttfiti- 
^ äb0^4k'^nem -Planne ertrt^enf/ Si^'^fnit dar' Pfii^\ 
l»i^ptde1 Du'bislnun Äfiinn; nuW ij^ e^Z'iit, dtäse 
TänOslifien deSf^lScbiäwhiläh tu i^eAasM,'''und dith^ 
eiritr Li^siJü^^u'yidMen] die dir "StcH^heÜ,' 
AnSihdk Md mk^t mA'dX^ti ihr a'i^m^tiäkn ^brihlS^ 
IM ]^äfeH*)/' W^eW^i titid irf^Ä dfei- PhUo«0i^lÄ# 
iHitöilthoil igeitkAdtittn ^<Ä%Ärfen Wiötte Pfaton ^AiÄ^Bti^ 
dstdih ftitte'feBt« iftidinh^fte to^h^ieH«* flrUäiütig trii^ 
BMd^tt^cb«n, kU '^litkch^iaend curQiikWefi^,' «Ml^ritf^ 
ein« #fciii^ DatiMrC lind Meinet <S(^tiAi^ii"'Vi^digi^ Art* 
mtüikwiäebn; WäMä-\m&tst dt Hiebt ^dfie Fbilbsö^' 
pli^» ncod: WidiMftt ficli'dw iH«iitf'4ift(ait1N^beiid^ 

*) Gorglas p. m. ^^85* „ , , . .^ ,, 



]g)),^(tril^f^^,^ ®iese »ubtwjmi^ Jkage fahrt l^atoic 
awf ,di« Mh«wnS- Worin besteht f^-btiste Leben>W«i«infi 

1^. ^^-e^btigheit,- oder pctitii^ar Macht, aaciizi»tre4 
I|^ ? , .?^^f. gevÄkr* v4i««e -awA ? W«» .^niur^ der enttt. 
^e<»k ^^*r M«f»c^(«|% »«f n? ©AR efamlneiiv ^»B d*fc 

iB>i;S«««IP.^«Na*iiwd«n^?-,. ■:-.-■ t.--.-..V .. . >■.■ ■(•.>.v,ÄA!<t, 

Schon au» der TonvUna gegebenen Expotiision des 

?»al?ft«».#o»'fiMft «J^?"«'> MRoV "Wi^^W .ISon ]i5)f« bU- 
Ijj^ beh^B^tSII g^^e,}gefe4r<„ jW^ ^afi^/WwAl 

dff! TpilVoJBffi^.te3»ji»frer ■ jbveni-A*IK(i#päteWj.i^««4iZöit 
>S P.*X*' Ob-.wrnicht^vidllgyji^ gfW. in^ diW'<rilch«W 
Pgrso4,iReMi^t„ff^de^ dl^»:?t.in«JKgn<^'»^>1*/fc'*«6» 

(|^|^ Ü//er»; .JP^wy* l^^J?Ä"f '« *'' ' \4^»; J^ Mft»«»«'. S»«» 

4i,,fj<V,.die^«,e(^^^^.ä^c\i|5(fi»sffH^-\ßf«i ^mSfffkl^ . 
4«^i»ih»Ufri?^t«»i»'%4#H#),ifl;«fWP».V-..fW>a**-, , 

.'.aii , Bähhm, ,^ 

' .) SableiermacW^Th. II. B. <• 8.,M.^^^ ^ ,jg,^,.>j fV ^ 
••) Plcton. ep'utoL VII. p. 326. 
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w^igiUritts far ^tfä^iMttkt^r ^r pKtMiltcbeQ Schriften 
anhrattcblMir. W{#'imiit6^!j Üa(k :Ct>tfgiii»'iiih da» Tieiv. 
itägUe'^^bentfahf^'^^Wfis gescbriehen ^ war , flarüber 
kl die&4# Krhit^if '^t^utfk eii^vefW'imdflfi- 
^rf;hfik^ §i^schrißl^%>^' Schoa,jK^ed«|ic, die grof^^ea 
VY,atte^\vU»Mtt^.^5 up4,.^,o/in^;;^u;|5^ijf;*^^ .I>if ■^^, 

z«lne Stelle* »^Die S^immunj^ 4%t^o^|"/2<<^ ifjf.^o^Hj 
ernsthaft und satyrUch, ja nicht selten feindselige und 
^gme ißadtf 0ft*derh>it^Alk» FUbimnfiu^\iiöK die utti^ 
s^ rXfÜ^aßtiUit rtmedii die sokpütfsch^^iroHie ,^ derkm 
S^üßiheH^wir Miändein dS&sprU<äMi bi^indid^mi -Mti^U 
^^l^4#Onfcai6en-'U0f^«CMlAdmt6iv, iAif9i€rc;^nehiiJla9^ 
lfi4M49iüißlkharü:tJ&4biT^. s^K'iängdt^ir- Bme üisfSskm 
VvM^amuhg t/iufstelyihn g^eitzt,'-üinJd^mH gevedhu 
tgmyJnüsüleii^ fa. mit feindseligem Zoph wtfiMi JieU 
hm^ ^'Xlnd findenwiHr'sdwse itMH üiMäen^'A^j^nMei 
' 90krmke^,$el}^4t uuf%^UL^ ^Hinmteste (mge^ebenh^tBi 
1IW Mio^yjiiMage, ^aüd \V^MjLrtheiläng<di^i^ göttUdam 
M^nnes*^}^'^. /iPrtistbaftV'^ inäbnIiAjJ ftiSjend der ^a*: 
^|^i4M G«reohli^ell^: >etwa& 4rei^p8Wfid^b4i^bdv»\dw 
I^oslflbiv^ .^(eiiiÄofate».:>yo»^ivtofi» if| viiilcletfn Au^d^ 
c|ü« «uf die RhetWQk'MirGdiscibifiibeiidv «dä^^lk^^oiKtt* 
t^iAtivniKiiig .iihd^RtfAe^^ so i^ier'^iei^^te^'^HawiptgttgM^ 
•tand Jbii.tG;«tprSc%^idiiii iiNiit^«inre^äctittlftiig64 ^^ 

,'^y>yM':% dem 

; ■■■ ■ # • — — 

.*) Ast S. 137. U^S: .» i .^ I: .ifT •wilatnnob.di'' * 
♦*> Ebenaers. 137* ' -^ »Ö^l .q (uJjiuD («• 
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dern-^te ^abV d^v 4>etteii I«eb^mwti&e betraf » ^ffo« 
derte::< gegetf >äe& Yonmcf -deblo^rbaiiitStireehtferligj^ 
•r steh jedetmi4 auf der BteMmti.fyditff'Schm^^i odet:: 
Zorn Tlaton, anUrkbf v^n 'SoM(tte§. Vür^r,ttLeSu^^ 
zu sprechen^ z^t 6d(^ jß irgend iÄetfnüSj^r 1^6: »agü 
ein anderer Kennei^ Piatons* Vielmehr hann man nicht 
slfiÄtmfithi^er alTtircii'ten , als ^^Sökratei auf^ öi^ derbe 
Efe&'^foh,^ afe ihm Käffiklca, 'fie l'bfloBopWe itfVte 
därs^icl Vei'gleicWend^ gab, airtwöttet: ^\wenn'ijieih^ 
Sede wn'GMmre, so hat f m An dir, milÜms'T 
d'eri P^tbierit^h'i^res dchtM'ßehaUes gefunddrlf 
b'Atn whi znrmchtigeh PräfÜnj^ gehört, JKn^föRi/ 
fföhtibdlleh'^ üWä" Fretmüthtgkele des kathgeief^Si 
dä)i besitzest du Alks**y* ^'^ ' ' .<. m^-.x 

hwA ,.■ '"' . • V "■"'' - ' ' • :^^-. V> '..:^ . ' ^■* .^\ .w^ 
.rwBie Stelle V w^lch^ zani fernem ^Bedvebedieiieis 
toll, ist folgeüder Wiederholte liii*tcii die Löb^eis^ 
d^.ilhetOKik^defn Sokrates dMrEitiwiirf gemacl^Vie^ 
gec^dit, so .Tiel in .willst l Inoier irirst di].4n^6efä)^ 
•tefaen^ töU Aftern bJeLaidigty bdacbimpft , Bdi^fliftbl 4- 
g^odt^ litt Verden,! T ^^Mein^f dui\ dir könne 'nkbH 
dergleichen beg^nen; dich könne nicht der erste^ 
he^Uetüchtsuj^the Mensch iobr-^Omicht ziehenj^* 9^^ 
h^te)i :\ ,i Gnnz ttnvemünfüg < ÜMi^e - ich , nvenn * i^ 
wk^t ' glaubte i ^ Jn^ « dieser Stadt ^ isönne Jedem Jeäe^* 
be^gnißni. , J^^ ißMjk ich aber, dafs äer\ wetth^ 
mkh^J^dlsrJch Nb^mand Unrecht fbät , ttor» Q^tiet^ 
zö^, fkein'j]g^Ur ^ \ söndetn.eütvichleehtev'if^i^enecB 
seyii^mH^ei: aiich silDilte} es rmehAgßrnicht wtmdern^^ 
m^n ieh\4te§i^enumüfitey^. TfUie^ f Seh ^ spreche ^hai^^ 
mfy es ^emuyiHihFiin^JStäat$riMnnps^^^ twmc 

4Uwii ZwecUe^ 

•> Scfaleiermadifir Th. It; B« t, 8# %U .^ r * {\ 

•»> Öor^ias («'/|8(^ d. - ,- . . .:;hn3 M ( » 
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tZidedfar, den Mimsdt^-zu sMmelcJuiAf^jSöndernrz$i9 
zu^ he^sem r^mir^vurde^es irglihBn^;^ tbie einem Ar;t£i^ 
der vor Kihdem- vÜn ^«m KacM ^ *anßMugP ww^äm 
ider . Mtmn hat ^euch iM^'Wüef eatgetk^ ^ch<anä 
'di^.iMnigsten .von ^uch^'verdh'bi\er}'^t^iian§sti^^;uck 
mit ^Schneiden ^ SBhMienj^^mib biUern Arameienii ink:ß 
Hunger und Dmhl^ ißsh dageffB^ b^räüatpuch lechkr% 
Mahle, und riiehß; ämh- rnitnerf^ySiussi^ilten. VFtk 
Itönniel^eser ^B^tiddgte: gegen eidei^eqUi^ KUtge i^w 
<ediclien Richtern ^zU seiner Fei'tbeiäignnffi94^en?\ fir 
tB&ßie'jeingeitteheii , daß lernie^ßuh ibte^ Ziüst&ge^ 
humdeU und gd$proihenrhahe;>aJ9eri^%i^ms ich ihmt[ 
^ihat-ich %u ei^rei^'B^sten , . diefs iwitne. das Eiiko^j^ 
.»lä^or.hinzusettän iuinnte^- er anüßte. ertragen^ ^'vikßs 
^b ^n treffen ^möchte,^ f^ißUeiäit i'sierbeni 'fhm 
il^ide]f^i;Kd<ir Teiddas hackst ^erXl^h.W^ K&Sl 

3Ppd; m^echt mhatfdein^ dasrfii^t^y^ i i ♦ >f 

Ueber bliese Stelle sagt nun 3er Kritiker: n^&ch^ 
äem ,fbdc des Sohrates konnte doch wohl riatoj^ 
nicht so ausführlich f noch viel weniger mit solcher 
Bitterkeit von der Anklai^e und FeruriJieitung reden ; 
seinen Tod aber ah blofs wahrscheinlich angeben*y/* 
Bitter? Ueber den Ausdruck wallen wir nicht streuen ! 
Aufiübrjicb? Gar nickt! Einem scblechti^n Menschen 
&önpte et einfallen , xnick , weit ich den Leuttui nickte 
ßu Gefallen lebe» wie lUndfr den Arzt als einen Ycr- 
derber der Jugend anzuklagen; meine YertUeidigung 
wurde umsonst seyn; ich könnte ^um Tode reruriheilt 
werden: das keifst kurz and »icEt fitiiführlich Ton ei» 

ner 

•) Gorgias, p. 521. 5». 



fhsr Begebeiuh'eiA xndtli« ^^Aber Midfum redti lieiui 
fiuton von Sokrafiss'Todef. w^n\9rierst nitch dem^ 
'Sähen schrieh^^-y^ahvcn einer ^bl^ssen Wjtlirscheii^ 
Uchkeit?^ Jhmwar jtL^nials diaser Tqd äU\£tmas 
itmMkh Erfolgtes schon f^ewifs,** In H-^^na-aber 
Platoa, wdbher Tcy»'' dieteor. firfolge als blofs >iv^Iir. 
tcheioHch «priolit'9n: ißt e» deAok iiicfab<Sokreies,;rdeiii 
£e. ganze R^de üi den Mond gelegt; wird ? Und inanu 
fi9U er^aie igeiproeJw« Jiaben?^ p^fthfValire :«cbiiir..vor 
•rinem l\ode; m deni JaHre.^a^ der« schrei^den üb«- 
gerechligk^.;; die anöden aiegrei<)bdn Atifahrerh \der 
]Pl«€ta begaAgtn .irard i an \ w e leh er Th.eü xu nebmeii 
§QJfirafe« sieb ireigerte. »,Die M&:hUr\ schriebt <gegM 
mich^ schö&^woltten.die I^'etoren'^Mktge gerefft) mMi 
embririgenr-ich aber^ wollte lieber mit der GerechHff' 
keie^^ Gefahf^. hmjfkn^^ aU mU^ euch mis Fu^thtf t^ 
S^oder iBefkn^ifir unger^'chrlkiMan'^)}^^ llrOifM 
Sobratet^ fdnf ^ AAt>t^'^ tot sCfA^NMk^ '^^de sageH : ^^ 
reehrschafTener Mann, also mich ic^i nicht , ist in Athen 
sicher davor, von ir{*enfl einem niclils^rürdif^en Men- 
«eben vor Oeriebt ^exogen zu vrerden? Nun so Ifonnte 
es ihm }a Pbton später ala etwas frnher G**iÄ^fes, wann 
er wollte , vnr oder nach Ecfncm Torle fünf oder zehn 
oder fiinfs^ehn Jahre darnach (doch immer nur, "wenn 
er andere keinen Änachromsm hcgf^hcn M^allfc?, als et- 
yvB9 Wahrscheinliche») in den Mund le-i^en* Die Be- 
hauptung: ,,nach dem Tode des Sohrates Jtonnte Tla- 
ion diefs nicht ^^^ beruht al*o auf einer Ter wechshing 
Piatons als Verfassers des Dialogs mit SoTtrate» aTs Aetn 
darin Sprechenden. Baf* sTao Gorgias gerarlt? in dem 
Zeiträume zwtscben der Anklage und Verurtheilung des 

Sokra-< - 

•| Piatom Apolog. p* 32. K . > i<; * 



^Sohritei g^dnrieb^n ^yn- miks%p',^ geht ans den geg#« 
Jbencn Beweisen de» HriUliers ketiie»wdgd faisrv'or: vieU 
j^^obi* ist 4% nicht einmal -wahr^heiniich , dafs Piatcm 
di«se.4^t «or Aosirbeitong eines so atisführiiehen vni. 
httnstreiöhe» Werkes^-Jiis^Gi^rgfas ist, verwendet habe $* 
^wh verratbeii andere Schriften Pia tdiHi'i die er iä 
di0s#r Epoche v^rfafste , die Apologie (welche zwai* 
iwiter JKi*iMher nicht für acht halt/ aber doch) det 
fhfkiäfm kerinc Spqr votr d^m fast ieidenschaftli^^h^ni 
Zorne, der im Gorgias hcn^schcn ^öll. 'Endlich, wenA 
die angefahrte Stelle zwischen der Anklage und der 
V%i*iH^h*ihing geschrieb^h seyn solf, so verliert , sie 
ihi^ glBuiza Schön¥e}tp fl^Kh 'in diesem Zeitpunkte sa^ 
^eni* vielleicht werde '*iclr^uili'tode'venirthciU» ist 
«tWas sehr Gemeines: aljef ^^aß ^lät^^h nach der That 
U€ktm€nä den Solirates lindere 2!eit foiT'äer'^hat von 
scfinerti'^rbde als einem wahrscheiniicheii , von ihni aber 
nicht gefürchteten , Ereignisse mit ziW'tef ^eiiheit der 
Kunst an das wirklich Geschehene nur leise anstrei- 
fend sprechen läfst , diefs giebt dieser Stelle einen 
ganz eigenthümUehen Reitz* — 

LXXf. Es ist der MOhe^ werth, bÖi^'Görgias wie 
bei einem Standpunkte, Von d^ra man auf ^en gemach- 
tc^, so^ gut wie auf den noch zu machenden Weg die* 
AtissicTlt 4iat , sich zu verweilen, um die Fortschritte 
d^s '* Scmiftstellers von seinem Ausgangspunkte an bis 

zn dem von ihm erreichten Ziele zu tiberblicken. 

. ., • ,, . . :.t. • '• : ' •-' ^ •' 

In steiiier ersten Schriftsteller •Periode seinen^ Geisf 
an den Lehren seines Meiaters übend hatte Fbt^m zu' 
immer höhern und aus^edtiintern Ansichten isick a«^ 
gesc^wtt^'fn: zur Zqit der .yer{asswlgId»sljPilaidons^ 
war^.^iim die HAuptnlioiefeente sein^ iphild«o{»hischeii 
Sjsteine« acjion a^um kUren Bewdfttsiajeb gekbaKM^. Den" 
/ -'. Em-' 
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EnticUiifiii' A^t Phitoft0|iUe teia Lebfn m widme» ^ 
baue das SchickMd de« Sokrates in Piaton mebr befe» 
tügt als el^scbatiiert Eine doppelte Babn der Tbfittj^ 
Jkek öffnete tieh ibm: Eine aaob Ansäen wirkende ge<- 
'gen die Feindf», .Yeriebter^ Entehrer der Philosophie; 
(Wie er sie wandeto^ haben wir^ bisher ^seben; dann 
Eine naeh kinen, mit Amt rongen paraile} laufende, 
^ die tiefere 3Qgtünd«ag nnd Entwicklung des ihm 
eignen phik>sopbis(^en Systemes hinmelende» auf d^är 
wir ihm jetxt folgen wollen. 

Die Frage» was ist Wisaensehaft» muTste sehon an 
sieh bei den Sokratikern ^iie 'grofse Bolle spielen; 
ifrühere Denker hatten sie theils vernachlässiget, theils 
finhefriedig^nd beantwortet |^v.9acb nach Sokrates SToAg 
scheint sve nnf.ex ßcinen Schillern .sehr von eii^ii^kas 
abweichende, Antw4>rten gefunden «ii haben* Sie macht 
4eii Qei^eosiaa^.des XUaloges 

Theaitei 

. . .| ... 

ens. 

'Das Bistorische dijDs^s Gespradtes ist folgendes« 
Sokrates begegnet zu der Z|sit » ids er schon in An- 
klagestand versetzt war> dem Mathematiker Theodor 
aus Kyrency bei dem mehrere junge Athenienser .GecK 
metrie und Arithmetik studierten» ,und fragt ihn, wel«^ 
che nnter seinen. SchiUem sich auszeichneten; Theo- 
dor nennt ihm einen als vorsüglieh, den Theaitet» der 
noch nebenbei dem Sokrates an Gestalt ihnttch sej, 
indem seine Augen eben so vorstehend , und seine 
Naae ebftn so stumpf sej» «k die des Sokrates. Theai- 
tet> und; andere seiner Gespieleaf, wontnter eineir glei- 
i^ies Namens nut Sokrates»' iMmttnen herbei; Nach^ ei- 
Mr Digiveseion lober Sie Gestalta-Aehnlicbkeit leitet 

Sokra- 
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%tj^ Wtts^ luierüber geqnwchiBa. /wurde ^ bAtte^^mldi 
#elb»t dem ü^gMreMer £uUe^e# ersäUt^ 4ie«^r lebrieK 
fieh« t^Lotikamf; ManebeairdtTOD« liefs er sidi noek 
^jTters, Toa Sokratet «fcfdetiioleti. BeUäufig-se«^ fahr* 
darnach traf aicli^a, dafs Theaitet bei K(M?iotb schwer T«f<- 
vundec^llber ^S^gara nadi Ath^n gebrachj wMrde* £i»klei- 
des halte ihn eine Strecke begleitet; seiu Freund TerfN 
•ion yemti^t.TO^ äuu das Vpglück des TbeaiteM maa 
^rinuert sich an die prophetischen Hoffnungen, die S^ 
hrates. von diesem J&ngUng gjafafst, und die er so aus* 
iseicbliend .erfüllt hatte; also auch an d^s, was Sokra« 
tqs mi^ ihm gesprochen haHe. Daa Ton Eukleidea Auf« 
|;eschriebene wird alsQ geles^ .. ,, 

[ pjaton — ^ deto wir dürfen wohl TorauHMteen, was 
•r ^^^feifikklldes sa^en lasse ^ gelte Ton ihm si^st — • 
edtrkb dhio^iif^rmakcbmal''£t^ nieder, das er spä* 
ter erst, Tielleieht nptit -S^sitEOn und Yeränderungbtf 
bekannt miachte? Wie immer! Er wottt^ in diesen! 
OtalögÄ eieami jungen Manne , der nicht sch^ , und 
Ton ebiger Gesichts «Aehiiliehkeit mit Sokrates war, 
und dei^ im hortnthiscben Kriege eines edlen Todea 
starb, nach seiner poetbi^hen Art, den Personen sei- 
ner Dramen' individuellen ((arakter beizulegen, ein Eh- 
rendenhm^al aetJEcn, indem, er ihn in einem Gespräcba 
mit Sokrates wahrlicb nicht zu seinem Nachtheile, son* 
dern a^ einen, grobe ^Hoffnjongen für die Philosophie- 
gebenden, Jüngling figuriren läfst« Obwohl früher 
niedergeschrieben, konnte de» Dialog Tbeaitet in der 
Gestalt, in der wir ihn besitzen, nicht früher als aie^ 
ben Jahre nach Sokrates Tod, aber weil ;er auch ein. 
EhrCndenkml eiACs Verstorbenen sejn sollte» ns^t 
Tiel ^|äter bekannt gemacht worden seyn. . Eine Epv- 
sodo, in welcher die Vorzüge des philosophiacben lui- 

bena 



/ 
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ufr* £M9rftl;icbnA^y ^^*Bii?^n^ ^ohiBm ficfc^e 'gesclnU 
4s^Vyfepimn\f eiMTorail^foa^ «thtee StelAli in t^laton» 
Werk^iir()i^f weiset gldi<Ariktt»>iüaf dan'HftM^er ä^r 
pltfKmiiitimn 8iAri{bteUir-lP«H<»ae cwi^d^n PhtotdMl 
und Gor^s Mtl. . v . ,. .^ r^ » ". 

Ai^ei«; warum legt Piatön üle S^ene icr' AUeiinng 
dieses G^'j^i^Ches * nach ÜC^sgara ? Warom schreibt ' ei^ 
4i(^ erste- Aüfoetchnung desselben deAi lileg;a^eh»1^ *E^1 
kleides'und'idtie Wiederhoföhg den bl^iden M^gai^eAsern 
Bi&ltleides und Tterpsion zu? Ich glaube niebti 'Unwahr- 
scbeinliche's Torzubring^n , Wenn ich sagi: weif der 
Inhalt desselben eine Frucht der Mnfse^ der er bei 
diesen philosophischen fVeunden genossen hatte , nn4 
TieUeicbieiA Resultat der' philoi^phisciien -Untei^dun- 
gen w^a ..die diese Mufse »oafMlHen; vnd; wpil* itfr i« 
ihm ein ^Denjirnal der giastfreiiAdUf^hen Aufnabate, ^re« 
«gr sich |i/ei ibaen erfreoet hatte , hinterlaMen, wolltei 
^h/si|ft) s[[;)iei|i|r die- ob^ngetnannte . Episode eine ange«/ 
nehme j^A^ei^nnening ä/i. diodaniaU. reTf)ßlhf» Zeit.zit 
enthalt^ r theils ähnelt d^T l&egeosland Ats Gespräche» 
ganz deipj^nigen, was unsenp». Wiesen nac^,die;me|ga« 
rische. Sc^Mile vorzögUoh he^bäftigt hab^ js^oA.; 

Doch wir Sprechen ' Tom Dialoge Theaitet immer, 
ak einem wirkitbhen Werke ' I^latons ; kann er so un« 
bedingt als acht 'angenommen werden ? Der Eingaiig 
erregt einen kleinen Zweifel: Sokrates wird als'sdion' 
im Anklagestande sich befindend anfgefahrt; denn er 
.sagt am Ende des Gespräches: „fc/i mufs mich der' 
Wage de^ Melitos halber in die Stoa dis Königs 
(desferdgen nntei' den Archonten, zu dessen Gerichls- 
Höfe Religions- Gegenstände geborten) 6egebcn>^ nun 

.^ L-_ - - tigt 

••> Theahet fTt. c, — X77» c. J' 'f 



Gedächtnisse. ni^§i%^'^9i^^nim\SQMr^$cs,\vm^ seiner 
lJi[kteme4ung:mit :Fhe4Q^ei^ ^rtähU hMte'^.nnd dm^n, 
so qßf^uih nqch\ AÜwi,.k0P^^tMßrt^e ichdhn wieder 
iü^i4aSi, n^essm fi^ßHch nicht g^rmgeritmerte*).'' 

der ^ e.tneiii .Atigel^Ugt^n ^TPi%önnt leyn ^ konnte ? Ich 
«{Itiice;*}^ :,: JUe^ra imt nibbfc '»ireit . Ton > Adien ^ entfernt ; 
iitti> Jfo^si^fl (ii^clif Tdi9 iSntm'Mn der ^n^vm Sta<tt (com- 
men t m4 dann ^wt«eIieA(dem> Tage, nh deni in Alheti 
g^ge^ JFflil^fid eine Kla^fiL ;ftngenoimnfeiiv tmd ^m^ aa 
^f^c^lfaii #i«' Tei^and^li vrocde, konnte^ ein geraumer 
^1igf^)?W«mfi •^yn i üw» n$tcUle mie . Kaockm , nicht 
zu entweichen — für Sokrates stellte Hriton sie**) -* 

und so hatte die Verhandlung ^eine Eile* 
: ü.; ^'Wft-'-iit '.'.;;(*: nli -ioo.u^r r-.-. -;.'■ 
. . i yf$^hitihr^b dqsi ^$^ptüch nieder, '"^ fahr^ Eukleidei 
^^x^^ji^if^nicht u^mifs^^olmates ertaJüie ; som 
<*^W: i<5^i/MAre ihn,, mt die s mU dehen.iir sprach, 
selbsfi i^e^dein , dßnn das immer wiederhommendi 
M«?Sl« (^'i" Vm fiiner, unjß das %Ju sagte er , Nein 
^t^<»S^^tf«?^ ^V0? der i^ndernSeite, ist doch gewifs et- 
wos^id^rU^es; i^ ^ß es also we^^"^). Was 
E»MfiiSics,j|ii«r .tadfI(^^^|«^£i|i«obiebeti eines Ge^prär 
cfefi»r^ eile v^^i^ufg^ weM »an öfter aicht wetfs, 
ol^ \4^) ^d^r Je^er . «lieaes mä jeder ^•age^ ist nicht 
mt^ md ß&ciht weniger, «Is platthH» ein Tddel Pia- 
tofna^^lbst;. denn «lein PMdo^md Pnntagbdis (wenn 
^eaer Dialog daqiiilli^iKftiofi^ogeftehridMi; war) , «ind 
keide in die^ei: epUfhijbaMltUcben ::FönKi . Ter^stJ 

-' " ' ' '*■'• "' ^i' ii'^ih '* IV ■/.' ' . Soli 

- - i • • • ^''o ä^jl./. • iL'.-'-* 11^ ' • ' 

•)^TbeaUet. 143. a. 

♦♦) Phaidon. 115* d* 

•••) Xktailet* 143. c. r u g: ? 



ssfn s^ämt Man wiU «5 fik^Hie ZuMif^^iSf^rtnel'' 
den!^^ khet^VlMia TeMoied «s ««ch in Z^kmft^Eikbt't 
Min Gattmabl» sein grdtes'v Werii, die Foüt^ütki^ 
3irieder solehirieraiblte Geiprlcbe; md ym äem'sUb«f- 
gerügten ^ySigte uh,^* bi^ ^^S^gfls er*' strotiifend*' Deek 
*ir«s soll . JMQfter Meimgkeitf'i Die episcftai^Mittiköb» 
Form b«t ^i^ Unbecpendidhkeiten, aber änek grofte 
yortfteile: I^laien konnte ckeoU dem une-nnbehanttteii 
Tadler Aei gemaditen blmnKoM^h Vorwarf Eturi- Beaten 
geben, und >dodi in seinon« fernem Schriften 'itMk^^Mt 
Form bedienen, die ihnfifedeemal dirnreekniiäMigate 
acbien. - ' i.i- ^ •....'.-. - rrn' *i .^ » • 

LXXn. B*ücken wir der Hanptsacbe naber, md 
firagen: ^ igt die dramatiacbe \Aiilage nnd der^ theore- 
^ebe Ihbalt des Tfaeaitets^ {^ktonitcber Airt?^ 'S^e^^Hltib 
in amzeiebnendem tirade»' ,/il^ gmch&*¥kitn^^Miiil 
1^/' tagl Sohrates: „lie Msteie fFeiherrt hk^^Si^er- 
Uchen^ ich jungen MänrifNi hti ^htigen Oetüitten 
HebammendiensU: wU Mäbtimüft^^ so ^eiWb^imt^ 
ich selbst m^^; nur Ander6¥ 6Mdnkiii^^ii^^Ais Tct^ 
gesUcht VA fördern üt mkin^'Ö^ye; ttn&' Hö^k'Miat 
die, der.tfvtidm Tag ge^MrhlM'J^efe^ e^'^zt«^ 
hen^ oh> si^läbeMßhi^^ der^^Hufiiährung Tiuüräi^s 
oder letr^ Wdndpmdukt >y.«Oi<' ^nt A«ie ^A^ Mtf; 
die Ton;19?bpaibtf berenigilMkten ^Antwerteh prAend;* 
liibvt er^ obwdil auf derir)^«^^}^ Pfade a6atrKi(ten 
]>anbetts, «antldee^ n«blilb» 'Obaie; Urbanität ' nndf 
LeiAtigbeit» wie in frdbem und spätem Dialogen Ton 
mebr pragmatiadiem Inhdie Üe ünieravcbiing , einem 

• •' ' ' Spaf. 



$p9tzier^g6 gjl^fAviihi^ ft^l)t*i^iKari/^q^ 
gelobend; dort irieder-s^üokb^vüendviU^ Btili^pittikt«' 
gebend,, IJwef^ Imgi aberiiie ermüdend »ftii^ u. 

Wenden 3ivi|?. m^s^c^z^. «u^ Inhalte ! ij^j^ ^Üj^| Frage^ 
iipafist Wj^sfenschäft^, werden ^r^^.4^tTy^]|yi|i ^j^eilt.:^ 
die erite ist: ^^ewifs ui^ um ,^a?^J5^?^ft^^Jp^p^^ f'?^tl 
pßndeL" Abgeleitet wird dieser Grandsalz der tota- 
len Si^bjelilintät alles Eil^nnens einerseits aua einer 
liehauptung des Frotagoraa-\ ^^Oer ^Mensch ist der ,. 
^laajastab aller Dingejwas einem Jed^en ein Gij}g 
^chein^ oder nicht scheint, das ist oder üt es auch 
mcht für ihn:^\ and^re^sei(,s^ aus dem herakleitiacbea. 
Sacke: ^^Alles i^^ ij^ ^inimer^ahrender Bewegung,^^ 
Niemand .steigt zweimal in ehenden^e^pen Fluß^^* 
PlaTon bcliandelt diese Behauptungen nj^ht geritigaeh-* 
lend, fiqndern leihet ibner^ T^ielniehr ai|^ eigenen^ Vor-, 
rathe noch Gründe, &n die ihre UilveheF uii<3 Anbän- 
ger selbst nicht g4?dacht hahctn mochten. Er giebt ^u^ 
dafs die Wahrncbmiingen des Warmen jMjd Kalteiii de# 
Süssen nnd Bittern lubjeliiiT seyen: .ah^r den uber-i 
haupt genammenen Satz, sinnliche Wali^ehmnng aqr 
die Bichterin. der Wahrheit, fecstreitet er mit mehre- 
ren Gründen ^ und zuletxt mit dem Hauptgründe ;. 
„feftr^ die minliche Empfindung auch das an sich 
efiiitkel'Perithiid^ki "Sfe^iWie, »ÖuW^^waF^rTI?^ 
g^;')J^^^ die 

ivdhjrteiif' Und 'wejm'* sie nicht trährheii/ Jiebt , 

dM DenhTennögCTi''"W<äia- ■■'W^-^üii"'yiim^ ■■ Ur- 



•) Tli«.Jn 186, .m -'s.'x '!.;•■■ t 



(•vlnibl ek^n«|»lg«nde {^gemistt tetsene sdll oein ^ik 
theil:igi^n41ich «tja^ i^.icb^et teit Wöhrteo deutlielf 
«osdnicfaeiL hmmi Das utijsk tb«r auch b«i eiäkeni falf 
fdk» Urtjwile. der EallL Oder weil iofandie*i:>Tfaei)^ 
Ai^jGtu^mUi^Aem^ übeK? dnakh «ithcÜeV<eii£a8li)eK^ 
illlbi&'ribiiie jBeslaQdlheiU^ seiA^n littkin^UAhnr ^inh^ 
kU|bt:i«t)iioeh kamev zuöUigi ob ich nidi^ einisi^ De*»' 
<l— d thgit.>3Ear letaea fäiid«r«i>. genon»ie» ».«habe} Oder' 
epiAioh«; ^-mtü ick unter»chdd en drf Herkoiile r^mm^t^ . 
geiittan4e4iDJEagebea ir^fsii Aber jihte»BchcUeaie Iferkv 
Kate Aawi^gf bc(P Ist JA'Mbioti .«vÜQBiterUch'yT uak^.iian'^ui^ 
wsHresiUrtheik'fiUen sa^lJO«inent"imd. iit deiilii.dirft:X7jv} 
tik^il '#<Mtjyb;;h«Mile ,MliM)li>«twM AnjeDUjj^JkJltedArr 
•in frri)ml;,dbe>ideft«eVie/dfm^<lMft«lWfirUä^^ iliier 
lADd dte«ltoterA«chiiDg «J^bir«0bfnr: ^^^ni^genf*,t\ >9agl 
Sokratet, ^^treffen wir uns wißf^ «fi fZt^ii^l??» ,P^<^/<^ 

.; ff^ü 3)a»^jBaafU;Bfaniltat, fle^ .JfalQg^ji ja»c^atf Jrt; also 
hleß:mßgjfl^r4 Mehl Jßrj^fiBt :\?|toe^pfac, . Dj^c^ 

j wiüi^Jg|Bheii<, "^auciriicHr^ 
|gÄflSriKJ|;ni ist g«wUf9^.ElÄR|Ml«^^^ 

iSfhiy ääfßfpßn nicht zu wifse^f^^^ube^,^pfui.n^^ 
weifs^ ist ni^t zu vera^cMen^fJ/* Dejr^ bdtai^iiiei^. 
Manier, Platona gei»*ft dji^CeA jrir a]fer>^4Kfrj^fi)f|9i^ dayOi,, 
« Dicl^ jlizlkhjifrtfrl«^ ^/m^t.aiif, 

daa ^^iye aeme« Qegfii«U^ip4f*. T^M^^T^f^^NQ^rlKe&f 
gea^hieht in jj^in jUt^j^i^^GfiOL^^^ dw jwr <^ «nten, 
Antwort*4int|$Bgan8etxt; «n4 #p 4m, t, . waa. /ev^ T4^ii' /dfc^ii^ 
fileip»ei<t|»rr%£^8tändei^;^.^^^^^ 
icbied. aidi daa Reich dea IfVitäena Ten dem dea 

O Xhaail» ai0* iw . ;, 



:^ ?5^ r 



(des ULtligila ohne Gewifs^lieit ) nicht loglscb <]urc1i di^ 
V Form des De^Ue^s, Äon<]ern reel rlrr-^/^flte Cr'^cTi- 
itändc. Zweierlei yt;r>tc!luiugen Katen nii-, iinfj z^\^let* 
Tel Gegenstanäti dtraLlljen giebl es* öt^nsjandc ' an 
iicis immer sich selbst gleicV h t e i li r rtHv "" St ahr h aft 
tey en3 i^dte Tc rhüh ft w o 1 1 1 a nd e r e . nie ^ i c^i *^ <^ Ti j s r ' ^ te l cli * 
iipmer im V^'ü i d e n , En t ziehen » und V* i"/^ch *.- n h > nnU 




ngeti 

vorgeüeUte Ideen; die Andern sind, linnl ich, wancle3har, 
an jftne wohlennTiernd^ aher nie sie erreichend: es muft 

'%e^n^H?ti|fe« L'ebeA ihi^l#^^lrtöQfei»^giBÄ^ Ifl^f llfri. 

•Wefdf^V.'«f<^«%tah rt«öiL:liÖne'ldÄÄ^ 
*iion*V^8^Wi^»rii^^^ W^ lMfl«iii?f'* dÄ 

'Bypb«h^bei''Weiitf tbsh sMB'ä^sHie^i^dH^ligeh'^rk^^ 
'^^*'m^ri''yfät&. Ekt8«heM^*^llf ^«^^\it^^1be»»i 




Ug« 



•) Menon. 80. d» sq» "*'' ^ 

••) Fbaidon, lOU d. ^^^^ .t«dqo8 A* 
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logi xhcattetoi geaa^. Diese SeUursformel eines Ge- 
»präche» kann bedeuten ^ da& AA Verfassei*. den Ge« 

' genstand ein andercmal weher rerfolgen will , phn^ dau 
es derawegen aucli notbwendie, gescliehen müfs: sie 
kann aber a^icb, wenn der Verlasaer sein Vorhaben 

'< nicht autführt , für einen andern ochrifttteller der An- 
heftungspmnkt ae3m, dureh den er seine Arbeit an di« 
eines Ändern anhängt, Welcbes toIi beiden bei 'dem 
M d«n Theaitet angehnüpfteo Dialoge. 

'-•';■-';' Der ^S'tfp^Ut ' r"'- 

4«r FeM ^ejry,bi4>9it ;ii4r<^iui WJoiUf^ilif^eQT JDat^ wy 
^wir ^i;wi»^eii und w^osc.he^.mdcbten^ eij^e Port&etj^uiijg 
jßbev Mm Ff ^ge f. was- Wi^eiif^li^ft sej , und yj^gj 



^osiUve^j^ntwortnng di^ri^jbeii , ^ der Soph% ^V^^h 
l^as p;|so^j^^^^^^ sich ^ax aiv^rn'^^l^^^^t 

^^inea jiipg^^ Begleitern wieder, ein ^ bringt ^f^ber sj9c|i 
ifiaeq l^^nu^fi, MU der. el^iniscben S£;b|ile^ t^tiijii;!). 
^fPTif. dipj ptchier v^^ ,dim^ Götteni. erffi^tdeff^^** y.^gt 
ScAi^s^; ;^t^/j^.^j mim^^rrv^ ,M?ii^ ilen .^i»U^Ä<p 

Ji^iÄer, .mancÄmaT al4 i^sphfSten^. ^j^^^fjgeff fgf^;^ 

te, die der Meinung sind^ sie seyen ni^i ^j^^Jlf^ 
ßinnen*).^ Dunn an deii Fremden sidi wendend; triff 

^schied zwueäeÄ it^iAüt,' fblififter;imif f AaW^p'Kt^« 



216« 



HieAit iriri^ »crtenMNM (irrt AUm«^ 
v^OTOtiii^rkw«t/deto 6o^hiM»fei widdiiii WtOlVHAnk' wi^ 

den Terfertigtwurdc , nitiett iffg titeto. ^^ 'J< ^ 

' Deref^riidk« FremdM«!^ itf^ach dMFgcMrii^ 
Hdnfelili«ili*'£ingaiig0 bev^tlstt nnteriochen , ^M» dl^ 
Saphist < brf : 'Tlimtcit aoMrortet ihm ; S^ilurMM* bkäU 
Ton nun im stiithi»cif'2|iliöiiier."i - * • ' *' - 'T 

diu? Eleate^'^^m: cldltf Groü^ kennen xu Umem 'fWuk 
tvAmenwir min^ zur BteW^tm^? äS»^ s9fr€er Mtjgd^ 
SiMohmA^^ Me^^KufM ist' hen)6thtings^^ «öcriB^'ek 
werhiniffiikteikrhet^ dw^k' Untmh ?i»8^ 'ittemdidU^ 
gungi l^mäeUügmd dm^Hh 'öJfhitk''Hätf^i^ltt^iiJHai 

fchenke /gebeni^, epndem/Mkf ^mmiim8i^dsiA4if 
^Jlf^Ä^ «MW «r 

•> Mp^i« 2li» d. --. 223. «• 
RS 



J!ft9fc,«PWf.^*. PP»«**9Öi*tocJ?W .AM«««^gi!ll-.vidi»roll 
sehen, zwölf uq^.n|wKMehffM^/M)tMi>g^4fp»iyiinnider. 
V«b; ,,K»»«nffitfl<ig«««ft^A» VKflt!H)9i']l^(w4tol€lW-e».- So 
^ «n^rsit^äils en^figendft, ü*^.etff!^:tt- bisääok iü ■ 

res, sondern nur tänsch^v^m .ScbfitD'.hetTOiiiinngende 
JK(Mk|l>( W^',**^^ *rgi«fat mhy d«r Sopbist «Is Me>ls«}iea^ 
£i4dbe[\t. Mfliil I{»n)Hin&liä«Aer,< ihiilsn eigenes Fifl)t>il^ 
XV^«*«? ^«6W<. Qifld . «fp^elK«!!!^ ,- th«il»,^ HkinkräniMm 
. I^ti^^ifiit fj:^dc?'.Wd^f9. faandeUid^ .«Isv.y^rtVlbtiif»1k 

JriH^'lit^>||{kIM^Vi': <ti«^'«tftPsW>>it^%rägm Hüih)$ 







der fö/«f : »ft*«HStrt fiegr^ff'trtWläÄn'arttfcrft''««»««-!«? 

dw ö/ic/em nicht*),** Fünf der ^hocnsten Begefffö- 
werdea niia ausgehoben; Bewegung, Ruhe, Identität, 
VericJiiedei^heit, endlich Seyn odi^v Bealitäu ple hel^ 
den zul^ts&t benannten, als die ohefaten, durchdringen 
sieb Tyech&eUeitig: dat ^gcjLfB^jJe Ul ie|jic|ii€d^q; 4ai- 
Y^rscbi^erie lät sejpd; nicht aU dem Seyn entgegen«, 
geiatzt^^ ( alSj^KpiUräres ) , sondern sla ei^aa 4^|e| ; 
wjen d ( aU D is j» ara te» ) ; e e j ead A^i e 1 e » , |iii4 Xai;*Ä^$* 
fachet oicht seiend: da^ Seycnde überhaupt (der Tn!}^ 
g^^ff ief, real e n Prä di ka te ^ i at an die T e t ach i e d ^ n ea &%W> 
jekte y^ih^ü^^ dai Frädtltat, welches einem Suhjehtö 
mcM zukommt, z, B, laicht-grof«, nicht- schön drückt 
iuclit ein Nlcku,, sondern ein Etwas aus, d,^» einem an-; 
dem Suhjekte .zukuninn ;,^|)i^,i^nj^ig^iit^jf^^^l4j^^^|ei^^ 

Sab|el^ nicht ist, |i)^;JMli 9i|gg£g|^^^eri^t : feine Aas« 
sage ist also nicht die Aussaj^eem^lSichta fUfitf^ltelf^ 
wegen s«lbtt"eui(^, ^i^«^^HN^ Ml^ 

Uf^Ä aW Sa^üWIdeK« *h#iMw*^i«#^1liiH^^ , 
dieses sS^^er 2tf ^^ygSa^'^^^ Ä&cht. 

binierdaft.er sich >ffififtieelM|i^fsh|)Kkw>b -nm i^y^h 



^ JUi^itdy'stiiiiht i . jB^krafea der Wortftlnair :v ^ derv 
Zp^ol^ ^di#> Sog^itiei^uili ^!?£^^>>'t *^ iiibenCiUi^ 

Snd d^h 4|M^^^ , Sop^f^ 5^dreiM{.eUr^^^^ 

1^1 /i^iner, bf ktüjr^ Mgrat j|bev.»owo^;^ hiiar it, PI«* 

^ ^^tVüx soU denn Nichtplatonuchgi irri^Söphisti/ 
#tfyh ?" 'Kr*rens diese Mdrtiicbie, durcfi flie ünbe^eii- 
I ten^^ten Zwischenglieder an blofs zuf^llfgen 'f renoungs- 
\ Iferlimaleii^ geschmack widrig; Tang durchgeführte , und 
\ wiederholt spähende Begriffe -Spaltungen finden sich 
jtn keiner Selirift Piatons « sondern sind nur äem So- 
pbtatesf und seinem Geistesbruder, dem Po1iti%ot, ei- 
gen, Woh! ksnnte und empfahl Flaton daa {ogiAclie 
Geschäft der Dialektik, den Gattungsbegrif? - in seine ^ 
itfelHi; «md^^dieie wieder in* ihre UnteraHeii^lsti' tK^^ 
Mi^V-^^esen Weg» wi^er flin'Tieiiiit, Tom VÜ^^ iAta 
TiUetf httM'\' ^ahn aufwärts Frieder Tom Vleleb stonf 
Bh^'k||^gtMgen» Wit^fina^it bei ibni '-törträfflfeU^ 
Miitter Von ^inUi^iHitigini':* a^J'B;' die der HiMsf W^or* 
giAt«);>did'aer trbsfei^diäfWfr im PbiWbdi: ebet' 

• • ' '■''•'''' '■' • ' »*"'-♦- -^'^ -■ '^ ; '»-•; wdU ''' 

^ «(^ wAie 4rff BeÜpiel'JK^r!» Vi^i' ^^0^ /»^ ^ l^itn* 

iftpüß K^undfp <^«f>|t sie fiach Mufälliger Routine ver^ 
' -fäßrts'fenehat^'den^u^ähriH^^^^^ dis "Menschen i 

a^se nut dm n^piäjgen ttifaqgifltttf ;'#i# ist ehteSekkieU 
yeMj^UfMie* Jede derselben hat vier J%eile: die politische 
Xunst besorgt das wahre Beste der Bürger der' Seele' 
maekg als ^•iet*g9hende^ oder als i^tf.^e^precA««- 



^dchar üii|jBrtc^ied ge^f^n die im Sopliiitet ^nA ffolf. 
ti^as, durch welcbe sich der Leser nur mit Mühe mi 
WiderwiH^p durcharbeiten kam! 

Doch Tislleiaht MAermJPMon mit diesen Begriffe^ 
Leitern, wie dort im Kratylds mit den Wortahleitnn* 
gen? Anf hefne Art! D6|L^kt^es des Dirf^ 
^histes sdiwdgi; und mit ^PvSl^^gt sein^ söntf 
gew^nte^lronie. Der das lPV6rt fahrende Keate tre9>t 
seine SpUtongen und Vfib^ipaltongen 4fife^^^|$lte>' 
tin im grobten Ernste: er aeut das We^en der Dia« 
l^ESii P^unT^lCem der gaiisen Philosophie in sie: 
^jküchanjkn ]^eHngfügigsteri gegenständen mußt mßn 



ikh darin üben ^** tagt er: ^^BadescKui^ßmm^ oder Ge^ 
sunMeii^t^'gehde4Hn&i muß^em DiahM^r gl^h 
^ßlWifWMläSnktäie Ja^dieis ¥eldherrn aufMen^chew 
Ur^mmrmmumigeT^'aU^^ Vn^Ufer; 

sbiiiem^nurj^^^^^ fmir )bennt auch Piaton» 

^fSSidxier^S^^^i^^ ^ ;^^n^^filgig6 Gewerbe nftid Ge* 
genstSnde ; er ^nfste döki ITör^inrf h^en, dafs er im«" 
mer Tob Gerbisibt ZintiÜtBrleiiteB, Scbmiden u* dgL^ 



d94 dem Ld^bt Hai^aUi^ymn^ttikodßr.ah*HMihi 

kunstf ^/.Sfhyneichelk^de/^^ht bloue Lust zu vir»^ 

. »chßffen der Seele als Sophisterei oder als ScTiön' 

*'*' t'ednerell däm Kli/f^er^'^ cPutzkande^ oäif* dft^ 

i^i^ ^Kock>küA^e*' in dUs4i^ adhlgUedrtgen Ein^Üxmg Jkärre^ 

^ ,,itp9^dfj;^.,sfch 4dle i^lifdefj , ^^fe^ sich die Gesetxe^jig, 

. . , zur Sophisterei verhält , ^ so verhielt . sich <? ie Rechttpre»' 

^ 'dküng^zur S^chönredrierkl:' wiS dUe €rymhast{k< ztu^ Puiz^ 

iunde^ iet die HeiÜkünst ':^ir ^^oekkunde x u«-. «». ^«.^ ' * V 

•) Sophist." ^i h* Schöeldäfi ufn dem «clidhaflea Worten 
des Sepfiistai .,^Muie»iJPanQ^ auwuwciolii^ ^ jf^l ihn^ 

fegen def ^]finV^^i^tfi^fß ^dera Ahleit^c ge- 
en!"„^üi^ sollten wu- den vorirefftichfn Btann vof Er» 
scheinung der zweiten Ausgabe seines ff^orterbuehes * hieran^ 
erinnert haben ,*< sagt Sohleiermaeher Th» . II* ' B; IC' 



^te*)! a})cr Bei Piaton braucht er sie Mfiils BÄ^^^^^^ 
£ur vergleichung; nie/yerweilt er sich' fiel ttei^p, Wie^ 
im Sophistes und PoUtÄos geschieht;' dfii ^iöKi; selbstr 
ggfän^Ä -mHfelfchkeJtiyriBöUlttu««!)^^ 'im Wgcn/ 

. , Fi^fWPFf! PI« K»:i%^i^Ueni pbilg^jp^ifRten,%.^ 
itamf WiSophUtes.^ifi ^^eggpslüpk «i^ Jpjr ij^ Th^fi*. 
|^t„ ^usfghrliqhßr poch, ,ii|i^ wr^s .dort ^flypaiedfD. wur-| 
d«, jy!»c|l^gggei^PariiicÄ :^s> «l-; 

geuf l^losopbcm des^ .Wa^in. über, dgft^^ ^^yp TM-ra- 
then fiinea,f iiebr : »cijiartwosigeo .pp'*^e**^'f< "Jf.^j V^g t »9i^ 
dem^leta^terp sogar (öUe;5ßifoiitj9. Höhe jJ(|r^^ekuU«ioii^ 
fin^n« odeiT.fie hinainle^n ! IJIur bedauiji^^ich aWapov^ 
dafa.;gUt4?Ä^ d^r nicht i^t^vVe}^^?ridi^,.|^p^^^^ Hq^i,^ 
«rstiegen hat. Deun nirgendwo, w^der im Phaidoti,. 
noch im Philebo» , nodi in der PoUtcia oder im Ti-, 
inaios , ^o Plaion spekulativ vom Seyn spricht^ ^d«;-. 
genda ipaclit er toq.^^i^ieser allgemeinen Ansicht des^ 
ontoSogUchen oder TlelWiir JQgUcheii Sej^n» als lute^ 
griffs alles PosUiven Gcbrauc(i| immer und üherall^ 
schreibt er das wahre Seyn nur den Ideen, dem Im- 
mer sieh selbst Gleichbleibenden, dem an »ich Schö- 
nen , Guten, Gleichen, A^hnliohen u; ». w. immer nur 
■einer Vernu nfl weit b^i; überall ist ihm das Nicht- 
fteyende nicht <lie Negation des Posiliven, sondern al- 
les blofs Sirtnliclie als werdend und veigehend ist ihm 
ein Nichtseyendes: wo er am genauesten darüber sprichtj 
tagt er : „Tom ISLchUeyenden kann man rttcht nur 
keine Erkemntnifs^ man kann nicht einmal ^Ine MeU 
Uli ng davo n ha b^n < das , Nich tseyen de läfo t , gar he irw 
KenntfHfs^ ^on sich zu; das wahrhaft iiwnffr ^ich 
sclbit Gleichseyendä ist atlem Gegenständ det ^Is- 

••) Gorg» 491» t^ Xenopli^ Mamorab» !• t c it.^^lJ^ 



— ißs -# 

4dh^dSfh tbährfHift Seyi^en,* «»Ö i£im iatf-keihei 
j^t ^yntMdn Uegende^ die SimehwM*'j^$:^sisQi^4ßer^ 

dt^eTaii 'if&i'' Ideen «gebildet) ^üt Gegbnsttmd des Meik 

nt^na*).*^ Der EkiäJ^ ^^ Sophiatöß- mmmt von dii^ier 
dbaoTüFen Entgegensetzung (lea Sej^nf und Niclitßevns, 
!Pliitoii Yon dtün logiscben GegflUsafüö zwiiclien Spyn 
und Nichtseyn heme Noti:;; es tna^ dieser oder jener 
Mecfit liaben. &ne Persoa sind sie n leb L ^^r .-«i <, . 

Nock mehr! Sann mto glaub^ti,. daft Ptatoii^' einW 
HauPtl^cstandlheii ielfie» eignen. Systeina habe wideile- 
gepjf^e^ni, P^un geschieht diefBim^Sopbi&tes, Urtter, 
den übrigen Pbiiosopben'j welcbe hier abgeferligE wer- 
4eil, werden auch die Freunde der Jdcen^flufgefuhrt. 
^iparuntsr ^if\d die^erft^n Me^arifier^^^memt^ denn 
dfr Sopjiistes bezeichnet die Ideeii^-^Fieunde als Be- 
hävi^fer des grKfben JE/nprmmjiÄ**^," JEagegcbea 
^ief» von den Mpgarikern l i ^«r* ""ck fiocb' Piatori ^»a, 
Ideen- Freund und Gegner dei E^rnpnisrivu»? Gilt also, 
was der Eleate £e^en die IdeenleKie ^a^^t, nicht aneh 
ibmjf^ Waä iapf ^T eigentljcp Gegner des 

Empirismus wollen es er zwinaenr gewisse nur kenk^ 
har unhörperiiche Ideen wa^en das wahre Seyn: 
aen ixorpern schreiben sie nur ein heweghches Wer- 
jnßXiu'lSie^il^efmemhdias^ SeywJ vtii ^deni* Wefäen: 
afn^eztirw^^ sa^nt^i^yinahmen.ve^täurch fpiMmehj^!' 
nmngrp^U dem mi'pei^l^ah^^iJnwäkt0tP^»iyniä^i•ai* 
BSi^ken mit deh^ Seele Ahthetlvdas maipi^-^^iff^^h^* 

^"^Wl — 

•) eoIiteiÄ V* 477 — 480. v "' ' "~ ' 

"^^j SchUiermachcr Th. II. B. n» ft:i3ll«.iüit.S;v.ftoi« (• 



iuMtso, hfiU mair$*).*' ßmi &p%^ 9Um »^*tw<(rl^ 
Kch Satse TOA. Plalon? Stetten vir Mobx .in %emen, 
S^ldf teil ^überall auf tie? Sie kcüoieii tn^b Andern ge«>^ 
nieia Aejtn; aber fpWt(t sind ea^aad» die.teinen. Wi0 
nim der Eleate diese Ueen- Fremde widerlege, felUc 
MA^Aer nicbferi^ad^U» an» beweiset aber dpek s^ 
UM Widersptneb gegen Platon^ „J^rA^nnan^fSsagl ei^. 
^ißey et» Handejfi: erXwtnl ,u;erden ein Leiden: wird 
wmm^dae.Seffmide eMiuuuU^ ^ wird es üuch in e^^ 
ferne bewegt; ^ifme.BeWegung gäbe es wedet L^ben^ 
noch Seele t noch Ve/munft: dem Spenden müsse 
üf^ jfiiüegung' eben' ''sowohl wie RiiJie zukommen:, 
disnen iiiacti aSer,' welche ihreh fdäen gemäjs das 
Seyende als immer auf ^iche W^iie^ sich yelrhäi^ 
iend dnnihmen , gäbe e^ im Siy^nääk käinä ' J^nM» 
gung.^ kn^ia lli^uin'itÜ^^ in seineil? 

Schriftöri standbaft : i\im ist dal ^ Beyti läcbt entweder 
ein Unreranderlicbei^, dd^ Terindertiefaes (|&dwe|^tl' 
ebes), aU wüi^ d^s Sleyn gleicbs^iki die Gsttting, «tQt€A|* 
werebei*. Veranderlicibes nnd tJnterfttiderlicb^s ats ''Ar- 
^n dsTon stünden: ^r, erkennt tiur ein'Seyn an^ dal 
imqiier"8ic^. selbst gUS^'. Bleibende; dem Yeranderli«. 
dien ii&nmt bei ihm kein äeyitf/ sondeihn Wr ein Wer** 
den se;' es ist ein lAree^selnd'lfentst^^ti^^s, und Ter«' 
gisbendeSf^nie Bes lebendes* .^ 

.^Diielk war^ .Flatons Grandsaue^ .ttber jdat.t fiejnl} 
(oj^ riehfijg oder jßU^ « s liegjt. fiqs^er «pseriin Unters«^ 
cbulgt>^ diesen Hider^pri^bt.d^ Eleate im Sopbistcnt 
nnd steUt'isntgegengesetate anf; Terkehlen wir es;iJsoi. 
1^1,. sondern gesteben aniciditig; biimsepriobi nicthl*. 
Plaien) Denn Niemand widerlegt im Ernste sieb selbst; 
^ Hie- " 



SäaiiMM^ä fttist Wt seiiieii mfften Ptinsipira Rriegi Melf 
Im aho nielit PhiM, «onäern ein AiHipiaton« »j^lMd 
dock auch uneder in so vielen Rüdaichim PUUon!*^ 
Wie Iä£it «ich di^£i erklären? 

LXXV. Zwei .Df^nber wanaeiln fr^pndtdiafdicb jof 
einer Bahn geiD<e^schi|ft]icher ForadM^^g.; Ae]bi^ichheif 
der Gelstesstinuniing, der Grundsätze, selbst der Me« 
tbcid^e verbitrdet siet^ aber imtfi tHtt der Scheid epunkt 
ein ; Jeder wandelt -aeinen eignen Weg: ü^aa sie Wei^ 
ler finden und sehreilien, wi^d ilnücb ond iltiähiiUdl 
logleieh seyn; >•'*'- ■'" ' '' -»--^ -'' ' . '• ^- ^ ' ''*' 

•xs. • %^Wo würe nun fiher ätu. ß^^tachüi^e ,zif .4^ 
ses Fßrausseizungl^^ Sohratea, ai^inaii,'; Hebte dsi 
Spekulaiskm Jkich£r> aber^bätti eci^oeli'^en Ein£dl h«<^ 
b9n< bdnneni aie' aeiaeii^ S^hülecnhaHi - Terbieten^ aeia 
^#1^0« < haue aie .d^Bcb. nicht dairon/ abhalten können» 
^a:Strd>en dlfi ünteadbUol^tGeiatea naeb wksea* 
ü^HlJiUoMr yi>llend«% lennti:ifin«iB^^B£f hiO^er tmd 
nfchty. weiter h^ E<'?dnrelibricht j§*waft jede ihih g«:^ 
«eUter Sdiraiake« > {/Schien ni^fiite . misef er . . Zeit Kant 
dm G^t d#ri^faeraHinlieben;>8]^diinlM»&nA f;dbanntflDB 
h^üi Und laiäi Incnnaii^er fmdis^t-jifdnfefairteriftMift 
1^1)1^111 jer rieh JAfdwi^/ibm al«iiln|w^äf^^bibesäkiiebe« 
%^}iVpje^Ml»en^ '^hlannb^llttBrk^ ^^larfoa JSJielM» 

S^taaübs^r: und: seilten»: hmniuMK Gfn^lfftrWiihtyeheill^ 
Ii€bi4ii0bl sn]£ifal%^j(Att «iehiea nicbl^^eyi, daftimr 
aei» Wissen; ^notti MafiatiBbe d0a,W»MHma.jdl»r A^idflM 
gemicht hAei^äneiKMe «IdUH^AfiifilriM»^ LelMs^^ii'f^i» 
na^ den Tbecmdscbte «niebeü^ür i&ciat wMi^ceelüM 
9pfadlinni sioJa eüniekel»). na^ob aetnewn T4>d« irtibntM 
sie^aifib bildfiifr cwei FamOien^ dk «iMliielteiehniiSur: 
an id^ Bbdebtdea fempirisehin^idttidLtbeikei aio^ aClbafe 
viedertiii.iN^eaiei^gemettieiiQireigei3 dici Itnnat: dse» 
ffiH > Ent» 



Philosophie xu wenig haltibi«:' m JEochte eine tiefedS 
theoretische Begründung, Za diese r^ Fa||iiljg^j^ej|prte 

\[ Iqitdii'r^&äf^iiMfiJh^^iiäkHqfel^^ 

3^ ., P)a|oi|^ti^ flfljJWhleWw wäaicdleöü^ 

nen begab er sich^ um den Sturm gej^^iindie n^fybm 
phieln Athen austobeiTzu lassen; zu ihnen wohl Tor- 

«|f>eiiianaer,ge»ehl^Mca WcWff^r^e 
i^#jiddie , * iodÄ^iio^ und fers^<fmeh»f^ amAev^^S^ 
l^uik^r'^^' Mus«sdM^4p6kälaliintit€>«nl&en« opSerten.* v 
KerateHt es^'fiifc iqopof'^lbäo, < oifat^bedörfen wii^ neeK 
det<*2eugAi»es«i«i»M>DMigdfliaiV '^^ Pleton* mit iieiA%tf 
Emnnddn in JTegarsriip&ilösoplis?^ St^difen^^M^ 
h^e 9i (;Wle .Tiäe/^eatf «<^nrbnte# ihtiei» in vfr^iAldtf 
tohtf tlii^ni oUuterreduU^en Y Buhl iSpraeHen . gtkomttMr 
»aynÄribB^ondet«fwib^Be *'vd» ' iiee ^rWÖt^fänglidie^ miif 
«)i6«^ei»tAiti^ (tliei'^r^^KppiriUtVfttnldSitrlu^ a^l^ 
nen^gefaMidtniVWHiiiyd kil^<we(fiT(nit'der l^Uäm%lmf 
Mb'tSe(»t4li«^ tf^k^ «bW<<«uf<iii^i^ndf<«4»cAltqilF 
H^en'i'viiAi^g^i^l^i^ flMetit' {ZtiiSiiaii^>((mQ««Ml»2 
Mhi)^ .d^ Ifehfoifi «tüd^ida* <Mii»fi#UiK^Kan «<»HiU(|iJ 
MdMii^ »liUMfi«ltadtfn^4!(rtbdäMl«i* «mitett«« 8«»^ 
f«kt)eitf59>^fTMP<«nttA€bt4d« aib^iMM^ «dedk ¥dMnm 
Hiilwopbfitf; t'^tä «i^bÜiei^ unif)«dtn>^i8tkat«ihtinil«9' 
AM t l^cbt Jletfi#iibiegäbii<beii 0tSmdm tffehe «dil^ 
Sdhe:lHaeoi(a:4MiC)»ebit«:^:iVon Seifttt UviUi^Mr 
^ de^t SaptsWli^MbdLiBDUläub ah^hi Ef ^>ll|^l||^ ihüi» 

ftiS dem 



"färanderü^ben :Qiid'tDiVeiMmderiHdien«OegeiisiibK4e»^i^ 
ö^ege^tanäeo iii^€^;'i«irgeiid «m uns iem Namm i^inIi^ 



h' 



gfa^te dagegen /Veränderlich^if^i^^ ün^^crän^rlibbj»^ 
unter einem höhern Begriße vereinigen , und allea Seyn 
güf-^&m lo^^ett^WfS^ äcs^t^MpSIren Denkens, als 
,%6^:i|£0?ositiTenv« fipdien ^ Ii09fieiM -im4?lQ9t0> 
't^Wfi.^sjcb^^ im Sophini^ i«R^^^Ä.ilt:d0r 9«Mi 

j^i^()fogaret^ert ntd PJfttottr} icinen SclipijftAi^j'^i'ittir 
^^r.ia der JRi>left»o wtt iiat(lli4i0H , i^ii^ wwtedrpgtÖMWaib 
Divergenz ;;B^ig$ftr9iArftl$«t Ito} if jg . ><fl«J^er>gt5ph injjnt 
ein .ehrwürdiges. Ueberh^ibsfl aus dem. h^Ienisphea 
Ätterthuine': '* abe^jfofc'^im^^^W^ im ihn 

läcS^ harten !^ wSf ^r fTner'SfiuapU^ PlaWns wider- *^» 

9H4^npJ[^hM0 ;iv«iftüglkk:itmfaeiti;s dlifii^laM G^9stk 

gi^, .«nJki^klaid^ «atrihrfl«il9«tt0«i^b^i49:# ,ß^n,Ygft 

Äib ' ;5;<j« Ui ilaihriißif'^ e«9bnooli .gi2i. ; i/di^^o 
i^aüHtq.;4.H itjb .«llirf«^^ x> I'j -ifoYT" B9j \>." -uff ♦■.3 
. vi^>AMmlidil&r*JK««0Hffatt9biMA« ^4vl!I«^!V^<Mo#o« 



4iitar8dnd0» «Ad.etw« die «^inrii m^clleii TMHeMbi' 
liiem .MiMohwetfiMftr dier aus /blafiicr Erittih könnet 
keine Schule erwadisen, dtf eisige GM«v«tioMti liiiit^ 
dnrcK mit Rafain bettaflü, mi nat 'ditrcb den Ueber^ 
§ang ilurer Dialektik in «die Stoft eodigiev ^ 

' lilCXVI. Als unmittelbare FötUtitmng doa Sdpbi^ 
ites bündifft tick der Dialog . •' , '^ 

X>er PoU' tiksfs , ,. 

oder Staats ^Begeiit an. Naoli eiiil^r kürzen ^'MlSiH^ 
Bede, ottd indem Sokraies der Jangere den l%citflcff 
(der^NamenaihitHelie de» GesielitaihnHehetf> Un^Atolä 
wcBrten aUäsei/madiC sidr der fiteate '^ktte V^ren^ 
dnran« agck »was der PeKtiker'eef odei^'«i%btV' tbrM^' 
mgeii? der alte äohrates' bleibt ■ttffauH^^'Sahörar; ' ^ 

,, tili ttethi^e Afiv, Abdieiliingen ist die nämlicW 
wie.un Sophisten:, sie wnrd yertheidigt; unter ReoQht 
gebracht; durdi Beispiele von Fehlem erläutert jj^iyi^jjf'* 
jrtlglich aber als Uebnng en den auch geringsten Ge» 
gettitteieKodiipftkleiivUvm imnie»<fr^e^t'FfeM%keit 
■ ia'4ßi^ OialekBfc m^memwhtmgjß^^oii^^^ä^ 
ftsftn ^f«äi AMNAmgeB^maiaaCnieiriniietlw^ 
ihideM^ n. Br^^ataf tVütensbhiilr k^^ne^Bl^fl^l^eSS} 
^geteddV Mur selMI M^<^liiMef ^et^iMMHOkU 
öd^r BöIeht^s^V" «tfa' 1^« («^Mi^''%d«r in <6«ih^Md 
eiliaft; -su Watsef {«^t^ifor^^ifif di«i ^iMknen Ltfkdty^ftf 
gafltj^; dder'i»i4tasar^ittd<|^iHH%6r tragend, ^4r^ 
«ngehörnt; mit j gäi sp a l tt nem -^^de» mgetfMlenen R<^f 
in T^rthbcbteitf^odctt» «miialMiiiAf^ 
ttnä, endlieh' g#Mi a e<r iieh naok 4iNEt BHi^Male, . «As» 
aiadi dei* Dlagi^tMd« «id^lMagedhd* g^ >fe»§^«Nriif 

oder Tierf&ssig. Besonders ansfilhriicii riaC ^^erJKo 
Entwicklung deH WoUwebe« Geschäfts* der IKnptEninl 
aowoUV äU ^ HoMiniMr fMll'ilMli dav'SHMiiiüln, 

wie 



^ 471 ^ 

Vie der Wehtt Fidan ttdt Tide* so dorcliAidilM 
bat. Ferner werden 'alle Stande ttbd' Gew^^e te 
Staate von denen angefangen , die tStSt itoit der tjamta.^ 
bttng des rehien Stbffi^s, der Terferttgung der Wwft> 
ienge, d^ Gefösse,'der Fahraettge, der Bedeckadgett, 
'der Spielwetk^ , ttiit der BesWgi«^ dte^ Nabrungy ; qA 
'abiaTischen oder freiwilligen Dienstleiatnogen ai»^ebe% 
YiJM^linten an bis zn den Priest^fW', WMirtlijgern^-Bitti^ 
fern nii^'Fdahen'en Unanf hätj^ei^l'''äif i<^lcWi «i^ 
tet^ dWnen^aHcfn der eigentHche 8uiat]|^R6gdnt'#d«ir Fö- 
liüker nicht £ir «hdeii ^/'^eif W^Mhe^fileer^M^^ 
fyl^ßn babfn |iiü$fe^ ,^.,^. ^ ,-(^ ^^^^^ ^^^ .^ ^.,^,^ 

^' IHr'Waln^ Regent^* (dierTerfaae^r: Uemt SbnJHil- 
iKig) ala fobter der königlichen WjisiMM^afl diea fBm^ 
l^ti^rena kann nnr ein^, oder swei» f. ander, «ehr .^f^enig^ 
t&fni er' darf-durck ni^;^ licttiiBläränkt «epi ^ , ibf^^ll* 
diÄ kein^GeirAze9;^^j;ntwillig oderitmit Gewalti^r^nft 
^ii^^%ts^i^^'^a» Beste eiiiennt^' ?Was jqU^rmi^ 
€6ii(ilEe , ^^1 die einem trotzig 'steifen: Heaasfhin:g|tf»» 
^iH^si Welebei^ mokta lernen» Nieniae4t der^sser^ 
Voi*inibMngen ftt Stunde ist, he&ägen mül'f sie;> d^^li^ 
nen solchen wotd gar als einen lu£iigen ScbwatMir^ inV 
Mäuien Verführer der Jugend i yori Giedcbt cnj^Ufm 
iofli Tode im vemribetlea geMigt ai^ dürim (wie 
^effbnlyare Ans^ieking auf £eiitAiiklagQrg[egen^9oluM#|> 
^e^ lUnophbti^ sW betnabe Mii^lf^eben < ITiTortMi .|mp%- 
«r^kt*>. Vf^eü^Arit, mSOMü^lk^^umk» 
'Ml^regc^ IbibflA^i- wenn^ ep sietandi^selbist angeord- 
biet i^, die Abt Erfolg «biiämwecktnlfiiig liUviMi}!? 
'Wird et «ttf deli ignten Willen der Hfeidiea»i4or 
ISchiftWnanMdtift' "Warienf WbU fa eber aa .d»Pf9» 
^'^ ' ^' '•'«**'•... . ','.... r.r-v -.jeuiT;." • 

...^) Flatoa, FolitMtes.. ^« ](OofKoo* Mamorab*; Searäl. 
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>t*.«OI»N*eniiftBlJMte ^«S eWiF6P*.xä«htff|,.^cJ»8 Hqäc.h|«i 

' Wie hat iran aber die 8taaftkttll*i''afcrf*G»Wefc)»idÄ 

"ti^iiPsriilWSeliaftJttäd .i^wistr»:^ jg^igcäcienumd^n; i§flM9Xjf 

JB9^ iSt^tdi^asti imu&i ' akot , tf tient;}ei9«sA««#aU . trUÜf^ 
Wii>'4J»-eM«AIwuw-jA]itert.!tbt'e»Kb\ai>iAt ^I^^Ab^^^ 

/%iätit^^f^S'iNl^^blige wdl mi>iii(; ^me ijftfi^ 
.«til4ie»W«i««wr>diwvditiMai;Fäd«b i)ge»fi.A«(fzngft3^ 

«r)f8iiihtiiia-'de»r%bfo«4 Q«s«<k<ig» p^k^nUW^ 
4SHWCteiS«^ck».rfilir«daB' a|^gi||i|i^)G||!r>4^Mli^ 
^illWWKäe>.äa»ol^uY«riMDMltb«fliMä )e«rI>Mfia°S£» W 
>Eätade»^1*«k«katt»iig«iH iOdi-chfib^ Wli %ib»n^> 0«^ 

da«i^apferartige mit deto Sanftarrijgen in ein feine» 
gl^tes Gewebe Terbindet. Wo nur .ein Herrscher 
2^4l| i»t,' ^t^t 'Mi^'^Ui,- Är*<*M iA'Wt* «fer- 

•'^ •' • -eitftgt: 



— »T3 — 

tiiiigt; wo mebtere, Tennttcdit MfianerWoto der tbin 
«ad aadem Gemfithsart» 

Wer kanm in diesem Wetke nelfaclie 'anklinge 
aus Piaton mirskennen ? Eben so wenig laut sich aber 
daa Uttg4a|0j|i|(g|[f rielei* Behauptungen miTskennen. 
Stimmt der Politikos mit der später seicbriebenen Po<» 
liteia des„ Piaton überein? „m'ßFzfere vielleicht nur 
irtfSif^lSntwiciäung äer im erStern liegenden Keime*)? 
Im Gegentheile! Piatoni Staat ist auf ganz andern 
Grundlagen erbauet, all auf der unumftcbränkten Macht 
etiles oder wemger Inhaber der St aau Wissenschaft: auf 
andern Prinzipien beruhet in ibm die Abineilung der 
Siaatabilrger, die der SEaatsformen aU im Folitihoi« 
Doch aüch mit den &ühern Schriften Flatona sichert 
mehrere Bebanj^tnngen de*^ Pplftikoa, im Miftklange: 
«n^/^ie Entgegenteuung und Triennun^ zweier Tu« 
gendtheile "^raonirt^ n^^ mit den Dialogen Pro* 
tagoraa und Gor^^^ im erstem wird Einheit der "Tu* 
ll^^j^fbdertV un letztem ausdr&ehlieh 1)eh§^ptet»''dara^ 
wer mlirMg ae|ry eben darum auch tapfer aey**): auch 
, dielheml Staataregenten beigelegte Macht, nach seiner 
Einsicht cum Guten zu zwingen, stimmt nicht mit PU^ 
ton (ibere!n^''~d^er^äB^fäU nur ireiwilligea Gutes an» 
".erkennt* — ..w^-^...> 



LXXVIK Torzfigliohe Anfinerkaamkeit verdient alber 
ein episodisch eingeschobenes. Philosophen , aus wel-» 
chem die alten Mjthen tou Krpnos Regierung, von der 
yeränderten Auf* und Untergangs * Stelle der Himmels* 
Kölner, TQn den ^degebohrnen Menschen u. a. w, er> 
Uärt werden sollen. ,^Fi€les und Herrliches Aat die 

Welt 

' I .. ^ -'" •>-- 

•) Ast 8/235. 
••) Gorg, 507* 



— ST4 ~ 

aiftSHi^pertlfc^ nothw€ndig der Verqn^^ 

itrun^ unUrwo;rjkn; denn sim immer einerlei und 

eätfj^tdhef'^Weüe zu verholten, und dasselbe zu 

^ eeyn, kön%mt nw ^ff f^ttlidhsten^ aller J^JM^^B^^^ 

zu* Sich seihst 9 aiürddsseTbe immer zu wrimen^ ist 

für Niemand mögUchy €ds ßir den^a^esBewe^^n* 

_führ^^n: dafs dieser selbst die Dinge jetzt auf 

^^^iese^ jetzt auf entgegengesezte Art bewege^ ist un* 

heilig zu sagen; auch sind es nicht etwa zwei Götr 

Ur vpn ^ptM^P^i^ß^P:^^:, ^^MßJH^S» welcfie sie a^f 

entgegengesetzte Arf drehen^ Nichts Anderes bleibt 

demnach übrige als: ^nst • regiert f Gott die Welt 

selbst} nach s dem Verßusse gewisser Perioden aber 

yerläfst er das Steußrruder des JTeltaUs , und zieht 

4idi in^sein^,^War^;,^iff£Ügk. Die nun sich selbst 

überladene Welt setzt zwar ihre Bewegung^ ^!^LJS' 

verkehrter Richtung Jpjt: nichts Lebendiges schreilH 

^imeKr im Alter voran: es hält zuerst inne^ dann 

geht es rückwärts: graue Haare u^erden wi^ler ge* 

färbt; die Wangen der Alten glatten sich; Jüng^ 

Unge werden Kinder; Kinder sinken zur ^rde; die 

Reste der Todtenkörper verschwinden. Diese^riick» 

gängige Bewegung führt grofse JZ§rstör^ngen mit 

4ich; ^äs VfÜheü wächst, bi^ die Bottheit der Welt. 

sich erbarmend die Regierung derselben wieder auf 

sich nimmt. In jenem frühem Zustande, unter 

Kronos Herrschaft ^ leiteten die Götter selbst den 

Lauf des Weltalls: es gab wedtf^ Aufruhr, noch Krieg; 

^ weder IStaafs - Verfassungen , Hoch Ehen ; die Men- 

\ sf^hen wuchsen aus der Erde heri^: du Natur gak 

j iimehf ohne" dafi' sie zu arbeiten nöthig hatten, hin* 

'' rewhende Nahrung: der Kleidung und Decken be* 

durften sie bei der MUde der Jahrszeiten nicht: das 

üppige 



^ %u — 

üppige Grus äer ^de utar ihr Lager im Pteien. 

Sei dieser Mufie phüoeophierten Mensdien und TTiiere^ 
•eine^ des andern JTesen erforschend, miteinander ^ 
vndUhUn so ^ehr glüekseUg: reichlich mit Speise 
und Trank gesättigit, erzahJUen^ s\e sich jene Thiergg. 
spräche, die man jetzt noch ihnm beilegt u. s. w.*y^ 

,,Es Ut fast unglaublich y'\ Mgt Ueioers, „Ja/> 
ein Mann von so erhabnen Grundsätzen über Gott^ 
heit und fFeUregierung , aU wir in Piatons Schrift 
tenßnden^ glauben konnte, dafo der Regierer der 
Welt bisweilen sein ßescha/t aussetze, und da/s als^ 
dann sogleich die vernunftlose, nicht ganz bezähmt 
Seele der Materie in ihre alte Wuth ausbreche, und 
Alles in dw erste Unordnung xitrüch zu ilürzen su^ 
Öie**;,**^ Kkht nur fatt, iondern g«ni; onglauMich itt 
et, d^fi ^er Plston, der dat Tön GoU ttnd Weltragia* 
rttng tclirieli , w«t mir im Haidon > in der PoKtei«, 
im Timaiot , in-^ft Geftetsen lesen , aach da« , was 
^«^ V»«r im Politik^^^ iahe» • Faaf 

«iQI^IaiiklicS/ guter alter lleinert! tagat an? Warum 
Kiehat im nicbt den allernatGrlieliaten Sthlnti daraitat 
^^•^ *lW«^^.g*r nicht geiNsbHeben? Wenn ein 
Scbriftateller ^inea Faktnoia, daa öber^äne, dea vor. 
gebUcfaen Tnfaaiers Lebebaceit hinaoareieht, erwähnt, 
cder damala noch nngebräncblicher Auadraobe aieh be. 
dient, ao wird die Schrift ohne Anstand für nnächt 
erklärt: wie ann, wenn ein grofaer Denker etwaa ad» 
per gansen Denkart Wideraprecbeiidei über die Wieb« 
tigsten Gegenatäad« torbringt? 
•_ ßJm 

•) ftriiUli. 269. •. — 274. _ ^ 

**) Maiaw« Cfctdiicht« U. 727. 
Sa 
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"- ' Aber iet Uytho^' Uttikt tdifins „Mit deti St^ 
Sten VäXkern des Orients gelangte er ohne Zw6^ 
^st' später zu den westlichen Volhmn*).^* Der lil|r*' 
thot tey fto sdbdn «tid tief ge«c)iöpVk« md alterthOai* 
^h , iu ntn will ! Aber die BiiotnMnent , dureb 
%e1chee er bier ia die Phitoiopbie eitigeftlbn wirdt 
Cott mfiste periodenweif e die Regiernng der Welt 
irerläts^n: diefi/ iit^'nicbt platöniscb.' Piaton spricbt im 
'^Timaios und deii Geaeteen auch von grofsen Erde-R^- 
Voluzibnen , und beacbreibt ibre Folgen : aber den exo- 
^fitcben tonfair Ton ei^er notb wendigen Entfernung der 
'Cottbeit vom Ander der' Welt , diesen, oder ancb nur 
'irtWat ibm Aebnlicbea trügt er nirgends ror* 

Wer iH denn ^ also der Yeffasser dea PolitikQa,* 

iwenn ea Ptaton lucbt ist? Ffir una ein Mann obne 

Jfateent. abier offenblui^^^iii Uann.viAn Tielerlei .tecbno-^ 

.lagifcben, naturbiatorisjchea, piwginatiscken Henn^a- 

«aen; ^ Freund, der. DiiMitik^ ein -freonütbig die F«b- 

^ler der beUeniscben Suats - Ver^alimigen i«gend«r 

,||anir; eia Mimn aus dem Umgangskreiae Platona^ Ob 

.etifn^^raelbei mit dem -^Vertaaser des Sopbbtea? . Als 

ji^olcben> kündigt .^r a^|b an» weil der himlicfae Eleato 

.914 aprecben for^brt;. weil er det^nämlieben Abtb^« 

Inngs-Metbode sieb bedient: abdr.dodi acbeiaen Spra- 

.che und Manier auf eine Yeracbiedenbeit b^nandeotea. 

Wie die imegarisobe jScAmiIo über Politik daebie, wiaaen 

wit^icbt;.^ köiMietiiibr also den Polidkoa nicbt mit 

der näfnliobefi Wabraebeinliebkeit, wie den Sopbistea 

xuacbreiben. So yiel dürfen wir wiederbokn: der rege 

gewordene Eifer für Pbilosopbie weckte nicbt blofii 

Piaton allein, er weckte zurerläiaig der denkenden 

r^ ^ ./, . 'IMpfe 
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Imi ßk Thilos fhim^ß^^t em •i^MßnßiHih'^Memk 

^^MIPil^i: mlin^im/tifti iiflM^ .i*ilierti.JLelmliolt!ie«l^dfl!b«i»^ 
filier ipm, f^aMt» i«blt* btrftlMattRf .gewor4«üe«ffllaiii«! 
an« aufi '» ^.\'/o^ t.- t \ , a\ ^ ^"^ »-- -"".^^^ f^':>Ma 

ArUtotelot Sanhte ^en Bitlög'FalttiUot^ 'tclieint 
ihn aber für kein pUtöDUches Werk gekalten isu liiJ 
ben: einmal führt er eine Stelle aus ihm an; bezeich- 
net ihn aber nur mit ^ ein allgemeinem Ausdrücke: ,yEi*^ 
nige sagen*): ^* ein andermal streitet er gegen die fft" 
ihm Torkommendc ScHlzuDg der Staat&forintnf welche 
derselben h esaer oder sehfechter seyen; und bedient 
rieh dabei de» Äusdruekci: ,^Einer der Frühern hat 
diefs gejdgf **),'* Wenn versteht er unter diesem Ei- 
nen der Frühern? ^^TSfatürlich Pia ton ^ denn dieier 
umr Ja friifiv^ ^U.jdti^Ctek4^^h ;Biolit]gJ) Plttfoit^ war 
«ioftr dar .Frj^hena^ «ber nefc«n i^qi^'^vch ritl^Andar^T 
Welcher t*ormd bedienet Arittoteles sich, weiiA'^«6 
gegen platoniacbe Sätze streitet, welches in seiner Po-» 
litik oft genug geMiiht? iSit^^fli^ nennt er Platon 
ailtetl, iö40rr«rfn#iPoi(tei«» ^tmaiMtn^w/dt tArf^^i 
<JMK^c»f7«4erMi«b dM Sobnttes« ^fHmfformA >fJBt^ 
Mr der Früker^^y^ die er iiisnir ToKtür0sr ibH^ltthry« 
•c^iDt »Iso iii^lif^füp^.Fkloii» s(Midei^tavtf^g^d».mneii 
aiidtt^ ^Scliriftstellerjbu^ P<^ dieft g^^lleMUir. 

Hl» BeiRreislZjO^! \ ;. ^^ _ ,'.\^r^ . } 

•);:Ari8toteK Pelitic. I* !. e. U 

»•) Arifitotel. Politic. 1. IV. c. z, ti$ t^V nfiOtiOdOV. 
Edit, Schi&eideri p. t^u ' • ^^ '•^'" *^ 
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ÜM^Hbrlgm BdWetIM» M«» Gt^Nriote &# üeg^iiä ist &lm 

iibri^^'fa aßen t)^v4faii ft«to«iftiilieB Sdbrifteff spielt S<h 
kfiit^s^^di« Hftopl-y ti^ m^ititfAt^km Mm heittiüfnS$ 

ci»' 'Paar WänM > 4iii' Sio^^ MsgiNlotflimtoii » «iki# 
tmnSne P^so». ^^IHmy^ itmftd d9nn ^€mn PUii&n n^tü 
fiuck eine solche Form» und eine soUhe PerisimiH* 
Wahl frtiV^ AllierdiTigs ! Und wenn wir au& intern 
GriliKJen über dio \«cbthett di^&er Dulo^an gamfi 
wäre^j so könnten iwir aus dieser Abwmchung yon d^r 
gewohnten Form allein nichts gegen «ie achHefKeii: da 
aber die&e Atchtheit aus inneru Gründen einmal sehr 
sweifelhaft geworden ist; da das Hauptknteriam der- 
selben für uns die Yergleieliung jedes einzelnen pla* 
tiHHisq^ genannten Werkes mit selneti Normal werkea 
istt so erhält diese Abweicliuiig ein sieht uobedeuten* 
des Gewicht* 

,.. * LlLXVin/ Dtedh keiA^ Zm\\m^ie\tmig miX An üb^ 
i%nt. WeAeik Pkfevda «"susamaM^iiiigeiid 'steht ^dei^ 
,BsaIff-'- .'^ - ^^<: -^^^ . - ■-.• «■•-- ' ' ■'''' 

P,armßni4 ^f m/ 

is^iKrt^ib dQii%liBr Maiestil;» .Doeb 'da:Aai -sein Inliate 
«luige llf^eteia^ «luf Sßkmtet und dam So^stM |[tebv' 
aps.ntft die Folge ihn hier aur Prüfnng «ttf.^' 

-^te^ IlteatteillTst Ylatott d^n S&liWles ßB^in: ,,sehr 
jü^ 'nhck ipraeJir'icfc'mä IParmefdäe^^^ dem Efcr* 
würdigen und Furchtbaren, von tti^äm* Geiste^ mit 
ffirtif der schon s^w aU war*): ^* im Sophisten wird 

__^ , . / '-'• der 

n Thaailel* |8** •• ' .;: , ^ i vi- 



det.jsättltdiin Genpriehes id^im erwSlmU Wm wat 
•• niin, 'wm: Sßknte^ Toa Bietern Paiiwchen 4«r PkU 
lo«opbae apredien hdvt«? piete Frage war. für. Pia* 
lon^ aber aneb ^^ jedes aadtex«! inter^Mwit genug» am, 
tvt einer Zett« 4a Soliritee Pbilotepbie im hdohateo 
Au£e mmA^ aber aueb £e fiketre WdAeit aus Iialiea 
vorzigUeb 4m^ P^toii «ad die Hegariber gre&ea 
Antehen 4p' ütgtiecbenland erbiek« eia 6etpi«cb, 
de^ Sobratea 'ted Parmenttclet gebalten balm aoUten, 
man GagUnstande 4iner eignen Scbrift wbl ikiacber. 
Welche jMttaende Anfgabe für Pli^oas Geiat» attnen so 
a^br geehrten Lebr^ Sebralea, dem er die ^eine 
Weiabeit» 4ila ifaraoa Urheber iil den Mimd l<Sgte, die* 
•en leinen Lebrer aelbat noeb jni^ imd in dte «raten 
Cntwicblnng aene» Geiaiea^ begprülen neben -dam ebr« 
würdigen iGrUaea Permeaid«, deaaeo LebriMi- Piaton 
ebenfaU« ^roTaf, J^g^b^bt^ Mllte , «nftseten^ «o laa« 
üA; äie leiben Nnanae» der ^Ecbäi erworbenen Würde 
des £inen im Gegenbalte gegen die neob künftigen 
Hofinung«! von dem Andern , keinen to» beiden ber* 
absetsend 4ia£Bii&asen ; den werdenden Weisen imVer^ 
bältnisse tum gewordenen za fcbildem! Wm wird 
diese Aufgabe im Dialoge Parmenidea gelöset? 

Z^ierat daa Geecbicbtlidie! Der ebronolögikcbd 
Tbeil desselben ist sebr Terwirrt* Parmeindea, beiflit 
ea» bam mit aeinem Sdiüler Zonen nacb Atbev: jener 
war fünf itnd aeehsig, «Beaer riermig Jabre alt. Daa 
Ak^. dea Sobrates ist nicbt^bistimml angegeben, er 
apricbt aber als ein Mami^ der aebon über diia fdaen* 
Tebre nadigedacbt hat; und Parmenidea wiblt einen 
JüngUnfg aus den Gegen würtigra -^ Aristotefea* oineil 
der naebmaligen Dreifsiger --^ um seine Fragen an ibn 
zu richten , ^^weil junge Leute den Fragenden we^ 



fdger- zu tchaffm maiken/*^ tagt er. TemmMnn^ 
•etst diene Zatammeiiliuaft in die a<ri^täi^te Olympiade 
(J« T. Chr. 460), dieb Idnfiü aber du Veriehe« aef«; 
denn Sokratea« gebohren m Jaiire 469; wm« daiia erat 
9 ilafare ak gew^aen. Seteeii wir digegen, der, zmt 
Antwort aofgenrfene janglleg Ariatotetta i^-so» Se^ 
Iuratei^:a5 Jsihre alt geweae», ao fiint dteae Zbaamoiefii. 
IiOQ&ift 4as Jahr ißSi äer damala 45jäiirige Parmesir 
dea war akb in^ Jahre ;^6oe gefciehrte. JkUeiddaMi %S^ 
met aicii sanaohen Parraenidea und aei«ei»jLehi^ Xe» 
nephane» eine, zu weitef -Hlnft: dieaer irf$it noa^dma Jahr 
610 .gd>ehren; kam im Jehre 636 nacU^iee^'iii weldie 
Zeit auch Diogenea die' Hebe aeinea BalnDa setzet; ef 
»fiffte ako , ala Paroiealdea gebohren wmrde t 1 to, and 
ala' dieeer etwa im zwanigaleB Leb^iajrivct aein Schft» 
lel:^watd,'i^ Jafai« «It, geweaeu aeya» «Deoh ^^leicht 
«er dieravanaHneiikiMafit dea Sehratea «lit <]ParaieMdea 
eine Uoaae Sage unter: den fSobvatikeita: Piaton mdna 
aie im Vheaitet auf Kredit, io wie aie lag, an: im 
Parmenidea wird die ginaue Altiut>a«*Beatimmang hinsv* 
getetat, aber ¥ueh mgletoh ihre Wahrheit zweifelhaft 
gemacht ' Doch genug hi^on! . 

Der Dialog fangt mit folgender Ersählang an: 
Kepfaeloa biifaimt aus aeioer> Veteratadt Klaaemeiiai 
(Kepba)aa Utiea» der dieTa ereäUt» man weifii nicbt 
wem.) »adi Athen; em Marhtflatze atöfst er auf &e 
Bräder* Adeimant und ^Glanbön : ^ykönnen wir dir eu 
n^n Dieh^. leisten,^'' fragt 'ihii der*eratc^3 Hephatoa: 
^^euöh darum zu bttlertf bin ich da.^ Ihr habt einen 
JBruäer von Mutierseite; .wie erheifst^ erinnere ich 
mich nicht, mehr; sem Vater hiefs Pyrilampes^^* 

•> Gaaehichte der Philet. B* t S« 4t5* iSt» 



— 28t —.. 

äi^mn^ $^rißhHgi er heißU J9^tiph(m : was wQm0. 
sehest da vonäimf** Kephalos: f^meme l^itbürgSTfi 
dia^ lOazom^nUri ^,grosse Freunds dar Philosophie 9 
haben vernommen, 4sfs dieser Antiphon vieil Um^, 
gähg mU PytthßdsTQS , einem F^st^dß. de^.fZeno% 
hattes Wüs SokeiUlesi Barm^ni^f^und ZenotU hsi 
ihrer Zusammsrthmft gespr0titfni,fyihnnt hövte R^^, 
thodoros von Zenon; %}on Fyt^odorfis \^4ntiiiioni 
von idnthiphon mäshien u»r es jH^t^ören^^ »^AAei^ 
aiam: , t^gut/ er weißs diise Reden nbeh r^dht woitf^ 
er hält Mch jetzt bei seinem Grofevaier uuf^ ^unA 
gieht sich viel mit ^ der Reitkunst , ab f)^^ Man ^ht 
hin, man trifft, (tot Antiphon an» der^abeadeni Sohniid» 
einen iV^enAesaiite' sor BearbeitiinfK tbetgiebt: man tragt 
Uun die üitte tot; er xanderl anSnglM; doch endlida 
erzählt er , was bei der beröfamteii^ Zntanimenkonft fiK 
aprOchen ward. . ". * • 

Das ttiiifs man setteT^en: Pihdaroa Bath*^). dem 
Pallaste eine »cböne Vorhalle im gehen i wird in dem 
Dialoge Parmenides nicht befolgt, sondern Tietmehr 
der Rath dei Horax***)» ^«n RajÄch Toran^ehen, undl 
das LicTit tiachfolgeD zu lassen» Der Üebergang von 
der Selimldearbrit zur eibabehaten Philotophie lit — • 
wenigsten» icbr abstechend. Anch die Personen die* 
aer itinleitung sind^ dem platonischen Leser ganz fremd: 
unbekannt ist Hephalos der Klazomenier , nnd die PhU 
losepbi^ -Lieber aeiiier Landjft]^fitgLe^f,r,iBinbekannt, jAnti- 
phon and seine «wei Halbbräder. ' ^.Absichthch ver- 
tiachlassigte Ftaloh . in diesem piblpge die drahmti^ 

sehe 

•) Piirmenid« f 26. 
••) Olymp. VI. ilr. I. 
••*) Eput. adPison. t/uS* 



« 182 — - 

jtfA» DarfteUang, und ixerlaugneU skh $$tbsi ^etän 
mm, um r€in tfbjekti» zu erzähten^y^ Eui6^ wo«^ 
d^rHdie EnttchoMigmig! Doch et t&j eiiitweikn! Am 
f8ngKG& li^tt Zenoii seine Reden, in dtoen er eini 
Menge» TOn WMertprUcben nachgewiesen haue, welche 
ene der Behaü^Rg, die Wek bMtah^^^ 
(ds# ee»»ihJÄ^#i 1^^ Pjni iit, 
^i iUlXjBOthwe^dtg fliefseti: anf einige^ Etnwei^nngen. ^ 
diee 'Sokratee erklitt er«* er'hri>e*eein Bnch in der Jn« 
ge*d noch« nnd nicht in der Absicht et bekannt an 
iiaefaen^ geschrieen $ ndie Sadie v&hält sich.so(t 
über den Parmenidis mtuhten >skh Einige lustig -^ 
«hd.! logen nuniehw^ lächerUehe Folgen mu seinet 
BinheiUlehre: ihnen tbeUle ich nun Qkkhes mit 62eb^ 
efctfb, • und noch mit Vebermafs vergelten^ und an 
mtn darthun,^ aus der FMAieitfiie^^ 
cherlichere Folgen*^ )^* Sokratei g1a»bt, diese Wi* 
äersprücbe loaen sicli, wenn man die Gegenstände der 
reman Antchstiungen Ton denen der 'sinnticBen Welt 
iintenclieidet: dafs z« B* die Aeholiclikeh an sieh auch 
«üjglelch Uiiähnliclikeit »n sich le^^ sey freilich nniiiög- 
Hch^j aber die sinnlichen Gegen ttän de ^h sn deiL Ideen 
th Hl nehmend $ kannten , in so ferne ste einerfeits an 
der Idee des Einen ^ oder der Äehnlichkelt, andcrcr- 
sciu an der des Yieles, oder der UnihnlLcbl^eit theiL-^ 
BäKmen, '* 

*) Asi 8» 246. '%an teilte' glauben^ die beiden ffeeatiiiten 
Glattkon und Adeimattt sejree. die^ewes Bender Platens % 
nnd Antiphon« alte aMch sein Halhbradfr :/A^st seigt S» 
245 9 daft dem nicht so seyn könne , und ttcllt also eine 
neua Abstaannungs • Tafel Ton Piaton auf: ohne bisto* , 
rischen Beleg , n^ie man sie sich d0nken kann y** sagt 
er t aber ohne Grand und blofs helisbie sich su d^nhsn» 
keine Uriache hat , so lange die Aeshtbeit des Dislogas 
nicht entsebiedan ist» 

••> Parmanid» izs. 



LXXIX. Parmenideit ii[ejl«beranswUcIiea^Iii|9Ciig^ 
treten war, mit den Aeusiertuigca des Sokr&te« «o wio 
^enoa unzufrieden, sagt ihm: ,iPei>i fF^tlfc i^t ^ui, 
SoJtrates! Pu trennst also die Ideen an ^ich von 
denj^n ihnen theithabenden Gegenständen? Du se* 
i%£st eine Idee des Aehnlichent des Gerechten, des 
Guten an sich? Auch eine des Mensclienf Auch de$ 
Wassers^ des Feuers! Auch des Haares, des Lehms^ 
des Schmutzes?** Sohrates getraut aich da» nicht zu be* 
jähen. Pänntnidea : ,,Du but noch fung, Sohra-' 
tes! Die Phdosophie hat dich noch nichi ergriffen; 
4ie wird es erst dann, wenn du keines dieser Dfhigä 
mehr für niedrig hältst: jetzt achtest du noch Ju- 
gendtichfieit halber auf Menschen - Meinungen *)l 
ferner: ist die Idee §on^ in allen Theilnehmend^nt 
oder nur zum.Theile? Keines von beiden ist mag- 
licTil" Sokratei: ,^wenn abir die Idrin nur Geikn- 
ken wären ^ und nur in der Seele ihr Bestehen hat* 
f^?""Parmemdci; „^artn wären alie^ an ihnen 
iheünehmende Binge dWfe^«^ F^ei^rD' Sofcraiett 
^die Ide&n sind Must^ßp^j^ mit^ denen dit eifi^ 
xelnen Dinge AelinUchkeit fiäben.^^ Parmenides t y^ann 
müfste zwiscJiendem'Musterbegriffe^ und^tniftth^O^l^if. 
linken eiwJf%(ff%JlU^MiLwkdiii: «ne^ Jtoe^jw^«^ 
die sie si^h ftfmfMiicaißdf über, diese wieder euiüi^hebertg 
und so ins Vn^^Uiche. Wer den Satz aufstOU,^ 41t 
Ideen seyen an eieh^ ierwickM eickUh z0ih^M 
^ämnerigkeUen. , JZ. B0 Die J4een] sind an sich ^ 
nicM m unsx was sie sind^ eind sie für sicR:"'$er' 

•> Ibid. l5iK 
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(dieOey tterw jßoi: skh^isi £S für 4m: (däMtn > ^M*t 
ven an sichf nicht für den Sklaven bei uns: die fj&n 
ne Wissenschaß ist für die reine Wahrheit^ nicht 
/Si*' iB&e Whhi^titiiH uni7 daraus folgte dajs uh" 
sete ' fPiSS^nsdtäfi nicht die- der reinen^ fVdkrhiH 
ist; däfs ^t>it als Inhaber der reinen ff issenscKafi 
unsere TVahrheit nicht kennt; so wie für uns die 
reinen Ideen unerkennbar sind. Andererseits^^ wenn 
es keine Ideen giehtf keine Anschauungen des AU- 
gemeinen f oder wenn sie unerkennbar sind, wo bleibt 
die Fhilosophief Wo wilUt du dick hinwenden*)?^* 

' '^ Sakrates melts heinen Aaiweg. ^^Das kommt da-^ 
tier t** sagt ibm Parmemdct , ^^du wagst dich zu früh,, 
ehe du gehörig geübt bist^ an die Bestimmung des 
Outen und Schonen an sich, und der übrigen Ideent. 
Schön und göttlich ist dein Bestreben , aber xieh* zu* 
erst an dir selbst ^ und übe dich in. dieser Kunit des 
Zenon^ die man für leeres Geschwätz hält.^*' So- 
liraies: ,,üjie soll ich das angreißenl^^ Parmenides : 
,,*o: stelle irgend einen Satz auf, und ziehe alle 
möglichen Folgen daraus ; dann stelle sein Gegen* 
thell auf, und folgere eben so aus ihm* X. ß, wenn 
das Eins ist^ was folgt daraus für das Eins^ was 
für das ^ Andere: ebenso ^ wenn das Viele ist; ebenso, 
wenri.^^^,.flins oder .das Viele nicht. isl^^i '■,^*\ 

, »\sI5attif4ioh bklet Aaft ä^n Panne&dl^ ^ •^lbst'^s' 
lfQ•lcr ••hier «äleli'dB Üebttiig 2U1 geben V^f enuehiil-* 
digt jA6h inth s^inent MAiev^y eii^ alte^ » KKt^pfrofs , sagt 
nr, ' fiiltert ^ wenn 'et' eiiften neuen W^attlatif beginnea^ 
•oU: indefty da th»'^tt6k 'Zenan und -P]rtkoctol^OB bit- 
' ^- • -'•• t^"'^ • '''•» ' '" ten, 

•) Ibid* 131 — i35* 

*•) Ibid. ia6. ' - ' 



— «88 — 

t«n, wflfijjl tt #iifc ..Wirsind fä untir «lu/f tagt 
^r! Abefr lüer ^antwortet mir? der Jungfi» iiniMt 
9ucK! Ein solcher tmtwcrtet mir, was er meinte und 
mengt mir nichts «*n. Darm *m fcfe der A^ttwor^ 
>tendßi^^ tagt Arittotisleft; ^^Lmn ich hin der Jüngste^ 
Wrngel ich werde antworten^).** ^ 

Nun folgen die znr Aufgabe gemacliteii bypotlve«* 

tisclieii Satz)» äer Reihe nach mit itireii Abtheilangen , 

gans in didaKtiftbhem Tone; der Antworter hat nichts 

za ^gen, ala: Ja; Nein; Wie; Wie so? Spftratet ist 

. aekweijgender Zohorer« , . 

W^^.TTenn das Eins ist, so hat es als Ems keine 
Theile; es ist kein Ganzes: es hai'keine Gramen; 
es ist unhegränzt: es ist weder in sUfi selbst,- noch in 
einem JLndern; es ist nirgendwo: es ist wider he* 
wegtf noch ruhend: es ist weder mit sich selbst, noch 
mit einem Andern einerlei: weder von sid% selbst^ 
noch von einem Andern verschieden: weder sieh 
' selbst , noch einem Andern ährdieh: weder ollef , 
noch jünger, als es selbst^ oder Ms ein Anderes; es 
wjar nicht in der Vergangenheit, wird nicht in der 
Zukunft seyn, ist jetzt nicht; es ist gar nichts von 
ihm kann nichts .ausgesagt werden; ts kann nieht 
benennt werden: es ist weder Gegenstand der Waht^ 
nehmung, nach der Meinung, noch der fVisseru 
Schaft.'' 

We «weite Hjrpötheae: ,,Wenn das Ein^ i*t, so 

ist es als seyend ein Ganzes; ein Begränztes; ztt- 

gleich im Andern^und in sich selbst; zugleich bewegt 

'und ruhend;*' — doch wozn die Wiederholmijf? Man 

aeue mir immer , W9 dort vemüat wurde» die Beja- 

... hang; 

' Mll Hill ^IM I 11*1,,^ . .,.,, j. ; . .^ .. .- > c 

•Jlbld. 13T. 



InQg; . anstatt i&r DoppdTeniainiiiig .^tMder«* ,«nocfc^ 
iiß Doppelbajahan^ ^^sowohl"^ ,i^^** Amt der nam^ 
üoheii Baim werden dann andi die fibrigea Hj^otheaen 
dnrdigangen« Her. Sckliila ist: ^ ,^das Eins sey od$r 
sey fUchtf die FiUge ist immer: deii* Eins selbst und 
das Andere für sich tmä gegtnfiin^mder sind aüet^ 

. diß$S,ÄU^St und sind c^ auch nicht;' scheinen es^ 
und scheinen es ßuch nicht. Esji^r^n^ts watirer 
sejjfn^^^ aagt der Antworter. Das GeqiräcK utTsa 

^^dc.*> 

Dieft ist nun der Parmenidet» »,m welchem Fre^ 
klas Me Geheimnisse der ßotteslehre suchte; die 
Schrift, von der Mßrsüius Fizinus, dem ProMos 
folgend^ sagt: Hier hat PlcUon die ganze Theologie 
umfafst; wer sich diesem Suche,, um es zu lesen f 
nßJiertt der bereite durch Nücliterpheit und GS" 
müthsfreiheit sich vor, ehe er die Geheimnisse des 
himnJischen Werkes zu berühren wagt,^^ Dagegen 

■ a^c;)it Tiedemann »ich sa aus: „TVenn ich erkläre, 
ifih seht hier weder Geheimnisse,, noch etwas Gott» 
Uehes , sondern nur einen HM^fendjmkler jggf)^^- 
m^n^ so werden sie sagen ^ mein Gemüth sey nicht 

^'ger^nigetf sondern durch unheilige Meinungen ge^ 
irüht: auch werde ich mich über diesen Vorwurf 
nicfit wundem; denn diefs ist die Sitte dieser Men* 

schen^ 

^) Rieht to, tagt Ist! ftohne Zwrifel fehlt da* Endt; €$ tsl 
Mu bedauern t dafa wir das Gespräch nicht gang besitten: 
vieUticht enthielt der^ Sthlufs gekadti da« ff^fHntU^Ui.näm' 
UchdieAuflösung der mdersprüche,** S^ 244. 250. Wettn 

' eine Schrift das leiftet, wai sie ankfindigt, so ist sie 
gansj Aufstellung Ton Ge^enülsen »H üiren Folgen 
Mtte Parineiiides ▼ersprochen; die bat er auch gecc- 
ben; eine ForUetcung möchte man wüntebeni eher- die 
Sehrift hat sie nicht Tersprochen* 
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s^Hf ' und Wir e$ immer ^ ^miffm^ ,wA$}a^ i3m 
üehmmnU^e nicht zu begreifim guiehm, oder .M^ 
mnSinn in ihneif^ finden^ für Ifhh^äig^ itfid Bit 
miUhiblinde tu ^rUßren'^y^ 

Der IJBamrihcr und di^rJVjrttUicnr^stelien aüerdingi 
«ttf zu entgegrägesemen ^t&^anktent alt dafs tip 
sich nicht gegenteiüg abttossen aollten. l)aft PhUoto* 
pbem des Pinnemdet ist weder so inhaltreioh ^ noch 
so inhaltleer, dt der Eine oder Andere derselben ea 
«nacben mag; es iit einer der acbarf sinnigsten Ter- 
ancbe, das Terbälttiift der bdcbate» reinen Begriffe 
(<9gen euiander eq bestinuptien: nnd selbst die Maxime: 
lleüe einen Sata und sein Gegentfetfl attf, i^ ciebi» 
atil Beiden alte niöglicKeii Folgen , obne dicli von ei« 
lier derselben abscbreclien zu lassen ! -^ ist eines den-^ 
kenden Kopfes, der dem Qili»ti^s|^^ njcbt alu- 
^^eiifiit'^^'wf]i:^^^Boch uns Hegt es hier /nicht ob, 
3en Wertb des ipa|*menidischen Phiiosopbems jra prü- 
*fen j sondern zn nntersuchen , ob der Didog, irelcber 
es enthält, ein Werk Piatons sej. 

LT^XX« Welche Grunde konnten wir wohl babes, 
ihn dem Piaton zusnschreiben? Etwa den ersten T.heil 
desselben, die historische Einleitung? Gewifa nicht! 
Bie ii^ so irmlicb, so weit hergezogen, so yerworren, so 
fremdartig, dafs, wenn Piaton sie anclf gemacht bl^te, 
„er sich seU>st damit verläughet hahin müßte:** sagen 
Wir also' anfrichAg, es ist nicht wahrscheinlich, dafs 
Tfston i^ie gemacht habe. Oder fler letzte Theil des 
Gespräches, das Pkildsdpbem, welches Parmenides 
Torträgt? Halteii wir es gegen den.Phaidon, den 
Fhileboi, den spekolitiren Theil der PoHteia, den 

TT- 

*) Tisdein4U;iKiKr<^; PililO A iOfuiNit f. 540/ 
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Vmiaios! Es pftfSit ril%^näs hin; et ^Hl nirgtodi Üe» 
teaucii w%m IKiB ^macht; et ist fQr tie ganz firem^ari 
tig. Itü TkeaiCM wird im Vorbeigdieii erzählend |^ 
tagt, Sokratet habe in teiner Jngend mit Parttie«idee 
getprocben: folgt daraat, daft Piaton, dafs gerade er 
und' kein Anderer ein Gespäch, weichet tie gettiirt 
liaben tollen ^ geschrieben habe? 

Wenn det ertte und letete Theil det Parmenidet 
Jremdarlig für den ächten Piaton j also uppJ£i|oi>iAGb 
find, so ist der mittlere Theil sogar atitiplatonUcht dem 
Inhalte sowohl, als der Form necbi Das ist das Durch" 
greifende, das AUesdurchiJringende ii^Syeteine FUtons, 
^ais reine An&chapungcajjnd , ^afs sie JtliisterhcgviflTd 
stod., deren Abdrücke an den sinnlichen Dingen sich 
ßnden ; dafs iie nicht nur erkennbar siml, soitdern die 
einzig mögliche wissen schaftUche Erhenotnifa be^nin* 
den. Diese Bati» des platonischen Systems wird im 
Parmemdes nicht nur wie Etwas j das »ich wohl be- 
streiten lafst, für das «ich aber auch Aussichten dea 
Sieges offnen lassen ♦), bekämpft, sondern wie die. 
uni^eife J^mch.t eipejs im Dei^fejyi^npch^jjicht g«^^ 

W Jfingtings iieräbgel^&t* So^ derb jg^eht 3foctMirolil kein 

[ 'Schriftseller ticl^ f$lbtt «H £eibe! 

... uiber Piaton schrieb diese Diatribe gegen seüi 
eigenes System als Schulschrift für seine Jjiuhörer, 
Vijn ihnen zur schärfsten Prüfung seiner und der 
eleatischän PhUosQpkie Anleitung zu ge5«m" WeU 
cken Grand hätten wir aber , Ptoton tolobe Schulübui^ 
gen zuauschreiben? Doch et tej! D.^nn hätte er zum 
Torfechter teinet S;atemt| wele^et^ antier den Strei- 
chen det Parnenidea erliegeD tollte, einen andern 
■ ' ; '■ Mann 

*) Wie Platon selbst einige der Einwüife det Parmenidtt 
Im Pkil|a>Q|t^ertrl^t^ lud l(H>t^^^^^^ 
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ify^n ds Sokca^ft» e^SMu .. Wrß ? Den SokMffiA ^A^ 
^ßxk Helden, den er iß etiler langen Beihe von ScKrif« 
U^ immer, un4 mph »elbn. gleich J4eU>endv, als Siegel; 
darstellt, auf den er seine G^gqer,..Zctnna]mnng dro« 
bend« Streiche führen lä&tX.«)An^riqperQ sich ia>Kal- 
fihles im Gorgias^ an Thrasymiiphos -jitai ersten B9cha 
der Politeia*)l jdenen. al|en ^r nich^, nur e|itwcicbt| 
sondern die ef alle^ fewar sanfter, aber entscheidender 
rarückgiöbt, -r dies^ Sp^r^tep sollte Ph.ton liier :aU 
leincn unreifen löngling,^ dcir^ gedieinvithigt vor ^eifiem 
Meisjtcr steht^ . ^crstHippi^t nm, B^ebrung bittet , , pni^ 
geduldig seine Lehzion anhört, ,|^althab^? Dieses^ 
widerspricht nicht nur der hohen Achtung, die er ffir 
Schrates hegte> duften V^iHh^telr itiit iet seinigen 
gleichsam idetftifiiir«^? es wide^A^^Ht dem Geiähl« 
de« Anstandes , der ' tJrbanitir » > deir ^AftUritSt , die dmrdi 
ilie Werbe Platoos so offenbar «dilKohteuchtet. ^ 

,,^erääe um diese Vnwairscheinlichkeü zu de! 
chen, wird Sohrates als ein jmiger Mann mit dem 
alten Parmenides redend eingeführt**).^' Erstlich 
nicht eben so Jung: will ihn doch^ Parmenides nicht 
jEum ßeantworter seiner Fragen,, die er wie eine Tor* 
(erbereitete yorlesung hersagt j der nicht meh^r so 
junge Sokrates mochte mit wenige^ echoartigen ^,^nt* 
werten, als der gewählte Jüngl'^g dem Sprecher zo 
feebaffen machen, l^nd dann t hat denn der ächte Pia« 
ton sonst nirgends den Sohrates; a)s jungen Mann ge* 
gen einen ehrwürdigen, in eii^er entschiedenen Ach* 
tung stehenden älteni Mann il^iftreten lassep? AJleih 
ffing», gegen, Protagoras/ Was' för eiia , ganz anderer 

Anstand, 

•>Gorg» 4S5* Potitela t 33<t* 0» . 

••) Ast 5, 346. 
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A^fütaiid, Ton, wa» ftir eine niicMre Bftlfciii^ der Ka- 
j^kt^re herrscht dort? Auch dort Ififst Piaton den 
Prot)Bgoras Vieles tmd Schönes s^i^^en ;v" auch Profan 
^ot*as 8}iie1t den TÖrriehthen ntfd grofsen Mann ges^^n 
d)en fangen Sokrates:' aher SökKites unterliegt nicht,; 
er wird nicht gedemüthtget ^ es wird ihfh über weitere 
Vorbereitung zur Phildiophic krine' Vorlesung gcbal« 
ten. Tm Parmenidös ist dieser mft''teehr Schnistois;/ 
and Sökr^tes niit'^Äeht' Hefrabwürdigung • dargestelkv 
tfs deir Atheniensci' tihd der SofcratiUet Pfaton, wenii 
^ Thka ihre ZdsatoftiCfnkunft zu zcfiöHnin beliebt hätte \ 
£s g^than haben wtirde. ;' : .» 

, , , ', 1 (.'».'." ' ■..•'. ' ' * 

. Wann soll Plaj^n;. den: 1?arnicai4#s geschrieben ha^ 
heu? Als reifer Mimiq,? DB^ hätta ei^.wolU nicht Sich 
selbst iin SokratC)S/ herabgeseUt« Ala « Jüngling zur Ve^ 
hang? Ei^tlich H^htr • P^rmenide« ^ :4er Werth diescv 
ßchrift »ey, welcher er wolle, lieiner Jüngimgaarbcit 
gleich : denn als jQngUng lebte und webte Platan iti 
dem selbsterfunilenen cd er entlehnten Systeme der 
Ideen: er zog e*, um an einf*m geometrischen Bei- 
spiele Ihre frühere Anschauung darzntliun^ fast mit Ge-» 
walt in seinen Meoon hinein: in seinem Phaidon tat es 
die [deenlehre^ auf die er alle aeine Beweise fi^r die 
Un&terbUchkeit der Seele hauet: jimdge altes Andere 
Seyn, wie es wollB^^* sagt einer der Mitsprechenden, 
,,rfü/i wir in einem früht^rn Zustande das an sich 
Schöne^ Gute u* s. w. kennen lernten t darauf be^ 
stehe icÄ*)," Wo Piaton in den frühern oder spä- 
tem Schriften aiiF dl© Ideen' zu sprechen Uomint, über- 
all wird die Lehre von ihnen als etwas ünbezwoifclle» 
Torausgesetzt. Platoo schrieb den Farmentdea nicht 

•) Phaidoo^ 92t a^ 



als Maim^ toiclit all Jdngling) er icbrteb flm p» 
nicht» 

Wer denn, wenttl^ktott tiiclit^ Und wif kattetuiU 
ter seine VVer)ie? WahmheiDlich ist es, dafs auch I'ar* 
metiides aai der megatischen Schule hömrtit, wie der 
Sophist Und der Pölitikos^ aher nicht tneW ätts deti 
Zeiten , da t^laton noch lA &ettndsChaft1iche|[i Verhält- 
nissen mit derselben stand» bas erste glau)^ ich dar* 
um s weil die megarische Schule die eleatischfen Spitz* 
findigheit^n. liebte I Weil sie sich ihrer als Vorübungen 
2Qi^ dialektiftduen Itckiist bedi(^tft^ so wie auch {^arme-^ 
Bides seine hypotheiis^heii ' Sätise nur als Denk^uiig 
auf^etU'^ weil äii< diese Art di^ ertstische Teüdeti« der 
Megariher aufs ^detttlichsie aich^ erktaren läfst^ das 
«wette schliefse ich darai^^ weil Sokrates bder viel« 
mehr JPktoa« der mit ihm eins ist» Im foütiköa und 
Sophistes itt keifieii' Kampf mit dem Fk'efaidlinge ati$ 
Elea^ im Parmenide» aber in einen* ttatbpf verwickelt 
erseheittl» itt dem er unterliegt; Die PretindseHafti* 
Bande twiieken t^laton und deü megaristhen Sefaeiem 
^es Sokrates mochten. loser werden) wie die Bahnen 
flirer Systeme immer mehr ven einiittder i)ivergirten$ 
euch die Wärme der persönlichen Verhältnisse moehte 
wkMteni alte ein gewesener megarischer. freund dea 
Pl^on» oder wehi^seheinlbfaer noeh ein Mann^ der nie 
Plaiona IPrennd ^ 4l«r yielleicht Sokrates Schüler nie ge« 
weaeti Walr*)^ mbchte die ^hwacbe Seite der platoni- 
eehth Ideenlehre »t fühlen glauben, mochte dem elea* 
tiscbeti .Syat^e den Vorzug vor ihr eu versektfften au« 
dieiii Die Schrift Parmenide« entstand ^ et4iielt sich 
:.. : '',../ ' " elfte 

•) bann» liaik». »teil Üt Yfrwtmu^ im BittOfttisliUt 4m 
EiHgangeti daher dit Nishtacbtung fiii> Sokrate« etf* 
kUraa. 
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ÜJOLe.Zfiit Ung berrenlott enjdlkh» weil sie Jodi Ue^n- 
lehre zum Gegenstände hatte, weil Sokrates darin auf. 
trat, weil sie tiefsinnig genug schien; um einem gros« 
sen Meiste^ cngeschtieb^n^ zu werdeii ; ^ 'Wür4e ' sie in 
die Sammlnng der ' pU^öniscIien Werbe •~^* wer weifs 
Ton weni;! nnd wann eine solche zuerst gemacht wur- 
de? yieileicht erst zu der Zeit, als für 'die; alexandri- 
nische nnd perga'menische fiibHotheke^ 'lierühmicr Män- 
ner Schriften gesammelt ^wuirden?' ~' aufgenommen.^ 

LXXXl. Eine ▲ehnlichkeit' noch ist es , i#elehe den 
Sophistes^ den Politilios und d^ Parmeaides in eiiäe 
; Gemeinschafit verbindet« In iJlen thrigiin «j^onise^^ 
Schriften,' in welchen «Sohvites apreehend^ apfgefühn 
( wird, -r^i nur iü den Bfioher« von jden Qfesetzen::triu ^ 
■ gar nicht auf -^ist «r iKe einzige -oder'^^di seilte 
l£Uii^t%ur: nur im Simhiates> und JEMy|a»s^:ist eft»e|n 
^£lea^ welohflfr last ^liir idDi^ & Pämenides dieser 
^atlffl^^' der El«iitctn, 'Welcliii-^rzd^eh daitln^schenj^ 
,V^rt führt. tSSiie Aehiffiefakeit «nter'«ie& ,\ni^ diese 
oAbweichung .Ton der fiesatnmthcit der > lArigeH fiichrif- 
ten' Ptatons korin(;e einen Grand der Vermuthuog, aber 
auch nur einer ^Vermuthnng gegen ihre Aechtheit «b* 
\geben: jetzt nach der 'Ansfj&rung der -übrigen iisÄiem 
Gründe «chliefst sie sidi befestigend* undvbefesligt an 
sie .im* i^M.aber nkhi.mtchimTimaioßi^jiidHäe-' 
rer, ajs Sokrates, .die ^rechende ^ Hauptpers^^ri^^ 
Hi^^ llmaios und die PoUfieia sindttna^"' deflci «rfelär- 
ten YFiljf^^hrps-Te^^^ Ein WeiSi:;|M»eipiten Tit- 

.g%' erzählt Schrates dem, Timaios und^sjednen Ge^ib* 
.ten, was er in.Keph«l0s\JBb|«se übe^^äBieilAora^ 
r^tur gesprochen hajtb^; am zweiten wiederholt Sokra- 
tes den Inhalt seines Giespräches, Und Tfmaios giebt 
Mir|;äK%lfl GegenmalU über die' kosiaiische Katnr/ 
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- l^Wie itJber^^ We ich rufen: „i^ es niMt Ver^ 
iM^egenheit i 'iSlfh Piaton dt^i so grofse Werhe^^ den 
S^M0^^Jt^ -und ^en Tarmenides^ ^die 

seit mehr als 2000 Jahren fuv .Produkte seines Gei- 
stes gehauen würden^ ^jmUprecRmP^ An sich wbhl 
nidit; denb «dtiftt lAOrste al!^ h^ere Kritik über Werke 
clet Altertlimm Y^rw^genlieft'heissen: auf clie Art ki« 
me es an, ifie das Urtheil del^ Onichtheit gefallt <wor<. 
den 'Wäre* Wep^ k'dnme %idk nrni aber fi|>er die Art 
der von uns g^hrten Untörsiucjmrtg beschweren? Di« 
Verfasser dieser drei Dial^ai? Wir erhiärfcfn ja' ilite 
Arbeiten - nidiC >ftlr ' echlecbt : sie 'bfeiben uns onerkwür« 
iige DeokmaUd fde* Ahertbvdm; man kann Ihnen sogar 
einen höhetn Fing "der 8]M(iila:fcn)ir, ab in t^Iatons ' 
Werken ist,- zuschreiben : niir platonische, ^rx spradieiji 
wir ihnen ab: wir stellten sie als Eigenthum einer« 
wenn schon nicht urie die platonische, doch auch be- 
rühmten philosophischen .'Sehlife /zdf; während sie in 
jener heterogen, mchienen* figo^rcn sie in dieser als, 
ganz einpassend, und füllen ^ie grofse Lücke derNapW* 
riditen über sie' ^ übereinstimn^nd knit dem wen^gei|'. 
Bekannten , aus* " ' « • - 

Oder soll Platpi^ is^w^t^j^j^i^^^jß ^eyn^ dafikmiil 
ihn von dem Vorwni^ h^smit^M >«l>»^^«4^0iaa^ 
Lc^hrf^v^BeklT^fet ^ er habe 4^ .einmal von .dem«i^^'f 
i£ejn Idealjß^ Ui^^on seinem Lehrer ^Sokrate»»: 

uns darstellt, eine Abweichung sich erlatiSty ni^ '4Ma k 
die^olle einea SchühBrs .z^tl^?^ Öder d^fs. inii«^ 
eVeiTThät dc^f^nibiaaes, dessep er so viel haf^f^ünf .! 
die gemeinschaftlichen Arbeiten seiner Freund«^ ^.dO^fffb 
eines andern denkenden Zeitgenossen hinübergeleitet, ^ 
nicht o)ine die Bemerkung, - dafif das Gepräge seiner . 
Geistesprodifkte k^nittlich genüg sey, um durch seinen^ 
Mingel Anderei* Vrerhe von dea^seinigen ztt untersckei^n'? 

Oder 
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^ Odor tonten die Männer, welche seit to yielea 
Jahren diese Dialogen fflr pktonitch hielten-, dadurdi. 
•ich beleidigt fahlen, daft die Unichtheit derselben ih« 
sen to lange entgien^? -Von «weien eint! EUit weder 
sind sie niemal daranf gefallen« die Aeohtheit dertel« 
ben einer Prüfung sui nnterwerfen, tondern haben tie 
auf Kredit angenomnien? Waa kSonen sie dem entge- 
gensetzen, der diese Prüfung, die sn nnternehmen 
tbne^ vicht beifiel, nod. die sie Tielleioht hesser noch 
geführt hätten^ sn fuhren unternahm? Od^r sie haben 
diese Prüfung angestellt, und als acht gefunden, wa%/ 
uns unächt schien? Nun so haben sie gethan, was wir 
thaten ; .nicht das Unternehmen ist eu tadäln t sondern 
die. beiderseitigen Gründe- niftssen entscheiden« 

liYtXn, Wir komin« nun auC eine Schrift Pia«, 
tens, den 

Pftj. leboe, 

m sprechen, der den Schtuf^sstein seiner bisherigen theore- 
tischen und prahtiichenFqrschungenausaumachen scheint. 
DW theoretischen: Phileboa enthält gleichsam den Grund- 
rifs aum Timaios; und es ist sehr interessant, den ersten 
&itw>nrf eines erfindenden Dbrihers iHf^ seinem Toltende- 
. tau Ijiehrgebäude zu ▼fergT^chen, Der prafctifechen: die 
) Ffe^C', (8t_^^.jm<§ ange^h% einedei , ^mrde im Pro- 
i tagoräs praM<*fnati4cb aufgeworfen; im Gorgias vernei- 
nend entschicdi^nt den Yorzt^g des Guten vor dem Ver* 
gtitSgen in der grilfsten Au*ifiihrlichUell und aus den 
höchsten Gründen zu deduziren i ist der Gegenstand 
d#» Philcbös. * 

ledern Lehrer der Tugend beg^egnet überall das 
▼(0i^gn^m aU StoCP oder Bindernifs der Sittengebothe; 
ilniir4riiigtaiciialso die Frage auf 2 was i$t. denn eigens^ 

Ucb 



lüch das Gste 4^r den. MeD»<^0a;. dafi mm er «am 
obersteA Zwecke «Her seiner BestrebiHigeii zu naebem 
bat; der aeiner Wahl würdige Gegemlaiid? bt -es im - 
Gefühl- oder im ErheeDtaifs ^ TevmdgeD 20 suchen? 
Philebot balte^ , davon fangt der Dialog an, das Ter« 
gniigen«, Sohrali^ dio Vernunft zut Göttb des Ldl>ene. 
gemacht: Protarchos» Ballias Sohn, übernimmt an des 
ermüdeten Phileboa Stelle das Gespräch« ^^Wieabtr,** 
so führt Sohratea den Faden desselben fort, ^wenn 
keines von^ beiden das eigß^Uch Gute wäre; wenn 
weder Gefühl des Vergnügens oknm 4dl€ Theänahme 
de^ DenkvermQgens^. noch i?«B4|R,n?J^.Ät i^««^ 
geful^jSt^l^Ma^ J^rJ^V^lJ^'g^^d ei^^J^scfj^ 
sey:i\ könnU/, ^Dßnn äürßfe^zwar wn ieiden keirtee 
auf den erstem Preis .Anspruch mtmcken : aber dafi* 
über stritten sie d9th no€h^,:Mkslches von ihnen ^ eis 
den ;ujichtigsten*'Ei^fi\^fs auf das aus beiden gemisd^ ' 
Lehen behauptend, des zweiten^ Preises würdig, wä^ 
re*)/^ Der Untersuchung darüber, welche eine AuC- 
Stellung des Gattuag6bejg;rifrs vom Vergnügen und von 
der. Erkenutnifs . und dana die Eintheilung beider in > 
ihre Arten zu fodern. scheint^ treten . gleich im Ein- 
gange die bekannten antilogiscb^ Schwierigkeiten übet, 
das Eins und Viele entgegen j nicht nur die gemeineni 
wie ich Ein Mensch und doch zugleich den TheOen 
' nach Vieles sejn k^nn-; sondern die viel wichtigern: 
diese Ideen oder Einheitfn ( hier IMtonaden genannt) 
sind sie ? Dann wi^ besteht jedf , derselben immer alf 
eine und dieae)]!>e,^ oltne ein Entstehen oder Vergehei| 
anzunehmen? In , den entstandenen unendlichen Din^ 
gen, wie findet sich jede derielben? zerstreut und 
Vieles geworden, 0der ganz' ausserhalb ihrer eeibst; 
' zngW^ 

•)Phileb. 11,. 



Sogleich Eins nnd Vielek^)? Die Beantwöttiing' dieser 
Fragen tcheint Vom Hauptgegenstande abraflihreii ; Pro* 
tarc^os sagt also:- ,^Du"hast diese Unterredung uns 
zugestanden^ Schrates! und dUh selbst uns allen 
Freis gegeben, zu untersuchen, ti^Igftj^J^^^Qignjch- 
hchenBesitzthünieräafbest§^seys' ba ihr nun, du 
unä^Thilebos verschiedener J^inung dari^er waret^ 
so drohten wir dir scherzweise, nicht eher dich nach 
Haus6 zu entlassen, bis diese Untersuchung ein ge^ 
tiügthdes Ende etreichtliätie : du li^fexe <Kcft"^a^tt/ 
ein^ und übergabst iich uns: nun darf. Wie die Kin* 
der sagen, was einmal gegeben ist, nicht wieder ge^ 
nommen werden. Höre aiso auf^ st^ wie bisher uns 
zu begegnen; uns in Verlegenheiten^ zu verwickeln ^^ 
unA uns Fragen vi^rzüUfgen , die ziitV zu beantworten 
für jetzt nicht im Stande sind! 'Halte dein Verspre» 
dienl^^ Sokrates weigert sidi nv(5l|t^)* 

Er rnnrafit den Gegensiand in leiner ganzen Aus- 
debnang; und so bekömmt das Gespräcli einen irifitiQ^ 
pliynschen ; einen dialekti^clien (methodischen); und 
einen psjphologitobcn Theii. Metaphy^acli : unter wel- 
che oberste Begriffe mufs VergntJgen sowohl als Den- 
Ikcn suhsumirt werden? Ei werden Tier Klassen der 
Dinge gesetzt: das Unbeitimmte ; das Bestimmende; 
das aus ihnen Entsteben^e, Gemeinschaftlicbe « Go^ 
misehte; endlich die diese Verbindung bewirkende 
^ Ursache, die göttliche Welt beherrschende Vernunft, 
\ DUlehtiaeh : man muff 'yoü dem Bestimmenden , der 
Idee, nicht unmittelbar zum Unbestimmten, zum un* 
endUcb Mannigfaltigen , sondern ^is^th Mittclideen her* 

-j''^ ' ■ ^ ^^i^^^^^^ A, : 

f) tUi. u. ^ *q. 
*•) IbUt. 19. «. I 



•b, «ttS to audi.'TOit 4ie«^Bi «a, {ciiein binattfiiteigeav 
Fsyeludogisjph endlich spriebl' Atr ^roTste Tbeil des 
Ib^oges über Vergnüguogett überhaupt; Über die^ der 
3eele and de« Körper»; übei;..die imis beiden susam- 
mengeseuten ;. über,, reine I4M' und reinen Sobraers, 
und die ao»beiden gemiftchlen Empfindungen ; über wab-. 
res und falsches Vergnügen* Der Schlnfa ist : ^^afs^d^ 
^iMiJ&^)mm^i^ n^M* Jie 1^ J^:^^^tg^^ J^^ ßeyTn-^ 
dafs aber erttere demselben inb Tiel näher, als letz- 
tere stehe./ ^ . , " . 

Diese reichlialtige üntersüchang wird yon Piaton 
taf eine Art geführt, welche seinen wissenschaftlichen 
Tortrag durch die Verbindung des Schönen mit dem 
Wahren zugleich iii ^ "Wcrff* der Kunst verwanJelt. 
WÄÄn' man^^äS '3em Schönen sagt, dafs es in einer 
Schlangenlinie si(^h bewdgend ' immer" Tön der geraden 
Linie sich au Entfernen sdiein^,! und doch derselben/ 
immer wiedeir begegnend sieh^ nähere , so hat man , 
wie itß Piaton überhaupt» ▼OI^2figUth'an dem rein theo»' 
Tetisch scheinenden Phileboa :. «iA solches Beispiel der 
philosophischen Kunst. 

Mehr von dem Inhalte des Dialoges oder seinem 
Endresultate ssn sa^en , liegt ausser unserm Zwecke* 
Denn für die ' Aechtheit dcMclben bürgt sowohl sein. 
, überall mit den frühem und spätem Philosopheinen 
Piatons harmonierender Inhalt, als sieme mit allen pla» 
tonischen Graben gezierte Form. 

YoT| eitter 'imdrüehliohen ' Zeitbestimmtnig träge 
diese Schrift «vrer keine Spur- lan sieh; aber ein B«nd 
des Inhalte« knüpft sie zunächst an den Gorgias, und 
«war wechselweise. Wie ein Theil des Gorgias auf 
den Hauptinhalt des Philebos hinweiset, haben wir 
früher schon erinnert: aber auch ein Thtil dea lelzt!^ra 

weiset 
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irvitet iraf den JUmpÜnhAt des erttarn eben so* hin* 
Sokratet hatte getagt, die Dialektik (die Wiatenachaft 
des wahrhaft uod ioNrier eich *elbtt gleich Sejenden) 
DHiGite die wahrste aeyn, pnd fragt, was Proiarohoa 
davon artheilt. ^^Vwi Gfcrgias^^^ antwortet Prolarrtoa, 
j.habe ich oft gehört ^ die Kunst zu überreden, sie^ 
dne sich Alles mit WiUen ohne CrewaU unterwürfig 
mache y übertreffe alle amdere Künste. Dafs d^JRAe- 
torih die meisten Vorikeüe i)erschaffe,*f aatwortetdo« 
Irates, j^magst du, dem Gorgias zugestehen: meine 
Frage aber war^ welche Wissenschaft am meisten 
reine und gewisse Wahrheit gewähre*).^* Als einer 
<iuf Nutzen biofs berechneten Kunst bleibt also hier der 
Werth der Bhetorik dahingestellt | dafs sie weder ' 
Kunst, noch für, den gerechten Mann nützlich sej« 
wird im Gorgias streng «od ausführlich dargethan. 

Dafs Philebos und Gergias^Zeitnachbam seyen, eo 
Tiel läfst sich mit gröfser Wahrscheinlichkeit bebanp* 
ten: aber bestimmter noch 9^ sagen; „zut^erliü^ 
UHord Fhüebos nach Piutons Reise nach Italien ge* 
schrieben**) y*^ dazu fehlen wenigstens zuveriässige Grj&n- 
de. ftDie vertrautere Bekanntschaft mit den Prin- 
zipien der pythagoreischen* Philosophie ist in diesem 
Dialoge unverkennbar.^^ Vertrautere Bekanntschaft? 
Worin bestünde diese wohl? In dem Gebrauche der 
Begrifr<^, das Unbe&timipte und das Bestimmende? 8ej 
es, diese Begriffe spielen bei den Pythagoreem eine. 
Hauptrolle! Blieben denn ihre tichren in Altgriechan- 
Und, des durch Reisen < nndi Koldnieii «ul GvoTsgrie- 
chenland in so hättfigee»Kammunika^iee^eland» so uni«. 
. ; bekannt, 

•) ibid* se. 

♦*>AstS. 296. . 
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bekannt,, oad dat iitäbreiid mabr als hnndert Jabrcn 
seit Pythagorat Tad , dafs man um ein Paar Ausdruck^ 
aus ibrev Sy«tcmtprache aüfa^ubaicben eine Beise naeb 
Cnteritalien machen muffite ? Und-dann waren ja diese 
Attftdrüeke der pytbagoreisqhen Schule nicht au^rhliefs* 
lieb eigen: sie l^ommen bei den Eleaten^y vor; auch 
bei den Herakleiteern hiefs das immer Entstehende nud • 
Vergehende das Unbestimmte**): endlich die göttliche. 
Verniinft als Ursache der Welt ii>t behanntlicb ein^ 
Lehre des Anaxagoras« 

Philebos schlierst die Beihe der spekolatiren^ so 
wi6 Gorgias .die der- mehr pragmatischen Sobrifteh PIa- 
toiM in sein^risweiten Schriftsteller •Periode. 



Dritte Schriftsteller "Periode Piatons von der 

Sirrichtung des phUosaphischen Lehr ' Instituts s 

6ia zw Vollendung des Tintaios. 

tiXXXIII. Im yierzigsten Jahre sf^ines Lebens bei» 

läufig***) machte PJaton eine Beisey.auf welcher er — 

mehr können wir ron ihr mit einiger Zuverlässigkeit 

nicht behaupten****) — Hyrene^ Aegypten, ünterita- 

lien und Sikelien berührte« 

> Nach 

■^ I M l I > ■ 

•) Parmenid. 137t d» 

♦•) iHjeait, 183. d, 

***) Dieses Datum gründet sicH auf di^ Sitette und glaub- 
würdigste Nachricht, die wir von Platooi Bcisc haben; 
auf den 7ten unter den platonisch genannten Briefen 

^ p.' 5^4. a. 

) Sonst fi^jegen Reisende viel AuTOebens von ihre» ^eU 
sen SU machen I andere ihnen um so weniger auglaijd>en : ' 
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Nach seiner Zärflcbkunft nach Athen föhrte hr ei^ * 
nen Yorcatz ans» den er rielleiefat schon früher ge&Af 
hatte 9 zu Aesteti AosfOhrung ihm ah^ir seihe B^se- 
E^fahrimgen Termuthlieh noch md^r bestSrkende' An* ' 
.triebe gaben, oder auch die Art dersett>en näher be- 
atinuntent den Entschhift, nicht mehr schriftlich aliein, 
sondern mündlich Philosophie zu. l^ren* Dafs weder 
die Priester -Kasten der Aeg]rptier| noch ein geheimer 
Bruderbund gleich dta der P^hagoreer in dem flreieii 
Griechenlande, und noch weniger in dem freiesten 
Staate Griechenlands, Athen, nachgeahmt werden dürf- 
ten, nodi auch vielleicht nachgeahnit su werden rer«.- 
dienten, n^och|en den Piaton seine fl^ep über;(et|gt 
haben. Nach Art der Sophisten umherreisend, Weis^ 
heit fBr -Geld feilsubieteiij war dem Edelmuthe seines 
Barakters gan« widersprechend:- seinen Lehrer Sokra- 
tes « der ambulant mij Jedem , mit dem er wollte, oder 
auf 'wen er stiefs, in Gespräch sich einlassend äto 
Menschen zur Selbsthenntnifk, zur Achtung auf das, 
^was Jedem das Yßchtigste sejn soll, ^anrntztö, nach- 
zuahmen , yerbot unserm Piaton yielleicht seine per-* 
sönliche Art zu handeln; auch war seine Philosophie 
Yon bei weitem gröfserm' Umfange, mehr Vorbereitung 
und Aushaltung foderhd, als dafs sie gleich der den 
S^rates inblofs zufälligen Gespräohen mitgetheilt wer* ^ 
den konnte. ^ 

Piaton nahm seine Wohnung in der Nähe eines 
öffentlichen Uebuogsplatzes , die Akademie genannt, 



ausser^ 



hier ist es umgeltehrt: Piaton spielt kaum a^f seine Bei- 
senan; andei'e bingegeo — Jahrhunderte nach seioem 

Iode — wissen Wunderdinge von ihnen su er»ählein 
•t 8. 22 -~ 2^ W diese Saehriditeii gesammelt , Wi 
richtig gewinrdigel. . 
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.^tttserbalb der, ^dt, nnd erriditele dort JU^ «i^o 
stehende philos'apkiscbe LehrantUlt in Athen ^)» . 

War es bei ehitr solchen Unternefaoiiiog nicht der 
Mühe nverth , über ihre Oründe nit dem Kenntnisse 
'liebenden* athei^iensischen Pnblikom ein Wort zu spre- 
chen? Wie wenn eine Schrift PUtons TOrbanden wä- 
re, welche, ohne eine andere Zeitbestimmung zn ent- 
halten, gerade diis Gründe vortrüge, "^reichet es fW iha 
s^hicI&Uch war bei JE^iner solchen ühtbrnebrnn^g "foii- 
zubringen, konnten wir eber ' soldieii Schrift efneh 
'schicblichern Zeitpunkt anW^seä,' als den, ftr den ste 
'irigemiicb nnd'anein bäfste^ Di^ie Sidhrift ist 

F ha i d r s. 

; pie Fassung eines Entschlusses ist die Bejahung 
,, einer Ijtandlnngsweise mit der Ausscbliefsnng roebrerfr 
änderer: diels und jenes werde ich nicht tbnn,^. sagt 
sie gleichsam, sondern die£i» ., 

jpie. erste Frag», die Biaa einem , atbeniensichen 
^^^1*9 einem Hanne tor^ anerkannten Talenten «dd 
,. ... . • . ^ aus-^ 

*) Zwar haben wir keine bestimmte Nsebricht übsr ^ai 

Jahr, in wekh^m. Piaton seine philosophische tScbule 

ölFaete; aber die von uns und, ändern angenommeiie 

:\ Epotha, bald nach saia^r Reisd, in die wabrichaili* 

Ucbfte« Fruhar könnan wir- säe mciht ^san: deon.^ie 

nächsten Jahri^ nach Sokrate^ Tode vrar der Zustand dar 

Philosophie tn iAen noch scfiwankend; und hatte Pla- 

Um in dem daranftblgeadc« seia»'8clNlle ^cestiftaiv'*«^ 

,. . ,wurde er.^s nO|Qh Junge Institut nicht ao gleich fvieder 

verlassen haben: trennte er sieb docb^ später, da es 

ichonin voller Bl&tbe stand, ber^tatner zweiten iRMe 

. . .nach Sikeliaü^inur ungenicf ivQQ;^hns.! Die EriMcbtiiag 

„^ . diesea Institutes spater a^susa^an, hätten wir w^|iig|St^n$ 

Jar keinen' Grund : der Ruhm dps' Mannes mufste mn 
iascfZait isntMhtadengenug.^tayBfy ju^ge Freunde der 
i Weisheit um ihn su sammeln« 
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änk^er^chneltfi Kenntnissen machen konnte f nhif^te 
die seyn: ,;fTärum widmest du dick nicht 
der Redekunst^ .dieser Bel^err^cherin des 
Staates und der J^.rivaten, dieser allein Si» 
chArheit^ Vermögeni^nd Ehre ertheilenden 
VLunstl 

, , Darüber *, warum er sich der Reäekonst aU B^ 
j^rasentantin der jpelititohen Macht Riclit widmen woUf^ 
halte Piaton im^ C^gia^ sich aosf^hrlich genug erklä* 
tet. Seine Beite« auf der er die l^^nschen überall ^ 
unter s<;b)ephten ^ StajBtaverfaisnngeti ^bieh verdojrben 
and elend- fand, konnte nichts data beitragen » dieseik 
seinen Entschlufs sti erschüttern* ^ 

\,Gut\ die sprechende ^ Staatsgesctiäft^ 
führende Redekunst Sey deine Wahl nichtl 
Aber siehst du nicht diese neuerlich ent* 
standene^ in Athen jetzt blühende^ ätlbe» 
^riiihmte Kunst^ <Jie s ch reih end e- Re^de* 
.JiMinst, in der du^ ohne an Stuatsgtsckaf* 
ten den geringsten Antheit zu nehmen, den 
gröfsten Ruhm direriuerhen kannstV* 

_ Dem waf so! Beredsamkeit tfinfs in Re^nbltken « 

in welchen alle Öffentl^phen Ber^thf ddagongen^ alle ge^ 

richtltchen Vdrhandinngen wr das 'ganze Volk oder 

grofse Anschüsse ^^selben gebrüht werden« -Mimet 

;lind»4iberall äa.^eu gröfsten Ehren ftdien. Abet die 

'ÄcrödsämkeÜ Jbtier alten Staatsfühter Athens« detThe* 

inistökies^ Atistides^ Kimon^ Periktes* wai* weniger 

tiM durch Kunst gebadete, als ein# durch Maturanla« 

gen begünfiigte/ flui^^h Grö&e der 'Kärakter* unter- 

^ «tü^te, durch Oebuag un4 Erfishrenbe&t iu den Staats« 

Ceschäf« 
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Geschäften efiUivicbcke natOrliehe Beredtambeitr^)^ Ergt 
Ti&ias und Gorgias, die Sikelidten, hatten KuBttregeln 
erfunden , and e^ nach PerikJes Tode katte Gorgiaa 
diese Rege!i/i^ sie »elbst ausÄbettd**), nach Athen ge* 
bracht. Andere Sophisten kündeten anderswx> und apä« 
ter^ in Athen und andern griechischen Städten, regel- 
mäfsigen Unterricht in der Beredaankeit an. Jetzt ei^ 
^urde diese eine Kunst; und Habfen von Jünglingen 
eilten ihren Lehrern «u. Auch war es nicht mehr cr- 
fordiriich, am Staatsruder selbst Antheil zu haben, um 
sie auszuüben. Das alte Gesetz, welches in Athen 
Terbot, sich von Andern geschriebner Reden zu bedie- 
nen, frühep schon nicht streng beobachtet, kam nun 
gänzlich in yergessenhcit***). 

Wa$ Kunst erfodert/ daron findet sich mancher 
der in hohen Staatsstellen Stehenden oder darnach Stre- 
benden theils durch Naturanlagen, theils durcl^ eigne 
Trägheit aüsgeicWo^scn; dazu steht aber Jedem, der 
Talente mit Reifs verbindet, der Weg offen. Von An- 
dern wurden a\so jetzt fn Athen Aeden geschrieben, von 
Andern gehaUen* durch seine Feder und nicht durch 
seinen Mund konnte jetzt <der gelehrte Rhetor auf 
Volks '^^ Raths-» und Gerichts - Versammlungei| einwir- 
k^. Zwar ,ga|>en; ^ich nmoehe Geschäftsm^ner die 
Miene, die Redeschreiber zu verachten: aber auch ve 
8ctft*ieben ja Gesetzes •> Entwürfe $ bildeten sich nicht 
wenig darauf ein; und veraäumten me^ ihnen ihre -Ne* 
«en yora«(»»(iMMcken**^«> War voribcir Ppesje die 
' < i . M , belieb* 

*) Cicer. In Bruto c* r. gtebt eintf Schilderung ¥öh ihr» 
, *•) Er kaniJm J.'^. Chr. 4rt äU G^sattdfef VOA Leenfkint, 
^ , seinem Vaterlaride, nath Athen« 

**•) QuintiK insiitut* orat* U.' is. dla 'melkten R^en des tj. 
siai, die vrir noch besitzeil) si Ad f&r andere gt^chrieben* 

•«••) Phai4r» 257. c^s^. .f^ - ■ - • 
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bellebteitcf Etoitt ftHei^* Gehildstea ib JUfaeir gewesen, 
'fo ward et jeut di# Red^bunst: man schrieb Reden 
nicht nur - «her 5ffentKche Angelegenheiten ^ sondern 
auch «iber Pritat-Verhihiiiisei Über gc^^ltchaftlichei 
tber Liebes •Angelegenheiten^). l^Iafi ios, sammeke, 
frag \soldie Reden benim: sie wtven «ifi Jedermana 
Händen;, ihre Var£Mser-in<.Jedemiana Maade'**).. 

^jDieser Ehre bringenden jetzt herr* 
seilenden atlbelie'ht'en Kun>s,tdesÄedeschreU 
bens — warum widmest du^' Flatönl deine 
Talente ihr nicht? Mujs m^n nicht glaü" 
ben, du trauest dir vielleicht die Fähig* 
keit riicht zu. Andere darin zu Üb tr treffe n^^ 
oder ihnen auch nur gleich zw köniment^^ 

LXXXIV. Was konnte Pläton htcraof antworten? 
^^Meiht ihr die Ausübung die^ser Runst^ vder die 
Kennlnifs ihrer Regeln? Die Ausübung^ Gebt mii- 
eine dßr berühmten * liehen des berühmtesten Bedi^ 
Schreibers Lysias^*^)\'z. ß. die 'des' Inhaltes :' ein be- 
. Süchtiger Liebhaber verdiene eher, vöri dem Geliebten 
begünstigt zu werden ^ afs der enthüsiaitische leiden^ 
sehäjßiiche Liebhaber ! '7kh will den nämlichen Gegen^ 
sidtiffb^andeln: nehniVdie beiden Reden; vergleichet 
sie rÄit einander, und uriWeiUt^ ob ich lJi*:^xckehäbe, den 
Kampfplatz des Redesdhreibens zu sckeiien****)t*' '' 
•• '' ;./>•. . ' Oder ' 



«) Dtoayi. Katicarntit. ludicia deaalifais^tialorib. Ta#» 
.1 V»tedit* Reisk. p* 452» de Lysia» 

^•)iT,U%\dT. ^2. a- b» ^^,. ,,.,..,; ^ 

- ^> ^JübergHiaste die Baclaer der Vors^eit uiid die teioes 
Jahrhunderts, tagt pioi^s in ier ^9))e|f aDfiefuhrten 
>j .»Sfalle, von ihmi als beinahe voUkpmmaar ftedaar wird 
M . er. geschilfert (^cer» tn BrutO c» 9* 

••) Phaidr* 231-^241* ^ _ . ' 



j ^,Öad' nf^t^fhr MS^ ifjei^trii/s der Reg^ht^der 
JR^dekunst^ ^^/cfc^ keäne die fF^he derGorgias ttrki^* 
TiSlüs; die Lehten d&r fTheOdcnyi'ündThräsymäöhoe;"^ 
diesem herütunten\)jfiwe^ungeiv^dr' Fotos} Bvtn&syi 
JProdikos ^ Frotdgörus, öbrr ^rigUnge^ ^Etzahlangen,' ^ 
Beweisest S€hluf4über4idatti s^^Wt* tch mufo dOdh^ 
4agen, alle diese hochgerühmten Anweisungen eupoif^ 
li^eist^r sind^^ri^ ^Fpr^i^i(^ß^sen; 4inß:4if,Iiiinßf^^selhsi 
noch gar nic^ff^^ jie^sifi^ nichts,, ^ci^er^ als hüff^ei^ 
chendf ei^^ mäiren.\l^^ P^!^^f^ ^9^.?^^, 

fo^ie . ist ef. Xy^^n iwe aipcb gi^r ^}^ht •a^ag^^.hih» 
bw^, aus ^deren^.^jc^^öse M'^ . Q^ 

ii^Ä?}l^h^^'^^^^^^^.^> Der Jledpf^sQÜ.übqr^edm^. 
sp^^Ufenigste^f.um^. _j^«men^^^C{f;^^n^ wrb^pg^;, 
j^^ ^ni^i^^ßs wqJw)^ Scb^iinen^e.jbejs^^ fi^^-iter/^ut 
l^qhrheii seibs^ fiesitjLende^ ^I^er Jßtf^'^e^v^'^-f^l^. 
Reß^^rjifni^phriev^^^ ,ji^i. Jj^hüt^, 

6ßp\ju^ seyiX^^Ferxierydie BeredsamJf^ .ist , eine I^^ 
tuj},g dei\ Seelen der Zuhörer zi^ dep, Xwecker^ 4^t^ 
Sprechenden^. MUff^ 4^. zukünftige ^Reßuer^^aisQ nich%^ 
die Seele des Menschen, ihre Krßffe,^ ufpzfif ! mqfffjit, 
jede, derstähen^elenhtt^^w^^ i^. JFfoj;<^yil 

kennen lernenS pnd woh^r die^e jßrkfnjntnifs^ M^^nV^ 
nicht aus der rküosi^phie? EndJicff m^ Hochher;^ ' 
zige^ Ferihles ^ ware}i\es^ nicfit yd{eJ^(hr^ ^de^ Ana*, 
XKagoras über die [ ^(U^trersoheinyLng^^^ ^i^wfcjia^ , ifm^, 
von dem niederscj^l^enden ^emeinen\ PTafin 6^4i^ 
en^^^ sßinem Gemütfie den «r^aj^j?^f5^,^ci,^u^ 4^^, 



v{^l^r^n^B^re4sf^mki^it um ^ y^Ul tiefer u^^ 
d^g^izuM^U40\ ^nA KrQh^ß^^^i^ ihr mAi^t^ 

^'ibäTirhqfe fi^^^^ gfMäfs 'j^eitH\^heh^^sinäf' 

jÜ^tr icJi l^nni^h%aseres^ ' ein löeii'iiäUrts (jesthäft,' 
aU'ä^-lRideschteibint ich läge'W^iimlp^ äuf'^^ 
S^hi^iheh eifien' nur gkrittgeri^ >f *rMl- iHlÜs S(Mj^ 

J'P^ish eit^ n icJi t äte 5 a ch e selbst; gietit den 1) un Jiet 
des FielwissenS hei grofser Vnwt'sseriht'Ü ^ macht eilt' 
gebildete PVcise statt wahrer. TVie dte' G^hUJe äir 
Malerei zwar lebenden Wesen gleich dastehen, fragt 
man sie aber uWi irgend Üßfwäs'y ehru^iirdig schwei-^ 
g^n , so auch die ß ück er: Sinnvol t^s s cheu len s ie zu 
lehren; fragst du aber lernbegierig Um ^Weiteres 
jlg'ii'i^ jßifics und das ISamliche Ut es^ v0äs sU fort- 
während antworten. Einmal geschrieben, irrt ein 
Such unter Verständigen und Unverständigen um^ 
her; weifs nichts tnit wem es spreclien soU^ mit wem 
nicht; bedarf f wenn es verachtet oder beschimpft 
wird^ sich selbst zu helfen unfiihig^ immer des Bei- 
standes seines Vaters. Lebende und belebte VFahr- 
heit dagegen ^ in die Seele des Lernenden selbst ge- 
schrieben, weifs auch sich selbst zu ühtersiüzen ; weifs' 
^gen wen sie sich aussprechen , g^^erl wen schwei- 
gen soll. Biti Samen des' Schönen , des Guten ^ des^ 
Geteöht^ in Anderer Seelen friicTithaYen Bad en zu _ 
iä^n, wo er Früchte bringend gleichartigen Samen 
tu weiterer Verbreitung erzeugt p^(>sdbütimsieh^näUieh 
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forlpßärut, und sich sMst unsttrSti^ niackt , — 
soa das nicht ein i>iel h^errlieheres Bestreben seyn 
als unfruchtbare und unbeküfiiche TTorte rhit Dinte 
durch das Hohr dem Papier anzuvertrauen ^ und' 
gleichsam in das verßiefseHd«' TTässer zu zeichnend 
Zur VnterliaUung, zur Erinnerung für -deri schon 
Vnterri^hteten, oder für sk:h selbst in spätem i«i 
henstagen,. mag man' BtUms schreiben: ivirhsäni 
vonkommen, und tmsmchen Bestrebens wÜrdle'Ui 
nur VnterricU über das Schöne, GereöHU böl (?«* 
te, der in der Tkat in di^ S^U geschmen wird) 
nur solche Beden sind^mte mndet des"6eisi'ii . k' 
*rstdesten, dttr sie erfind», und d^i', 'w^nn'i^ 
anderer Seele sie ährAiehe erieugen : wer diefs ver 
mag, der ist der Mann, Fhaidrosl d^r iü Lrdeü 
ich und du uns tvünschth eötleti*)," • • . >•.. 

Als« hiebt Reden OTsclireibeB, äbÄupt «ack 

PhUosopWe „lebt in Bücber« rAeder^l.^f'Z^ 

a?rch lebendigen Unterricht Ton Seele in §e^l(8n «w 

• ^'»»•«W'jwnrzhing, Selb.t,jrzeugi„g und. yortpfl,n«an- 

Leben«weck .m Ph.id'ro. a«f,tellt: zwei Drittheile de. 
bespräche« »Jod d«za beMimtati.i dl€?.en^VoW»i'<ft,eU. 
»**»«,, tbeir, c. r«i*tfe,<fgen, ÜfüMi» W^a wahr- 
.•ebemheher •fcyn, .l.^«*«'di* Wort «,<*h'«ii der Z<at 
g«pr«*eÄ*Mde, d. 88. Tbat,., „ .^^th^i^ ,„^; 

LXXXV. Doch noch W'dnVnea IL'^^-L ' ' 
dar. .ein Inhalt z„ der 2eJt keSSa''-Ä*Ä 
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ton bei eifl^r Anliundigang. pfcäosophiscben ünterricitu 
die HßupUsiige^ seiner Pl^ilosopfaie darzu$tellen? <8Ckic1i. 
lifxh,,bei^BtbeoiQiisi8cbeii Leserdf sie in d«n glänzend-' 
at^, KpkH*jitef da^ eine lebhafte £inbild«ngsliraft, imd 
^e Scl\^beit d^r Pibzion ihr rerleibea konnten, dar-. 
8^stel}ei^vJ^^;Haupt^^ der platopii^cben Pbilosopbia. 
^vj^^en^t ^etk gi^t reine Amcfaftlv^ngen der G^eastä^do 
an^,^cb^,,)iius^#rbegri0e>/,aU«%. Yollbommeneii^aQ alleiiv 
f)mgea*j,^ dip .^rkenptnifs .diea9i^> -Ideen ^e.wälirt: aOein:^ 
Ce^i6)i0lt ui(id.^ Wissenschaft:^. dles0 . IdeönvAind der 
ii^ensd^^pl^en Seele aiis^ ^fim \ frübi^n Zustand^' eüi- 
V9^n.efi^^ .^;/^ii|,.dei* V^ip^Plgl ihrer BM^ir Iniii dcr^ 
göttlicb^o ab^|;^){liinfnd, abor durch die Terlj^isdBnlg mit 
dem Körper^,, .durch ßie Verj^igiing desv^nüaftigeliv 
Seelen^^iles^.j^t ie^ Tfifwoftiasen^ Triebteö dcfs Zorn- 
mutbes und der Siniieii^^^^^^d:'^^^^ verdnafeeM^^ und ia 
ihrer Wirhsarnkcit gebetiimt; sie durcb Erinnei ang zum 
^kren BewnlVtseyn wieder äu erw(^cI^en, die «iimlichen 
Triebe gle[eh einem Wagcngüspanne der Vernunft als ' 
Wagenlenlterm zu unterwerfen, diei's ist PhUpsopliie 
im tiiHm, 'diefs, w^s über das Glück der Seele in ei* 
fieto Känhrgeii Ziiatande entVcteid^t- ^, * *^ ^**«-i.» ^ * 

Biesen sfibUmen I'beil ^Iner PbiloaopTiie / gleicb**" 
S^^ das KöÄÜicbste, worpn Jt4er ein Vorgeecbniack er- 
tl>eik we,rdeii, sollte j tt-ägt. Plalon in einem injthiicben 
I^mnojj, vi^^^er j^, a|4.b«tn«W»U.»??C&f|8«i*^ P^^^^ 
der tliebe vor. Was konnte er , der eine Scbl^w tTOOL 
JüDgUngen als SchöJer »m^ ^ich zu Tersii0ua£lii^ ^m Be- 
g;tifFc it an tT ^' o ö W s cbon ü m iicn , g e s amm el t halle , für 
einen stliitikifchem Stotf wibleii j als Evos,j^ese Herr-^^ 
stib'eiHfe*rlet|urt^' ^ter JiigöiJi^^ iim iheils^^ sie selb^ Tq?^ 
dei^^eläsf Ai *SKtt? dai-^sTellen ,^ lÜlüs^ 5en tJe^ergang 
Toif ibr zu den eibabeneti Lehren der Philosophie-nftch- 
Kuweitien? Hatte [er zuerst itv ^^j|^&4£fj: «feeW^*** 

« d * ** des ^ 



des liyftias.eiHgegeiisatete, die Liebe yon iiiieif^ g^mii'- 
nem vM niedrigen Sei^ dargestellt , so sfimriikr er nun , 
eiae PaUnode an , gTeicksam um sich tSk^ ikd Ve^iftM« 
diguDg .gegen. Aphrodite, und. ihren Sehn - 2^ ^iiffgHHj 
„Haben wir nicht^*^ sagt er, ,^von der^'iiebe gespröi- 
chen^i als wären win unier dem' Sdujfvolke äufg^ 
wutthsen, uhd hätten nie £dlerSeeleriIAelM'eKblicki9^^ 
Die: Idee der Schönheil ist unter den* Jtdetoj wel<ilili 
die Sedd ans, ihrem hintmlisohen Aufe^thähc^ kfit stlbH 
gebracht ha«, diejenige, di^ siteerst bett» AtibKcU^'ltdfi 
perKoher*<6ohönheit als ihres Abdnickes Ified^ ''eiA 
^eclft w&d^ 'die dah^ tnit onviderstehUch^^^e^Ii 
EVT' Annäherung im ihteniGegenstand )iimsteht';''die al48 
auäi eben so unwiderslelili^h bei ^ ieft "Erinneririig' afC 
das himmlische Urbild Jede niedere Aeu^s^uiiff'^'dftf 
sinnlichen .Triebes zvrüchweiset: sie ist die-Nee^ ^rö'Ü 
der aus sodann die Seele aar BetraclRung^^^ii&iA^^tf 
KfaBmUlthjea Ideen, der des^GerediteB,i'ä«^ Gütbni 
Ton denen keine Abdrucke in den siifnifefaM G^m^ 
s t^4en^ «durch das Aug sich offenbaren , £ftr«s<ihi^ten]^ 
sich yer^rolihommnet *). * i// inh r/t m. tl 

So ist nun nachgewiesen, dafs alTe TheiTe des 
Phaidros ''mit Piatons Vorhaben, efn |»niTosophiscl^es 
Lehrinstitut zu errichten , also auch mit der Zeil: über« 
eins^nunen/' in der er dieses .Yorbabep s^f^i^l^^^ 

LXXXVl Doch Viele "Stimmen erbeben iich gegen* 
diese Zeitstellen des PhaidiW: y,*er ist eine Jugend*' 
Afi^U Platöns^** rufeii «fe^^ ;; er ist woJit ßdr der' 
etste ' Diqibg ^ den' &r icftHeb»^ ' Bei mclirern* 
Schrifte» PktOtis ist ei in Betreßt der Acchtlieit oder 
Zeitibestknmung der übrigen yon geringer Bedeutung,. 

_.r c.. 'M '; J.i'- M,:^b^^ 

•> Phaidr^s 244--257» r . : . ,ti'jtd , -ia \* 



0% man iteea eioeii fr^kerfi o^ spatton Zekpitniit 
^ij^ei^et/^,,ah«r <Ue HypoUiete, daf» Phaidroa, dk pl*- 
|4;^BUGl|e Schrift I welche etnen ap^ bo^en Anfieliwviig 
aeiocr . UoftQlcbre embilt» eine Jngendarbi^t und gar 
die erste derselben s^y, ist für die Stellong and 
iLeebtbeit Ti^er anderer be^robend: weim es er«^~ 
lanbjt i$4« JEtteines mit GroTsem sa rergleidien, so Ttru 
lialt m wk c^gen daa^ Sjstem der platokiisoben Scbrt& 
pfi^ ;^e.«dtQ fitolemantdie Hypothese smii Sonttsnsy« 
«l^vpe,: ßUiu hier die Erde im llitteIpmhCe, s# ist iq 
dem Gr^up^ mehrerer Planeten ein Vor* und sBidi* 
yfjitUeiAfia imd 4^e Unordnnni^t von der' K$nig AI* 
pbt^SySw^eil er ein beueres 6jsl«m mcbt kaitnte, Ter«* 
yfß^&^-jßm^i^ eher nicht ohne Gmnd sagt», er würde, 
|r^n.^; y^n i^ abgebi^gen hätte, den HünmelsIiiRp- 
I^li'b^SKQre,.$tel}aogeii enge wiesea habe»*); eben so, 
Yi^JBbai4ros » der Spitae derplatobieeben Sdiriften 
atiäi«ir^ ^ird.die Stellung. Vieler anderer tndiirl^ «nd 
m»nbh^ iiMrdbn entweder kooieurtig in die entfernte 
Spbärei der^Cnächtheit hinansgestossen, oder ids^ Siatä- 
liten in den ^Wirbel seines Kreises binetiigesogeii. iTnr 
so notbwendiger ist es,, djie Stelle, die wir ihm ange-^ 
wi^n' liaben^ ihm auch j(egen alle l^würfp 2a> 
sichern» ' 

,,IRIen Mgf , Phaidros sey der ^erstt Dialoge den 
JPlatbn gß^c^rf,e1fßh habi^ .denn sein Qe^nstand hat 
etwas Jugendlifhes^^\ ^JiiknUfrch tadelt überhaupt 
die Schreif^T^ dßf Phaidros aU übertrieben und w&. 
4r^^ **)•** mJ^oh 8^b sich in seiner Jugend jnit 
Verfertigung von, pithyrrnibets^ ab: diefs ist 00mhtaf 

^ Bayle articia Castille (Siphons X* roi de)« 

•»> Diogem Laert. h. UL 25» - '^- * '^ ^^ - 



■hiichm Seist t^rAet, int^*^«fe/Jr if^ erHe OMog 
^jOüT", dmir schrieb, um* >rt2^ -%^V- "* '' ^ '"' 

Leicht crräth man, wo die»€ JifeinuDg ihren Ur- 
sprung: heifnahmlD^ erttsÄtf-^r^ÄisfÄ^ti MHntfek %A 
«s Aergemiftv daf« *er 'iSii^ifiiSi^ Platon VbJi aar 
liiebe, daßi er in eine^ so poetfteBeit Tone gctdrftl- 
fc^n haben »oHf^ om^lhit «u dt^chttldigen , wlrrd mhb 
gtitmüthig gesagt: ^^sr/' schrieb daS'iti seiner Jugend:; 
es war sein erster, J^ef:^Mht'^'.^,l^eXf^ üebe Freunde! 
damit r^tet ihr «ipeii Platon pichxi Ihc nehmt ja ^eio^ 
Theii, die Episode d^s, fhaid^pj^jn fdie^^on dei^/Liel^ 
Jiir das Ganze, für da». Hauptwerk, uiß^ re^^pl^ijr 
teratur der Redemeister> di^se^ fttrenge Hrttib aller bi«r> 
ber i^gobenen Kui^suregehi , . die$c^ ai^ , deo| Iimeorat^» 
der Philosophie ^es;jßhppfto !i;h^qri(p! — ^i^ jii^f |g ji#i 
Alterthiihv9 — eji^e^ soliden Bere^atnkeit ; • ^Ueüiip, j^j^ 
Zaruckführnn|^i(iif Diid^htik, an^ Pf üc V^g^f^ m^ ^^Uiff 
auf Physik; die^.-tiefgreifendQ^nie^'schcidung'.iiitisdSeii 
todtein BÖcl^erunterricht uiid.,tel^diger BeJelming iitt 
nicht die Arbeit des JOnglin^^ €f);^ist die Arb0te'>d^s 
reif^n^Man.nts , der, vieleriei g^es^; vi^l .{i)^:!^f4 
Quellen der tlebernengung, viel über dio^^Wti^lAo^ 
des BQcherles^«^ nachge.dacht i^id bm^cj^et hßi: iieh 
reiier Mann schrieb das/Hfiup^^^ eia,?eif^fJiaiia 
also iwch die Episode ron d«r Liebe. . , 

„Aber Platdn iib^ iie^^ £i1»^ schi-eiben ?^ J6 
atin, was wollt ihr? Platoh nähtrte sich ieinem fun& 
M^M!n Jahre, «te er sem Castniahl schrieb : enthalt 
dieft nicht sechs Lobreden auf 'deili iStPoil 1^eU mchj^ 

•) Notii. literJir, de JPlaton« lonu X. p. VIL «% M* 



JidM^ F«rtfeUiing,c^;JPlMi4ro» gle^'^ Wamm soll 
'er also nicht ai^ebiw^iesaii euiige wenige Jahiw frfi|ier 
^schrieben haben! 

^^ „ .Hoch fas^eH.jii^ ,«ii|Bb. diAson.episodis^^n Theal 
.^1^ f?hai4ros^ fvc^ i9erJ[^H|be, seifig, DfktAHi^ seinem 
pOLetisehen Sohwungeijnach« . ^ Mytl^ps, .nnd als Pbilor 
^phiepi xiäber in das.AugirOb i^r. JugfodUcbkeit odet 
.llanolifitTerratbe! , , \j 

V^E^ ditfiyraHiinsi^ Getst Wehet 'äärin ! '* NiöK^ 
liost^tft weniger ikcfbe,^)IIs*'dieM 9ein PTaton yorzüwer- 
firt.'^'%Vamm? T^iftl itfan diesen Torwnrf nur ihm selbst 
liii^M^ibeii durfte: denn er srfbst sagt: ,,^ät(t dieß 
idcht^auf, Üeber ¥KiAäfos! wie mtr's^si, in w1bC 
th&m 9hr9¥iithstüstande ich mich heßndel FhaBiröi: 
tik Fkifs tf^ Rßäe gegän äeirie Gewohnheit hat dich 
i^iffett;'^ Sohrate'si '^',',Höre "mibW'älso' stßsthwet^ 
^SäOr kvi^e^t dmi^ h der^äi hh^i dil^'f^ 
goiterfUU zu se^l' tfenn ich:^'^^'i^ Fortsange' 
Bes\ Gespräches Sfl^^^'iöie ein NjmßtenbU'^Ssiiiei 
4prethe'^ so windtert iidtnicht^. 'ftf *lfocJl, iOas^tch 
fettt spreche , von tKthyranAen nicht ''ferne.^^ ^.ttiidf ' 
wi^bils Wiair ^äil'ä^rDith^p^fimb, deÜ Sokrates jveQprow 
dken :hAt? In nnmeras tönender ]B<>^fsc^e^t^fo^ spracW 
er jtte Tnntde: ' „FTO/i^ Bie' Begierde sich' die Hach 
dem, was recht ift^kfdbeHäi V^riürißünteriJbä'ftJ 
WfiTtn.'fiie hingerissen^ ^un l^ust a,m ,^ct0ficn^ triftig 
Vßrstärkt von körpj^rli^hi^ Sfhönheif,, verwandten^, 
tleitzen die bq^^^^. jj/^benx^g}^ besieget, ^* sorkeijsii 
dieses siegende. JSfstreien^ von, 4^ii ffraß , benennt i» 
idebe^p' Diefs ist also die SteUe, welche Sokrates 

* ' selbst 

- -^1 

j- « ' \ .'r ,•' -^ .'" ' '•'■*' ^ ''■ ' • • ' ' 
•) TOaJdr* 23«. K •• 
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ditjkyrftnI^«fDh njCABt, ein Anderer eijti Wortspii»^ tien- 
nen.yfii^dß*^ d^nn zuvor, und darnach spricht er ^^m* 
lieh kja^^ Prpjip. Jtennk mßn de/in^en Sokrat^8,niQ}i^? 
Seinen SpoU^mpht Je Nicht, dafa «r auch and^^o,^. ai; ^ 
der «iir frag^vid, nur «Wjeifeli\d forschen will, wenn ihm 
die Rede friscii YOin JMUinde fliefst^.wie ausser sich; gc^ 
s^t?tr wie J>egej8tert zu sprechen scheinen wij|**)^ .^ 

LXXXyiL M Doch Otympiodor sammt seinen 
Nachsprechefn meint vielleicht nicht die Stelle allein^ 
in der SoArates selbst von Dithyramben redete son^ 
itern den ganz&n poetischen Mythos y wenn er dem 
Thaidros äithyrafhhU^h^n Geist Schuld giebt,^ Waa 
für Dithyramben? Im guten Versftmde?- Erhabne Poesie, 
an hein beatyi^pit^f Yersmaars gebunden? Können nur 
JüngUnge „jerbabne Dichtpp^an in freiem Versmaafso 
machen ? , Jpder Dithyramben im schlimmen Verstände» 
yn^ IJiOAy» iT^p^HaliUarnafs sie beschreibt, y,hqch und 
hohl ^löner^/Ff^f>rte ohne Sinn***) ?" Das nun ai^ 
^jiiai^roa.na'i^hiui^eisen, mochte Olympiodor wohl über-.. 
g^joase Mühe haben* 

'^ öed j^öetisiben Schwunges halber also wurde Phai- 
dros'für eine' Jugendarbeit Platons gehalten, als könn- 
ten nur ' JüÄglirigö erhaben dichten» Daran irrt man 



*^) Epw^'Vdm piaßt^» Sfbleiermadier Terde^nts^t diefs 
Y^rtspield»r^fa:einaiiderest ^^ Vom Leibe aUihremGegeri^ 
Stande erfiält dieser Trieb den Namen Liebe.'* B, h 

' Th. I, S< 101. Ohne Wortspifer laf§t lieh das, was 
Plaii»n tn^Ht, im Deutachen mit Einem Ausdruelie nicht 
bezeiehnen: w^hl aber mit dem Beiworte ^ädeaA.cka/tr . 
liehe*' Liebe* 

*fi^Z.-B. Crat^J» 396. d. . . . , , > 

•••) Tom, VI. p» 76k ^ V 
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&ich ähev selir, ^etin man glaabt, tebliafte CinUl jongs* 
kraft 8Cy nur der A^tbeil der Jugeod» iSind dehn die. 
Werke der grörsten Dichter Jugendwerhe ? t^ar der 
ktthne Mythos, welcher die Politei^ 'ftchlief»t^ ein Ja« 
gendwerk Piatons? Wenn der ManVi^' dessen Geistes^ 
kräfte im Zenith ihrer rollen Ausbildahg stehen , sich 
in Begeisterung setsen \rill , ^o Hefen er Prodakte der 
Einbildapgskraft^ die die flacbtige, absichtslose , um- 
herscbwftrmend^ Phantasie des Juoglinga^ j^n sachrei* 
eben, iahaltsscbweren » T'^lsinnfg«« und ki^aftypllen Bil- 
dern' eben so weit überireßen« als die !Kdrperkräft(| 
des vollendeten Mannes die noch weidie und balhge» 

reifte Kraft des Jüngling^. * 

i 
Gefiihlä des Herzens, Ereignisse des Schicksals» 

Eindrücke der Naturscbönheiten , das Spiel derLeidc^* 

Schäften mag auch dfe Jiigend mehr oder Weniger tief 

auffassen: aber diese Einkleidung subiiin(&r td<^ in daij 

Gewand der Dichtung; diese Ableituhg ihrer Anschan- 

nng aus einem himmlischen Seelen auf entbalte,^dteBif 

Schilderung des Kampfes der Begierdien mit der Ter« 

iiunft, diese Verschmelzung der früher anschauenden 

und spater reflectirendeii , Gemuthskrafte, diese Zurüclji- 

l^idung der Philosophie in die Kunst ist nicht $achö 

des Junglinjgs, sondern des Mannes; nicht Sache des 

werdenden, ~ aoadern des vollendeten Philosophen» 

Wat ist denn mm aber an dem pli^onischeil Ify« 
thos eigentlich Philosopfaem, was Bichtnng? Enthält 
daaPhiiosophem in Piatons Ideenlehre verglichen mit 
andern seiner Schriften, z« B. Menon und Phaidon ei- 
lten Pdrtschritt oder nicht? Nur im sweiten, aber nicht 
im ersten Falle kann es sein erstes Jugendwerk seyn ; 
^enn die Vollkommenheit geht' vorWärta> ntebt rück- 
w&rta. 

Ideen, 
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Ideen, d* i. i'dne, nieht ans EmpfindaÄgett der ^inn^ 
lentsprutigene V Tielmehr alle» Sihnliehe vnter sich be- 
{greifende Anachdliun^^ und Beginffe sind die Grufid-^ 
Jage de« ganse^ ptatoniscben Systems. Sie maöhen den 
Geiu seiner Philosophie a<ns. Ans d^m Mannigfaltigen 
der simliciMn Vorstellungen alleiti !<ann nie Philoso- 
phie hervorgehen; es müssen allgemein geltende, aprid» 
rische, oder, wie man sie nennen will, C^ndlagen da 
seyn,. auf denen ^lle Gewifsheit und. Wissenschaff Jie* 
ruhet. Ihr Bewufstseyn macht den Adej der menschli«« 
c^en Seele aus;, erhehti sie über den n^thigendea 
Zwang der physischen Welt; macht sie zu einem Gott 
Terwandten, die Natur beherrschenden Wesen ^). 

Woher 



S} .Keine nicht hM% empirische. Philosophie Itann s\ch ib4 
rer erwehren; in Jedem Systeme von FlatoQ bis auf 
unsere leiten kommen sie unter verschiedenen Benen- 
' - B^n^^n' vor ^ als Ideen , IJnrversalieti , Vörbegriite ; als 
aiiaeborne Ideen, im li^artesianUn^; als ein System von 
ewigen Wahrheiten, oder Gesetzen der Vernunft hei 
den LeihnitKianern (Platners Aphorismen, Anthropo- 
logio% Der lockische Empirism, der sie als angehorne 
'Be^riife vor sich, fand , liatte, sich von ihnen in dieser 
Gestalt loisumachen« die vergebliche Mühe sich gegeben. 
Indem er doch immer wieder sie aus sinnlichen Ein* 
drücken auf dem Ab&traliBioBS» Wege ableitend, wie 
bei einer HiKitertbüra sie wieder einaulassen"geswnn- 
£en war; bis Hume, den Empirism konsequent durch* 
nihread,. sie für blofse Produkte der assosiirenden 

^ ^Einbildungskraft erklärte : so schienen sie eine Zeit 
lang wie unter dem Schutte der übrigen Erfahrungs^ 
begriffe begraben, vergtssen %Vk %fyn: Kant hat das 
Verdieiist, sie wieder erweckt und klassifitirt ku ba> 
ben; und^ seitdem spielen sie, als regulativ oder kon- 
stitutiv; alf die Erfahrung heherrsehend , od^r sie er- 
»^ug^dy oder sie n>it sich identifizirend ; alser^annt^ 
oder nut anerkannt; geahnet oder geoffenbart, wieder 
- die* erste Bolle in der Philosophie« Namentlich als 
platonische Ideen bat sie neuerliehst Escbcnmayer in 
seineriPsychologle als 9asia der Philosophie proklamut» 



tt *Wabfr hat «W die Sad^ dita^ I^ettn?.- Aas ei- 
^m ftfihajm jy9ßhjni daiin blcjibt PA$lon •ioli noii^ jlle^ 
iflV^ |)^ «mn Timaios gleidb. WektHI«, ii^,Aeiri.Zia«taii4^ 
fUeses Das^ypis; uiul wie bpount^i^ rfie«l% ««$ deoi 
frühem Leben. io das gegeqwftrUge2 Unter .velcJieoi 
Bilde stellt PUton ^h das attsserbofp^rUohe.aqrB de» 
Seele vor? . Hier faegen seilte IUjiben an. './"*' ;; Ic 

LXiXVm. Im Menon beäiehC er' sich oocK^eines 
ÄnibdehMythösV t6i den ä1 lern 'leichter- iiiid jj^riöstei'- 
Sagen entlehnt; ^^Proserpina sendSt die versqKriteri 
Seelen im neunten Jahre wieder ' an' dds^ TageslicAtl 
itü^' ihnen werden berühmte y Vhäcktige uriä ^'iise 
Könige; fd^^* die Zukunft hetfsBri'sie/heilige iter-oen 
unter den Menschen^ Du also die Seele, ^* fahrt 
Piaton fort, ^^ unsterblich ist, und öfter iri^äas 2>- 
hen eintritt; da si^\ was hißr um2 was im^'^'HaÜes 
isty Altes gesehen hat , so '^ieht ek nitfits, wovon sie ^ 
niqkt Kenntnifs/hai* Dcys ,si^, isich in Sk^eff der 
Tugend y und anderer Ge^enUande dessen ,■ was sie 
früher schon wufste^ wieder i^iivn'ern ^^fffifj^ i^^ 
hein Wunder, .Die ganze Natur i ist i verwandfit ^^^ 
Seele hat Altes' Jiennen gelernt: aiso hiAd^rf nfhhts , 
dafs der, welcher an Eines erinnert wird^^^Uflk' «?- , 
7es Andere wieder auffinde, wenn er nwh Muth , 
hajtl undim TJntirSucheh nicht erfnüd^t^J:*^ 

Im Phaidpn waget Piaton einfe'.^ci^ne 'DJcW^ng, 
die aber nicht den dem jetzigen Leben vorh^g^hen- 
den^ sondern den ditranf folgenden ZasfSand bekifft* 
„Er dichtet eine ideale Brde, auf^^r^Jttes, lüas in 
der unsrigen verdorben ist, im vollhommßn^ten^^^' 
Stande sich beßndeti wo, tüas b^ üns'fVasser ist^ 



ii^, «W 6^i uniLyjfi, AetherUf ; uHy'rnan SSnne, 
Mimä und Sternä^ wie sie mi* sich sind, erhtickt: 
imv nun heilig sein Lehen dtifeJxlebt HiU , derhoWitrii 
nuf diese Erde nts'^ine^ ttdiünftig^ Vf-ohnurig: "nur 
die ^ durch ^Fhilcsophik hinreich&nä '^CT^ehiigteti 8ed^fi 
lekßdMn Leben vhne^ Körper fii- die^Zukunft ,- üiü 
^elan-g^i^Hn nioäi^^sehMere Wohnüi^n^ als diti^ , 
mwf*h*^ '■' *■* • •'• ' *•*- ■--"'"•" <^^- ' '--j'^i^ 

^.^^J^v^ Phaidros ifkt ^g ier.Himw^lj • die WohnbB^^ 

glefi;I)falU unstei?|]^}i<^^.ee]e, des Aii)>licli3-d4c:;Diägft 
a^^^ich , theyhaftig wird. ^^ Was . dj^ .^^eU an.mh 
\|gjj, ij^ schwer zu sagen:, verglßickm aber kann m^^m. 
si^ eirfew,. geflügelten Gespanne mit eitern Wäg^nA 
^^ker^^tfyrdf.undW'agenlenker bei^ d£n .Göttej^m 
sind selbst gut u^d^von Guten} bei Andern aber'ge*^. 
mischt; der Rosse Eines lenksam ^ das- Andere widet^ 
spe^siig.i Die SeelfAst göttlicher' Art ^^ dg.s GöttUcke 
qil^s ^j^cliön , weise ^, gut. Einige der Seelen nvn, 'xiOfi 
d^i\ Rossen des. Gespannes gestört, erblicken von 
dem,\Makfen. Seyf}^^ van der, wahren Gerechtigkeit ^ 
W^^shep. und Wissenschaf t nur etw(is ^ mehr oder 
\i)en}^<ßf: ßie meisten streben, fruqhtlas aufwärts^ Mixd. 
keJfrep, heschädigtK-^zurxick ; * entfiedert und. auf^^die" 
JSrde h^rabfalle^id^ , wenden sie. mit einem. ijdisclUH^ 
JUioe^Verbundßfi, uftd^^gehen^ je nachdem sie.mehw 
fl^er ^nisir int fyühßfn L^benßi^^qiU^ haben ^ i$i^ 
eine der verschiedenen Arten des irdischen Lebens 

•54hafdoii 114* 
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. Wie Hftd^v Erde, Hitnmel, «Wft so •t^enweiiei 
anfsteigc^nd ^rhebei^ sieb Platpiie Awchten von der 
Seele und ihit^ni Dasein ausser dem dermaligeo Körper 
im Menon/ Ph^tdoo, ^liaidros«» Ut es wabrtobeinlicb^ 
da^ eii^mal auf. , der erbaboern Sjtufe stebend, wenn, 
j^baidros sein ersteig Aufflpf^ geiresea wäre , er auf die 
niederere wjed^r berubg^stiegen wsrQ? Wie mager ond 
nnbebtlflicb ist» was im Pbaidon und MenoH vom aaai« 
aerhörperlichen Zustande der Seele gesprocben wird; 
wie bestimmt/' georduät im iPbatdros? So wie dieser 
sidi über dte frübern Dialogen erbebt , so scbKefit W 
flicb aucb an den' spätem Timaibs, ab, ,jGott selbst 
vban es^ welcher den unsterhUchen ^ göttlichen, herr^ 
spenden ,Tkeil det Menschenseeleh bildete: sowie 
beti^t Bildung der Weltseele mischte er nocK eitt* 
nfid in d^m Becher, nur weniger vollkonifnen, dar 
vorigen Veherbleibsel; bildete daraus die Vernunft»' 
Seelen; veriheiUe sie in gleicher Zahl auf die Ge- 
sl^ne; wies ihnen auf denselben wie bewegjicheft 
W&hnplätten ihren Aufenthalt an; zeigte ihnen äi^' 
Natur des PFeltalls , und verkündigte ihnen die öe^ 
setze des Schicksales: dann trug- dr den Uritergöt* 
fem auf, den sterblichen thierischen Theil der Mtn-^ 
Hh^natur hhizuzusetzen*).*^ ' TIfan stelle Platoiis.* 
läeenlebre so: Henoni» Pbaidoii V Pbaidros, Timaios, 
«itvl than bat atifsteigende Stufenfolge ,' Cr Weiterung , 
ToUenduflg ! Mair £Binge aber mit Pbaidkros in, so 
nimmt Letfre, Vnterbreebung, Abnabme die Mitt^ ^ini^ 

Nocb eine Haoptlebre Piatons, die Eintbeil^mg 4<tf 
Seele in den vernfinftigen , Eornmütbigen und begier- 
fieben Tbetl, welebe seiner Tbeorie d^ Tugend^ lirid' 

•) Timaios 4J. d, #♦ H>?i-C' , -2 i'i ('. 
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%s Staates, in .d^r^Poütcia zu GrunJe liegt, «nd die 
ef im Timaiq» physiologiscli deduziit, wird im Pbai* 
dros zuersl ^nl^y, dc;ii Bilde des yVagenlenkers und der 
beiden Pferde ^.de$ einqn voh edlerer, des andern von 
nitt^iBrcr An aufgestellu VYenn der Dialog Phaidi;os Pla- 
tpiia erste Schrift war, \xie kötnrat esj dafs er in den spä- 
Igr^ ^chrifteip, im Gorgiasj wo er von Begierden so 
liiiu|Sg zu sprethen hat, im Philehos, wo ihm diese 
l^intheilung bei der Aufzahlung und Schätzung der^Tcr- 
acbiedeneii Arten des Vergnügens und der Begierden 
io.nabe lag* nicht einmal eine Meldung davon macht? 

* ''Nein, nein! Mit Phaidros fieng Piaton seih philo- 
sophisches l){^ütr*iiieht an: ein in so hohem Grade 
VMttr(immeiies/';'*(n deinem gaNizen Inhalte die Resultate 
feilten 'DieiiKenV'e^^ ist nicht^^ie Arbeit 

iii Schüim Äer .Philosophie Piatons in der * ersten J 

, liiisiit die JÖKefi-'äek für siclk'^ philosophirenden Piatone 
iniierMzweit^yr; ^sie ist/vrenn sie doch in irgend ei- 
nem '^Sinhe; das ^fersie seyn soll, das erfete "Werk des 
sich a^s ti^bi^W der Philosophie ankündigenden Platoa 
iii^di^r' dritten 'Periode: sein ganzer Inhalt stellt den 
Pfcaidros in '2eithahe mit der ' Errichtung des philosö- 
j^hUcheh L^Vin>tttuts; stellt ihn nach Menon, Fhaidon« 
Gorgias und t^hilebosi vor dem Gastmahle^ 'der Poli- 
li^t, dem^iUioi. "^ .S . 

LXSlXlJL llöch^ andere «iMtni» dieser Zekstelkuig 
des Phsi(^^*AM»f TerfttaDdei^.>.£r ist ein lugend- 
Werk^£^lßifi^s,u^ zwar die cr^^ f^infr 5cft/(jft^n^" 
Dec^^auptbeweis hr diese Behauptung lautet: ,»P2a* 

' nem Systeme gehen die ^fej^e)^t(f^<:firifienf, welche 
die Technik der philosophischen ^iUheilupgfjpi0lf9d^ 
enthalten^ dm übrigen vor: nun enthalt def tkaid^gs 



— 3tÖ — ■ 

äti ihffert, der Prota^oras^ die^ äus^^e ^dfih^äleiS^^ 
Methode: also üt jener das erste ^ ^a&sif^ääs'ziveita^ 
der ptätoniüheri'WJriii^P' Vyir WMt«i! Weht wW> 
derhöV^n, wa» W^ ^cr äte ünhaltiijIrltÄt^der äyp<tr 
tl^ese — aie Gesetze der %e{hoAe'^i^%inHtik m^^ 
itniin Pliilosopheii W alleni Af^i^o'^^imi^ i^^^^ 
iilar^n Bewufstseyn bommen'^ totijiern Wc1r'TÄl^^ä|£^ä^ 
▼ÖD* ibm nie^ergi&splirreben 'w^r4cn*^ — jMh<li^ icnw 
Vorgebracht haben! Höreii y^xi c^e^l^^^ '\M 

f^ehf^ndann, welchjß. Folge sich claipauii'^^gfebi'f^,JlV&fe? 
dfie^ Beden i;on der I/£efce„^ nicht ^diä ÄntÖf <Är Vfe^i 
^orixcTien. Kunst rnqchen,, das j ^^mp^^fsultat - des 
Phaidros aus; sie^-sin^^ r^ur $ti^n^y^zi^^^^[t^selben^^ 
dzWjf iit-- die wa^rf inßfr^ j^orp[i^^e^^phi}qf^^^ 
]j0Q}fiii}ing^ - Methode ut- die tfiff^f, M^^ " ^i 
ieußuriß in^[ der Seele des jiuB^l^f^^d/S/f^*^^^' '^^h% 
yeiter.f Warum auf halbem; Wege st.^f) l^^ibei^?. Dfif 
gani^ Resultat de» Pijiaidrgii heiftt;:^«5^j^-|^en.5r-^ 
zen^upg in der S^^le ^i^s ^n, Belolif ep^n.^ Ut ^nij^t^ 
äurcli ^hriftea , sopdejrn ^npr du^ch .leb^p^|i|;|9n jngüiif)^^^ 

liehen Unterricht zu bciw^^heov Wenn|d||^f,,*dat £^4?^ 
Besult^t dfs Pha^dro» ist — ^°^ 4f^. .^t^f$ unläq^ 
bar\— ,1y"4 wenn „doch, ^h|adro« da», Erpj^f} ii^^, ▼MjS^ 
t^latqn, schreiben ip^fii^e.UQd^ wirklich ;9€l{rjeb,, so folg|^ 
daraus V dafs Piaton den Anfang übef;^j|||^|ipp)iie m 
schreiben damit machte, dafs er zu beweisen sucht«, 
üt^ PWa^opbip zu-.ft«*PÄit«n -Äfit^^j»^^ ^ 

• ttän itelW; abgcseheö Ton *eh'fHll»«f^g«br^^ 
tin^Gr^nateft, die teilen Öe1iatiptnngc*\gi^*«tianafc]^! 
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DitceiMt ,,mmion; ä^h JÜngUt^, MH das 'erste IWäl 
«b Sdhr^sidUrmtf, und däbieiiri-mH derh'^mize^ 
dwrch ficferw&m- ttfiW Weisheit nichi mitgefhemf'^ 
Oietavderei' ^Platon, der gereifte^Munn; seil Uthgei 
rer ^eü Htbst-^mirifMeHe^j'beUhm durch Se^^E^ 
fifhnmg, wisjuietüg ^hr^^njürdie B^semng'd^ 
Mfnsdien wirken; iiberUugt: n^r unmtteUbhr i«« 
Seele ^u S^^}a$sit'der S^me aettTeistfeH sk^mfii 
iieöen,-, e^si^osun daher ydufiA ifföwßifcte LOm 
4w tarnen du^ Guten und Gereshten in empfange 
lM*e Seelen m elgtoer Fruchf^Erteügüng xö %»eA^^ü. 
^^Uirt M dienet (Megenheii: BUcket^' ^M^meHm 
3pnKeirie^^ft0^ Vm^rhäUunsr'es-mmi^ wt4iräät&-, 
das Gedachte. spur ^ukünfti^ ß^tieruni 'für' siOi 
iqid ^ndere.oiifkukewahren; wer^aiker glaubt, iurdi 
den tod^n AiftstOben der SdUHjtdie tdken. tft« Ou« 
^^ w'id, GpreQhHn 1^4ebt und hkend tn jtnditeT^G^ 
maOuir übertragim au können, der irret 'siehi'^Wslt^ 
ehe voa/ diesen fceideB Bebanpiii^a iet die mtbr^ 
Kbei^idiare?.. , . ...1 -... ... • v' jH 

IMeaeto Haaptbeweise Jfff*^ jjCKjk «wei an» ^ep 
bistiirischen Datis iSeb Dulog^t ji^^ep^t^e ^e]^j^ 
bewebe ztigegeben: denn ypn der^/A^cheinenden Ji|^ 
gendlichkeit (äetielBen beben wir* jcb^on . gesprocbeiu 
Ä^tts den im. T^idros T9rkpi^nd^., N^en ,*dw^ale 
nofch lebender rmonen ergiebt $icb siemtich |ilar„^dfli(j| 
der Di^og als im siebenten Jahre vor Sobrates Tode, 
En ivelober Zeit I^stas gefenekA^^i t^dzig/ U<h 
^•tea ge^^^^dnäfiig, ttBd..Pl||tab-4r«^'iinlb KiMMnig 
^^ß. fH waren , gehahen angenommen werden müsse» 
„Auch geschrieben kann er nicht viel spatiFseykl 
denn hätte Flaton mehrere Jahre .^fkaek^ eM 0tn 

weiches er iiber des Lysias Bede msjiiprkki^Miiau 

X ^ine 



homfnn^e länßst übtrtrcffme , "Sckrif^ A}ön^ihm tu 
Grunde ^elegf^y^ WrfQbe iroUköiiiiiiii«w* ScliriCt idii 
|g£^$^ iMitte PUtW lN(äMeB können? ^Eine tte odiHr 
iMteh^kvaUft Tod fMeh^pM«ne^1} fime -^Mh ^^^ 
^|:!l|dng9^nobent.? V ISm ftthikle^^EiHitalkMgVan PI». 
J^j -^Ana jm ftUg^m^io bekaoitun .avA ^gi^übttifiM ^e- 
j^<ImJ^«>*^ •tUteiPliftni seinen^'Sobvatea ton ^inet 
§igff^mi^, hß^n^ ^W "deren VerftiHiiiigit^^ er^^fttcttt 
mebu .^ Leben ifar • ^ ,,2Watur{i«^P aln« ^t>o)^* iemrih 
£>4^^gi^x(^neft<w«/'* 'WelofaerleiA^fiili«!?^ y^n' ^^ 
gffrif^l^^ilfp, W iMraOiidriegendeä iM9 G^b ee 'd?- 
TlVi^^mh,9iimm\Mn AnmMi Wfr' ^^piHerf den Lf. 
lie».$€lj^tepreebeil 4törenl.MlVo^ nie Aab^^ leh^ Zither; ^ 
«eglb itr, jn «einetRedei^^egea EraldedmMs ^ wdtefae et 
eMft.orei Jakr^Yoksi SbM^ates I^(^ Ueli^, ^yMch hü 
h(khe^ifih bkhtr wedtrfiir fremde rnkh^^gene Angt- 
Ug^hei/mkimir ^u. ichaffen geimiefM *^)/^ ^ Ziidem 
bofmie matoa. au de« 'Z^r^be^ :aeiiies Pbäidr^ band 
Rede yon dieser Art braueben: Liebe ihafste^ Ifal^ <ie» 
genstand seyn: eine erotiscbe Rede n^^fste fStfe^n* 
JRm Vlhen wir den ]fft¥tiHlec zu bevreisen-^ dfis l^siaf 
fllüSd'^^deit im PHiiSSk^k in Grund gefegten, er^ti^i^ii 
mAt , ' naeb seineiA ' is wei und fün&igsjeJA hhx^ npcb 
tferie weit TolHiWmiiere Scbriften ^ er<^schen Inbi^lt^ 
^mSa faaberdttyi^lföiiW PlatöÄeinW bitte' auswäi.; 
len sollien. 

.« ( XC Mm kiomt Isoluratea aa>difeBeafe! Ton ibm, 
^amria bdlin% «retfiagi JabM.alt^Jifttf tatto den S^ 

*»■>.••. . .. -r-tua^,;^ .. -3 ^'^ ' fcratea-'* 
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gen, 4er ,44tl seines^ Gffn^Uhes I^^^/^^n un^ zif 

wia dia^.^9) l^iaj$i nic^^^ wundern fo^;.^e4 jnich^ 
wenn er bei ,fortsiArtUen4g!P -4%?^ ^ ^fed^'*4?rf ^^ 
Redner übertreffen , würdiu^ i^ V^!^^^ ^^^^f^fi nicIU 
genügtß^ ^in. TriO;^ .^^i^^^ Jrt^)h^[.^U.e^^ 
noch Grof^mfiifirtel.J^^ vm t^aturiim^t in 

bintenfiach^ wenn JPlätqn^dpn Pfif^idrof spffj^er schrieb^ 
gemacht seyn,'* Wxrnm unm^j^i^^ ^^n^^^4jBrdie 
Prophezeiung des Sokrates wurde ftifjf^^ er;^U! 
Isokrates blieb hinter jener Hi/^ung zujnuckl Dann 
halte ja Piaton wiisend und weichttii^ dem, ookror 
tes eine falsche Weissagung nacherzäj^ 9^^iJiP>^^ 
geschoben.^' OfiTenbarl ttOtier Upirfiteß^i^^^ 
Zukunft das, was Sokraies von ihfff^^wiB .uatissa» 
g^nd gesprochen hatte ? " Ja ^ , «r 0t^^t\tff fkl flichl 
blofse Scliönrednerei itt e^i wiift wir ip Ii^Qkrjatet elf« 
fetitUchen Beden finden; eine ,cÜii9qh-plifiloi|{g^)4^ll 
Ansicht Ist ea , welche seine Beden durchwehet^ ond 
was auch iha selbit^ Tom Chore der lopliistUichciilRhe« 
toren sich aiis2iinehmeii> berechtige! ♦*5(.' ^,DaAn war 
es mindestens lächerlich^ dieß aus eineh weit frühem 
Zeit wolirsagen zu lassen ***p* Warulnilclierlichf 
BaToa beliebt et dem Kritiher ni'cht'i einett Grund an« 
zugeben. Lächerlich? Ich denke /wenn ein alter wei« 
aer ISjrann Von em%m jtmfra tfannf ^ana feinem tjnij|an{a«' 

*7) lioeriklit ofaU0 coatira 8p]i|u8tu* . : v 



icböpfte gute Hoffnung erfülk, so sey diesea ehrenhafi 
für beW; für die scharfsithtige MenschealiünAhiifs des 
Eisten , füt den entwicteltfen Hcitn de« Cfilteit in dtm 
Äiitlern* Otfer »oll da* Lächerliche darin Kcgßn , dafs 
Piftton dMe'PlopliezeiOfng sputet in due ieinet Schrif- 
ten auf n^fun? Hatte er nicht i^iiien guten Grund dazu? 
Gerade, diese spätere EinrucUung macht der Zartheit 
■eines Gefühle* fitircJ Er fand ei mehrere Jahre nach 
SoUrates'l'oä lur nothwendig, gegen die Redektinader 
Zu schreiben : aber laoUratcs w:ir ein Redekimitler ; er 
hatte iS^iv eine Schule der Bhetoi^ik eröffdet': uod Pia- 
ton ^r sein Freund! Was ^ar schifcklicber, als in 
seinem Tad e\ der S a^he c in fei t eh d i^i Ehr e n w o ri f Ü r 
eeinen' Freund' einzuwehenV nnd Ihn vbrt'^dteni Chore 
der übrigen Rhteloren auszunehmen* Lächerlich Ware 
e% ehtfr geweien, wenn Piaion die *okrati*chö Projihe- 
zeiung fnÄt gJeichzeltfg lült ihrer ' Aniftprechung be- 
gannt gemacht hätte; denn im Falle der Nichterfüllung 
hätte er zugleich den Propheten und »icb selb«, dei^ 
leichtgläubigen Erzähler, dem Gelächter ansgescizt. "^ 

Ein anderer Kritiker bestreitec au&fuhrlkh die Be- 
bauptung des Torigen, dafs Pbaidros das erftte Werk 
Flatuns, und vor dem Protagora» geschrieben worden 
iey: aber darin ist er mit ihm Tsratanden. dfift Phai- 
dro«,ein Jugt^ndwerk des Flaton ney , und ,^nickt nur 
als im üebenten Jahre vQr Sokrates Tod gehalten ^ 
geduckt W€rdßh müsset sßndern höchst wahrschein' 
2ich auch um diese Zeit vom Flaton geschrieben 
worden sey. Diefi geht aus der Weissagung vom 
Isokrates hervor, die in keine spätenßi^^Z^^fyl(Mn 
kann^^ (warum? darüber folgt keia.WorQ. ^*p y^ie 
auch daraus^ weil desFblernaräios, der im vierten 
Jahr0 <Wf^ SöKtakä'^tbdt' Slkkkni ^ • ^^ "»Ä^J^ noch 

S X Leben^ 
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mifi ^u^'f'AW^t ^#1*^^ also d^ Z^ 

seiner Ahfa^^^g in^dqs\^i0lij^^ Jahr,pdr\ Sol^rfffe^^ 
Tpd^tp^i^^j.^ fio^be«p«pi Ulien wir et^mt.^ dem 
Bc^^if^,,^f^;jgla!l©i| «ift ÜOT 2^it d^r .^{jichtttiig «cU 
ner ph^08<\(U|cbMi^ 8dMi]|t} deii-Thaidro» <§etd)nebe» 
bähe, mcbt^nmeht! Wfin!. .J[^^<^ nach seiner Weue !, 

!Kn.y Alt ']^aiaroV eteBt. im genauen Züsanttien» 
hange dein Ühälte nach ' 

und hilft elao/d« seine Zeir-Iefcht am hestiiwMa ist« 

rüebwartt auch die ron jenem he«tixtimcn. 

Den Freandcn der allbelkbten Kunst ^ , Beden zu 
schreiben, bonnte die Herabsetzung dersellien durch 
Pia ton B Phaidros nicbt anders , alt mifefallen ; j,e* mag 
^eyn^ konnten sie sagen ^ gegen des Lysias erotische 
Rede hat Flaton eine Gegenrede gegeben^ die sich 
nicht übel ausnimmt, aber er wage sich einmal an 
eine politische Rede x, B. an eine Trauerrede, wie 
sie im Namen des Staates beider Bestattung der 
für das Vaterland gefalUnen Krieger gehalten witd; 
dergleichen Lynas eine nor* wenigen' Jahi^ei/^x.dergUi- 
chei} einst eine der berühmte FerUdee hiOf! Beeofiu 
ders wenri die PTßhl des Redners so gählinff wie 
diefsmal geschieht , so ddfs er ^ast aus dem Stegreife 
zu sprechen gezwungen* ist^J^ . 

,,Mich, dünkt das gar nicht echwer, lafst maton'^ 
seinen Schrates sagen ^ ich )ienRe» die Herren sind 
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m im ^ 

V^'^ ndr «eh<m ZtfH^e vdHMr dÜthidl^e: atuh 
'mfde^ ifOli dnb s6tdh§ M§ tu td&titkih fodert 
^ftriig Kunst: Mäh sä^ym d^k OMIdi4fmen, wa$ 
hie waren\ und uHtflfU nicht iüm^/ tMlrkfiMf es trtit 
uhSnen TTort^ ; hetätO&rt unsere SMek]"^ preUet 
den Määt auf fede Art^, ptetset die P^etsMtbenen 
wid ihre Vc^äietm^ und uns niktt iehetke mitUi*^ 
nen. Jeder AthenienWtr dMa ekfti datm gröfser; 
4dler und ruhmwüräiger : fnir seihst gsHt es nidit 
enders: drei, vkr Tagp lar\g oacfc emer jfolckpp Ae* 
de dünke ich mich erhabner aU sonst; 4^ Tene des 
Sprechenden dringeh wie Mueik in das Öhr\ so dafs 
ich kaum am vierten odärfühften Tage meiner selbst 
mir witä/flr bemi^st Wffrd(s^ und /UUe lüa Uit m 
Hause bin; denm bis d49lwk*koaMU^nfsin$. «jcftl i}iel 
anders vor, als ob ich in den Inseln der Seligen 
wohrUe. 'Ein anderer FqU wäre es^ wenn man die 
Athenienser vor efneni peldporinesischen oder Felopon* 
nesier vor einem atheniinsischen Auditorium zu lo- 
hen hätte: das möchte eines wackern Bedners be* 
dürfend Aber Athenienser vor Atheniensem zu Zo- 
hen; die nämlichen 9 die man preiset, auch zu Rich- 
tern über seine Beredsamkeit zu haben ^ dazu scheint 
mir nicht viel zu gehören^** 

^^JirofsUtet du ee dir also t»» eine solche Rede 

t,Tyie nicht, da üJi eine nicht untüchtige Leh^ 
rerin in der Beäekurist habe, die wohl Andere zu 
wackem Rednern gebildet ftat» und unter ihnen den 
vertäfiiehsten Mdnn imter dm MeUenen^ den Fe* 
tiUes.^ 

ifOie Aspasial Vttd was würdest du dann 
epredienl^^ 

Was 
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„ Was ick ^e^ern enst iwwrii^ . Mrte. • 'u#«t^M| 
D^mohm, dafs ein« BednerwakttÜotMiebe: iW itbif 
aabii 2U iqmqlm ^tvire, ^agt» ^2» Wir, Ifteil^ t^ «4 
Ihr, öir Steife beifiel, OieiU" h9fm$ sie einige Veb^ 
htß^sel ajus>' der^ Trtmerreä&.ad^ v^dthe frrüh$¥4U 
pmm<hty uniFerädes 'vcftgetrmgen hoH^^*' r^ * v: 

yyDuhasidte^de der Jlspasia doch noch iiit 
Geda6htnisse?^ L 

^,Jeh lernte de im auswendig: hätte ich dföcll 
meines ^schwer fiM4^d£n CedäiSitniss^ halber Üetnche 
Schläge bekomnumlf^ 

\ „IViin *o sage her 9 diS Aede sey von ihr cder 
von wem immer." , , 

fjeh sf^ePwwai^^U alUe^Mäiffk iolthes Spi^* 
werk zu treiben mtfltörent däehßduit'khiAei^UräcHi 
^tir "zu Hehl 'Wh^ sind fa ^ein! Aber dafosdu es 
nixht unter die SeuUbiHHgstP'Soik^wird mein& Md*' 
Sterin böse auf ^miek: häÜstydü-^eiMn Mutidy Sö^ 
soUst du noch viele und stMnepciitisd^ Reden von 
äir aus meinem Mmide fcärön »)/**" 

Wer es nicht l^hlt, daGi^'viif Sohralet Bier «priett^ 
Satjre ist, Sutjrre.aaf die Hti)iiei:i^ 4^e dem Tplke mjlt 
Erxallisiig seiner alten Grof(|t^»len .ac^^ieicheheii; auf 
die Athenienscr aelbst,^ die.diei^ff. Weihrauch mit Gie» 
rigbeit eiji^ehUiigen ; endlieb i^ die ^«ngesehenfii- Her- 
ren » wel^ mit Reden ron ^Taifff tf^^^^^r^^'^ 
lieh antraten,. — if^^ dei^ dt^ a|an/wemgptenai'aageO|| 
däfa er d^u^chmiechsinii /iur da|i Siik de« Get^Cea-nicbt 
l^abe. Dal^ f^s sj^^hrenwerl^ jnMi^dtglBlelucI^ l^anne«^ 

(eben 

*) Menexen. 2U^2ZS, 249# e* ,r . . : '-i-'i v« 
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gjAAm ItlaMr geteft fcfoae, deaen diiÜMrSifi^ wirli- 
Kell« nymgelt; Iiat .YVidand in ien Aiwieriitiiigeii kn Bo^ 
ra««ps Sagten, «od Epiaftrin häufig geng nadigewiesen. 
Atpajita war ein« gaiatrdiohe Frau; in ilurem Zirkel 
nvrde VM PoUtilii (in . Adien.tnit Bbertottk fast gleii^ 
geUencl) geapr^Ken; aneli Sokratea, er^ der üben^ 
IrinkAp y beanchte diesen Zirkel zoweilen;. auf Periklea 
hatte A'spasia grofaen Einflufs -— ao yI^I mochte wahr 
«eyn. „Sie häU rhetorische Schule; sie verfertigt dem 
ferikles seine federt'; önch Sökräte^ lernt Bketorik 
bei ihr^ ~ diefa inoehle« gutmfithigei^ oder bötartt- 
gere Spötter hinzuaetsen* Dafa aber apitiit gelehrte 
Bfänner diesen Spotl |är baar^ biatorische Wahrheit 
aAriähmen -^ ist zwar auch b^eiflich; beweisest aber 
auchi dafa aie Sehers und Ernat za. unterscheiden nicht 
Teratandeo. In der J^at, mr Auafillbuig der Geathichte ^ 
aller Orten Anekdaten. maanmehi^vTergMato aie zu be.« 
sierkea« da(a Platoii , auf desien JSetfüt aie di»ch bau«: 
tff!»., vm geaeberzt /halte** , .SokiS»|iia >]iedlirfte und teiv 
langte nicht I Bhatorik bei: wem inftmer. zu lernen. Fe«, 
riUea war greiber. Redn^Tt ^e er Aapaaia kennea 
'lernte; und waa aeinenjüMlen den^ erhabnen Schwung 
gab , dafs nun aie mit Jopitera Donnern rergHcb , war 
aäch dem im £räate 'aj^i^eehenden Platbn die Philoso- 
phie V die aein Gemilth mit 'grofaen Ahaichten und'Ge- 
ainnnngen erfllllte^.' tlier im Menexenöa gilt lilso die 
Satjire nieht dem PeriUea'und der Aspasia, welcher nur 
ifare^Namen herleOien: 'aie Igilt ddn rfieMriaeh^n Staats*' 
, aännemv die zur T^asiung einer IVäueTr^de gewählt, 
aich «albat f&r neii^ jPerikteaie hatten; die unffahig aiia 
eigtiem Torratbe ehie Aede VokTzubfÜri^Ä Ton Andern' 
eie aidi Te i fap ligatt kaatn; mit ÜSlkt itnd fiat ^ie 

^ • Kna- 
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Hnbm, itidit ol&e Zfielitigui}^ sfe avisweifiii^ lernen ; 
Qfid dann <Soob geheim gehalten wissen wollen , was 
Jedermann^'t^fs ; Aafs-ilire Beden nicht ihre, soii^^rn 
Anderer MBsAlWeAe sejen.. 

,. .. . ' '. ' , • ff. : . ' , 

^jAlso du trautest , dir zu, so läfst sich PlaJton — 
Sokrates fragenr^ auch ein^ politische^ eine Trauer^ 
Rede zu schreibenV^ ,; 

Er antwortet mit der That: ,^hier habt ihr eine!^* 
Wie, istN sie * beÄtlMeiffen ? fii mnftte eine Bede seyn; 
also muftte* »iö rhetorischen t'eriodenbavp haben: sie 
hat ihn mit Maf» ! Sie mnfste die National-Sagen, die frü- 
h'ttrn und die lemern llvat^ der Alheni^nser anfeählen^ 
allen diesen t^ingen liegt nebst Tielem , was nicht seytt 
sollte, auch etwas Gutes zum Grund: dieses Gute wird 
herausgehoben,' mit feieganz und Klugheit erzählt, und 
dadurch das Lob der Tergangcnheit zur Lehre für die 
Znhnnft gemacht.' ' Ene Anred<ß der Verstorbenen an 
ihre nachgelassenen Rinder und Vater, jenen die Ta- 
gend als einzigen Lebenszweck , diesen eine mannhafte 
Ansicht des ^odcs vorlegend, schliefst die Bede auf 
eine, eines Philosophen, und insbesondere der "^ethi* 
scheii Grundsätze eines Piaton würdige Art. 

XGIL Die in dieser Rede rorgetragene Geschichte 
Athens reicht l>is zum antalkidischen Frieden, also vier- 
zehn Jahre nach Schrates Tode, bis zu Piatons vier- 
tind vierzigstem Lebensjahre, wodarchnns die Zeit der 
Verfassung des Menexenos ziemlich genau bestimmt 
ist: denn Ipäter hätte der Gefgenstand sein Interesse 
verloren. * / 

t^Aber der ungeheure Anachronism^ äen Sokrü^ 
teß von Sachen sprechen zu lass^ , die lange nocft 
seinem Tode erst gfischßhen.** Eben weü dieser /Ana- 

ehro- 



ehromsnt. «0 offepil^i^ kt , dd« ihn J^^m^n h9fwm{ 
hen. mqCit«« darf er nieht als ein.deia Sbchrifttiellt» 
entfallenes Yerseben, sotideni als eine absiehlUcb moht 
Termiedene Verwechslung der Zei^Q^ aiifesjßhea wer. 
den. In einer ernsthaften Schrift darf das nie gesche- 
hen: «her it^ einer satyrischen war es Hier, wie im 
Gastmahle, ^ail es den komischen EflTeht rermehrte, 
an seiner Stelle. Piaton war einmal gewohnt^, nicht in 
eignem, sondern in .Sokrate^ Namen 29. sprechen: ihm 
honnte es ab^r gar tiifiht beifallen, ^ n#ch fiel ^s ihm jer ' 
bei, seine Leser täusd^n su wellen » als wiederhole er 
wirklich des ^okrates Worte : dadurch , däfs er jden» 
Tadel gegen die allbeliebte Kunst dca BedeschreibeAS»: 
den er Torbringen wtf^e» in yergangene Zeiten xn* 
rjicksetzte^ milderte er . seine Biiterhcit; seiner Be^ 
aelbst, wodurch er i^ weifen wollte , d^fs es ihm nichl 
an der Kunst, ^ohl aber am Willen, avcb poKtisehe 
Beden zu verfassen manglCj koi^ni«« er das yorzfigUi^ 
. Interesse nicht entziebea , welches ihr gerade die An* 
sieht der letzt rergangenen Zeiten, der Deroüthigung 
Athens, und dann seilier 2um TbeU dopb wieder er« 
wachenden Kraft > Terleiben mufiite. 

Der angefahrte Anachronism hat lernenden so be- 
deutend geschienen, .dafs er den Eingang vnd den 
Schlnfs des Menexenos t gleichsank die Einfassung der 
Trauerrede f von ihr abgeschnitten, ond nur letzte für 
äcbt« erstere aber j9^$, Jalsdi^en Zosalz für unächt er- 
klärt wissen wollte^)* Warum nicht, wenn roan.dodi 
einmal Schriften dea Altertbnms willkübrlicli imschnei- 
den darf, umgekehrt? Warum erklärt man nicht die 

*) In S^hleiarmadilR' id^leitung fix dieser Bcfarift Th* tl» 
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Gänse mit dem platofiiscfaen Stempel-keseiebiiande Bo« 
fa^snng für icfat ; d«{(Cgeii in Aer Rede die fiber 80- 
kmet Zeiten hiniwnreidiende Ercahhmg eis später ein« 
ge^chobeA ffir unicht? Wamm sagt man nicbt mit ^em 
ehrliclien Leo AH^iüst es ist nictit wahr, dafs Sokrä« 
tes im ersten Jahre der fünf' und neooxigsten OTjnmi 
piade zom Tode vernribeilt wurde* Er lebte nocb um 
-vierzehn Jahre langer: im Meneicenos steht es ja klar, 
dafs er beim Schlüsse des antalkidiscben Friedens eini» 
Bede hielt, also noch am Leben war^)^ Doch wozu 
diese willhübrlicl^e unkritische Mifshandlung des Alter« 
tbümlichen in Schriften und historischen Datis? Sie is| 
erstens ganz unnöthig; denn der Anacbronism ist zweck« 
mäfsig und kein nnbeliebiger Yerstofs: dami steht ge* 
* rade ffir den Eingang des Menexenos das Zeugnifs des 
Aristoteles: ^,Athenienser vor Atheniensern loben, ^^ 
sagt Sokrates, ^^ist eine leidite Sacke '^*):*^ endlich 
ohne diesen Eingang, was soll die Trauerrede? Wie 
kommt Piaton dazu, alf Bedner aufzutreten? Die Apo- 
logie des Sokrates begreifen wir leicht, warum er sie 
schrieb : aber eine öffentliche Leichenrede, zu welchem 
Zwecke? Dagegen mit dem Eingange und Schlüsse des 
Menexenos ist 411es klar: Piaton läfst den Sokrates 
durch einen seiner Gesellschafter, der selbst an Staats« 
^ Cescbäften 1 wenn sein Lehrer es ihm nicht mifsriethe, 
^ Theil zu nehmen Lust hat, und der ohne lange Yorbe- 
~ reitung öffentliche Beden zu halten (lir ein Meisterwerk 
hält, aufgefodert werden, ob er sichs zutraue, eine 
^ solche 

^ Leo AUalius In dSalogo cpistolis Soeralit ctSocratieonim 
addito Paritiis an. 1Ö57« So gebt es, wenn man nichl 
Spafs vnrttebt! man macht sieh selbst liekerlkh ! 

••»ristot* Ehel. III. 14. 
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flsIfhe'Re^e zu w^rtawümi ^,hvir*hmak 4u .emiß ^*t Mgl 
Sokrates,^,und stuar nicht von mir^ sondern von ei^» 
nem PFeibt! fWeifit du ihr moht Dank d^ifiiri\\ 
f^Uir^ oder Wer ithmer diese Bede ^^ir4ick,*' »iBraig 
es nur nidit unUr die LeuieX DMnit ich dir^^ anr, 
dßrnuU politischer Reden von ihr viele und ^ schöne 
bekannt madken kann^'f . - * ^ i 

Wer die satyritche Tendenz 9es Menexenos nicKt 
anffafst; wer darin einen ernstlichen Anspruch, den Red- 
ner zu machen 9 findet, wer nai? genng fragen bapn^ 
oh , ' ^^wenn Sokrates für einen Schüler der Aspasiä 
sich ausgiebig ob dieses Spott auf die Redner. seyr^ 
sott, da fs ein TVeifi sie übertreffe*): .(was denn An- 
deres? immer spottest du, Sohrates, über die Redneri 
tagt Menexcno^ ausdrücklich^), der kann ihn fireilicli 
für kein Produkt Piatons halten: seine Einwendungen* 
aber und die auch hier gespendeten Ehrenamen „ab- 
^eschmaclit^^^ ^^kindisch^^* „ aJfcem** fallen gleich 
I^feilen, welche gegen ein falsclieä Ziel gerichtet sind, 
fruchtlos zu Boden* Einem andern tiriäkcr schwebte 
die richtige Ansicht dieses Dialoges vor : „ wollte Pia* 
ton vielleicht auch hier ein Gegenstück zu einer Be- 
de des Lysias aufstellen; wird darum das Weich" 
liehe in der Klage des Lysias durch die männliche 
Ermahnung in der platonischen ersetzt; und der 
ganzen Rede zugleich ein höherer J^weck untergelegt? . 
Leuchtet darum in lAr überall das Bestreben hervor, 
die- wahre Idee des athenischen Volkes und Staates 
recht lebendig zum Bemifstseyn zu bringen^ und so 
dem Vaterlandssinn eine höher4 i ichtung tu gehen f 

fronte, 

•) Ast 8. 4*9- 
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ffüme^Ftaton yfelhkm jäurchinnd iolch^ a,edk mätii 
mdf timr etwanvgt^ tk>rwutif antworten « siiri . Unftml^ 
Im- 'g^n ^ie* BxMatmt rühre - her . aus , dim lünvm- 
mögen^selbst ' Ae^itf sziif otfr/^rC^flmr^^S'f ^ * , ^Uerdihgsl 
Di^ft,,^e$.ihm an ^iesem^ Y^JT^^^gf^ r^VCs^t ffhk» da« 
woäte er in Betreff erotucWer Beäei^^im )Pb,^^ da« 
im Betreff politischer Bedea im Meoekelnios^diarcli ifie 
That beweiaen^ ^^, ^jfirurri ä^^tf ^^jfiber , er , Jcr 
^o gut zu winken weifo^ nicht irgend ^ wie im Ge^ 
spräche darauf hinl** Daa tbnt er ja^atiidrGb%1ft9i: 
so etwas , sagt er ^ läfät sieb aul der Stelle mai^h^n ; 
ein gescheites VYeib kann Jas* ,,^5^r er nennt dofb 
im Menexenos deji JLysias 7uc}it^'^ War denn"daf 
nolb wendig? W^r es doch erst seelis bis sieben Jabre 
|}er , seit Lydias se^oe Trauerrede gescbrieben hatte! 
Und dann tueinte {ja Fkton nicht ibn allein, sonderii 
die eitlen Bedcacbreifier überhaupt* Hafte dieser llrL 
tiker den Pbaidri^s tiioht durch seine so frühe Stellaas 
mii eui und ^wa^i^ig Jahre von dem Henexenos getreiw 
t\eit so wäre seinem Sclmifsinne g^^ifs weder iip 
Aehnliebkeit ihrer Tendenz , nocli^ihre Zeitnähe im^r 

fW?6^???>' CC l/n .. .'. • :,.vj n^ .!M n^-«-:*^ 

-^ö t^Äber diif iGli«tort9iMii\ Wertk^^er^^ 
IMitbrre<»e %a m^li^^ , 'fit Wei^Saolr^'inicht ': vM(^ 
^'faäädie''^^W^''tial« «o^ia^i^l^^ ;^ ^1^ 

äft'^Etek^äinMHflhihi<'ti^^ibt«^ te» 4^6mio^)ieM« 
af«B«i««>;' ntUgJ^ ''Jjf^S' 'eplui)^ii<Ui». Bedd diii 

j;'»yWeie^42fetrf^ • " - •' '•' 

^« •) ifßfih^dem Prtttrfa <reji'|)i,oii7H6ii Voa-HaAiiiaroaft ^om^^ 

''^«Sf irfacliÄ. 'SÄ^i^Jrffli.V^itf Atti"ftuii fitirt- ^ 
- . ist *; 4ii;*^' *-*'^*^ ^o^'^'i *l-.ü:.r.^/- ... .trr 
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liMifleoy Vlatia tcf ' ein ebeir^ iptoCmr fkeitktr ^ 
m9usn\ mU grober Philosoph or #Mrt.« db «r es pioht 
trtoilfllieht gewor4|0n ^wire, yuentt «e«|)oi*!oUt hätta! l. ., 

fr /' %Cht: Weichen iy^edk icutt* «cB ^ wohl TPßtoii 
koi dem Dialoffe; ** • * '^ 

Wollte er diV tliilosdphio ioch in ihrer TerhM^ 
aung mit der; Fröhlichkeit ie% t^U%^^^en*! iti 
^Tvi'l sie bei ieineW IreiidigM kitö ftof. Wollte er 
JoOs' seinen Söfarates auch einmal lAclft^Äs PhQtfsi)l|^fti&it^ 
sondern ini gemeinen lieben dars^^eä? Er Ifi&t' ira 
trinhen, ohne, stell zu ^hetrinhcin: er thdit tfäs hlein^ 
Eigenheiten seines Betragens nKii''^r erzfifah Uns iebil 
]bandlaags weise im Kriege; er leftf ihm die heilä>itÜ 
£äune* vVollte er einen beweis liefern, irle'teidit 'S? 
ihm wäre, wenn es ihm andeni'darftin^za thün wl^V 
•rotische Reden zu' schreiben? Er hatte im Phaii^(4 
deren swei, ein^ in Ljsias Manier, eine poetisC&^h0 
l H» |ri ^ ijp «od^ ge^fetfH* j^ier ftrigen 4At0n ttnt nktün so- 
I^sohe^ jpde, «in#f , .ußi^vß fa!^\f%i' . jede in eisiff« 
^9i4frn Manier« ,Wi0lll(S:et. sf i^k ^t^<m|i|^,f%jr e^f 
WMH8eokui(ieb# «M d^ift.PbiirAim .Wfit^.if P^^^icMibI«?. 
SiPliährt. wirhHek 4it}fort,.i|Fa jpr ^irt^n^hdrl }|§^f^| 
tuisteigi ton der Üihe;ibi« 9fMAfM;jpf.iia4PV^ j^o^ 
neet' Gegenitaade SQ der des körperlichen Schönen 
dberhanpt, ron diesm «m.r3;^^p(^^^d^r ^^eele^^d^ 
ffurXiebe der. geistigen SchonbeU in den Sitten lind 
Handlungsweisen , m den Erkenntnissen und, vF^ten* 
Sfi^haften bit ««>^: Xii^)>e 4^ , Vr«cbff;^<Vt wd W 
auf. Wollte endlich Platon'dieaM läißl ini^^ die 

Liebe 



Liebe dei ^o&rates^ g«g^ Al^Unadts Vealislrt jl«ritef- 
len? Auch* diefii^ geschieht. Das' Syrnj^osioa \36s^ Pia« 
ton isC selbst ein^Mstltdbeft lioihl / Wetehes ef Leserh 
Ton Geschmack. j^ebt: ,»ef ist einß jfrt vjon jppäm^ 
laöku alle Mitsen k^j^^trugtix^^ Jiäberi ^ und ^^rinr4^ 
Verfasser die gfinzie PiUle^ seiner Phantasie ^ ^ seinem 
tViizes und, flf^ej4f?Äen Sfte^j, ffijn^ Wohiredenhä^ 
und parsteüunffkunst j wie fivj^. Jima^hews un4f> 
ühöpflichem Za^^srhpvn iju^f .4<i|i€r Lfif^rJf^rßj^sfihi^ 
tet; ein nut gröf^tem Fkifs^^^y^emeisseltes^ pclierte§ 
und voller{d^itij§,W^rh^ von^fter^ man zweifeln mufs^ 
ohrhßndffjixi.^^^f^^ oder der^ ^e4wr^ 

päer ßen , Pfibf^^ppen Wi,gi«i|un4ern; Ur^ocift«. ftoj^ 
S£in Haupt^/^fk^ j^^ <i<,.^J{rfaei^ Th§He,4e^ 
Gesprächesi ftpp ,uü herafjfjhelffr^f Schattenma^n 
ißiencn^ysiJ^i^^ffiA^y^, ^fls T^^ der Theorie eimr 
voi^L 4^^ £i^6^^ jS/nfj^ic^tt uiid Leidefischcft g(fr 
reinigten fj^^^lgf^ Lifbe zu p^schenk^n*) ! *\ . ., ,. .. 

. Ein SebiArf^ deti der Komt&er Aristophanes in s^ei- 
jier Bede Ifbe^^ie Xiebe fallifn Täfst, bezeicbnet uns 
Ktemlidi Ij^lHtlf Öi^' Z^t, xu welcher Pläton dieses wtin. 
deraitigl» Werk g^sebrtefaen hat. ^s ist zwar ein be* 
deuttfuder Z^iWmt^tfs» intern Järe, w6 äi^^es Cast« 
mdA «nd Oetpir&oK soH ^eUlt^n- i^Orden seyn (lieb- 
Mbn * Jahtd Vöt^'Sokrates Tod)' Hron einer Öegeb^nhei^ 
au' reden , * die > Mabtr als ' dreisi^ig Jahre darnach \ erst 
eHMgle: atleib %ein konnte ^iü8's:o1chj0 honSlscbe Frei^ 
Kett schickliäk^^^, 'iA m^^lb«%n **Aric(topha^es in den 
■<^ Seiegt'^6ra»)i? .lAisiUn war die dlte^Üfatur 
^s Merikheh dti SU ietzij^e ; damals ^abesnur 
Doppelmeiü^hm^ Bini^imn-^wit eiriitf iiitn sind 

^^'-^ wi r 

«) Arittipps Briftfe von WSrfaod Bvok HL Br;tf^' 



-^ 35$. -^ ' 

wir i^er pon eaU^^J^smigeMn R^s^h^ ha&tr , Aüit 
eimndif ßStr^m^t vn^ ^erthciU iMr4<^.,, u^ie dw Jn^ 
hß^wn uqn den iJaAef((»lrponw>iiV»J' •• * -J • *^'' '»^ 

Die BcgcVcnbelt ; auf w6tche AYitto^lianes im Vör- 
«b^tehert,Hrte äü«*' niRÄltßihrfeb^Ä l^ergessenWit, 
anspMt, ist folgendö.' Ermattet äur^li' einen lao^ie. 
rigen Ktieg «chldsftc^ ih' Lähbdaiihonrer 'dtirc)i inren 
Ce«d)äftüfö6ra: Antdkidak teit tfeMJ't(€UiI^e der Perser 
mien HniiAm1iclien Viffeden; lA^ei&^si^^t 'den eint 
xelneä^ Suaten Altgn^cheinlah^ iWe^^n^ängi^heii 
vnfeir steh iragefftidibift/W freien^ 1^ Üht ' 

Gneeh^ in" Asten dJö^ '^alsdter SkWer^i unterwor- 
feii Wurden, bäum bktttsi^üll abl^ ')U^'iuäeäa^^ 
diir<ai'«^en FHefcif Äe'ltänA'frei'jkiiVtM, als ihre 
•effiitä^hti^e I^oliä&'^^äir'atif sann , tuhe an dcfn Naeb^ 
barstaateh zn nebmiiii/'ttiit dc^n 'fteti^j^0ii^ ij^kBreVia 
ctes Krieges sie nicht znfriedeii iif^ar<!m ' )hiU Ar^a^ 
um Matinea befanden sich därudkrf: ' 9ii6\''i^Iche'Vor>^ 
bin pach ..arkadischer ^§|^efer^r9llr |;ttpobii| bMten, 
batjten die Hriegszeiten l^ptxt, jnm „^dfL ,aa die Sladt 
Mantine^ ?.u samraeln, ^imd: die^e^^u b^fj^fj^en»; Di« 
Laii^daimonier befahlen ih^en näa ivJM^r ai^feim^ndff .za 
geben; und weUsiq gnt^jUig nicht g^^l^t^^siw^ 
sie selbe durdi Krt^g,«, ihre nei^ 9lU^mk'yterlmwfl^nf 
und ^q,i;eir»ire]Ue Lan^f ohpifiiig^^n ^rO^s^l^^efi. Ditit 
Be^ebenh^t ttofste ia firiscbem Jb^d^^eq faey^ ^ 'der 

sam eat^yischi^ii JftTsM .df.sjefj^fO «^hsse||n i J^hre. n^qH 
äol^a|es.t(*ode sich ,m^iig^;.so komm ^wit.i^U «j^H«; 
Wa&rsch^inlichHeit die Yerfassiuig d)»a .Gasttniablf s- 1% 
das 40ft« oÄer. 4Wl^(9fj«^.I^U «f^<^ : 1 

Der 
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Der Eiof«U eimce? <(riti|ifri I^aton habe aat Sym* 
po^iQii schon frOJhfr ^etchiieben, mä ^ei späte«» 
rer Üurchsick o^er tJmarbeitnng ^ene Worte eilige, 
efchaltet*), tot*— ein biöfter EaifafrqTitteGtiina;^W^ 
«^e'-^rsliche hStt« Phtoa hatten' höntten, fetik Zcitsr 
tdn- d^n* 'A%»filrbV^riiiU4chait^ti1' ' ^sf'iie aem «[oqI 
tette ndthtg? ' VttMbelr 'das ti^edthiefl! ^te ist eiit^ 
b^^^Hdi: ali6 Mittler ieher Übaehe §^abty beieiniei^ 
ij^tbrii thiroliiii^t iie KregeufttreiciieA: 7 ' • ; - 'o j, 

■dirieben? ^Konnre di« ErimmmSd^ ^V'-^«^ 
neer Zerstreuung rUcht auch zu der Zeit reg» wer- 
tik,'aU äiWS^^^tt^B&eienlUH, wo dü'taker 
äätmohier hh^kd^kgif idarettt iht^^aät iti^eilc^'äii^* 
tküien,' was itaktfiairi JaT^^ariäk^ pschäh**!)*" 

AriWiiern? " ÖiÜt iii ' ein', «ik!^^ 'ä^ri4^''V)^r';'^!i|^. 
iKjieintiehkät'V/^b^den, äeii JMaMm's^^iii GastmaÜ Up^ 

tiäamuA thef^tüfää IM ^Mtiiäf HtmderWthi ifiu 
VmttiH ttuttt maiota tii -s«iAer |b|^ 'geke&riei^«te^^f. 
leii; iü däifaM^ üi' <)ta Täg^n- 8^ ^kr^)^^i^''if. 
tmf t^nd^ dl^li Üif i^r btiialt äieW, miäta jiikS^ 

im tücht ai^' lük^ <3r0naVn Anl^^lälfo ,Aiiä&iM\y^ 
liJiii'lKi^ EbrWitÄÄM'.Mfdibärt^^all ä8ditrwaIiriilM& 
lifefc'gftÜfcbt'Wil^; " • -^''^'^'^ ^ " -'^■':> mi 

'"•.■■.i>!.- . \ tf ,..■ • ■' , ?r-»:''.-? !t !)<■'' ■*'^!,i'r)l. 

— "0' ' 

••) S«U«iflraa^M' Tb. II. B. n. IL M«,* . . „ ^^ 
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odcr^ Republik: dein Weilte, in wcicliem er am aaUölir- 
ticbftten seine GrunJ^äiÄe über Ethik» PaHiili unJ PaU^^ 
gogik, übfr Poesie und »chöire Hilobt^^ übet Dtalqkti^ 
Fsy<?hologie uod Tbeologtc vor [ragt: einem \Yirkc,^.»if 
welchem Me hi&her ang^fabtl« »ich wie Fragmente iip^ 
yorläufer Tcrhalten; in welcbem er seine bi^tepi 
geläutei tstcn , geordnetsten Ueberzeugungen glt^^c]^jfj| 
nttn VerfnächtDiise fih- die Nachkommcnscbaft binter- 
legte ; dessen Veif;rti*ftrng ilin 'zorevt^stig *iiÄir«ri!jahra 
Ikng bescbäftigen mufsie. 

' W.mn »oll Sokrates ge^procben haben , was ihig 
ifi der Polit^ia iu den Mund gelegt wird? u^^n ßßr 
hen und dreifsi^st^n Jahis vor feinem Todet deuR 
es kömmt Lysias mit meinen Brüdern und ihrem alt- 
€ flehten Vater KephulQi darin "oor: nui\Wür4 Lysias. 
fünfzehn Jahre all^ im Jahre vor CK G, 450 mit 
einer atheniensischen Kolonie nach Tlmrlam in Ita^ 
iieip abgeschickt, i^nd kam^ erst ^^^ Jahre nachher 
wieder nach Athen zurück i sein Vater Kephalos waf 
^per^ schon vor dieser Absendung gestorben^ aho 
muffte auch das Gespräch^ hei welchem sie beide ge- 
genwärtig sind , vor derselben gehalten worden 
seyn^)*** Sollen wir das glauben? Man scbe die Fol- 
gen ^ welcbe aua dieser Zeitangabe berToigehcn ! Den 
^cbau seiner hohen Weisheit trug also Sokiates scbon 
im drei' und dreif^igsteD Jahre seilet Lebens Tor ? 
Binder von 14 Jahren , wie Lyiias ^ ^roboten schon sol- 
chen Gesprächen beit Peidikkas^ ddr ftönig der Ma- 
jcr**), betafs damals sohon» da er noch kaiMi*%ti 

regle-.- 

®* ^* ^* '^\urL ^ .u .;^. 1 ,41 »U^amT^:. . -f :^ 
•^) Folitcia U t 3S0« a. ^ 



kedonei 
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regeren apgefaiigeii hatte, dje grofse Maclit^^^i^r jrr, 
^pftter, ^r»t in? pe>opQpnc$f8che;i ßiiegf , crwivb?'T^jiu 

JSikerfitoi^:, ^i .?JitUf, Sphn, „weJcber W. Gesp^jj^ha 
Lachet, das nicht vor dem Jahre 424 ^eschrifi&en i«m 
kann, als ein Jüngling von wenigstens s wanzig Jahren 
ati%6führr wird, findet siäi tun idrriisehil hht^ 4Aker 
schon im Gefolge weiiei^' ü^oner 1 Piatbhs Baader» 
Glaukon und Adeimantos waren um wenigstens dreit« 
sig Jahre früher gehohren , aU er! Denn sie haben in 
der Foliteia aU Tölligo M^i^ner den Hanptanlheil an 
dem Gespräche: geben wir ihnen nar 25 Jahre des Af* 
ler»! Sieben Jahre spater «rat im Jahre 430 ward 
Piatön gebahren. Wie kann man solche widersinuigo 
Folgen annehmen, oder übersehen? Auf welchen Grund 
annehmen? ,,Plutarch sagt es, dafs Kephalos noch 
por ifef*^^flref«e^ Ute Xy^k^^ gti^rbm^^t^thfi^^Vh»^ 
lMdi?-Vs4 wenn ApcU ^echoii^! JNtÄ 91^««^ 
atadem itai^^taierv whabstiiiMl hiiekf$ M»0inr««lr 
eigf r Sciiriftsieiyr iai eif, ImiMktit v^ipften vfrth^f . X^ 
d^ KaphaUaiHähit^IMollytieM.d^Halyll«NlAsyef^^^^ 
grandüdie BiBdEtheitor deft'JMneN I^fita^^^^«^ 
ri» {[naehiscii^ fUdber^^er^ der «iicM geni«^ CI^Mir 
l«ygi#^0B^.£ysUs |idiea.gtdin.. weift ttifcMs ^f«ftf )t 
ÜAsl^eniwiralto^ditfi^ «nreine QiieUerrM4;Mle«i.me 
«K^Fiitea allä»i X7aias,laft biti deA. Geftpl^il¥. 29««^ 
geh; kr^ war izwölf Jahre for^ Sahraltt f Tödi^niisr lU^ 
tieii< eordttgcMwtrt^ toq' Piwlaglirai^ irirdv^^i ^'ineQi 
Ai^okJUebcttden litldoBf ^fftiiM^ff^f «r «t«tli)^cAläu% 



-,«i *.> 



•«*^s. 



**) Judic. de aBti4{ttis orateribus p. 452» . ^ 

•••) PoUttii^ %. #00. c. 
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«Art- JabA' Tör "aieier Elpocfc«: JtwHoben Jag rebteW 
n1iÄlwSift*-jr»hr alw vor aerÄlben,' iJÄrf^it ällrf 
Wfii|Ü«^eibli«Akett aie «alltog dies« DW&ige» grtetrf 
#irti*l''dÄU »timmen auch »tfe fil>rigei» kMorischen 
l»*<^.if gel*** '<*«"»"• '■' "]', '' ,. ■. ,',f ". ,"' ' ^ , , ;",, 

-• %m Sclir".r(*teUcr, w^her flWr l»(iton» ' ReputKk 

einer Zugabe mit vielem ScharÄlnne a^,Bja»«P»««St 
,„f: PUton I.abe di..e.;.dn P-of«? ^^erk vor der 

Lbensjatre, tor .einer ^ IUÄ«^W«f.ät «nS be- 
bannt gemacht. , ^ v . ■\jr.:.i^\, t ...»:;.: ;..::^ 

fl«i«»«*.*rP*«l«?' memMtme dOtV^mikir uw- dar 

hehauptmi'^Od«r ^ütophan«! tw» J«i«to»? Wf 
ivei/V rtJehtV :«fa> i«e*«r^^Spä«ter:'«Äi*«:J»*»««n5to*e 
dmtfi'Um^ die hiHtUi^%ttfn''^Mi^>ehrviü^i8**» 

Mmter zur ZieUcheibe teines Witzes zu «machen? 

Welcher reichliche Stoff des Lächerliehen bot sich 
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tpTfun erschien das arislophanische fVeiherpar^ 
lament im siebenten^ achten oder neunten. Mtr^ 
nach Sokrates Tode: um von Sim verdacht zu MVär» 
den^ mufste Piatons Bepu^lik früher schon hekatmi 
geworden^ also vor seinem eisten Lehensjahre ge* 
schrieben worden seyn*).^* 

Dafs PktOB > als junger Man^ bald hadi Sokratet 
Tode daa ToUendeitte «eioier Werke entwor&Ot .^^^sg«^" 
führt und bekannt gemacbt babe» aiebt an sieb sehr 
uowahracheinlicb afia: aUein der Kommentator detseibeii 
hat seine Behauptung mit so riel blendendem Aii.scheiiio 
und mit einem so imponirendon .Apparate ron Gelebr« 
samheit Torgetragen, dars» Eine Ton Beiden, wir sie ent- 
weder ali wahr annehmen, oder ihre Grfinde entkräC- 
len müssen. Denn nicht sollen wir uns mit Aui|lüfA- 
ten helfen , s. B. Aristophanes konnte mündliche Nach- 
richten Ton Piatons Lehren über Staatsrerfassttni; ge« 
habt haben ^^)| oder seine Politeia 1(önne enerst in ei- 
nem unrollkommnem Zustande und später erst Sn ihrer 
jetzigen Yollendong erschienen seyn**^)? Welchen 
■ - hitto- 



*) MoriSQstem de Plateais republiee eemmenuti^es )br^ 
Epimetron p. 75 — ß3. 

«*) Aftt S. 348 und Schletermac^, Tl^% B. I* ß> 2t Im««» 
•ich wirlclicli von Morgensterns Hypothese, anjitatl sie 
SU prfif^n , so viel iBiponirsa , tftu mündlieker VerbreS'- 
tang der politiscben Lehren Platons ihre Zul(ttcht $m 
nehmen; denn eine so frühe Vfrfassui^ der Politeia auf 
sunehmen, dasu hannten sie iln*en Flaton eu gui. Sielet* 
ennacher spritht gar dairfUni^i^iiitten des Artsfophaoea 
Verliuroduogeit dem Piaton fefiUi^icb-^^i^deii hdnnen: 
^ Geschichte %vei(s nichts davon» . ^ * . . \ 

***) .Mit diesem Einfalle vvUl , MerMnstern *^lhf^ >g'P^H)^ 
pothese gegen ^ie UnwihrscheiifllAhrit*ribttW*,' 'to» 
rtaton inap jungen Ja)ii:en nehep^endem $chrif|en ein 
so ausg<^^ri>ißitetes vonliommenes Werh wie die'PbliteU 
41111« ilfliem kOnne»* f^ -14^ ' ."*•*' '-*' ^ *^ 
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Uitoriiclien Grand könnten wir für iolcbe nnkritucbe 
Notifbelielfe unffiliren? Wir 'wollen diesem aristoplia- 
streben Spaekgetpenste, dai die platonische Pöliteia 
Terspüttehd vor sich Im treiben möchte, bfiher za Lei» 
be gehen,! 

XCV. ^^PUäon und Ari$iophanes Hellen sehr ahn^ 
Uche Staatseinrichtungen auf.** Daron nachher! ^, Al- 
so rhufs entweder dieser von jenem\ oder jener von 
diesem sie entlehnt haben.^t Ist diese Disfönhzion 
ToIIständig? Ihr mangelt das dritte Glied t Keiner ron 
ihnen entlehnte etwas Toti dem ,Andern« Detan konnten 
nicht beide aus einer gemdnsChaftlicben oder Jeder 
•US einer ihm eigenen Quelle Eäner den Stoff seines 
Spottes, der Andere seines Ernstes entnommen haben? 
So ist es auch! 

Erstens Aristqphanet blsdurfte des Piaton zu sei- 
ner Posse ganz upd gar nicht« Die Quelle« woraan 
der Komiker schöpft, ist das gemeine Leben mit sei- 
nen Tborheiten, und der Bluthwille seiner Laune. Giefot 
es einen Gemeinplatz, welcher der gemeinsten Be* 
obachtung naher auffallt, als der, dafs die meisten 
Vthri in der ttenadilichen Geselfadhaft dem leidigen 
Hein und Dein ihren Ursprung zu danken haben ? 
M uTste man , um eulf den Einfall zu gerathen : gjäbe es 
doch lidl>er gar kein Eigentbum! erst Platona Republik 
gelesen haben? Konnte Aristopfaanes ein dem armen 
Tölklei^ von ^thea angenehmeres Gesetz' in seinem 
«euen RegiuMRite Torsehlagen^ als das: Allen gehöre 
Aflles: Jedei* nehmen -w^ti ihm geßtlt! Es höre jeder 
Viiterschied zwischen diesen Glficklichen und den Bet- 
telarmen da filv iiii!Jtea&wi^ auf? 

Das elende Beträg^en der atbenieiisischen Raths- 
«nd Gericbu* Herren, koppt» mm m täeherUdicbr jni- 

eheii 



cbesi %U,ft|rdi: äcik Gebwuct, 4fs ,^a^^«f i ^ ihre 
Weiber^ ^WIP *öi«> «^ wihvß 8w|k Rctisiei wOrd«^ 
e« bei iTeiJ«ii.,;J>«M»ri i»#dW:? ^g?ie^..%i;r<^jn?g|it 
alto nur ft»«ri9ll»JLiÄV> wög^^^cb. nur «uiaiwii^^^^Zf »^ 
und eisen., un^V^'* na«*. Q^WtJ Dasm Utj|p|i sie, 
beÄser,,. aU «W JEU^wlun^ Pichten; darnack tlroV^ 
ai^ auch mchpl ^ j^.r ;.;-• -.'.V*-^'" \ri .«• -...'* r'ij?''r-,} 
Um $bw aucb dtm W^biPgCMrKleehte-ffifOiätA^ 
theil des 8potM«^dhtif«&i«iemlialfeiv, >p»tk ^ts^üit^ 
a(r Arlit#pWh»^i* **<rfsw li«%i^'a«^ kidflirwittf 
dtiii fifuftde 4^' n^^Reg^MM dal Gt$«»'4e!r «iH 
ktftC^rftnkteimi BeCMedi^^imfnlA GfjtchleebüHik '4Xn* 
$fnAm \iHbt, lud die Fbl;^ diei'M( G^Mlz»»; tikH f&U 
ner Auagebfaenhiäti die aUDlf riHMli Atn^phavM, dsm 
jnatf «et ¥u^» YVfrztaien ittti6,^iMiin ver^heiy irei^den 

So tcä'urftip aU9 Äristoplianea mcht auf jrtaiona 
Bepublih äiii Stoff siciner f^^e «u eWelin^n ;'^er. Uä 
seiner, mttthwilligen Laune'übefaÜ in 'Athen' nahe ge- 
ntrg^: lioeU wmigiMr bedttrfte ^^linott Sea ariMoiAiam. 
sehen ^»d»a Mi Mhter^Rlflrtil ^^ \^ ' " '^ ** 

ausdrücfäich zur Traxäiera sßgeni w).nft auf Sib philo' 
-' 36phi$^f ii^üm^:*' er läfoPaB* äiM <^ VHI^^m 

platterSifi^rnlÄt ang^mil&^^oiHeff. '«Äilttftt-Wf 
bettiramter Mann scy», auf den des Arittophanes Spott 
sielt, konnte der Mann kein anderer teyn, als FlrtdttT 

'ii^ t^eiV^H acr We'ibW^'Vd feü\er . Geirf*wAbaft. 
Doch «o yiel nur, nm KWiniek^tf^ jisHc KUilf«|i^ 
SU vargelien! Aber doe anM^ BHaxioäl Wa^iai 



Wa&kH wir " •«ine ' OneHe?"' ^^' Mfedi Ür e &J tr 
C^it. Die liöi£hste Vollkmiiineitlt«!! ^^«^ eiiicehita 
ißmscbclil foWoKf, als dier WetitdiW W'flM*' Bürgerin 
ebi^ Geseltichäftyiind nrar el« idefitis^'nift 3er Gläck<i> 
•eli^tteit beider*, aüfi^itellen ; di^ß Wiit* ' Ate Aufgebet 
Aie t^latöQ sieb ^genia€bt batie, und die er qiit der 
grdrsten Konteqaens darebfiibrte: unbebfimmert damm^ 
ob'^OMile teiiiea Gm^m g^o Mg^ommtiie MeinuB- 
geft oder Sitcea. de#. Meaa^bra enatiefiMii.^ «d^r nidbti 
mbelKiiiiBierc selbai derom, ob Keiii« iWp«Uib irgend^ 
w^fiiaiirte, oder ^nutfren wfivde4.0(cUr.#b eie.iivr 
,,eJKi JfVieduAt' .der Vj^mof^ ^i^ ^4^ Mrdä 
findät sia sich wohl nirf^nii; *^' Hf'nwf' vMliiilM 
Iwge Mi$ ah MuUeHd^ie fiir dm^ 4$t ue nrndkautn^ 
und ßjoemn et\. si4 i^mgtschuut hatp,^4mM*}^nt. Keiv 
fassung darnach einrichten wül: ob sieitgmi^äwQ «^ 
4tire oß^r exiUiren werde j daran ht^ ihn\ nichU; 
denn nach ihr wird er seine Handlungen richtent^ 
lind r^Qch TmnMr an4ertt^y* ...,*. ^ 

• Wül nun eber doob encb dnn enqpWaeben Stofihi la- 
sen, velcben Platona Gm» ^r. UMitit bimmfUIdiM? 
Ea^iet ttiofat acbwer, ibn naeb«oweiaen. Die &aatainatitiice 
Lyhorga, der gleicbe Landbesitz, die Geldarmntb, die 
lieiieaübnngen der'Ultäilteben nnd" |rö!blicben Jagend, 
dk eaascbliertUclie ^tc^M^tigttngldmr Bürger mit den 
Waffcfn, ibr g^tneinloiiaftKdies: lieben «• s« w* diese 
liikisd^pi^sdifi^trf^^ wav ea«* #eldid „dfte 5a- 






;;;;' iialiw ^ ArMi^litt^i. Weimr» Äi^i^publik vor 

,.a,..f^bbat!*^ 14^ (teicK|^^ hin, dati'dieier llle naeh. 

. ,. jlfifiende D^lehte^r mi^d jiämaeilich 4i^ (kfllcbierFabri. 






I 

iHiHjtömtr xtl^ i^ton« Bej^ubflft UefeH$^)^ ktittkik. 
%yp(isilh;»^lliiiHMri*thrtlttiig nahm er an« dtririrl&llehea 
Weit in Terbesae#ttr Gestak b amnen idealen Staat 
enf*% Pifset,.Lakoni$m war aodi die Quelle , «»• 
Welcher Ari^toj^bane« viele seiner Spöttereien tcböpfte. 

.^,. .FlAloa fbejkufie alte des Ariitophanear* Ariatopha* 
liea des BlalM hiebt: ans der Aebnlicbkeit des Inhaltes 
UCit sich die Zeitpricnnlät weder des eiaeui noch des 
entern ihrer Wetke bestinunen« 

Abbr anch diese AebnKehkeit ist imr seheinbar 
t<^handen: Arist<^braes giebt dto Weibern die Herr* 
ilDhaft im Staate aosstbüefsK^b;' 'Platon nar einen den 
Kt&fttn ih^es^ GeseUeehtes angemessenen Andiljil am 
dC^iHlicbenXeben: jener will -gäneliche Gütergemein* 
siDhaft; dieser gkr keine; nicht bei der untern Blasset 
jler Landb^b|itier h^d Handarbeiter; 'denn ihr liirst er . 
das rolle Eigentbnm: nicht bei seinen Staatswächtem ^ 
denn diese besitzen gar nichts, sondern erhalteil nur 
tiohn nach B^dürfnifs* Bei Aristophanes darf Jeder nnd 
Jede, welche und welchen sie wollen, zum ui^beschrank- 
ten GenuTs der Wohllust auffodem: Piaton hebt für 
die Suatswaditer alle PriVatwillkOht der Gescblechtsfer. 
Bittdung auf; der Staat allein bestimmt unter religi^^ser 
|i*eierlichkeit ille Verbindung nnter Mann und, Weib: 
iusyelassener als Aristophan^s , hat keiner der obsedn* 
sten Oicbter; strenger als Pläton , kein Gesetzgeber 
oder Sittenlelirer das GisichlecbtsTerhMtnirs be&timnit. 
Die ganze Aehnlicbheit zwischen beiden ♦*♦) reduzirt 

' sich 

*) Morgenstm^ weiset dieft^ in einem andern Epimetron 

S. 3057-314 ausführlich ilaib» 

^) Nach seiner eignen Angabe TImalos 24. >. ., ,/ 

•••) Die Aehnlichkeit allein hebt auch Mor^enster» b«'- 
aus; Ton den greisen Differenaen aehweigl er} Mar 
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GllMir ; .die danil \on beiden yerbiHid^^eiB Pegri^e fM 
himmelweit von eineiider ▼ertdiiedeii. .r. .^ ,., . /^ 

XCYI, Konnte aber Piaton es wagen T diese einmat 
dem allgemeinen Spotte preisgegebenen ' Gegenwände.; 
wenn äudi nur in entfernt^ AehniicMieir in dm> Xmst 
•einet Werltet vom Staate aufzfinebmen? ^anim nichtt 
I>ät( ein Philosoph das Schone and Gfite an «ber Sache/ 
weit sie einmal verspottet wurde, nieht m Ar preise«^ 
bl die Philoaephie fise Sklavin der J^eij^o^ie, di^s sie 
vor dem Gelächter derselben verstummen, mfifste? P^-. 
ton wnfste febr wohl» dara einige leiper Staatiror^ 
•obläge ein Gegenstand des Gelächters, benanntlich. ffv 
die Komödiendichtw seyn könnte; allem gegen d^ 
PCeile dea Wiuea war er gewaffoet Im vierten Bache 
hatte Sokratea, wie im Yorbeigeben nur die Wor^ 
^^Gemeinschaft der Weiber und Kinder^* fallen laa^ 
teUf vmd wollte mit der Schilderimg der verschiedenen 
Staatsformen fortfahren, «,X>u enUcUüpfest uns nicht^*\ 
sagen die Mitsprecher*): wie toll es in deinem besten 
Staide mit der GesMechtsvedbindung f mU der Er-* 
Zeugung und Erziehung der Kinder gfihaUan uierden ?V'. 
Sokrates: ^ichsehft Gelächter voraus § dadurch lasse 
ich mich ab4r nicht ai^s,chrecken : dießs wäre, kindisch **} l 
Mög0n die PKitzkgpfe über die, Veränderunf^^ die. ich 
das weibliche Gestchltcht betreffend (zuerst in Betreff 

der öffentlichen Leiixesühungen für bei^e Geschlechter}^ 
vorschlage p noch so viele und so mancherlei Spöftem 

reien 

verwandelt die tanraitr, die insign^nl llinUitudieem 
In eine quandam/in^ ^ine eodem fere modo p* ?$* 

•) Politeia 1. V. 449. 
.••Jlbjd. 450» €•' , ' / " 



ret^'vtyiMnfen^ ^fs darf vns mihi nbsckreiXitn. 
Bettet für einen 'Augenblick eure Gewohnheit zu spot*^ 
ien auf die Seite ^ und saget im Ernste: gab et 
flicht eine Zeit, und das nicht seit lange her; da ei 
beiden Hellenen, wie jetzt nochbei Vielen der Au^* 
länder lächerlich und unanständig für Männer zu 
4eyn schien, unängekleidet auf den Uebungsplätzen 
eich sehen zu lassen? Damals nun, als zuerst die 
Kretenser, dann die 1/xhedavmonier unsere ^ymna* 
etischen Hebungen einführten , modUeh die VFiMinge 
jener Zrit ihten komischen Scherz darüber treibend 
SSHtdem aber die Erfahrung gezeigt hat, dafsentUei^ 
det sich zu i^en' besser sey^ als bekleidet, hat das, 
we» dem äussern Anblick nach lächerlich war, vor 
dem, wag nadt Gründen gut isi, sich verloren. AU 
bem ist der Mensch, der etwas -Anderes für lächer^ 
lieh hält, edsdas^ was böse ist; albern der, der sich 
mit Lachen erregen abgiebt, wenn er das Lacher» 
liehe unter einer andern Ansicht, als der des Vernunft* 
widrigen und Schädlichien f oder wer Ernst treibt ^ 
das Ernstlifhe unter einer andern Ansicht, als der 
des Guten auffafst*). In Zweifel ziehen, ob das 
Weib an den Geschäften des Mannes Theü nehmen 
soll, das mag, wer im Scherze sowohl, als wer im 
Ernste spricht: aber den Anfang mufs er davon ma* 
chen, zu fragen, ob es möglich, und dann, ob es gut 
sey* Wenn es^ nun möglich und gut ist, dafs auch 
die Weiber unserer Staatswächter an den gymnasti* 
sehen Vebungen Theü nehmen, so mögen auch sie 
sich entkleiden ; statt der Gewände wird Tugend sie 
einhüllen^ Wer darüber lacht , mag die unre\fe Weis^ 

"heits 
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hiUsfruehf dtt Lächerücfttfi pflücken I Ei^.Wßifn n^f^ 
worüber er lacht; nicht, was er will. Bichtigisf 
und bleibt der Spruch: Schön üt, w€t$ mitdich; häfs^ 
Ikh^ was schädlich isf^).^* Beimißt, also war Platoii 
•ich, ^fa, was er Torfcringef belacht werden bdones 
darnni niüfii »an es aber nicht unterlaaseo , i cta vAr^ii'r 
bringen : ,,€* ist eine Wette ^ die numi^er sidh hingC" 
ken lassen mufs,** sagt sein Sohrates^ Sein Sokratea 
apridit so tob den , was wahrseheinlidi gescb^en wfiiv 
de: hätte Platenite eigner Persem •]^*e€h^i woUen, er 
wörde gesa|^ haben ; was man über die TOn mir TCMrge» 
•diiagenen StaatseinHehtongen schon g^fidlet hat, ^er 
noch Spotten wird, ist albernes Gesehwita^ ron WitSr 
lingen; ob sie gat, ob sie swechmissig sejT^ny daranf 
aTlem kömmt es an. Gerade ^rans ^ daft er «ich so be^ 
«timmt und Mar tiber seine Nichtaebtmig dea Spottes err 
hlärr , dürfte man schlieCien, dafs sie lieh nicht mir ai^ 
die Zukunft, sondern auch auf die TOTf^ngenheit , auf 
Ar»t<^anes possenhafte Yersenvngen beziehen. 

Besumircn wir^ alles Gesagte! Die Aebniichkeit 
zwischen dem Weiberparlamente des Aristophanes , nnd 
Platons Politeia geht nicht Tiel weiter, als auf siemlich 
gemeine Benennungen unter ganz abweichenden Begrif- 
fen: anderswoher nahm seinen Stoff jener; anderswoher 
dieser: Aristophanes konnte seine Posse ihrem ganzen 
Inhalte nach tchreiben, ohne ein Wort ron der platoni- 
schen Politeia zn wissen; Piaton war durch Grundsätze 
80 gegen alle Pfeile des Geläphters gewappnet» dafii, 
jener mochte zebn oder fünfzehn lahre rorher übeir *®^* 
ne auch nur der Benennung nach ähnliche Torschläge 
der Spottereien So yiel er wölke , ausgegossen haben, 



•) Ibid. 457. a. b^ 
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tff'docli mebt Jim »lindettef^ Ai6s(«itd^iia}im'^ 4(m{ wm 
er fei* gut 'und eW^okfofisiig hieit, in ^das idear) MittM 
tik^afe» aor«ttntbiocn^ > ^ ^ 

Nipht 4xi«I^MIo mh PlaM%» fo^|»ra,PUtQii,iii^ 
FJiMll miMscar .itr^*. «iM. Tergk^^i^iii um deni Eint; 

jib pkUotophiicIitfa Mlitfim.: fi^lir berObrt ,4lar ,iiif& 
felql^t; oft.mnjiw^kllMft, . oder ip jii7llii|ch.ervJ{^f 
Vncgettflgeil; fi« tbJl Tjrtgvmiie mA,iRf^.8^M»i|: idi# 
FolitfNi dagegen ilt >e9iwme94f'4li/,Th«orfiiM:b«,.md 
^cdttiaQHe, ^» P^lilfteke nod S(or«lJbli^ ^ /JSo^MIr 
tBfD^kAog^ mfaiMwd: JPrQblemf» ▼«tiiiiii4«1iv f kb, Jhktr 
M BdblM|MiDgto^>..F3ragc« in Siu«, .Frugmefte ip %,i 
^m^;^ der.tiuihtaBit9intde.SÄkraU^«.ip «ifiep wiMMbd«^ 
Wie honote öieses letztere Werlt den erstern der Zeit 
nach Torangelien? Wie Piaton die ^Mteity noch %ihrei- 
lli^Vwenn er die Politeia iiodi fttth«p '^ehoh'geirtW^ 
htn und bekannt gemacht battä?> Offenbar geK^'«1fe 
bUher genannten Bcbilft^n Fhfc^'^Ucfftii^r'P'dliteitsis^fi^ 
Unvollkommene, Sliepfiäche iiod fVl^|^iie«^iartsefae'<d^ 
Vallkominnen , Bestiirnnten nnd Chüseii 'v^rhiBr» t > ** 
-ä" :.'. .. ' ,rL. 

iFHi(V^^Q9d $19 ^^Tate $<irgfalt ifi aer^Aiuf(;i)i]ng;iti. 
n^^ Sänften nachrühmt , in dem Zeitravme TOn sei- 
nem SOtten» in das 38ate Lebensjahr zugleirii die bh- 
her, Ton Eythyp^rflp jijge£pgen^^,,l^ft,nps att%e^iair- 
tenJScbriften verfassen, nnd zugleich zu einem Werbe 
Ton so greisem Cmlange, als '^e^l^61ifeia iiit, ^mcKl 
nur die Ideen sammeln, ausbilden ttndoötdiiej|«''e0tiO^rn 
#tf.ii«eb .oitl^^^MiLlA^gfiai dfX.4E)iy|a^ ausi^nb^itcn 

Aber 



•- ?50 — 

' Aber mA uto»r. BeUe, lüa ihn die Sitten i G^ 
Mise ua4 Verlas tongee vieler Y^Aev und iStaaleo kea* 
nen lehrtcfM» jötzt, alt sein Getataeiii^.. völlige BmA 
erreicht hatte;, zo der Zeit» in Ateleher er nur wenige 
fliDfirfftitelleH^lie^PreAll&td (deA PhiMroa, den Ifcne« 
kenbi , * und dkl Gast Aähl ) liefert^ jettt ' ertt ll^ deft 
tetstem lafcren dlea^fMkftto mfd'ddn^emera dtt ieelia», 
6an LebenMezeiinMtifo ^är^et Stittwan , ir ^eMie« 
ttatott dieMi ^t§i Yf ^b ' >olteMM^ ^eitntt , b^ mtV- 
ehern er den |;ihumt'8di«ie 'l«iMlr Vfettbeil niederlegte^ 
'federn 4r üüß'lKn^e seihei^^Mrtx^tmAdew^tm^ 
kSn llie«:«N^&m|'»i#ffl^'^J^^ ;Wm^:und 

*4an0h B4ifted6amkM»aUfgebotmtu^lk^eni»iAemti kiHi 
-das VoWiomh/k^ste; was er 'Cerriko€hte, hervdn^ 
br^g^fii tnil w$Mtetn ^9 iHm^ekmgm M^ tHchi-nar 
iik! ^4iei$u Fiü^giingef^ kind^ MitbmierUr^ $&f9diMt. im 
ffmm^sen Sirtn$ wiak^s^ «titar » ükeri^^en^p^ 

. Di» yevf|Sfiu%;4^r l^Hitf^f9^f?rJPoliteia Jn.ejbif 
IrAheve Zeitjw /i^«|i .Tfi*iet|«i,^e.,.TpÜen4ete. W^^ 
^kejt de», InbalM ^' ip eine nerliUeb tp^^cre ,die,,j;«e^ei^ 
4i|keit derrDariietfixng^*)f »ie dnrf^ Jl^^fiiarbeitui^rMiid 
iSi^scfaiebael in^Ktivnn^^ Ze^träninen eotatdiencfi Ifia- 
ien, r^bieiet idieiEinbeil dea J^l^neai und dat ^i^rga^i- 
ache Ineinandergreifen aller Theile***}« Ob wobl Pia- 
'töi^'die^es gatfie ^rtfftfe Werk aitf rftffhai, oder ö):^'* er es 
tbeilweiw beWt itocke»^)? OB «Ue töehganfgfg^ 

■ ' l ''i' 1* ' •^' i ' ,. *'!:*. 1 ^*<*."-6 <*■ •» ..' » ^,r^,.i'4*i 

' j< • 1. >. it ■ -' . f.-, . (•■»v./.Vi IV ». !'ä. fric. naJ 

. , ••; Morgcn»t,r«jp. «2. ^.. .^,^ ,^.„^,j ^^,,^ . . ^, , „ , 

... •^fftJtiAlt 6» 560iaii .1 •?•..' it , 'i^'^#nt- n- -«IJ ^*'i% :iv^ 
riebt, dadi die ersten awai Bacher der Polit^% WiT 
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Wi^ndinig nSel G^l^riefaet «in Aivfange des fünften '^tan^ 
Ae» teht^^n'fSmth^t «nf Einweiidungeti sich ^k^si^kti 
die Voft LWeuK'ier frahier beliehnt geifiachtesi Iiei^ 
rülirten ? ^'Ob 4ie' ^echisdita^-Sehriiftstellei' , vrte dte 
ttosrigeii' bei bero^tehender Messe, slieli '|i&iH^teii« 
iretsa' mit' <M^' Bl^kamitmichttng fhr^ Werii^ eilten? 
Dieft boiuilen ' ^(^ daMngesf elk teyti Issseti, Unis; Jag 
nur ob, dM"iSe)l^tnu^Bgeben, in'- welcher Metes h^kl^ 
6eistesproAidrtlPltitdttS'«iii iNih^&endiehsteti umstehen 

: . : . .'jr - '</v ■. . .: . /'u ^ . ^ ■- , :.*- -. 
i^ipyn. ^bvfHNnttellMn iFoi^MUMg der ««tfUiU 
Ji<>».4iigV:iich^I^tQ«is '..V r .,•..,.». --.o> o;\ :; 

■^i*j.jf», ..♦''■[».'*■•• 

, Am ersten Tage de» hendidlscben fettem baue. iSo- 
t^rates Jas lange Gespräch über die beste Seelen- üpd 
Staats -Yej-fa SS ufjg gehalten. Was er und A^der« gfir 
sprechen hatten, er^ä^lU er seihst? wem? wo? warn^? 
riaton pflegt in seinen übrigen ächten Werken .diesfi 
Fragen nicht unbeachtet , und die Erzahlsng gjeicbaain 
in den Lürieti liangend zu lassen ^ hei deTPoUtei^|C^^ift 
diefs der FatU zu %eyn ; er ij|t e^ aber nicht, \ ; / 

' Seiil' Wtati^ kömmt tagk (Qnrauf mit IS'm^ios » ei- 
nem Mdn^e tius liokri in halieti, \^d6r ktiheift seiner 
'Mübüfiet an Üüet b4er J^efrhiÖgkn hathstehend y dar 
itbfsteftlä%littttr unä'frM}ik tf^kteidet, urid 'äin <H- 

. Pßl 

<■ * 

als die aadem erichieBca ssjen^ der Hypothese Hör- 
eenstf ms, mit welcher Ast S. 347 *sie la Xdnnnlfte^iffting 
• bringt, keinen Vortheil^ denn von dsm, wai Afigtoji^ha^ 
nes veripotteti kommt la iiinsn aiclits vo^,*^*^'^ ^ 



•ie liasm ihm an ^ Obevr SuamerfMPnqft S« ^spirecbeil V 

.. iiii^Bi^«e 4«s Potewmchos darüber. .s^pi;<H^baD h^(|e< 
Dm fäohat^a. Tag irefl^ii j^f yk4fC g i || »np a n , . 499^ 
IMg9ii«inteii auagaMiBu^r^iiu, ziflf», <ib^V* f«mi 
8#iNra|ni M , „M^P Mtniier .aOar*^^ •¥>m^äerym , dfc «»? 

und die mich heuU ihrerseits bewirthen soüenl^S JJEU 
maiöa: ,^eine VnpäfsUcheit halt ihn zurück , nicht 
^uOM» ar- ff^rimmtg^ Mnm^ 'OfmfitäkU 'mMirm. 
BitUg aber von uns^er Ssite 41^' «i/-^ilir\.^föfi^ 
gestrige Bewü-thung zu vergalten**).** Sokralea 
. wiederboU siierat fleh Inhalt ^seiner geatem geschii* 
derten Pditeia: y,ein Wunsch aber bleibt mir iibrigfi 
^ , (ihn er forty ^^die Mpn^chefi, xuie vA sie in vneiner 
Äep&bftft ^^eichsam im ßiläe ^4drge!ileut*%(u>e , ] aiici 
tri der iVlrkUchkeil , in\ Iktiege^ und P^ie^en jtanaän 
zae sehen^*).^^ Kriiias: ,lso wie di ^'^^^ beschaff • 
' fen,' waren, vielleicht jene uratten AfKehierj^er^ tioa 
Hjüttchl^n SoTon^ der Vef-wandte un^*Preim'ä meirief 
'Vhfahj^ propides meinem' Großniafer ^itias aus 
^iefh^HÜüri^d^ eines ägypiischeh Viiesterser^^ S\e 

bewohnten vbr neun ^Aüseüt Tahren^'^^ehe^grofse^ 
durch Fefifr wfd JVafs^ bewirkte Natiff^^fvoluzio^ 
nen.jerui aüei^ JNazione^^hisauf wenige,^e^^Wf Mn^ 
^t ^nßa dasuinderAfinfyüherer Jfeitfj^ :^tifgtenf 
vnd.die Q^tf^t der;^^^ifiJi:fi^ 



•) Tin^aiot ;{0» f* . r r r 

^ «^ TiiiiaMa IT» «•T^v/.^i ut^ i ui . - ' ■ .- t^u^o- 
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^f!i\ilfn\gls.pUl scbönej^Land: fie.fyUten die -«qr- 
tffij^icb^en GßSßtzpi und zeichneten sich durch viele 
S^fß^ \ ^/f ^^^ ^^i > ^przüglich f^b^c , iT^dfim ^ie als 
Voj^e^l^te^ für die Frfihßit allß dmseits der Säulen, 
^^^Mejrhules. wohnende Völker vfr, der S^averei 5c- 
M^Fi^^ mit, <^f;i ^ie. Beherrscher, dergrqfsen, jen^^^ 
A^s/dffiSfir^ Säuler} ßeßenden^ Ins/sl AthntU sie be^ 
4rahten^ Sieh zu^^ Sokrates^ ob wir zu einem, d^^ 
d^i^en würdigen, Qege^nmafjße Anstalt getroffen 
A(^ber\! TimaiVw, der der Astronomie ^Kundigste untrer 
uns , ,det ,fich ^enjiinifsfdes rfatHr-.^üs^zum-Gegenz 
■ jlMi}de s^intr Studien genmcht hät^ soll zuerst spre^ 
C^^n^ ^Vprf der En^tehung des Weltalls qnfangend^ 
rt^it de]r PhysiolQgie' 4^ Memchen enden: ich jnehmc 
'^S ^P*<^f^^^% \*^*^ ^if spineni Vortrage^gjsmäfs, von 
J^Qßir^fintftandejx^ wie einige derselben, von, dir auf 
^ eine auszeichnende Art gebildet worden sind, ai^f^ 
und stelle sie handelnd als diejenigen Athenienser 
Äflär,« nön denen der ägyptische Friest'er dem Solon 

^^ Timaios nimmt sein Penaam sogleich aa£»^ iiii4 . 
tra^l^erstent jenes erhabne System der Weltemstehung 
wr , . das man als. das älteste System dej» lOptimisms» 
iind^^ajs den erste« Yiersucb einer Xneodizee,^ wenn 
n^an il)m. auch , nicht Yo|le Wahrheit zugestehen bann, 
doch immer ,a|s ein WunJer des menschlichen Scharf« 
Sinnes f^lsehenp^fs.|— p f,if;ie Gott^der Gute — Güte 
ut n^ittl}eilend, und wfliai^ch Anderes sich ähnlich 
^jrnen^ ^^^ ^^^ J5e.sfe kann nur das, Schönste biU 
den — dif regellose Materie nach den ewigen Ideen 
igrmte: xdie fVelt zu einem helehten. beseelten und 

ver- 



•) Timaios 20» d, — 2Ö. 
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mrnunftfitgtäf^h Wesen gesMMe; wk er sülh^ 
die Seele des ff^eltalls, wie äie Eiemente der Rör^ 
per, wie die götUr artigen Gestirne, wie zutetzt dif 
vernünftigen Seelen der Menschen; wie dann nüf 
stineh Auftrag die Vntergötter den thierischen t7i^ 
derselben bildeten^):** dann entwick^h er die geiMg^ 
find körperliche Natur des Mensclreii mit einer für di« 
damaligen Zeiten, denenret noch so sehr an Erfahrungen 
Über das Innere 'des mensehlichen ildrpers mangelte,^' 
bühnen, aber auch glQcklichen Wagnifs: kfihn, indeni 
ir an dem Faden der teleologischen Grundsätze he^ 
stimmt, wie der menschliche Kfirper beschaffen seyti 
nüsse, um gut und zweckmässig beschaflPen zu t^jtii 
glficklich , indem er doch l>cli manchem Mifsling^, wel» 
Ches bei dieser Methode unrenneidlich ist, auch ofkt 
iie später durch Erfahrung bestätigte Wahrbeit ahnet 
•der erräth» 

Wann, sehrieb PktM seinen TinNiOst -Ei^ sefliü 
nadit diese Schrift nur um einen Tag * junger ^ alt 
seine Politeia; doch darf das nicht buchstäblich genom* 
Inen werden : mdglicb ist es , dafs er beide i als in Ver- 
bindung mit einander das ganzd Gebäude seiner mora^ 
tischen und metaphysischen Spekulazionen ausmächienSr 
auch zusammen bekannt gemächt habe ; wahrschetn« 
Hoher aber ist es , dafs ein Zwischenraum zwischen der 
Bekanntmachung des einen und ^andern Werkes' einge« 
treten sey: dbch eipen merklich langen Zwischenraum 
anzunehmen ^. rerbietet der enge Zusammenhang, in 
den ^r sie selbst gesetzt wissen will : achtet man nebsi^ 
fiesem auch noch auf den belebten, oft dem Poetischen 
lieh Nähernden 'S^yl ,des llmaiös,' tö dürfte 'man sich 

•) Timaios 28 '^ 43^ ' * 
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fO« der WiMirit am irenignten cotfippEj^, wenn ümhh 
ihii nicht über das atcb^ Desenniuindef (^eben»akBr§ 
J^laiont binaosseut. 

ICVIII. Gegen die Aecbiheit dies mtoaidt ist nie ein 
•Zireifel erhoben worden, nnd dürfte wohl auch kei- 
ner erhoben werden: aber eine HIage hit nnserm Plat« 
ton gerade diese Schrift» in der er auf dem Zenith 
seines philosophischen . Buhmes zu stehen scheint, zn«- 
gezogen , eine lOage , die ihn unter die gemeinsten 
Schriftseller herabsetzt: die, ein Plagiar, der wort- 
lidie Abschreiber einer fremden Schrift zu seyn« Wie, 
Piaton ein Abschreiber? Das Corpus delicti liegt uns 
Tor Angen: ein Aufsatz 

über die Weltseele und Ftatur 

in dorisober Handart geschriebco, weicher mit den 
Worten «sf&sgt: Ttmatos der Lokiier ^rach so: ein 
AnfiMts, welchen Frol&los, der AlezendÄker, qm auf. 
bewahrt bet ; f^w^Wien Piaton nach seiner Art känu 
mend und aufkreiseind unstatt klater MffMer mocftl« 
ie , und dadurch, den einfachen geraden SchriftsteU&r 
mit altweibermäsiigem Aberglauben verdarb^}.** 

in^ haben also zwei Timttosi Wir wollen den des 
PktOB des attisehen^ Aen , andern den deUschen neii* 
oen! Welcher von beiden Terdient.jdea Vorzug, gele* 
sen ztt werden? Für Leser von Gesdunack^ die etnb 
isthettsdie Darstelkuig lieben, ohne Zweifel der 9U 
ttsdie: fiSir Freunde des trookaeni alteschümiicb hlinh 



*) 80 Imtet das VnheUt welc|ies Tkoiaas Gale» dar Bog- 

llndtr, darüber DUlt in der Vorrede su seiner j^usgabr 

der OnuscuU mjtkologie« phTtica et etbica (meift apo* 

, lirjphischer Waare) tfotit» iiter« da Pl||t«^a Xapi« IX; 

p. U. edil. bipent» , » 4 

2% 
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geriSAl SchoTrcÄWagcs i^r dotuche. Welciiem' rori 
, fceiäen äbei^ läSiiiÄt aie' Priorität dcfr Zeit zu; WelbÄet* 
ist Original, welcher Kopie? Darüber haben riöle ntii 
p&gitafte ; Qßli^X^ ^y.eimam afemKch lebhafte^ ^ Streit 
geführt: niüBf4^ jyti^b'jwir. daran An tbeil nehmen;? ^an 
Kiyter^cbeid^ «i^^hl ! Es . ist . nicht die^jFrage, obiPiato^ 
fii?fnid,e Pbilo^pheme als Materialien in den Ba^ seiltet 
Sy Sternes aqfg^nommei]^ habe i Sjsteme sind keine ^c^-; 
pfungen ans M^cht^; die Zusammenstellung .und 'Anord- 
nung} des auch Andern gemeinsamen Stoffes unter eia 
eignes Prinzip, der Einheit barakterisirt das Eigenthüm«» 
liehe eines jed<9p .^ystems : Auslegern des Piaton käm^ 
es zu, diese fremden Materialien in seinen Vy^rk(;i| 
nachzuweisen« oder wenn sie es für gut fanden, ihm 
anch das Eigenthüm darüber zu yindiziren. Die Frage 
yti öhi FUlesiTTeineB. fremden^ Ajufsal«; seinem. iOaizeBi 
und semeti T^ieiiMiiuMdi' sogar bis auf die äussere fiiiv^ 
lleidiupg jMkrimgttdgbet babe« Wj(rerdie& aiit.Timäii* 
deie. Falle s#:J(j(lftnte. man nicht B^br sagen, a^isdjeia 
ät^aea Gei^Aef^rodokt Platonat dus i&u unl«i;slu$hen kön. 
iKltti^Mvir .m$ alAo.mserm Zwecke ;. gemäfa nicbi ent« 

schla|{^v '^ .-'> -ns3\.i. •.*.-,. r- ^ i^ ^. .. .: . 

* '; .Das Etete, was rwtr zu' tlian. haben, iii, dtt bei^ 
4en Ikätendvbten zu .konfronllren.* Das Betifltat isti 
derdofiscbe^uad-ider attische Slm^ios siud-in Ansebang 
des G^^epatasdet^' i3er Hau;^gledanken , und* der Ord* 
Jiung , S oft Isegar defi JWorte , / die sieb nur ^dbrefa den 
J[)ialekgt. ünteillcJi^ep^ einffiodev so ähnUehi^ dafs ^sh 

«1^*1-;:^ nichts 

• *| TMek^n\^^iJb4T U'ih^ gtlrti^c^Wr den blrier sp«. 
'" ter BurÜtÄtfeffn^'fDJalog. l*i«fton; Argumenta p.'soa); 
'^ f' BüHili*, * deV- *für , ' m^neVß^ ; 'dir' g^^eh ^A Iporicr 
''^* 'V^iHuf'li^hiAi ^M«t xrrftl^ lehr' genau TfiiiiemanB 

. System der platonischen Fhilosfl^a B. f* ^' ^' 



aichu aaderea denl&eo lälst, iJtr ^mtweder ist Sir do^ 
rJLsche Tiniaios der Text , welchen d^r attische kom^ ' 
nientirt; oder ein Auszugs weichen ein dankenden; 
Kopf aus dem attischen gen(iadit » fta^*J»" Aus ier 
getiauesteo Vergleichang ergiekt sich: ^^der Dorierhat 
" zuweilen Versetzungen der Materien; [ferner einige 
Zusätze j die dem AUiker fehlen; aber noch mehr 
Weglassung€n; . endlich manche Begriffe hat er h^ 
stimmter und deutlichdr^^ (man könnte das bezweifeln» 
aber es gelte su seinem Yortheile!) f^als der Attihe^ 
angegeben; einige wenige durch einen Zusatz t}^ . 
fäUchet**y' 
, . ' "^ ■ 

Erweitern wir obige Disjanbzion, nm alte mogjicbe 
i'alle «u erschöpfen 9 auf vier GUeder! Entweder ist 
der attische Timaios das Original , welches der Dörfer 
extrahirt; oder der dorische Timaios ist f|^s Ori^na!| 
Welches Piaton komraentirt hat; oder keiner isf äa^ 
Original , sondern beide haben den ächten und nnbe«» 
kannten Timaios benützt ; oder beide Timaios sind pla- 
tonisches Original , der eine em vorläufiger Entwurf , 
, der andere das ausgearbeitete Werk. Welche dieser 
vier' Hypothesen löset das Räthsel der Zwillings • Ti« 
niaios am wahrschein1ichs)ten ? 

Erste Hypothese: der attische Timaios ist^das Ori* 
giaall: dafür streiten äussere und innere €rruhde. ^Dn-^ 
gJäUbUch ist es, dafs Piaton es gewagt habe/ eine 
ganze : Abhandlung mit aUen Hauptgedanken j und 
meistlsnsf auch mit denselben Worten nicht einem 
aUexj^ wenig tfekan^tai f oder sck^n iuieder vergesse^ 
/■.''-'-' nen 



*) Tennemann S» 103* 
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^^ SchriftsteUer^ sondern ünem seiner h§riihmte$ten 
iZeügenossen zu stehlen, dessen Werk in Vieler Hän:-> 
den seyn mufste, und das also den Entwender der 
unvermeidlichen Gefahr aussetzte, als ein gelehrter 
Bäuber ertappt und überfährt zu werden. Eines 
40 groben i so gefahrlichen, so gar nicht abzüJHuff* 
nenden Diebstahls kann man den Flaton nicht be* 
schuldigen, ohne ihm eine Schwache und Vnfrucht^ 
barkeit des Geistes, %ind zugleich eine XJnversehaint' 
heit zuzutrauen , wogegen alie seine Schriften und 
die ^ai^wiirdigsten Nachrichten von seinem Karmk' 
ter zeugen *)." „ JViUman vielleicht sagen : die Schrift 
des Timaios war damals noch unbekanntP* Gtirag! 
•ie honnte bekannt vrerden; sie konnte in Andtrtr 
fiände eben tö gut kommen , alt sie in die des Platoa 
gekommen war. Welche einfaltige DiebesroHe lafst man 
ibn bier spielen! Ihm stand es ja frei, die sieb angemafs« 
ien fremden Lebren , wenn er wollte» in den Mund za 
legen; er aber nennt den Mann, dem er sie entficem« 
Set hat , mit Namen , und denonzirt also seinen eignen 
Diebstahl. Setzen wir dieser Meiners*seben Ansicht über 
Piatons scbriftstelleriscbe Moral oder Klugheit auch 
noch die intellektuelle Ansiebt bei: ist es wahrschein« 
lieh, dafs ein so lebhafter Geist, wie Flaton, Geduld 
genug gehabt habe, den Gedanken eines^Andera Sehritt 
Tor Schritt nachzutreten , und seine Worte mechmteh 
juk wiederholen? Fremde Geistesaussemngen auffas- 
ien^ sie nach eignen Formen umbilden, das kann ein 
lebhafter Denker'; aber das Echo eines Andern sn na« 
eben, und die liangtweile des lU^trene zu evtragen, 
das kann man ihm nicht zumutben« Endlich mag wohl 
ein schwacher Kopf, was er besser Tor sich ha^ schlech* 
ter 

•) Meiners Geschidite der WitsentfiNAeii B» I« S« 586* 
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,itr BidiOMicbm; ab«r too Pktc^ii ifst mitn gUQbeiv> 
daft er die gröftere Hlarbeit und Bettimmtheit^ Trelche 
inan ^i^en Begriffen im dorischen Timaios; nachruhml» 
gevifft gefühlt I er^ffeni und nicht dukl^re^ n^d 
•chwankende an üire Stelle gesetzt haben /vi^de. ^ 

Wenn Tor einem Geriehte gesweif elt wird , oh Ci« 
JQt oder Snlpieiot. Urheber einer Handichrjft , eineii 
Dohmnemtet aey , so trigt man jedem dertell^en anf ^ 
entweder neqe Haädscfariften su fertigen, oder älter^i 
deren Orhehmr fie nnbezweifelt sind , so prodozireil* 
Wir haben nnbecweifelte Prodabte Platona; Tetgletcheti 
wir sie mit dem bezweifelten Timaios ! Alle AaapttheiTe 
des attischen Timaios finden wir in den firllhem Schrift 
ten Piatons: der Unterschied zwisdien dem immer Sej« 
enden nnd immer Werdenden steht überall im Platofii; 
der zwischen der Yernnnft- nnd Sinnenwelt, in deren 
einer allein Wissen, in der andern nnr Meinen Statt 
findet, ist in der Politeia aasfiihrlich dargestellt: eine 
. oberste Yeninnft ist die weltbildende Ursache^ diefii 
spricht Phaidon und' Philebos ans: daifs sie nach dem 
Priheip des Besten verfahre, diese Idee nicht fest im 
Auge behalten zn haben, wird im Phaidon dem. Ana« 
xigwas znm Vorwurfe gemaöht; iai Timaios wird si4 
üls herrschende aufgestellt; Die oberste Temunft bringt 
in den tegel- und bestimmungslosen ürstoft dnrch di^ 
.Ideen Harmonie und Ordnung, diels steht im Philebos; 
Die Menschenseele besteht aus drei Theileh i dem Ter* 
nünftigen, dem begierlichett, und dem zörMmüthigen^ 
diefs wird im Phaidros mythisch, in der Politeia ans« 
fthrlich dargestellt. Ein für uns unanftösliches Zahlen* 
Bathsel^) kömmt im Tinudoa Tor; ein ihnlichei kam 
_________ schon 

*) Beim AttUitr 35» b* s{, beim Dorier 96« bi 
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«chon inläet PoliteJa Tor*)»: Will man sagen: ii\aiich 
^alles dieses Frühere hat Piaton qus dem ViHlrtiaios 
entlehnt?* ^ Also nur entlehnt,' ater auf seine Attrer- 
ilrbcitet. Wie Kömmt denn der alte Piaton dazu,^ fetwas 
zu thon, was 'der Jüngere Piatön niö ^tban hat,' freun- 
de Gedanl^a mit NenniMig ihres Urhebers nachzu« 
schreiben? • ,Jl£itte ej^ jetzt weniger GeiftteskraCt,. we- 
i^jger Schrift^ t^Jlerische ücbung? Weniger. Ij^sache-, 
c|en,,Buhm, c^if^es Selbstdenkers zu behaupten? Der 
iinbezweifelte^Platoo TOn seinem. dreJ^sigften bis fünf- 
^'^sten L^befisJ£^r^, rom Phaidon bis zur Politeia i^t 
einer undf4|^}^lbe,. mit dem bezweifelten im sechzig« 
s^^n Jahr^.i^jpn^Tin^ios : was ihm: im Phaidon unent- 
wickelt vorschwebte, die Ide^e d.er^ göttlichen Gute, aU 
Weltbildnevin isji im Timaios volleijdet. - ^^ 

XCIX. Z^rite Hypothese : Der dorische TJmaies 
ist das Tom Timaios roti Lok'ri selbst geschHebene Ori- 
ginal : dagegen' Streiten innere und äussere Qründe«. 

Der Porier erzähle uns .querst seine Herkunft! 
Weder Aristoteles, .der der Zeit .i^aph Piaton der. Nach» 
^st^upd 4er Biicbfrf^c^ste; poch (Cicero, w>ch Pli|- 
^arch^ poch Sei^to^ npi^ Galen ^ n^ch Diogenes kann- 
ten diesen doris^chen Timaio&; alle kannten sie nur de^ 
attischen* Yon Jahrhundert zu Jahrhundert lertönten 
n^ifsgilnstig^, Stimmj^n gegj^]},^Platons Buhm: Hermip* 
pos^^). ^rz^hlt aus einem I^ngenanntenj Platpnh^be, als 
er bei PioPJs w?r, ein B^ck def Pjthagoreers Philo- 
• , ' , . . j . ■ ' ■ . r^ laos 

•> Politeia yil^» 546. i(V 

••) Nach Meiners musterhafter Prüfung aller Schriftsteller 
über die pythagoreische Philosophie ein äusserst Wicht* 
gläubiger und mit Urtheils}(raft höchst spärlich begabter . 
SchriiUteller» Gescfa» d. WU'sAs&t, B* U a. ^0/ . 



/ 
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laosVin seinen Verwandten um 40 aleTaridrinischc Mi- 
' tien^gelJatift; oder nach Andern vom Dionys: daraus 
habe er sWriön Timalos übertragen*). Aulua Gellius 
giebt diegö Erzählung auf eine andere Art. P?aton8 
Vermögen, -'sagt er, war ziemlich schmal; doch kaufte 
er drei Bücher (Jes Pythagorcers Philolaos um 10000 
Deharienr doch das Geld dazu soll ihm sein Freund 
Dion gesfchenkt haben ^^. Der Sillograph, Timon be- 
schuldigt den Piaton, er habe um theures Geld ein 
•Buch iius der pythagoreischen Schule gekauft) und |äar- 
ans seinen berühmten Dialog Timaios zusammengestop- 
pelt***). Alle andere Anomalien in diesen Erzählungen 
i/v.eggelasseri, geht doch so viel aus ihnen hervor, dafs 
'es nicht ein Werk des Timaios ^Ibst war; welches 
Piaton benutzt haben soll , sondern nach Hermippot 
nnd Gellitts ein Werk des Philolaos, tfnd nach Timon 
•ein nicht weiter bestimmtes Buch aus der pythagorei- 
schen Schule» Gegen 800 Jahre nach PJätons Tode 
wufste man also das Buch, noch nicht zu benennen, aus 
dem Pläton V^inen Timaios entlehnt haben sollte. Mehr 
als 8Ö0 Jahrö lang nach Verfertigung des attischen Ti- 
'maios Itatinte man keinen andern, als ihn, bis Proklos 
den dorischen an das Tageslicht hervorzog. Wahrlich 
ein Zeitraum, dessen Länge für die Le^itimazion des- 
Doricfrs sehr ungünstig ist! 

Doch 

•) I>iogen« Laert» h VIIL Philolaos» 

*•) A. Gelii noct. Atlic. IIT. 17* 

*•*) Gellius, der dieses Zeugnifs des Timon anföbrt, 
sagt, TOD ibm: amartilentus übrum malQdicei^ttssirouQi 
conscripftit, qui diXXof inscribitur«. Diogenes zitirt 
i>fte# Stellen aus ihmr In <• unserer Sprache ktSnate man 
Sillograph durch Xenien • Scbreib.eir übes^lAom 
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Doch auch der portugiesische 8^b«stieii erschiea 
•rst zwanzig JahrcKnach seinem geglaubten Tode, um 
s^eine Ansprüche auf den Thron zu eraeuero. Wir 
sollten nun, yie vorher den attischen Timaiosmit an- 
^ern Schriften Piatons, so jeUt den dorischen niit ipi. 
dern Schriften des lokrischen Timaios , ihren harakte« 
.ristischen Zügen nach rergleicben : kennen wir das? 
Gab es einen mit Schrates gleichzeitig lebenden Ti- 
maios? Es ^ird widersprochen*): doch Piaton, dem 
es frei stand , seine Weisheit, wem er wollte , « in den 
Mund zu legen, würde sich den Uebelstwid nicht ha- 
ben ^u Schulden kommen lassen, ein nicht existiren«* 
des Subjekt mit seinem Sokrates in Gesprach zu se^ 
tzem War dieser Timaios der nämliche, mit dem nebsl 
andern Pythagorecm, nach Ciceros Zeugnifs ♦*) mehr 
als zwanzig Jahre nach dem gehaltenen Gespräche Ha. 
ton selbst in Italien Umgang hatte? Es sey dem so» 
oder auch nicht! Wir bedürfen picht der Person de^ 
Mannes, son4em seiner Schriften. War Timaios Schrift- 
steller? Ein Timaios wird als Schriftsteller über Astro- 
nomie artge£4ihrt; et wird Ton ihm gesi^, dafs er b^- 
siimmt die Zahl der Tage (dreihundert acht und vier- 
zig) angegeben habe, in denen Venus ihren Umlauf 
Tplleydet»**;: untere Schrift, Timaios , giebt diesem 
• . Pia. 

•) Macrob* Saturn* !♦ i» „ouoj constat eodem utulo nö9% 
fuisse;^* freilich ein verdächtiget Zeugnifs, weil Ma- 
krob seine eigneu Anackronlsmen mit deiu Beispiele 
von platonischen rechtfertigen will* 

*•) De aiiibns KV* 07» 

••*) Plinli histor. natural* 1* It. pag* X2t edit. bipOnt« 
Noch sweiinal 8« 14 und 52 «o^nimt der Name TimI* 
US. vor; das eweiumai lUtS dem Zusats# der Ma- 
Ihsmatiher* . « 
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Ptaneten eine gleiche Umlaufszeit mit jler 9oBnt^): 
diefa triffk njicht «osemmen. Wieder irird ein Timaiot 
* alt Verfasser eines Bwcbes genannt, in welchem die 
fabeHiäiPten Abstammungen ^er Götter den alten Tradi- 
tionen gemäfs beschrieben wurden**): darans ymtäk 
enrerUssig unser Timaios nicht hopirt; Tielmehr spricht 
er Yon diesen IVadi^ionen ziemlich rerSchtlich ***). 

Da uns also Schriften des Timaios mangeln, ^^raa 
/können wir Anderes thnn , als ups an^ die Lehren der 
Sekte , zn der er gehört haben soll , des Pythagoreisma 
tti halten? Stimmen die liarahteristiichen Züge des 
Timaios nrit denen dieser Sekte zusammen? Der Ti- 
maios hat einige Züge des Pythagoreisms^ die Ordnung 

/ und Vollkommenheit der Welt , die^ Ansicht TOn^ der 
menschlichen Seele , den unbestimmten WeltstofF: doch 
, finden sich diese Züge auch an andern alten Systemen« 
Dagegen hat Timaios mehrere Züge« die dem Pytha- 
l^oreisimus mangeln; er hat einige ganz entgegenge- 
eetate. Im Pytbagoreism findet sich keine Unterschei* 
düng des imroer Sey enden yön dem Werdenden; er 
kennt die Ideen nicht; kennt die Zeft als ein Abbild der 
lEwigkeit nicht: die Vernunft aU oberste Weltbildnerin 

^ ist ein Prinzip aus Anaxagoras , nicht aua Pythagoras 
Schule. Der Timaioa setzt einen ausserweltlichen 
Gott; bei den Pythagoreem mufs man wenigitent 
zweifeln, ob sie, wie andere ältere Sjwteme, einen an- 
dern als innerwejtlichen sich dachten: .ihnen war, die 
Sonne das göttliche Wesen; dort im Mittelpunkte der 
Welt war die Wache Jupiters : im Timaioa ateht die 
- ' ; ' Sonne 

/ 
«> Beim Attüter 38* d«, baim Dorier 0« •« 



•) Macrob. In tomn. Scipion. 1, 2. ' >?^t^ LI8Rf^^>^^ 
•••) Maton. TImaio. 40. «. •' /^s IvVubn ' 
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Soont am zweiten Platze Je« Planeten «Sjraemas. jene 
setzten ausser den bekannten Himmelskörpern, um zur 
Zahl zftlm zu rcicheh , auc^ i^f h eine Gegenerde *) ; 
der Ti^aio^ weiü nickta daYO^**)^ Timaioa und der 
unbezweifdte Piaton stimincin. gleich zwei Schriften yeh 
einer Hand vollkommen miteinander überein : l%iaioi^ , 
und der Pythagoreism weichen in yerscbiedenen Haupt- 
zügen auffallend von einander ab. 

^Mls,i>^ w}U man wojü gar den unbekannten FJ^r- 
fässer des dorischen Timnios, oder den Proklos als 
seinen Bekanntmacher , ihn unterschoben zu haben 
beschuldigen?^* Keineswegs! Litterarische Justiz mufs, 
wie die bürgerliche , so viel ihr möglich ist, vermevr 
den,, der verlierenden Parthei auch noch das Brand* 
mahl ei^er Schande aufzudrücken : es ist nicht noth<» 
wendig, weder den Piaton eine« Plagiats, noch dea 
Dorier eines Falsurii« zu bescbuldigen, sondern der 
Rechtsspruch kann dahingehen -«r doch wir haben nocb 
zwei Hypothesen zu prüfen , ehe unsei^e Untersuchung 
zum Endurtbeil reif ist« 

C. Also die dritte: ^, Der dorische sowohl als ßt^ 
tische Timaios sind beide Kopien eines altern Ori^ 
ginal' Timaios.^* Diese Hypothese bringt uns um 
nichts weiter: immer bliebe Pkton ein^^ Kopist; die 
Gründe, womit wir ihn ^egen diese Beschuldigung 
vertheidigt haben, gelten auch gegen einen XJk'timaios^» 
Aber doch! j^Simplikios ^ der^ wie es scheint, das^ 

Ori^ 

» I ■ I ■ ' ■ I ■ ' I U I ■ 

• f - ' « '^ - 

•) Am suverlafftigsten hat die Lehren der alten PyJtha- 
goiCecr ^^ denn die spätem araalgarairten sich mit dem 
rlatonism . — . Tenncn^nn Ge^ofaicjite d^ Philosophie 
B, I. zusammengestellt* 

**> Sq wie auch der Mythos in der Politeia X* 6l6« ^ %q^ 
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Original töm Timdtös n>idr sieh hattet unterscheidet 
den ächten, und den ^'OoHFlaton-persönifizirten 2Y- 
maiös* Piaton, sägi er^ gBht zwar** den nämlichen 
Gang wie Timaiös'fn *den Untersuchungen^ üb^ die 
Natur; 'nher er ^av*atleif mit mehr tSbarheit und 
Disuäichkeit entWichHt'^JJ^ Den äcbteifc) den Ongi^aU 
Timaios? DaTon sagt -ja- Siibplikioft höhl Wort. Ti- 
iiatos Ten der Natur sagt er; und so liefet axidi unser 
Dorier: ihn und nichts anders verbellt Sintp^ios uni» 
4er dem Timaios « den er* vom platonischen unterschei-* 
läet. Aus welchem Grunde" wir diefs Beläupten können? 
Aus dem einfachen, weil Steij^Hkios erst' nach der Be* 
hanntmachung des doris^en /Pimaibs** durrfl' ProHos 
lebte. Was gewännen wir auch, 'WerM'^r zii nnserm 
fiweifelhaften dorischen einefn flrftten^^höich^ uÄheh'ann- 
tern Tiihaios hinzusetzten? kiiefs«^ Aäi ötw^ ^Anderes,' 
«Is die ScIiwierigkeiV' litDausschieben,' utid das^ DuiikM 
durch etwas noch Dunkrerei' erkläreii Odilen*, was ^. 

-gen MleTgesunde Kritik läuft? * 

^-- ^ , . . •. .'j . \-'^ ' 

Vii^rte Hypothese: ^^beidc Timaios sind pbttontseh^ 
der dhrische der Entwurf i der attischer die Aiuixj^ 
heitung;^^ wir |besitiejl^ 'ton einer MfeisteiÄand'Sktsrz^ 
wftd Gemälde zugleich* Kann man' die~ M4g!iehkeit da^ 
Ton Ulugnen? Sie läfst sich sogar noth bahvraosmai^ 
len!' PlatoR^ trug skh mit seinen Ideen .llb«r Geti^ • 
Welt und Menschen schon längere Zeit^ fiytlttlienum* 
ter^ den P}^thagoreern bereicherte er seinen Geist durch 
astronotiusche und piiysiolbg^che KeHtitnlf^^ : cfieser 
Zuwachs der Erfahrungen zu seinen Sp^kulai^oiien iH 

«engten in ihm den £nt^tä*f seines Wdtsystemsj a«ö 

• ■• ; j ■• » . :* ^. 7.'. fi. ^^,a 

'^ - . - — ^"-T-^ - riui \. ' - rv . : .f 

' '«^ ^ennemann Syitetil fltor platonischen ^KiloiOjßfaie Jt« i"^ 
ß. 'los* . . .' \ :. .; . 



TOD erwirmtf legtt er Umi vers erste troeken in der 
M«iidart^4ii der ^eiBe daiDaüge Umgebung tprachi nie«^ 
der , ohne »ich noch zu de« Yer^iemngen der Ein» 
kletdnng Zett su lassen: später erst, um ihn seinen 
frühem Weifken ähnlich, und für den mehr jlsthetisch 
gelMldeten <S€s|duMck der Atbeeienser gemeOifkarer za 
machen, gab er ihm die Einfassung in ein sokralischee 
Gespräch v nnd den Pats,. der ihn yon dem einfooken^ 
dorisch geaclitiebenen Entwürfe unterscheidet« 

Doch ausser der blossen Mdglidhkeity welche das 
liinimmn einer Hypothese ausmacht, läfst sich für diese 
auch gar nichts anftlhren* Warum blieb dfeser Urauf* 
lats Jahrhunderte lang allen Freunden und Tadlem pla-^ 
tonischer Werke rerborgen? Nahm man doch unter 
seine Schriften Werke auf, deren Verfasser er nicht 
war: wie wurde gerade dieses übersehen? Ward doch 
der Aufsatz über die Tugend, den er später fiast gana 
in seinen Henon aufcahm, mit unter seinen übrigen 
Schriften erhalten, und aufgezählt; warum dieser ron 
der Weltse^ln und derNaturnicht? Noch midir! Warum ' 
nahm Piaton so manche bestimmtere und deutlichere 
Begriffe, ^e iii seinem frühem AuCiatze sich befinden 
sc^en , nicht ' auch in seinen auisführlicb bearbeiteten 
Timaios auf? .Wäre diefs nicht beim Niichschreiben 
eigner Gedanken um viel unibegreifiicher noch, ab beim 
Nachschreiben fronder? , 

Und nup. d^s Beiultat unserer Untersuchung* Mit 
fahr guten Gründen hat der attische; mit schwachen 
der dorische Tifuaios seine Originalität yertheidigt; ja* 
nem steht zwar entgegen^ dafs er einige Philosopheme 
des Pythagoras aufgenommen hat; aber erv hat deren 
mch ßw der el^tisohen Sdifil^; er hat deren jpn 
Berakleit} Ton Anatagor^s» und endlich ihm allein ei- 
gene: 
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gene,: wie PUton tcinen obersten Gott äo Welt nicht 
ins NiehtSy sondern ans einer schon Torhandenen« 
aber ungeordneten Materie nach einem ihm beiwohnen- 
den Ideen «lii^begriffe^ bauen iKflrt, so errichtet auch er 
«war ans fremden, aber nicht ihm gebietenden, ^on- 
clern seinen Ideen sich ansi^hmiegenden Haterialien sein 
LehrgebSnde; er ist 'Original: der dorische Timaiot 
kann sich weder seiner Herhnnft, noch dem Inhalte 
nach als Original bewihren: andere Hypothesen genft» 
gen nicht ; beide Timaioa als Ton verschiedenen Ver» 
fassern herfcomm^d können nicht original seyn^ mithin 
bleibt nichts fibrig, als: der attische. Timaios ist das 
Original y der dorische die Kopie; ein Anamg ans dem 
erstem* 

Aber wie entstanden? Und mit Ehren entstanden? 
Stellen i^r. aeinen Verfasser als selbstredend ans Tor ! 
„Warum iietzt ihr mich,** wörde er sagen, ffin «f, 
nen Konßikt mit Platorii an den ich nie; dachUl 
Sein Timaios gab mir bei rneinem Nachdenken über 
ff^eU*EnUtehung und jSatur erwünsdüiche Au/-^ 
^hlüs4e; ich schrieb sie nach, meinßr Manier nieder; 
tfiehr Freund der Spekplazion, als der Eleganz des 
Styles entkleidete z^ . die Lehren des platonischen 
y^maios Oqn den verschönernden Zusätzen des Vor* 
träges: trug sie, wie Mehrere vor mir gethan ha* 
hen*)f in die einfachere ^ 'Wenn ihr woÜtf trocknere 
dorische Sprachart über: den ersten Theü des pla* 

tonU 

*) »,Om «ioructoi I>ia1§ks ftndft man iSbtrM i» den angehüm 
cken Schriften imd ^■uchet&dten der Pytkagoreer, im 
Stobaio^ ß, B,f denen man dadurch eben den Schein der 
Aeehtheit mu geben suehtk^ iveil eich die fythaeoreer iet 
doruc/ttn. tHalAtee iedienten.f^ Ast &• 371* Scboeidar 
im den Anmerkiingen sn Arittotflts Feütik ad Ubr» Ilt 
^ Y« baliav|»tat das telmU«he» 



Undsck^'fTimaios? 4%s Q^präch d§s^S<Arßtfitmik. 
dem Lokrier und Kri^ifi^^ yoLs zu meinenß, Zwecke^ 
unnötlüg wegglassend , ßm^. ich meinen 4u^zug r(iit; 
den civfüdfen fVorten, 4m« , y^imaios , c^f c it^qkrier ,^ 
^sprach 4^: ,^icht skl/i^isf^igb^i^eibewf,, ^jy^ ifh^^ 
MMis rm \y^ßüs$ig,4chi£th^^H)e^; madl^e,4Qr,t un^ 
dß ernmJttfi^atx; ^etztff .^itien^mir besser dünkenden 
Begdff an die Stelle des im Originale:^ bpi dieser 
wsiner^'Arbeit fiel weder ^lir^ noch Andern^ die mei* 
u^n. jiufmtz sähen , jemals bei, an einen^ andern, !jpf- 
inaio« :?u denken , aU an . d^n , alibehßijfyten pJ^toni-^. 
^henj,*^ Der so j^tstandcA« Auszug biiob ungea^literf« 

che überall auf Wunder, Sagen, uralte oder ausländi« 
sehe Weisheit Jagd machten, Proklos dei bisher unge* 
achteten Aifktzfs haHhäft Vui'de , ünd^iüit d^r'mkri* 
tischet 'Hast; ii\it d6t ^efn 26halier nacbne^h« Meng» 
iinächter 'Sclüifteri gritf;'€e8 <iihverhofliebFHn3fes einer 
ah-pytliagofeiisChen ^dh^ift? sicSi freüeAd; »elbst der 
.tiiehrÄ Vörgafsi die i^r' durch '*e Erhebiin^ des T^d^ 
riers zum ^Originale; aW^fe^Jnefe^^fiochgefciettei^ PlaloA 
Warf; Und zwar um so^'leiiöhter vergaft, iiU ^ir ihirf 
Vielmehr dadurch , dafs ' ^ siftiÄ, Plätbtaa^ des Älossetf 
fifenschen , Lehren zu LehreViP d^ Wün^ermännes Py^ 
thagOras ^machte, die gröfst^"^ EÄire zu einweisen glänbt^ 

CI, i Dej:. Jtten3Ch r wc ^er aus' der |l{^n^ dc^r N^* 
tor kdii|iiit;:rd£r il(nH(pb,|^vi^.^ S^i ^fVi^^im fV^^ 
weisen Staatsverfassung hertortritt; endlich dieser voll« 
kommcne Mensch in Handlung gesetzt! WahrHcfa ein 
schöner, ' dl^^gan^ 'Gflbtötnti•i^'Pttlosophie uitilaßsen* 
3er Plan war e$, den PRJt^tflÄi EWigaji^e des Timaio« 
entworfen hatte: den eraten ^u^d zw^it^ip ,^heU ,^aben 
'^v im Timaios und der-Politeia-'^oUeiidet Tor.uns; 



- ÄJ9 « 
Ideale- Getcbkhter 4» Menadbent «npgefübn! , * ^ / ^ 
iii»enOBuneiiet Frasment ., > . . . f 

genannt, k^n^igt uns die Ausführung Je« im Tlmaioi 
ftWtwotfenen politischen Bomanes an.. ICritias, we)cber 
ea^aaf sich genommen hatte, diese Idee des yoUkom* 
Unionen Menschen in Handfung gesetzt in der yon iig)'p- 
ftaich^ Prieätern anfbehaltenen Geschichte der Uraihe- 
nSerdarzü« leiten, fangt »ein Pensum , sobald der Lo* 
brifir zu sprechen aufgehört bat^ mit der Büte nni 
Nacbsicbt an: ^^uie? kkhter \^i ^jy '^(^ göltUcIien 
t)ingen tu sprechen , als von menschtichen : dort he* ' 
friedigen Ujir uns aus Mangel an Erfahrung mit 
äthi^ was auch nur irgend wahrscheintkh gesagt 
wird; bei menschlichen Dingen aber ist man im 
Stündet eine Fergleichung des Gesagten mit dem 
Witklichen ünzusleÜen^ und so den strengen Rieh* 
tcr zu machen^).'* Hrittas wiederholt nuD| waa vom 
alten Zustande Athens itn Timaioft schon gea'a|;t Völlen 
i¥ar^' nor setzt er tojpograpbifieh genau äie l^amen der 
Berge und Flüs^^/ die Lage der. Burg und aer Wob* 
, tuYigen de^ yi^Hebiedehen ' Yotb^hlassen hinzu V dann 
schreitet er ihir Beschreibung det'tilsi»! Atlantis fort^, 
welche Poseidbiift £igentbtiib Wa]^[^; ond yon s^inell 
Nachkommen b'äierrs6hl %jiMti\ '''da befanden' sieb 
grobe Reicbtbüaitr aft MetaliisD/ Wirid 'Ulld' Weide; 
CrUiHicze) GcüBfise^ Refaeot -^Silben» Obiti dinh BK 
fiaD^.äkfiäle , BrödLeny AuaastDf' ciae dreifache Moueir 

iQ Gritiaa ioT# '*> ■■ • '-.» v^'' '^^'* ' *. .: *<:i<'--'^A 
. .. 'Aa 



mit Zinn, :4W iBf«Mte>Mt'OrttfliaML'H^> einem »nw 
dem Golde nfchstehend^f BfetaHe -^J^ytrzqe^eif^- und 
Wie 'Feuer glänzen Jf. 2?e^n Könige au^N^tuns.Stan^ 
hemcbten jeder in seiner Proyins "änunischräntt ; einer 
unter ihnen mit Vom^gj \ %\l^ ^diirch ein Scfautzbünd- 

5ait»7 das (ler^dß «^ ehu^^d.,. kf- 

äien %iä ^iisammeiK nm^über Kriegj un^^ knder^ ^^"gft 
zu' betätnsctila^en 9 und nacH Abl^ung eii^e^; feierlic|^l} 
Eidfes.jäen' alten aur^ein^ mestiogeneii Säul^ ^{i^ 
sciii^üt^etten besetzen ^fpafs Zwistigkeit^p zu ^ntschei-^^ 
d!eh: ypn den königlichen Verwandten durfte der Kö- 
nig k^nän* ohne Stünmenmehrheir der zehn Könige 
Äciit €em i^oih ' strafen*' viele Jahrhunderte nun wurde 
die Herrschaft sehr gut geCßhrt: da aber die göttliche 
NatW verschwand, und die menschliche die Oberhand ge-," 
wann, 'ri^s Ungerechtigkeit, Habsucht, El^rgeitz, und dtti:cl^ 
•ie Verderben ein. Jupiter, gesinnt, die Ausgearteten zur 
Strafe zu ziehen, um sie, wieder besser zu machen, 
rief alle 'Götter in "Jhrer titauntwahnnRg, in d^rjfitte 
der ganzen Welt, von weKaus man Alles, was ent- 
standen ist, erblickt, .zusammen, .^i}d jsprach so •— ^ 
hier endet sieb die Fabel , und das Werk : ent^ired^c 
durch die Zeit verstämmek, oder, wa^ d^i^in viel wahr- 
scheinlicher ist, weil gar keine Sp«ir oder l^eldung 
von dem fernem Inhalte be^i 4en Alten iK>rkömmt, von 
dem Verfasser T selbst nicht ^reiter fortgefetzt. 

« Fir mift ist.de# Vcdiiui nicht :gi9»fe , wenn and^s 
die Forttet^ung ni^ht^beitsef, als. der Aii&iig g^radien 
war. Dpr V^rfasf ers ^m<r > etb^tiaAiii' IJtopie>&sftrC ^ 
eine, sehr materielle Denkart:, überall staunt er das 
Kostbare, das Reiche, .das Glänzende an: gleich einem* 
fiatistischen Tabellenmachcr weifs er ton jedem. ^- 

■ ^a'e|. 
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nnl Breite aotfilliebeiufriiirgeiidsrjidnitiit — wir mrflnk 
m$h% sagen m^t^fiß :ldee>tdev /ethiadheli Angi^ 
(denn diese inoc)itenrrJber;dFo)gtT vovfaekJten^sd}»). -«^ 

sondern aach nur von einer dem Ploton ühernjl ge» 
Wohnlichen Blume der Dikzion eine Spur vor. Dies« 
tlieils positiven, tteiU negativen Merkmale desllritiiit 
enisprcchen auf Ueine Ait dem Geiste Plalons: da Him 
tüv uns die Verglcichung Pl^tons mit PJaton das etih 
Äige entscheidende Ht^nnzeichett der Aechheit seine^ 
Schriften ist, so trage ich Isein Bedenhen, dieses Fragi 
ment für tinplatomsch zu eiblaren. 

,. Flaton war entweder zufrieden, die Idee d«^ 6^ 
scbi^^le mt% lom^rnnmen Summ «i ener allen vierf 
sdiw|^n4en«9 Mf|isctiengaeiU9( im Htaffe «i^es ei« 
«ndei^ TOrdl^lHpi«« ||enftQh«i9stcÜecbt im XimaieA 
liingeiilrorfea £i>. hatten i «der g^ dMi ikre Amftllttttag 
selbst auf: >g|ii|Ai eia Unb^noter» «ettlto Sdinlteni 
me]^ j^triffeiidi, .als sie «n tiUgni in Stände mmn^ 
^agte es, dieae. Lficke answfQllM., «flag imar adbem 
Ünternehip^n:^ f »w<ar)» f|i,ele abef d4e^ ate »n^e , daft 
sein Fragm^ittoter ^ pla^aMkw WüJLe att%i» 
nommen worde» 

■' . *'♦'.-. 

, .i ^oU^i ab^ihaiKft £latQli4ir<Klrh(sbM «ea^ IVag^ 
HWijtea sfgra^;,»o.d(lrft(^ er ea 4eViiiiUMutieIb«renT«i^ 
14ndwg halber^: iii,Ä« er es «niA .Tf«iai»t setat, nickt 
)ang^ nach difiseaif^ also späiestaM i» d»ft waten Jah« 
f¥Ä se^es siefcente» ü-ebens^-DezenÄUmis geachrieben 
l^al^en. VieUeiffcjt iü ^i^mi ikm aelbsa wdkri wea er von 
Selen 9B%t, „g^st^H von.irmem Unruhen uiui TkbQbi 
dei ^t^üt/fs habe er sein Gedicht nicht vollendet*)}*^ 
_ eben 

•) Timaios tu ti . 

Aai 
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«)l«i!ia'fiefig a Pttiton «Qtweder tiM in{ ödlhr,^)i. 
Jettdale .€ft nicht? desn in dieswvteiijliiffe diesem D#^ 
IBWnttibis laBeti teint ^iteii naobidjrrsilN», welcfadlÜA 
siaiimgEBcbe UtesdKnr ymiravdil»^ :^ n.itv; 

'^ Wis' haben vir 'aber roh iliejler uralten Sagje set^tU 
üie Aem Timaiot' geäilft Solan au» Äegypten iaDiitliracnte, 
2a ui'theilen ? Schpn ' die grolieii' pjmehsiqnen ' Aev 
2Ieit -r- öCuii tausend Jatire — unA . Bea "^ Halmes ^ Voi^ 
Anika bis über die' Säulen des Herkules '.hinaiisi deuten 
genugsain an, da(s das Gänse Dicbtune, nicht ^ete^c(it9 
'seyh sollte. Aber Pfaton bat dadWchy'^qafs er überall 
Philosophie mit Kunst verband, und Teruunfääeen in 
^h^ Gewand de^-Pbrnfiflsie kleine, aidh yt^r andern 
fiokriftitellem äim BdkUkwal^ nt^lM^iAlUffi^ tu irerden, 
sagesogi^. Spfidit ei* ^ Emste^,' s<>-'Suefat inaii 'Ge* 
ioiteinisse, wo er ati iieiiie dackW/^ti#ä ter^ndelt 
»eineld^en in 9«fe»kaii2ln: satyiUik erV %ie iä^ Hra«^ 
4][lo%.ttiid 'MenexeniMv so nimmt' i^ata «s im baaren 
JBvMfse: dichtet «r Land ^nd Meer, da«' ilicht «xis&t^, 
mo*tSaMietk «ick Männer^ welche 'dieWersunhene' tiuel 
bald in Amerika ; bald' iii Schweden liitbt Aur suchen , 

e^idcm auch swIlilftGiig gefundeü^ ^A^aben gla^bek*). 

CIL Plntarchy obwohl sonst daffir bekannt, dafs 
er geneigter wat^ii-klstirUebe dagcr« rtiehr sahlt^ich« 
woher immer. JBaatfmmitaMitra^ekiv • Ms -kriUUcli su^nrü^ 
£a», hatte doch cineiM'^u gesunden Siim, äU dälC**er 
nicht die Diefatntif mA idas MylMsckrM dieaei^ ädan^ 
tbdheii 8i.gj .ikamii liaben- sollte**^ raber doch ineint 
er, ßdon habe sie ana Aegypten^ flritgc3>nicht, ^und 
dichterisch zn behandeitt engefengihir' »de« nicht vaU 

- ' . - - . ' . UnidettH 

II ■ . 11 \ 

*) Notit liurar. äh Platona tom» X. p« I, edit« bipont. * 
^) Fltttardi. Selon üf 26» 31» ' ^ 
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&ge? Alles/ was wir Ton Solen k/enii«n, i^igt Ibifint 
als blossen Gnomolofien: Begeln cles PriTat* ond Qjt 
ÄhW^fieA^^^eiÄiVW täi^'Wiiln^^ U^tf^ Ka. 



77 ' '-'*'— «^»•„wi*,» r.^g'' ««mr», von Tven 

«fel<M?. Ä^w^-iteb ' Vir- 'tpÄW ifiÄ",'^ Wii' -ftä' B«^i(L 

geiibimfheBV «eine • teiediinlieifi AüäiThi'in d6n Utaii^ m* 
Mf^: 8eih3 H'ei>ift1iW'«ÄrieB er äefe SotfrStis, «V««»' 
n^MehW 'itm Tttaafcir «n : winif »olff« Ar Miiit^ IB^i' 
im VÖti AKäth6D nhd ä'er Atlanäi »"dM Mond l^«jff 
llRfe^g/pÄiiAien Tf^rtftfer «»irfiStt' M' aöfa Bilf»,'' afl^* 

s*!"«! Weil jmkS fii^\t'^w, tcMot» W,''a«r'ib Weitfi' 

■'IT iv '■.■,■ -».ai .Äbj.icl ,'h l,oa .««u i-.br.- on» 

•mac.32. .... . 

**J PlatoD. Phaidrot 275. b. ..? , ,,,■ -^ J— , -. i*- 
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tn|p^i»lMllcb, dafs Flätoh ihr VAdbcMTs^keife -«^ 

iCAch&fte, tfaeilt' tclinftn^lierlseh^j Afl^eiten hallten 'die 
ihMD Heben wir nun! ' ' ' ^ >j'* 

**** ' ^*:^ t i« '' t« ^ ^ '■■■■/ ^^'1^ ' " " ' *^ ^» '^i ^ ■* ''*'^ ^,' *•■'- j# ^ '"f^ti- 

Vriv; honrite nn» interessanter ^iffi^ .d»a>« IJor^^ 

reijjondeoÄ einci Mannes^ wie PlatoriT tlaä wenn ^e 
auch «ur aeine Privat^ VerhälinUselwträie: wer horje 
"*5^* fi^r*» einen iqlchen berühmten JH[ann von sich 
selbst sprechen? Doch ^le top uns Jiegendtn Briefe - 
bündigen ein Mehreres an: sib sind HUlorischen, poli- 
tischen mi phnaaoph(achen Iijhalts. Fassen yvip «e 
iuer^t hei dem historischen I%ei|e an! ,^ '[, «,JL 

. . «eitr Sohram Mfe vM VMmn^ bw«e» Aiif*^ 
^•Iter^te BfegaM tekifiril dB».IW&e»> d6^»ii^tttft«ti^^^ 

tf«pi9:jBbeni«m:lte eiii^JS^itptffiintiitt^iwirtv^li^t lAii ifttf 
4ift»Spittf«r deedBlibiteiMflVfJBriieiMaßmii^ 
^^•ejaßJMfjfih Hmeh relclisatogV dife^airfsW iDmeft AvSf 
Wifendfatifcno ««teilt T6»«tttrte»v^-?r«ÄÄw W achelbr, 
«eilid< philosophisch« Ruhe nieht darüber Tcrlorcn zu 
laben — aber doch seinem and seiner Schüler Be- 
tragen manchen herben Tadel. snzng«Afo^ .r«. l; / 



'^ ^ 



lAlFenrVAü'W''tricItt'Ve9rilil«Mütf V5nti4a? nflft fn<die' 
haben, wenigsten» in so /weit emzvAnA&i^WPviie 'JtVitl 
l}Wiq%e-,|p)kbtRi)lins.^HN«i^»oyfihM ff«lW(AMMw>t{jgiK 
HdrniBjiMt) JJJepa^:»»* J'^jJMMblt)i .fAMpr, ft^^jl^eiieq» 

m^tff* ÄHIItW^ »M» «bgrwWrtW^KWC^MPuAfiefc«!» 
«iMl^cKrasJ^iik^ Tmr<^f9ff %WW;i ^ <y ng) ffV8 ^A 

ITÄav-ipdQg^Äie wjm Pntj«|gw«wft?teii ÄfS«?Jte^spun>p^ 
fil« mam,tieilil)tni<mirA»9viiFf ^R4er..derfsi^wiPj»>pw*l, 

•nbjehtiTen A«#iilMi.WWf9if*»fWf,o.'. > ,;.ia nsMi.o ni >,.li 

B«ebiiet matt' äRes ^aÄtt«KniS<sig#'^,> W> nfÜhm 
rieb die bts'duidftb »' «ä^ mu^titiehs'M^nAn^iMsMr 

Sionyi;! dec, A«it^e« Jyr^ijfi, .T«n Syra^i^ >atte, 8l»^ 
cin^m Tag^, itwfpi, G«i)i4ij^^ j^en«mi|i«r>.» ,i«W'»^*; 

•> Diodo^ 8ic«l. 1. Xyi. c. 6. sq. ^«»»'»•IbiFJSr T 
• "^ «Ic tiWMi*«Qteb«f igek. ai«»l.''M^*.'^B'** W«i»cli. 

r,- •ÄSii»,«i9?ii/}9;s'i.'» öCT vi.j »:, .. - »ulfiic». 1 i.« 



•inesdjii^ imi t^hfW tem ^yr^lMHWr;, ,.^^„r6cli«((9|ime 

ifeiertb **€««& , ««»'Jder(W«A^v*^cJettijpeii 4o »Ab« da* 
g^. die 'ftf^e -BerAH^ilift üiti^^ter^MHtliäiin: Ari^tfelf 
im'V^%V|lAi|e&^i>^iik&4rkenMMi! 71^^ der MW 
fi^ahdr Seito iitili^, a^iff^lMlei^^aiig^^i^ 90^^tiij^ 
•o Diiel^(ttrfi\^ der ^efi^HÜfSHiß'in Hib q^fmii AniMO 

geMBA'Wdi^a^v — »^ yim^YmwwiOi'iirt der e^ 

fe^iii)eM1^iifi''1^^iiii^^ dW' ^litbtfMIdttilg ^de«' 6&bir^ 

a1»iiMlHB''4iiHle^iiaI^ii' -^ ^^^ ll($(lte«%';aarbätel^ 

ihn in einen guten l^eg^«i^ilttD!ttWabä^}ffA ^^ '' ' >^ «'^ 

jFt'fÄfi dlpHnil^le d«t .§g^y^aJoi»i y^^ d^ hei sei- 

beitern Menschen aufgeweckt >|)atte: ,yWenn Diönys 
dleskt hi^Hts'Vhierricht^^^ mnh'Fla. 

tön\dii;''Dit)hys'iiiih^ VtH^dk^i tu} iimräi^n üh^^ 
redet' ihtrden könnten!'*^ Bei lUonjf glücl^ es ihm: 
Piaton ,|riu^ eingeladen. 

I^ebensjahre — nichts hier ton tubjektiTen ^BeiMreg- 



unä I eichsten Staaleo , Ton , Gfiechenlantl in einen gu- 
ten Begcnien nm^awandeln, der Mülic werth*, mit Ver- 
] asstifig ä e in er a k ade mUct en B uli e ^ i e ß escb wer den ei^ 
ner ^^citen Reise in übemelitnen , ufid weh dem Ge- 
T^irre eUies wohllü&tJgen vnd |pailheivollj?,ii, Hgf*fs aiiKu- 
vertraneo? andere bcantwarten die^e Fi'a^e Über dio 
}Jcwegg|^de Piatons au» seben Briefen: da aber die 
AecbtbeU.^effielben^n« füi jetzt noch probt ematiftcfi 
ii^f p l^o . gl^^i^ i<?**^ seipe Qj^jfinfin^ ^us ^iner anc]ei:i| 
seiner Scbriri«», db er um diese Zeit , turz Tor oder 

nich eibaltencm Rnfc naqh Syraku^ eescBrteben baben 

T ■* '"'i" j^ ' A tat * - ' ,T ■ r .. ^.U Ti -' ,- , ' 
Mtnnj und oeren ^eeJUbeit/wir später pTmeigen yrer* 

den^ eiTatbeh zu hönncn; „um eine n^iie ^Staa tsver* 
fasAun^ gut und sehn eil herzustellen., dazu ist Tiie-' 
mand tauglicher , als eiti T^annz ^er^mzufs jung^ 
bescheiden t Jembegierig seyn; er mufs öeistestalente^ 
Muth ^ Hochsinn besitzen ^ iind vom Glüclie begün- 
stigt *eyn;, lafst ihn nun gleichzeitig mit tinem den 
Gesetzgebung kundigen ]\^anne leben ^ ^pfi^ einen 
glücklichen , Zufall sie ß^ide zusammenführen! Glück- 
licheres hann ein Gott nicht bewirken » wenn er iivu 
gend einem Staate ein glüchlicJc^s T.oos zuiheilen 
Will, «If ilbm MlAm iirmhhängigenfllmk'mkernmäl eU 
netn Aet Qäseizgebunj^ikimdijgiA - JWiliifte md-j i^B-Uh* 
hen r sif^- der Hihrsöher itottv ^ ^^dm niweilk -GKM 
d/i^loos fiit' eineii' Shoät^ i^i^ iinttä^imdiMtehmend 
lAim&r da^imgänM^m^i? fs^^mklkr dm^'^^KDßrr^hef^ 
^md*)/^ ^8o<«ki6Öfat^ FUkott'iiiii.tfeteiZeilidfifkeiü 

Er entscUort sich, ')Silik"^jiatinB%i^ ^iMW} er' 



• r 



''' 'Nun \fibr 'fand ^le C^ofi(a(b^e« es tcV libSe' Zcii^' 
ihre Fed&rji spnn|;eo . z^ Ta^j^eo : ,eiq weicortnitniger 
Monarch' wie Dionyt utiter oer yonDUi^sctii^ aes 
mäbhti^l<n - »ton', ' und '''ti^i'' 'Si^ehb^zaiiUlr^ '¥laton 
konnte unAl^gltcliviacli' ^iW^^i^mektU'^^^'^S^ ÜppüT 
e^n jhngen'üö^e^f^aet ; tibb^ d^? ^alteh tÄi^^%WA%^t 
nen/ffen^'*'id<^ Vmtbr&6fte»^ JKitbi^s se^nF^^tcüi' Wa^ 
iiach' a^' fk^erehaen Kbnfgl A^^ht^llitifai^iiUf'ääiJi^' 
ie, an Macht und BelclitVumi an' tiescliäft^l^enntTiiu» 
lind U eil ui^^ ibni weil überlegen: der geBorne ^eschaT 
rz«r der jüngein BrÖder dc!? Honigs von Einem Vater:. 
das natürliche Zenhutn »Uer* Ivtinsyergnögteo: S^öffef 
raehr als öbcrflös&ig, um die Eifeisuclil eine& acWwa(£-^ 
smnfgen Begenten %^ erregen! Der Aus^an^ w«:-- 
Dion fand üriacbe, entweder «elbit au» Sihdicn n 
fluchten, oder — denn die Nacbriehten darüber siA4 
liiebt einstimniig^ ^ wtarde wider »einen VTillen von 
riiotiys forfgei«!chiclit ; bald darauf ward aueh Pbtoh 
unter dem Vorwande eines entstandenen Krieges ehren- 
voll , und mit der Bedingnlls de& Wiedertiommens ent- 
laisen, 

Mft. fi^keKtn 9raeb|lbcliM^ttw«#d«n$ <er lelillA''mi|^ fcönpg- 
lichelr Aaobt iriitQKietbe^teod;, -^^to. 4eftnA<GI|i>fl% W^l 
dr*ein \eiidirt8ruFvteM«d lAkf ^Kii3<mi« 'W.ar«,ita^eH eii^ 
Tböil avf Tla«iki luidiseiep ^fhu^^^l« pion sanua^lte 
Miet]ii3il|i|feiip:)äiid. lkra£<allfi. AMtaUcUi^dieilie V^ie^er- 

mitm^tp zu können : i>ion7t faderte seine Büchkonft; 
Dion drang darauf: aucJS^iiia/iVpi^site^f ^^er^^Jlslfepi- 

•cbeo 
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li«di;;9it(f ▼origVfirniM^^sa^litte «ifbhiS)mk««L Seim 
"»tfmiMlKfi^mnuAe^mBiktt Amt finr^cblid^iiide^yer- 

MkiaCt» fjaNwtrfTaptf » Eph htaif uMdi^ Athen rsinr6cli?; 

^bwetttrsolin und aivclfpe < GUf der der ^^4^fn¥ * ^ 
Albs^ten^Pions za beföri^?!^^ , pi9Q f en^^l^it, llie% 
trappen nicB Sikelien über; beniäeb^§;t^;tiplf. während 
der Abwesenheit des pij9j^»ijif»f der Stadt ^^friOm^ mit 
Ausnabin? der Bjirjj:. ^^^^Ut erhob #icb: jswischep 
den SyräHnaanern und den Mietbtmppen^ Dion ward 
g^Wongen^f mit den Letiüeni idief Stad^^^ irerlassen» 
^I>er 9ef^lsh«ber der Bmr^ ecsiJi seinen Vortbea: ei* 
übeiiBcfl dier tnacbtsatncn Sjirakiismier^r Ftiier< nnd 
Schwert wüthecen in dep ^läiL \ Der. Tertrifebrnb Dum 
tiam wieder, jrettete dif 8tiidi/.nnd .ftwanglbsM daranf 
aoAb^die iBait^nir Ueber^r: der^Tht^n dta TyrMii 
nun var nmgestlirzt n J:^:3^y ; * »> 

' Dook Bim brach eatr allen grieehii«ll»i Freistaaten 
a«geb^mes Uebel aos^ der KMipf ^^wisofaen a^iner l>e^ 
iiokratie und einer gemässigten' Vetfass«9ig 9 Diehr war 
fSt letztere', nnd setzte sicM dadurch deto^Vefrdachtri 
nach der Ohfet%errsehsft"kiji'We&le«[, äti^t Äiei* seinei* 
Ifitfädherren, Herahleides, ^ar för die Demdhratie; 
Oion versöhnte sich zwar etliche Mal mit' ihm; liefs 
sich aber am Ende doch (der ichwa^'i^e^FfebltiA sei- 
nem Leben t^ .verleiteni^-ÜMa'tnner^ auf UsfiSi^*. 

Äsllip. 



itfats. Mfemfcakdi' iai AAes^^evolMit hatte, äec^io «ti- 

<ter. LübrtiairvJifm^ jicteiK HaMiro<M* niwn|iH ittu<mu^ 
d«v Zahl atvvBcUltet PUlrittif>;.«e.pkteBttehMJkMI 
db«r^;.lini ifUtihiea' VkiUMk* Mibujffteii« üö^ß^^nM' 

IMm^iiir**^^ dii»v ttwäo Alben MiMNS «ted^'^Ml 
M bei iJeirfdBiiittiltn^eBuin: ^rMjilefton uMn Fähi. 
rer madite» hergetchrieben ^)« -h^ IMeXta lUßl^^ 
Keft den Dion durch einige der Mieditoldaten^ ohne 
dafii dieif¥»a^e'i3leB Zi^iisftrn, die aich iij'd^ir^^h^. 
befanden; IJtwai zu seiiieKktflfö thaten; (^>l^^ ' K^^^ 
lipps fiemchiaft War vcm hMzer Dauer : zwar t>ions Anhmi^ 
ger muflitM ihm Weichet} aber, des Dtonyaiot 'flmder 
Bi^parin iMimäcbtigte sibh' d>r Stadt Syri)(na"^&edCT; 
jeher stirb als Abentheurer:' der Tyrann kehrte zurfick. 

Doeh StkeQens üubere >nnrtthen dauerten 1^, fens 
Ttnioleoa. ton.'Horintfa., ^««Üicher odeir irreiser ak 
Dion, deil Tfimnen ggn^Hob «besiegtes wd 25'4ahre 
aach dem' Tode de» altem Dionyaios 4v de« PriyaüiQr 
ben naleb Kovimk »aohickte. Piaton war sechs Jalire 
nach Dimis Tode* und ffinf iUire vor des ;Didn7sios i^ 
danhung gestorben. '.:\yi-j ; . * 

ClVf Hatten t^latona Beieen nach Syrahna einei^ 
auch nui« mttlebnässig i^iien Erfolg, gehakt; wäre lUe- 
nys ein massiger 9 gerecjbie^ Begept geworden, welche 
L^bprcisuogefi Piatons und der Philo^oph^ würden 
m»s alleF. SrU^ncp MiMe^^i$^t.habeMvMf(=>^^ hatten 

*) Dlogfn« ^<^* 1. m«. 

»•} Epistel TU. m. e« Pleinrcli. Bibn e. $4. < 



^e Folg« uMbt!^ WÜlttMilr • ^M^M^ Wf^imä^^, 

Bk^niaii tkb wt^erb; ^1eim, je «äfi^inisd^vr erst 
m^ lMhkn^4 ujnd je- trag^sclM* ViSd^ der Aäfi^h^ 
War, es nidit an Vorwürfen weder gegen' P)atoii,wie^ 
^jpM^^.nui? entf^nten Aptlif|ü ^ .i)^ AUem,^f|te^<jnoch 
wenijger aber gegen seipe^.^chg^^l^, die emw\4P *^ 
J^aften^Ant^beii dai^iin ^genpmpi^e|i kalten^ OMoige^^?^ .,, v, 

*' iMe Vö^wterfe: „Üfäs wolüe äer atieMdnn am 
i^annenhofiV^ Dii akaäerhischß Frugalital' Megeti 
äieiippigeti'*'tafdn der Syrakusaner v^rtaiisc^ini 
ÄCÄ thi^cJi fürsUndienUher^ichern'i Jfatie er eiwß 
^är <fen lübeniHkuettictien Giädnken , seihe eingebil- 
dete Republik auf einem von dem Tyrahiiefi tyier^ 
bittenden' Fleck Lande's tu' HalÜirenP^ ~ Diese Vor- 
würfe i^tttd^ Piaton erst'¥on sj^ltem Schriftstellern*) 
gemacht: sie tragen ibk Gepräge des t)e)}el^dÜl^^ za 
deutiicfa^ an siäi, und widei^^r^cben dem 'fi^rakter 
Piatons zn offenbar, als daff wir mit ihrer Widerle-*^ 
gaiag ufs aufhalifen d^irften. Auch würde dieses ensser 
^nserm .Zwec|(^ liegen : ysj^ dif^ gleichzeitig b^epischA 
Welt Piatob ^nd seinen Schülern in Betreff, d^ sibf* 
lischen Er<»|gqiAf e für. Vorwürfe mache» lionnte.t/w4 
zn machen g^pnTs nicht untei^el«^ di^ gflfct mia , d#% 
geht dijß C^^^ipuphung über die Aechtbeit dec^dirattf 
sic;!^ bi](Z|fhende4i, Briefe an* , . ^^ . 

. Die Pirthei der Patrioten üi Sjvaknt tagte: i^mmi 
sehe diesen -ilreis von Fhihsophen an! sie sihd Sie 
ifm^sfm 'freunde eines Tyra9m0ni s^im vmrirmten 

•^■^^ n ,.%.i-. ^-.. ..;•;••/,. 

*) Vdn Dic^enJM,' und Atbeiitts #«ftewabrft» 



Itathg^fl^ *fl.^«R'^MteftW 'Stq^s^dm^; ipa* Uh 

Stß^ wj^sr:^ufg^pß^t? Hat Piqn§^f^^ner,Mludii 
Schranket}^ jin^ ^emäf^t^ JMonarfhh^ gßsßtzt? i Bf 
woUt^ €Sf,:^i^^^, U^Jhfi davon abhält^ smdißiese 

' , Die ^Hofparthet 1>bli'9tiptete : ^^dielsäPHilös'opheii 
ibid. UKläiie M^glÜder der Ver%chva8^ung , welche 
Dion ahgizetielt hary %rH den iyionys%öTh Throne 
zu sto'sscn, und sich selbst darauf zu^ H^fff' ^^ ^* 
ben den AufiraJg-^ den afgwohnslosen. König , mit ih^ 
ren Forir^eln una Figuren . zu unterhalten^ steine ^^wA 
merksaifnkßit .von depi B.egierunffigqscJ]A^erf, .abzuzie^ 
hen: sie sind es, welch^^y um ihn , wehrlos zu mfi^ 
chen^ i^n% ^en plausiblen R^th eriheilen ^ seine Leib* 
wache abzudanken, welche^ihtfi mit ^glänzenden Far^ 
(f n den Ruhm vornuden, ^iner unrechtmässigen 6e* 
^vaÜ^rei^i^g zu entsagen ^ damit ein Andere: mit 
um ,so weniger^ßeschweriß, üch ihrer Mmächtig/en 
könne/' . , . . ^ t 

Fcennde des Dion ttoekenimniet nocb-clen An- 
tbetl ,' ieii Platon niid dfe Seinigen dn iet ReToIurion 
nahmen, nttlit energisch gentig finden; äiochtensilei ei« 
net zwischen Dion und .Dion^s schwebenden Zweisei- 
tigheit beschaldigeh; mochten, als Dions l^^t^rnehmnng 
mifshitig^, fragen: ^jKanhte denn dieser' phildspphische 
Greis sein fehlerhaftes Betragen^' Seiriä'MifSgriffe 
»nichtl Warum ^gabejf //e, die so Viele^s vb^r ihn 
vermochten^ ihm, nicht bessere Rathschläge? 

Dioay« selbtt, WMMivibn die Ltfeiiia änha«) den 
Philosophen su spielen, wie seinen Vater tnanchmal 
di^ f den. Dichter eu machen^ prahlte bald damit, dafii 
Platoi ihm die g«hinmat^ und erbalioi^t^ft Lehren 

•seiner 
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•einer PUiIosoi>liie mitgetbeilt babe; ein 'atidermdj 
wcnft ibin Act Tyrann tnebr zn Kopfe »cbofs, setzte ei* 
der Meitiung, als ob Piaton ibm politiscbe Ratbsdblagä 
ertheile, die skopliscbe Frage ehtgegen, ..wann^i EU 
wd bei dem gaonvetri^chen tJnt€iricht€, d^n er mi^ 
eab? Denn, was hat er sonst Anderes bei mir 'tß 

U^berhaiipt konnte »an AergeWiift ^aran ttebnHBtt^ 
daTs die plat^nisöbe Akadämit das fiei^tbum ilMIr 
gepÄesfen^ Weisheit an einen Tyi'äfin, an einen 
SchMrefger, wie Dionys weggeworfen babe, ^^aruni 
verlassen- dtese ' Verehrer der Weisheit die Scbattfeft 
ihres «bademiscben 6artens? Was treibt sie ans der 
Bube des Hörsaales in die Zerstreuungen des Hofes , 
in das Getiknnvel .der Schlachte Dy^jhin? Was hat die 
Philosophie mit dfT Politik i und mit Staats -Bevoiluziof 
nenzu schaffen? , r^- ,■ > 

Platon , "und in ihnü Sie 2tt seiner Schuld gebörrgen 
Theilnebmer an der Sabbe Dions ; ' und in ihnen zu« 
sarnmöngenommen die Philosophie gegen diese Vor- 
würfe zu vertheidigen, diefs m£^ht offenbar den Haupt- 
Inhalt von sieben unter Platons Namen auf un^ gekom- 
menen Briefen ans, yon welc)ien einer von Dion an 
Dionysios, einer Ton Piaton an Bion, drei Ton Piaton 
an Dionysios , zwei von Piaton afi Pions Freunde ge- 
scbriej>en sind**): sie sinä zwar von besondem Per* 
' * • '•. .<i ' "soneii 

1^ f)i^ Dte^e Züge sind aus den platenit^ian Briafesi in wel* 
;' ,< eben sie scrstreut lUgan, gasanmielt« . 

» i •») Ihre Ordnung ist \ ? , . 

*'''' ^ chronologisch t laden Aulgaben; 

..u- , l>ion an Diotiys ' ^ I.- ^ ' 

Piaton an Dionyt XUU "'- • ^ 

Bb 



— 586 —. 

•1^1^ an be«ond«ra datirt; hönnen i^er auch, die .Tciii* 
denz nicht verläogneni auf die öffentliche Meinung ei* 
nea kleinerh oder gröfsem Pablikuma wirken xu woU 
len: nnd Dionjc«, der HaKkarnasaier» tagt daher mit / 
Becht» man könne sie Volks« oder öffentliche Beden 
liftn^en*)* ' 

' Hat Dion, hat Piaton selbst diose Briefe geschrie« 
bep ; od^ haben Anderd nttier ihrem Namen (ein bei 
Apologien oft gebraudittr Kunstgriff!) sie verfafst? Es 
ist von. yielen Gelehrten^ vorzüglich in neuerer. a?eH'*), 
für und gegen ihre Aechtheit geschrieben worden; man 
liat. bald alle, }>ald einige derselben verworfen, o4^r in 
Schutz genommen: anf welche @eite sollen yv^r, mis 
schlagen? 

'' > l>afs Dionys Tön Hqlikarnafs — •' zwölf Ceneratiö« 
hen'Hadi Piaton lebend***) — diese Briefe kannte; 
da(8 Cicero und später PJutarch Stellen aus ihnen zl* 
);irten; dafa .Thrajiyllos sie ji^ jeine seiner Tetralogien 
attfni|hm, ist keii^ hinreichendejr Beweis für ihre Aecht- 

. .,.., . l»oUs 

chronologiscli : la 4|en Ausgaben t 

P)atoii an Dionys II» 

• ,- Flatön an Dionys '' «"III» 

FUtun an Dion ; • IV* »^ 

Piaton an Dions Freunde, . . , VIU 

Flaton ai| Dioiis Freunde YIIL 

•) Dionys. Halicarn* tom, VI. p» 1026: Si^ju^yopiau 

**) Gegen ihre Aeckheit haban sich Meiners, Tiedemann» 
Groddek*^ für .tie Schlosser^ Tennamann und Morgen- 
stern erklärt i die Abhandlung von Grimm (BeroIi6i 
.1815 de epistolis Flatonis, an genuinao vel suppQ8|tiiiae^ 
sint) kenne ich nur dem Namen, nfcht dam Inhalte nach» 

*•*) Wie er cein^ Dutans tob Pl^t^a MlbetbeseUhnet ton. 
VI. p. 757. .,/ ■ ' 
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h0\%c 'sißmULÜ Bxf^imwu Gtünäen ü&k Bewahren, tSkt 
iierlfilsto. iiQ9< aber^ liwei der bithcrigto Bev^ismitfef : 
l^it , Wcs^ jNorni^lr Dialogen, an. die ivir I die beewefi- 
|e^4»fb«l|eii konnttfts wir baben' keine Nonnal.BHd'0 
S)^tanfit\£enier d a gai i t ,ndtfs die- Biaraen> idi^r Dikzi^J 
Ifelcbe die übrige» Stifiriflte Plaioii beneiphneien, Aibl 
•en.Biticifen auangelnf)^ knmieb wiii^a^irtfr einen, ab^ 
keinen Unreicbende» Bew^ia gej^en afefübreü; es «llii 
Briefe t^kfdn jnanc^eii^ und .nioh# ftr 'das Pablikutt 
beMimfoteScbriften,«^ ea .sind inbobem Alter gUichrfe^ 
kern Bnddl Uns lileiben ialso nu9Js#ei 'Keiinseifli^ 
fiir: oder. gegen ibre Aechtheit übrig:^ ikm inMr^ iHei^ 
i^Wkti und diei in iluHeau«nrhakenen<IWl0aöphenie» '^'^^' 

CV. Hören wir zuerst ibren Vertlieidjger ! Warum 
sotten diese Briefe nicht von Plälon selbst geschrie* 
tenseynY Si^ enthatten doch platonische Gesinnun- 
gen *und Gründsütüi'^ X^jatm Theile und zum TheUe 
biebt: es kommen . mebrfache Reminiszenzen aus Pla- 
iön^ Scbiüften Tor,!wie sie ein Schüjer von ihm leichl 
baben konnte») ,,Ej \find tfo viele khiM Umstände 
tÜ' sie verweht^ die tfiepiand andrer, fu^.^t^^.^ls 
"Piaton selbst wissen tionnteif* (er o4fr if^pb. Ande^^» 
die ib.^ nacb Sikelien Begleitet hatten, <^dei^idM9 ^ßlb^ 
liing äes Vorgefallenen, mCi^licb von ihm bdrten^ od» 
Ifus gesidbriebei^en JN^ 8®8^¥\f^^?>^ '^«^Wj^ 

-'■■.■. 'y . ■•.-: ■::'^i--^:-'--,r.. '..- s ■ .^ icbSp^A 




Tennemann Th* 1. S. 108: wir können dai 10 wenig, aTs 
Ast S» 506, darin finden; aber mit ihm zu sagen:* „winr 
auch nur eine Seite eines Briefs aufmerksam liest, mufs die 
Sprache unplatonUch ßnden,'^' ^ttts^Hvi^mi'd^h^tt^ 
wenig: wir lassen dia Sprache dahin gestellt j nncl Jial- 
tan uns an den Inhalt« •^' - *^ '^' 



Bb t 
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If^iqn , die tnf ^ItgriecheiÜMidj angetfetieli ^ • und in 8U 
](«Uen' ausgcfolirt wurde., Jfwi$cbeti^ Atbeto sirf^Sjrtakvi 
oidit :w€Jii9 Mn jond her' liafen^ nahm <d^cfa SpeiMippj 
j^^atojOts .SdvweBlemllin: an- d^tn. er if » Bufeinadk Syn- 
]mi$ Anthj9ii.^;iiiidi Uiebäurii nach'd«» AbreiM' Platoiü 
44Mrt ziir^üf^i» imd^der Piiil!iau>^kvTiitiQiiid«a.^' »Aei^ iiiftöf 
Pipn koiiHii^iidir^» «cbrieb üemokre^ <iber daai, nßorU 
fv aelb^ti Anthfftl «ahm, und v^ngkle MmmSpeiistpp'^): 
ü^allippaa ,w^^ iiiiYerachAmt = (;aiaj^f >naofcdeitt^^ (w deii 
Pion, ai'0)9r^et> hatte, < ^n 'die Stadt .Atheii ^«i^bär zil 
l^rei}>^a*f ); om: wie* vid wehigAr wäfder «ad A^öf« 
früher. ||ijr^c}£^«4eD. haben, Ifachnduih dabin sdbAeildeat 
Auch hatte Plntün Freunde in der SXadt SyrAhiUn^^^" 
che fhtrt , während er in der . Öurg in. einer Art fOif 
ehrcTiTiarier" Gefangenschaft sich befand ^, l^achrichtea 
von Dtotiysenä Gesinnungen zutrügen. . Üehfifall j^f?^^' 
ten genug '— ' liir uns frciliQn , T»ersiegt — . die dama»^ 
für tiie Kenntnifs der sikeliscnen" E^xpedizion Yfi<^W»pA 
Hessen:) ,;aber wer Jultte äiese ßnefe, unter^cttiehen 
mkneri?'* (Wer sie unterschielien iiu wollen ürsia^e 
^ehab^hiitfk )' Es läßt si^h pY^fit' die gcriitgste J'V 
^ieht ^(ienkeit^' ujdrurn irgend^ 'ein ScJu-ifULeUer dicic 
äkeß uYä^s^chöben haben iottteA'\ (Darauf wird 5f 
Uhfk'dm^äi'k; oB sieh diese Absiic^it mctit angeben lärst;*) 
fiMah ' könnte ihH tueder it'nter^ die Freunde , noch 
Fetüde äes Piatön za/iZen;" (unter die FrenndeXM^^ 
hätte er die Absicht eehaht^ den Piaton zubescftuU 
^gen,-6der fcu 'i;iirthei(Kgen,\' ;( s^t^h ' se^hs't iiytih ih» 
|ltt vertheidigei^)^ \^y6rplglicUyW^i^iwwftAufiinthaU 









•*) ld> t4 5i* ** ..i.ii.i; 

r d ii 
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iinSltifsUaf^^^X'^^ and^tenAntHoilraii'dtfi* gfiH^dn ün- 
-terbebnum'g ) ^;heirifft\ se^ würde er ^ewifs selMt 
iSchrift^eme aMhre Forin gegehenhaben,^^ (so konntb 
rer Bein«!: Sofarift k^tne tchiokUchere Form, als ' dia 
l^latooibober Briefe geben*). 

Der Vertheidiger bat Recht! pie Einheit der Ab* 
•ich't^ welche diese Briefe diktirte, mufs naehgewiaaen 
werden, um üb^r ihren Urheber iirtbeilen «u können. 
Dehnen wir diese Federung sogar noch aus! Diese 
Absicht inüfs nicht nur die Briefe , welche sich auf die 
aikelischen Ereignisse befiiehen, sie mufs alle rorgeb* 
liehen Briete Piatons . unter sich begreifan. Warum? 
Waf Piaton überhaupt der Mann, der Briefe schrieb? 
iNein? Wer kann, das überhaupt sagen? Ja? Warum 
würden unter der grofsen Anzahl von Briaffn, flic ein 
weltbettannter Mann, der ein Lt^bensaUer von 31 Jah- 
ren erreichte, geschrieben haben konnte, gerade diese 
dreizehn,' von diesem Inhalte aufbewahret , oücr ibij[i 
untersTchoben? Ein ^ie all^ umfassender Grund mufs 
angegeben werdeti ; daraus nur lälTst sich schliefsen^ 
für w,en^ dieser Grund bestimmend seyn konnte , diea^ 
Briefe zu schreiben. Fangen wir mit den auf sihelische 
Beiden uncl Vorfallenbeiten ' sich beziehenden sieben 
Briefen an! 

Die «pologetische Abs^^t^ dex^selben ist offenhaifff 
ihr labalt ist die Antwort, auf alle die Vorwürfe, wel- 
che d^e gleichzeitige Hellenenwelt de^m Pla^n und Wr 
nen Schülern machen konnte. Wer hatte nun an Di« 
ons Unternehmung den gröfsten Antheil ? Wer also 
«iiGb' am meisteh Ursache,» nach ihrej^ Mifslingung sich 
au veV^heidigen? 

;l— . — .'.'".'•■;.. ' ■ ..■ . Pia-, 

' •) Tehnemann ^j9Xem der jpilatonUehen FhiloiOphie Th« I» 



, . Pktcm Utt* Mch dem 'Rmdi« .c#udmk' IMoiijs 

oad Dion AHet, was Frenndicbaft von HmIi foicvti 

iiODDte, gedutt, um fiiedliefae YarblltBitte siriMb^ 

iKnea if?iedep liennnteUaii; •$ %^imkg ilim nicht: Dum 

rüstete sich zum Kriege. Platon jetzt im zwei «n^ 

•^ebenzigtten Jahre, seines Lebeos erklärte ihm: .»,Dei- 

'he Freunde magst du nun^^ 'w'qnh sie anders iMSt 

'hdbßn , für dich auffodern: mich hast du zum Ttsch-^ 

'iiaus» und Opfer -Genossen von Dionys Wider mei' 

nen Willen gemacht: er konnte vielleicht den Ver^ 

läunidungen Vieler' glauben^ ich suche rnit dir ihn 

Und seine Herrschaft zu stürzen: und doch^todtete 

et 'mich nichts sortdern huite tJtrfurcht vor mir^ An 

des Einen oder Andern von euch Kriege Ar\tHpt zu 

nehmen, häbe^ ich das Alter nicht mehr: 'als Per* 

mittler wül ick zwischen euch beiden stehen, wenn' 

ihr eines Freundes bedürfend , irgend etwas Gutes 

bewirken wollet; so lange ihr euch aber nur Schxi' 

den zu thun bestrebt seyd^ so lange rufet euch art' 

dere Menschen zu Hülfe *)t'^ So' sprach Piaton, dem 

•ein Hin- und Herreisen, nach Sihelien und' die MiCi^ 

lingung .seiner guten Absichten ein Gegenstand des Ua- ' 

mathes gev^orden war: er Terbielt sich tod nun az 

ganz ruhig. Speusipp und andere Freunde wa/ren e^ 

welche den Dion auflCbderten, Sibelien zu befreien, 

das die Hfinde nach ihm aüsitrecbe* 99 ^i> konnten^** 

tagten sie, ^^wdhrend wir mit Flaton in Stkelien wo* 

tini und fhehr als er unter die Menschen tms meng* 

' • teri, 

•) Pkiton Bpittoh VII« SSO^ Cv d; dicft dam Pkton salbst 
in den Mund gelegte Zeagnifs ist um so wichtiger» weil 
es ein gegen manches andere in den Briefen. Vorkom« 
mende, also zum eignen NachtbeÜ abgelegtes Zevgnift 
ist» j,fiatQn nahm ferner k$inen AiUheil mehr an d$r 
Sache^^^ sagt Pfutar^h dZ* , , .: .. 



~ S9l — 

ferij wir konnten die Gesinixung der Syrakusaner in 
der ISähe kennen lernen: Eine Stimme Aller wares, 
Dion komme nur. Nicht Schiffe , nicht FufsvoJk , 
nicht Reut^rei sind es, lüessen er bedarf: er kommk 
in einem Nachen ^ und leihe den^ Sikelioten ^ gegen 
Dionys nur seine Person und seinen Namen*) !^ 
Diese Zusprechiingen gaben dem Dion Muth , TmjifpeA 
ansnwerben: Tiele MSnner, die StaälsfoUen spt^Iteoi 
Tiele Philosoplien zeigten sich getdiäftig für ihn; däi^ 
gegen schlössen sich von der grofsen Schäar rtobanift 
ter Syraknsaner tnv ^wenige an ihn an**). 

Ans Piatons Akademie gieng dieser Krieg fpgßn 
Dionys, if?ie später der des Bmtos gegea Antonius nnd 
den jungen Cäsar aus***): diese philosophisch ».pi^ty 
sehe Parthei beförderte nicht nur Dions {Rüstungen in 
Altgriechenland; begleitete ihn nicht nur nach Sike- 
Uen, sondern rnht^ abch selbst nach seinem TodeTnoch 
nicht: der letzte Thetl ihrer Horrespdndene ist eih 
abentheuerliches G^ailnetig ron abstrakten Sptknkzionäi 
and Parthei- EntwürfM***^^). . « 

Wenn " 

, r 'i • 

♦) Plutarch Dion c^ 22* .„ ,, .^, 

•♦)Ibid. , .: / - 

***) Mit dieser Bemerkung öffhet Plufarch die L^fcensbf* 
Schreibung des Brutuvf etwas Schief uiid prahlhafi ffir 
die Aliadomte ! denn aufserdem » dafi Brutus selbst ein 
Verehrer PlatoDs war, und einige junge Römer, die in 
Athen i tudirten, und nicht eben Platonikef 'war^ft, su sei- 
nem Zuge mitnahm, ist die Akademie an diesem römischen 
Freiheitskl*iege-sieinliob unschuldig: Männer von andern 
fiektcfu ^(Cassius bekfinute sich su den JBpikureischen 
Orundsätsen ) und die wo.bl gar um keine philosophische 
Selcte sich kiUnmeHei ,- wagten disn letstteu versucn 
far die ErbakitfBg. d«r ^itpublik^ : 
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Wenn «ich alfo damals die dffVoiliche Stinime in 
B^Uas erhob; i/venn man sagte: ,ßeht her^ ihr Philo^ 
SQpherif was ihr gemacht habt! Ihr halft einen Bür^ 
ßerjirieg entzündet; ihr habt SikeUen die Freiheit anr 
gekündigt: euer Heerführer mit d^m Verdacht selbst 
nufh -der Herrs^aft zu streben belastet ^ starb von 
fiea Händen seiner Mithelfer; seine- ganze FanuMt 
gjieng mit. ihmi.m Grunde; di^ . Herrschaß des Ty* 
rfifi^^n wurde wieder hergestellt: nicht ein Philoso* 
pty^U'^Kluibt. sondern ein^ schlichter Bürger von Ko- 
rinth hat die endliche Befreiung^ von SikeUen ausge* 
führt,:* — 1 War es Piaton , er, der alle Thellnahme 
ittTSesei^ tintenieifmmi^ vertreigert halle; oder ^a|ren 
es diese * poKtiscb - philosophischen Z wittermenscben , 
ir^Iehe gegen diese Vorwürfe sich zu vertheidigen Ur* 
ucfae hatten?' 

( ' ^nd unter welehem sicherer deckenden Schilde, als 
dem Namen ihres* ehrwürdigen Lehrers Platon konnten 
«e diese Tertbeidignng führen? Was sie für; steh za 
stfgen flQr gnt befanden, durften sie nur ihm in den 
Hund legen ! Piatons ihnen bekannte mündlichen Erklä- 
rungen, Torhandene Schriften mancher Anderer liefer- 
ten ihnen mannigfachen historisch richtigen Sto(F: und 
es kam nur auf ihre Geschicklichkeit an, ihrem Machwerke 
laicht durch cr^w;i&chtej Züge der Erdichtuug selbst das 
Gepräge d^r Unächtheit. aufzudrücken. Wie es ihnen 
l^lungen sej^' ^rd aus dem Inhalte der einzelnen 
ß^iefe sich ergeben. 

CVI« Ein anderer kerakteristischer 2Eug macht die 
Zeichnung dieser ' Parthei noch individueller. Platon 
hatte ein^n soi h'Qbeu Gr/»d.von Berühmtheit erhalten, 
dafs Manche sich plalMi«<jiii: ^Weisheit rühmen moch* 
ten, ohne viel Ton ihr zu wissen« jjIfVariiEU m^bt % Ha* 

tons 
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tonk Bdbriften warto ja bekannt: nian kinmte'vho fHaw 
toniker «eynv* ebne persönlidiv cur Akademie tvt gehfi^ 
ren. ^,Kemiaswegs ! Die wahre ächte Lehre Blatönk 
Jiennen diese Menschen gar.. nicht l Seine Sehrifien\ 
4agen sie? Von seiner eigentüchen^hohen fVeishett 
hat Flflton gar nichts geschrieben. Es giebt eine gtt 
heime Lehre Piatons, in deren Besitz rmr luoir^, ei^ 
nem geschlossenen heiligen Bunde gleich, uns be- 
finden\^^ , ' ' 

^Ist dem 80? Gab et platonische Mysterien? Mebrece 
alte Schriftsteller uad i^uch noch einige neuere behaopy 
ten, es- hebe eine geheime platonische Philosophie^) 
gegcbe^.^Sind sie yielleicfat in ihr eingeweihet« und 
bennen diese Mysterien? Oessfsn mai^sen sie ^ich nicht 
an; ^^aber Piaton selbst sagf, dafs er den befaten 
Theil seiner TVe^heit in Schriften niederzulegen picht 
für gut gehauen habe.^' Ein Geheimnirs £u besitzen 
kann der, der nichts in Böserre bat, eben sowohl, als 
der Etw,as hat, vorgeben» Diefs ist Jler Schlnpfwinkei« 
hinter den H|iinderte Ton .Geheimnifskrämern sich ver- ' 
steckt habeii; und Hein Geheimnirs ist das gröfste Ge? 
beimnirs* Docl^ Pl&ten gehört nicht unter ihre Zahlj 
denn wo sagt ^r 9, dafs er. geheime Lchrei^ habe* n,In 
seinen ,Briefen\^*^ Wenn aber die Briefe nipht acht 
sind? Hier stellen wir vor einem Zirkel: einerseits 
wird behauptet, es gicbt eine geheime platonische I^hi* 
losophie , weil es ip Piatons Briefen steht; andererseits, 
^iese Briefe sind eben darum nicht acht, weil sie eine 
geheime platonische Lehre vorgaben. Wer befreie^ 
uns aus diesem Zirkel? Wir müssen die übrigen an- 

erkann- - 



*} Tennemanh Geschickte dar Philosophia B, II« S» 205--- 
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«i*kamiteti Werke Piaton»»- wir niAssen andiere sinrep» 
tts«if e Naohricbteti darüber befragen , ob Plato|^ ffi» 
keime, TOn den in seinen Sohriften enthaltenen rer- 
aebiedene Lehren einigen wenigen Aoaerwahlten yor- 
getrageii habe: engleich müssen wir aach die Zweiden» 
ligkeit, welche in dem Worte, geheime Lehren, liegt^ 
m heben snohen« 

Worin sollen also die platonischen Gebeinmisae 
bestanden seyn? ,^Er hatte eine esoterische und eine 
'^xoterische Philosophie: letztere für das gröfsere Puh^ 
Uhum; erstere für den engen Kreis der unisenschafl* 
lieh vorbereiteten Zuhörer*).*^ Zugegeben! Aach an- 
dere Philosophen hatten das; auch Aristoteles: das geht 
nur die Form des Vortrages, die Ausdehnung, He" 
thode, Beweisart u* s* w», an« ^^Bei Platon^ war die^ 
eer Unterschied nicht mehr blofs formal i sonitism zu* 
gleich aü(^ material*^/* Also'objehäYe Gelieimnisse? 
„0/i, to^nn Piaton an die hödhsten Aufgaben der 
Philosophie stöfst , bricht er ab , und läfst uns in 
Dunhetheit.^^ Geht es uns ' bei andern l4)ilosophen 
anders? Bei den JTiefen der Philosophie liegf fiber« 
haupt die Dunkelheit nicht- im 'Willen des ScfariftsteU 
lers, sondern im Gegenstande: sie sind nicht Geheim* 
nisse des Maniies, sondern der Sache! Ein besonde* 
rer Grund dieser Dunkelheit bei I^ton ist seine Me- 
thode : er will nidit Philosophie , sondern Philosophie 
t^n lehren ; die Idee soll sich in der Seele des Lehr-^ 
Kngs selbst erzeugen. Möchte er sich auch in^ seinem 
mündlichen Vortrage deutlicher, als in dem schriftlv^ 
eben 

•) Tennemann S. 205* 

••) Derselbe S. 220. ^ - 
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dyNrtrklii^v4ie(siäiiobt Minen obj^kttreh, tMJ^tt 
nur fcMrmaten'Utiterscliied s#isd]len beiden aui,- 

Ff^ipit^ißvnA das Objektive jedes. Systemet ; ^ 
gjebeime* I^^bre^ Platons ninfste .«ho höhere o4er ändert 
Prinzipien ,' als die geschriebenen, aufstellen, wenn si^ 
von ihr mehr als formell verschieden sejn sollte. Wufs- 
te vielleicht die gel^eime Sphule , zu der die .Verfasser 
der platonisch genonnten > Briefe zH gehören sieh an- 
massen , höHöre Prinzipien über Gott, Welt und Men« 
sehen, als die wir Uneingeweihte . geschrieben im Ti- 
maios: l^sen? Ob diese Prinzipien die wahren -^seyeh, 
'darfiber läfst sich spreeheti : liber sie anjnefinusä^ und 
doch höher noqh über sie hinaufsteigen wo]lcfi».Jiierse 
irahifhaft sich versteigen. Erläutern, bekräftigt konn- 
te der mQndliche Unterricht sie, d. i. er konnte formell 
vonfischrifiUclien verschieden seyn. 

Oder hatte die^ebeime Lehre ander» PriMipien? 
Welcher Art sollen sie^fifWesieh $eyn? PlatoVis System« 
wie wir es aus seinen anerkannten Schriften kennen, 
ist streng moralisch, spiritualistiicb, theistisch^ Seine ge- 
heime Lehrä inüfste entweder diesem seinem bdl&ahn- 
ten Systeme entsprechend, oder widersprechend gewe- 
sen teyn. Widersprechend? Wem ist es je beige- 
fallen , oder ;^em kann es je beifallen , zu behaupten-i 
Platon habe das unbedingte Sittengebot,, die Unsterb- 
lichkeit, 4as Daseyn Gottes« die Alles leitende Vor« 
sichtj^dte er öffentlich lehrte, insgeheim untergraben? 
Hai*monirten aber seine |[eheimeii Lehren mit- seinen öf- 
fentlichen, was konnten sie anders, als diese enthalten ^)? 
. , . . r Der 



•) Du« gleht TettMmana sils%,mi^ äarf mit Grumi «niior- 
ten^-^iittfs 'Ptktön in seitieti Schrijten fäine aridere Prinzi' 
pien hatf td* von denen er Uli seinen -LdirsyUeme aus» 
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DeilM*nDl1i«Itib?'Wer könnte Ui^i^ntscbi^dittiHf i#Ub. 
miren, w(Br alle ander« GottlMdtfeQ dhm «ineigea ßotte bt«- 
atimmter subordinircn ,. ab Piaton in seinem Timaios? 
Wer aie Tugend reiner ^ als' ihrer »elb¥t, tarid nicht 
fler Folgen wegen ^ wäMbar, darstellen, als 'Platbn b 
, : — '■'•': sei. 

S* 221« 9 dann ist es ihit dem .Geheimk^isse ta 
le! Die Prineipien schwätzen |a dasSjsteAn aus: aa 
ihrem Faden findet es der naebdenhende lippf aaS| 
und «ieht es ^n das Tageslicht« , ^^flatons Schriften 
ejtthalten wohl TheiU, seines Systemes^ aber zerstückelt^ 
ausser ihrem Zusammenhange^ oft mehf angedeutet ^ ab 
,0ntwicheUt^*^ Damit bat t^ uns die Beschwcird«» aber 
auch das Yergnügen uberlasiisn, die Theile zusammen 
. au setsen, zu ergäneeiii das Angedeutete deutlich su 
entwieheln. ' ,jWnhrstheiriUiehl faßSe P[<u&ns '^^eheime Fhv- 
lo^e^hie ein vollständig^'^fyst^m der, Pfälo^^phi^f^fa weit 
er es. selbst entwickelt ha^e^ nämlich die theoretischem 
praM^che Philosophie üni die Logik in sich.^* tS/ 218.) 
Konnte oder wollte • Ptttibft' isin sel<h«llielt«buehr«ei^ 
ner Logili, Metaphysik, und Sittenlehre schreiben? 
Jlefne^ Meinwig'nach'koMiteeces'to'iBirmiig;: alj( er es 
wolljte. I^pch war sii seiner Zeit j^er ^ f<%rn^eUe und 
reelle Theil der Philosophie nicht geschieden; in Pia* 
tons Dialektik durchkreuzen sieb beide noeh: dfd for- 
male Logik'War noah >aioht:.orfttndeo5 und. wie konnte 
ohne diese ein philosophisches System architektonisch 
dargestellt werden? Dann würde ein viel abstrakterer, 
kälterer» und wenn ich so sagen darf, et^'mchr p*e* 
laiseher Kopf dasü gehört haben« als Platon w^, bei 
dem raisonnircnde Vernunft^ . blühende Einbildungs- 
krafl und geistreiche Darstellung' immer in ungetrehn- 
ter Gesellschaft miteiiiander wandeln. Aueh wölke er 
nicht philosophische Wahrheiten, wi^e fertig semachte 
Waareii andero übergeben: Ideeii anregen, den Stoif 
au ihref Selbst- Entzündung* nahe lege^, das 'hiefs tt 
wahre philiftsophische Lehrmethode« Miahft nahrscheia» 
lieh, ist es also , dafs Flaton ein Lehrb|ic^ seiner Phi- 
losophie geschrieben habe» Auch andere Ideal -Philo- 
sophen nach ihm, Leibnits, Kant, Fichte und Schal- 
ling haben Theile ihrer Systeme bekannt gemacht: 
«her I^ehrbüi^er ibr^a^ I«<2§ik> H«^pbrsMc imd. Sitten- 
lehre, hat keiner r^^ uma^ gcschriabepj, 4i«te ArbtH 
überliefen sie: ibreiK. SahU^ejrn* ... ; . 



mündlidie Yortrag sie kehaACteln: ^inddiefe liber Ge- 
1i£iinm8»e9 ^Sitid Predigteii^, Hedun0titlu*e über die Bi- 
bel Glaubensge^eimnisfre? ^ ' '^^^ , i^ ^ ^ , v,ä* 

„Bai relisiösen unä politischen Öegensiändm 
mußte €in Fhilosoph damaU voi sichtig seyn: sein^ 
freiem XJäberzeugungen einem Buche anzuvertrauen, 
das m allerhand Hände hÖmmf: ^ wäre unklug gewe- 
sen^ )^^* Dann besüfs Flaton in der That eine sehr 
grufae Portion von UnU1ughf^it: deon y^m er gegen die 
beim Volke Kerrsehentlcp Ileligions - Voruitheile im 
zweiten Buche der Bepubtik und anderswo j^ feinet 
V^as er in der Apologie, im Gorgias, in der Foliteia 
gegen Volksregierung spricht ^ kann nicht fr eimüthiger 
gesagt werden: PUton war yom Fcrheimlichenden Ruch* 
halte über WIcbe Gegen&tah^le so weit enlfernr, dafs 
man aicb vielmehr über das hochherzige Volk des 
JCj^e^itJbfP» » If/elchea i&nt Fingj^nOlhiglieii sq. geduldig 
«^oR^vWÄÄnoderö mufe. ., 

' * cm ' >yEr brkmrt äth'aber doch hn Fhaidrps 
sdkr ;s^irk'^i%in'SdhrfftsfaSsref: was eirwiäl ^schfiS- 
^enik, 'l&üfe'uTiier 'aimS/^nschehumh^f^ iietütärt^ 
digerV'^md' MberstähX^^ SchHftspfä)öhe vcr- 

nüeht^hictiti^fürluen sie'spr^dhdn^ ödü* rik^t sptd- 
'i-Ä^'*öte. Der Sinti; der' m*^en Wmih liegt liMt4L 
veräi'eh^ lihdgemifshatideH?; ^ kann ^^Ü nMit selthü 
tidfeti, itidkt'vertheidigen^ und bedarf immetdes Bei^ 
^täti^ - ieihes Fdftfr^:^«' '^ Sagt denn Pltfion > jieft ^ in 
Rücksicht auf die Gegenstände der FMlOi^pUfe f >übW 
d^rieh einige geschrieben , über andere aber, aicht g£r 
sdirieben werden soll? Kebepwegs^ sondeui das Schlei* 
.- . . bea 

•) Ebetidert« S* 2JS. , ; , .3 .bn^dd !•*• 
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beit gepflanzt, und dort auf <4^^ipi.j9$(^,el9»U^itnd 
auch sich selbst zu erbfltefn ^m Stande is(. Diesen le- 
bendigen Unterricht zieBt t'Vton dem lies todten 
Schriftbuchstabens vor ; *^uncl dieser beiner Ansicht ge- 
tnäfs haiidelte er auch: ^*lebehdigen Unt^^ricbt machte 
er ziun Geschäfte seines ^Lebens; Schriftsteller^^i triei» 
er, um nach s<einer ei^n^n .feli^larung sicl^'iin^ Andern 
Yür da« Alter 'äer Vergeisenlie^t einen ^cHatz ,^ur Et^ 
t^nerung niederzulegen, fipli am Anblicl^e seiner zar- 
ten Pflanzungen zu erireüenV'und ^ine edlerQ (Geistes* 
tJnterhaUung ' daHn zi|' 'findet ^). So schriep . #ir auch 
nachher .noch seine, die' höchsten nnd l>esten dc^er- 
zeugungen enthaltenden Tf^erhe, di^ Politeia^ den^Ti- 
^aioS| 4ie Gesetze. . , , . j^- 

mtinungen Piatons l Aristotdes hezi^t9ishtrusiPuch^ 
lieh M'^*^y N^n d^rgjeicb^ ^jiingcs^hjrifbeno 
lle^n^n^ep ti^en doch ^(90^ v^ndero {iObr^d^ Phi- 
J^^^phie tf^^, si|)d\ es ^dariw Geheimn^^^e? t^nnt^ 
Aristot©l(?a, j^^ pngi^^hri^b^ii^nv Leb?:>iQmqngei|. Plap 
Jlpns? <äfai:r ^r\,beruft ^ich darauf» Offeph^nt 4^^,_un^ 
j^i9^s der ,^m ^nthaltfge» Gebeimpiafi^? Jg^ ^t9 

nungm^\^ »ft«* A^iiitoteles, ^^^rm^^Pht^A^^ ??Ppy«t 

•) Piaton. Tbaidros 270. a. ^ 

~ ••) Tenn^mann S. 2l6. aypafa 5oy/iara. 

^••) Ebend* S. 2i6» -^ ' ■ *«*i^fj"^t-l (^ 
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Eki andeiteft angedemdileii; -filier ifticht^imlitilte# 
Gebelnmif»! Inf^er Pcikeiä y/nW Sekr«^ darlliiui, daf», 
3irie im Staate drei Stäl^de^siiid, der erwerbende, der 
beschfitzeinde und der berracbende^ so Meb' in der 
fieele drei ahnlicbe Üieile teyens „zioor nach det' 
Methode^ ^tShtt er fort,'^,nadi der wir jkizt sprechen^ 
' mächtlßn t^urir diefs wohl mit Qenauigkmt picht erreS- 
ehen:j ^tdh längerer^ Weg'nvir könnte uns zu diesem 
ZieU fuhren^ ^J'^ „SoUtk nun Piafort ,•♦ Jo wird g^- 
fi*dgt, '^^^cTi^e bessere ^M4(hode^ die er doeh kennem 
mufsie ^'* hei einem Üeg&nsiaindef derHhri'so sehr M** 
tefesisirU; nicht versiHiht habM? SoUte •er diesen 
GegmHand nicht in sein^ VnterÜ^te , 4»o es iJbft 
um BUäüng^' seiner ^8g:hill^ zum Fhilösophiren zu 
ihün ^seyn'^mufUe f' emf ieine gründlichere Weise^ wu 
tersä^t haben"^?*^ Niebt ni^TerKiobtJiat.Blatön diest 
Metbode,^ «nd swaran deo» nämUdien GegenstanfeV 
sondeni aaoh daa Reidkat ilaven geaührieben ails hin* 
t<nc4aasen. Diese längere/^abergtöridüc&e Methode wai^ 
wa» itt> ^eber die d#ei 4%eite der S^ele^twiezo&tiig anf^ 
gegriffen bafoe, aus OrUden a prioii zu d^äzireii; 
nac^z^weiiieinv ^olMt ^J^ese Dreifacbbeit. der Seele 
viUmrtneii'Wffum tieferade diese, und j keine andern 
Tbeile babe* Diese Foderung bann man imTimaiea 
anifäbrl^cb. erfüllt bßsen. 

Noeb ein Bdspiel! ^ Aristoteles sagt: ^^m4nmHf$ 
nidhiver^sen^ ^dajs es einen Unterschied., machß^ 
ob Untersuchungen von Prinzipien ausgehen j o4^ 
foi Prinzipien fortsdireiten: den» mit Mß^ht.zWl^ 
feüe-auch Piaton ^ ob der TVsg\on oder zu PrinzU 
' ' pien 

•) Polit^ia IV. 35«, . - 

••> Tenncmann S* 220» ' ' : . i ' io. i '*" 
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fign 'ptkejf . . ^B«! isich^invoni^*^ - vwird 'nun güsagt , 
i^inFittttmsUSdinfUn riühU ßnßet^ soMniufs Aristo^ 
ieles.dißsee entweder /iM^EUdons mündtieMm Vor^ 
tnag0ii <M^ aihs wnem L^fiideti dliw, meicheis eheA 
jene unge^ck^hmen Lehrm&mungenwaiicniigeschöpß 
Jwbenfy^ N^kftA.8^1 sitpfe^^vpn in Pl^cMs .fidttriftea 
Aidtipi Wenn. m«o m Worteilrklel^, ^witt,i.fi«itieh 
jiicbt; am Saqbe.^Mlb*! ^h^^'^ä^s aufr md^ ah^eigende 
.W;e^ A»s fOenVf(n> MiH »ick in R^clniclit ' AeJ^^^JUe^^ffe 
imVhMAßi1'*h in Ri^olwkkAit dßr GnaiidsiiM.Jfn^]^i* 
jdon ***). .D<M?Ji i Wd» . «üMlt^ vWi , 4ie Anf^äMung; ^eser 
B^tpiete^ weoirJhtiQ vZ^ «ucfc nodi v#r»eM*^iHWe? 

U^h l^brte, ßndet ttoh «^Dk^iH s^inea Scihriffi^d. Ist 
4baii nicht jeder Leinrev in ^idem nSniKpbe« FdM? 
•filefat denn,.^ geaetfit audi^ er^.aey ein TMacbreiber« 
jyie« ; t was ^ fer Toaa Kdthiideti tagt , ancb . i» a^iüen^ ige^ 
•dbriebaen .LcSiiibiiekeim . vaii Abkandlnifgen ? Se/ ea I 
Platona MiuidlififteF Uotemclitt war ausftlkrll^her^^ajrfttet 
4tiMiacber, ^Mweofteliiaftlidier * ^^ «eine Schriftenib da«r 
a»rfol^t nur cfo' formeUec ÜAfeeraokied.det M^lro^ei 
aber nidit eine «- von Beiner geafkriebneatitbifMf: den 
frineipien: nlcl^'.ver»chiedeob% i «»ünäliok ;^ftifihf\ß .^iwr 
Idaophie« 'i i;^^': . ' ;.'"■ ■-^' '^ • .' * "' •♦"'= *^ 

Nocb weniger eine geheimcl X)azu gehörte,' äaß 
ddr 'Urheber 4«r g^heinden Lebire aie HiH^'jrertca^ten , 
«isg^wählten «nbjeteen mitthriltef die -^äfe^-Mchi^ÄitÄt 
unter .gtebha» VerbindUchteit dAr V^webwiegebbeit 
wieder Ändere in die Geb«uÄni»ae «inweik^n »dStf teib 

-^•^A ' ■ ^^ „^. 

•) Ebend. 

••) Phlleb. 16. 17. ' . '^l Äi^Jildl (♦ 

•*»•) Pbaidoti 101. d* .o< ^ .n-.t. »ua.;! (* 
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jn'4>, ii^li wiH aicbt $M§m^ i« Phtont aiitrIulflPMi'Wer« 
j^^f ' t^i^ldfVA im gan^iB«^ p'iechUciieo AlterU^uM find«! 
a^G^ mc^mr der ^riag*^ %wfu« ffir^eipAt^h« g«^ 
iheiro« :S«hnli^Pli4<m8? Vji^lffielir ^4ir ym seinem mObiI^ 
Uchf» XJmDrrklit« «tl^c Sitheii» mn GebeimnUi MtteaC: 
,^iiie Sch^ fN» kein py|)iA0(r^|«1|et fcistitit : ^,6r fo* 
ß^rfe von s^nfm SchvlerJ^/^^iiim Eid der VfftichwU- 
j^i^heit , , imdyj(shri>$^ für keinen besiimm^n ZirM^ 
/auch ,nidU> ip^ exnütn v^rs^bffisseuen J^üßun^^^ M^* 
mann war der Zutritt^i^stattet^J. 

Weder aus iPlatönt 4i>i1gen "Sditeii Schrieen/ nodk 
'tiiit andetn ^verTasstgen Na'cliricheeti ISht sich eine Bfs 
there Andeutung von pfatöniscfien Geheimnissen näc&« 
weiseli^ der Wälin davon gründet sich liar aut tetnV 
YorgeMiebien Biriefe, und' stellt öder lallt init^&rdr 
Aechthett oder Cnacbtheit. Wir inrollen sie nua^eiii'* 
Eeln, u«d sinrar der ZeUordnuag nacli tomehmeiL 

Brief Dions an den Dionysios. 

CVllI. Dion war aus Sjraflüs weggescbici&t i»or'> 
den; er selireibt nemietUHig» TongeUidi m Dionjre, 
aBer in der That an die Syrakusaner. Im Eiiigange 

'«lolc: „mich, euem JTohlthater ^ euern Erretter kabi 
ihr schpnpflich tute einen ^ Bettler fort^e$chic7it:^* 
dam trotirig: ,^ich hidaif des Geldes ^ Tyrann! das 
du mir mitgahst, nicht; du erhältst es wieder mit 
dem Briefe zuriiek^*): im Schlüsse droht er dem Tf- 
raaata, seholmistig IKehterttellen idürend, mU .Verias^ 

' aealMtt TOM Fremden« 
^ /Hat 

*> Wla Tennemann selbst beteuft $nUm der nlatsp» 
^ Fhilos. Xh, I. 8. 47. ^ * 

••) Bristol« 109« 

Cc 
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Hit Bion dteten' Brief' tdbtt {esdiiHebtfto , to baojr 
•IHM ihn ah den ersten Ansbriieli id^t Umtfatheg hMi^ 
%t$n% fefzMmn: aber et toiaeht dem SdlHIler Platoiis 
keine Cbra» und stimmt auch mit dem sonst btAarnitea 
bedlebttgen ernsten «nd T6»'Ansbriehen de^ L^en. 
schaft fr^eil Rara&ter ^IKöns nioht überetn. Es kanm 
Diori diesen Brief gesokrieben haben; aber aaeh iru 
gend ein Anderer , der sieh in die La]ge dnes rerfricw 
benen Prinzen dachte, nnd was er th eiiler soleheii 
Lage geäuasert hatte, med^rsdirieb , kann ihn rerfei^ 
tigt haben* Auch hatte es mit der Torgebljkben Bet» 
telbattigheit seine guten Wege:., denn Dionjs gab deo 
Frenndcn Dions %yrei Schiffe, um ihm Vermögen nnd 
Dienc^'schaft ^ach^uffihrcn; er liefs ihi^ bia 211m TöUi. 
gen Bruche den Gennfs seiner Beuten: und Oipnjeble 
in Altgriecbenlan^ mit königlicher Pracht*). 

• 

Dedi lallen wir diesen wenigsten« verdachtige« 
Brief, da er nicht reo Flaton ist! Wie schreibt er 
selbst? 

Mrster Brief Flatons an Dlonysios. 

PlatOD war eben «rat TOn sejbier ersten Brise su 
Dionys dem Jüngern nach Athen ^i^o^fi^kgifiiommen; er 
hatte Ursache, sehr unsnfrieden mit ihm 2u s^n: und 
nun hat der alte Philosoph nichts Angelegneres u 
thun; als — Dionysena Kommissionär in Athen m mi* 
eben; Sutuen zu kaufen, zu bestellen; eine Lieferung 
Ton Wein, Honig, Feigen nnd Mjrthen zu besorgen; 
ihm Torzureehnen, waa er dafür an Geld ausgelegt 
habe, ihm zu sagen, dafs er für seine Schwester* 

,, , -- «in- 

•) PbOarcfa« Dien e. 15« 



|(iiid«r Hewkdicnt btdfiifA) m^e fiel ika ««iiier Mtiitic 
Qrajbmal hotten inrerdc; ihio sia empfehlen | in Gelder« 
^eo uut sräeil Leuten xnebr Ordnung sa haken* ^^I^m 
Jiralinos soll man ßinen schönen Hamüdi; den drwi 
Xöchiern det kebes drei schi^ns fiUidsr^ wn sie^^ 
EO^n jed^Sj, niclU f^rüde von der Mtnof^ginisAen bes^ 
ien# .sondern von siheliecher Leinwand ^ geben*}.** 
Der SchlvUa ^$ Briefes tttt ^^^hre fort zu phüoso^ 
JpAiren, ertnßintere auch rfiV jungen Leute, welche 
um dich stnd^ daw: und gtüsse deine BäaspM.Cr0» 
sel^chaßer in meinem Namen! Meinem FreigtßM* 
eenen , ^ei^ i<* init dm , PFäaren zu dir edmke^ he. 
zahle sein,en Lehnl'* 

' 80 soll Piaton der Philoftoph an Dipnyg den fio« 
«Ig geieiirieben haben? Glaube et, wer et glaobea 
kann ! Aadi tti^ft man tich froher tchon an dieten 
Briefe: ^ip iltem Ausgaben Piatont haben naeh dem 
Grnfte den Beisats: ..Dieser Brief wird für ^ächt 
eehßlten:^\ Aneh hat Hartiltna Fizinnt, gleich alt hatte 
er ihn in teinem Manntkripte nieht i^den» ihn mdft 
wie die fibiigen fibertetat*^)* 

Zweiter Brief Piatons an Dionysios. 
Gan^ ändert tritt Piaton in dem nächsten Briefe 
auf; nichl mehr alt der getcbäftige Agent Üionjtent, 
aondern alt der Repräsentant der Weisheit an der Seile* 
der Macht. .»Macht und PFeisheit sind von der Na* 
iur bestimmt, si^h zu vereinigen: immer suehsnunä 
nähern sie sich einander: ihre Verbindung wird iiberäU 
in der TTtrhUchkeit und in der Dichtung geprie^ 
sen. 

'y PlatoB. i^iitol. 36s. «. 

••) IWA 360. Vnim lect. p. «S. tdit. b{p«»t, 
C« « 
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I»H*). W& *wir Beidi' kh'S gegen etnaridei 'betrd$ 

ff$n , ^a»on hängt vnier Nachruhm ab :' utid getraäe 

am edelsten Menschen thun 'Alles ^ dofftit' niari Üäch 

ita^m 2"Qde'Oates von ihnen spreche^ li^^ der löh 

4tfn Ruhn% haite^ vor andern ^ die mit der "Philosb* 

^ßkie ^ch td>gaben, bei weitem mich auszuzeichnen; 

ich hmn nitch Sikeltenf. um auch dich zum Zetigen 

jia^von zu hqben^ damit -Me Phüa^sophie mir auch 

iteim Volke geehrt wi^de;^^ (fiho nar itüme^en^ Wie 

jfttoll> f;dM^ du trautest mir nicht: du wdiltest mich 

udeiier wegschicken; wolltest Andere kommen- hisseri, 

^nd D^ofi i^^en. ausforschen ^ u^ es mit mfirund meU 

ner Philosophie wäre,** (Kieinllchte Schöleifersiicht!) 

^f Ehre mich, und in mir die thilosophie, sp^ werde 

ich dich auch ehren: du mufst aber vorangehen; dich 

tu ehreii; ohne vorher von dir geehrt zu werd§n^ 

ii^de tiur deinen Reichthum ^hrem heis$ßn,^ yni 

-mich und dich beschimpfen^*).^* 

Nim auf ^iDiBal eixfsm Anderes! j,Du versiehst 
4ie JLßhre ^Jijon der JSatur des ersteh TTesens nicht 
genug? Hier meine Erklärung durch' JRäthseJ^ da^ 

ndtf 
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Thaies; 
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Falaroedes ; 
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V Prometheuij 




Zeus: 


Platon; 




Oian/siaa» 
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Pn/ah tr^e^^4er^,,f^, il}rh ^^i nichU dawni^i 
4t€he! jilki^J^t ym difi ,J[ipniß^:vqn^ JXUmi *s^nef^ 

ijft fß^ über die^^ßegfri^4ßil^ m ^qäen: 

darüber §^^irfbmi,Eif £|^f .u|i({. fvird hf^Jfchß^iß 

Mt i*n Sokrates dem Jungem timh( t5cWif««<i,*U-*t / 

: QJ^Vy W«.^n Jkllt«» J|*«* cinmlffjj^ sdifff wir 
lgf,;|^»bt^4f^gi6iohen Jveifi^ ,$(11: jpi !*;Was wie gesch^^», 
Wa.^re;^ f^ine eijjenthicUiüiche^ 9l^hVK«!^clitiebeM^I^9bff% 
ooph^vond l^latoii ««IM l^Lb«n imf l^lc^i^ ^ jpdepn* 

MO nicht di^^egebcn: in de|i^C^bicht,tK4ch^\ri^ d^F. P^^ 
19<M?fW.«L >R^**«<*P vir ^n. Ab&plv»iit.^^^PnwÄ^ JPfiii- 
losophie^i^^vL$$s^fichent iiii4 ^^n l^isher »i^gera «,«0« 
ftr«Uuc^e ^hilQ4ophie*^ damH^ai^üt^en: die Ausdrficko: 

•J 1^9^. 3iK c. 312. a. pa* fdiöne $o]iraleftr,44s in tln' 
bitcli^ki suarg! 8ch1<i«aerüoerae^td0bcr(Platoni Briefe 
'*6»'ji6.) öhlf* weiterkt ,,^9ib-at«», d«- ^cÄon ab Jüngling 
^ H^tä&er wbr.** Mit «v^AcHam Acefat«? Um mär «W 
iiiftii Sinn in diete. Stf^l« su brins^»»^^^ "^^^^' 
-hoch ittns so übersetzen: ^^ Sokrates ^ der schon in sein 
ner Jugend ithöne SigtnsaiirfUn seigUi** odier etwa» 



ptoonfMfte U^M, i^Ittottudi« BapnSRk, fUi^^HA^ 
liebe mi AnsdrMm iip^ IltttriritiAeii Otebstahl«; 
ei itt AU^s sokritbch; rtm Piatönt s^kolatiTer P^ 
lotophie wiftitn wir mehr nidity als dai Bltbsel Tom 
Rdnige ^^ ffh\ nnA TÖm Swetleti tttt sireitefi^ and 
itm Dritten^ der dritten' Dinge, und wem tt^eb wir 
dieses Wenige zn ' rerdetten ? ' Htm Dionjt selirieb 
Raten ! ' ULUs diesen 'Briif- öftr und verbrenM ^^m 
dantt:^*' bas^ ASflitel ' sekfltxte ai»o setti G^eionm& 
ndch \kiAt genn^* Folgte tfelfeieht' Aioti)^ dem fie- 
fdile ä'ei^'Verfai^entiens niehi\ nni fand der Brief aic^ 
später unter' Mer Bent^? Oder behielt Blüten selbjit 
eine Abscfirfft ton einem Briefe, den er deJta fem^ftn-* 
ffjtr «u* Ternicbten befaHlf '' 

Abek^nobb diimal! Jaf 'tMkrates ist HerltigBnihü^ 
SMT aller in Platöns ScbUflen enAattenen äpeknla^^ 
mn! „& ist niciu ^^' n)clhrsch^nUdh\ dafs Flätod 
wUsentUA seinen Lehrer ein&änd^te Holte habe spie- 
len lassen^ mls disjerii^ , die er steh an ihm gese. 
Ken zu hohem dachtä: vtehnehP'wafirsdheihtkh üt^es^ 
und bein^the nicht anders mö^idh,' iafs Söf&iiXei 
selbst in seiftet Jügetid siäh mit diesen Spekufazio^ * 
nen abgab;' sehr tuährseheinlich , dafs eben er iße 
gröbere Phytik und IKsmögonie der aJUerti fhihso-' 
phen verfeinert^ und ihnen die Gestalt iBier hhtern 
dlrwürdigen Mystik gigeben hat, in welcher sie nun 
in den Werken des Piaton erscheint.** (Qi^ ist abef 
ja dei' Sokrates , den wir liennen , gana nod gar nicht? 
Nur GeMld !, er wird ^gleicU erscheinen f) "u'i^Hn rei' 
ner Genius führte pin vielleicht erst in seinem. JdUer 
zu. dec bescheidenen Weisheit, des Menschensinnes; 
und deßswegen sa§t laiith hter Pkiton, daß diese 
Dinge dem Sokrates, da derselbe noch jung gewe^ 
sen^ angehört hätten^ Die Vermuthue^ wifddet^ 

jenigen 



jenigen nkht ur^wafirscheinlich vorliommen^ welche^ 
die Fhilo Sophie ihres au gehenden männlichen Alters 
mit dem zusammenhäUen ^ wajt sie in ihrem grauen 
Alier gedenken. Und wohl d^nen ^ die alsdann auch 
von ilirem guten Geiste zu der BeseMidcnheit Jes 
minfachen Menschensinnes zurückgeführt werden ,, 
und noch Geschmack und Seele für ihn übrig öe- 
halten hahen^)^'* Lasicn wir den Scblufs» in dem 
die SuK^ektÄviEät des SchrifuteÜeri ticb aui£|irichtf in 
■einem Weithel Ueberseben wir auch die Verachtung 
d«r Sptkul^iünen überh«upt, und der platODischeti ins* 
besondere, welohe daram bervarleucbtet! Ji]&o wiilu 
Itch Einfälle dc-s jungen Sokraic« soUen Jie in Pj.Hont ' ' 
Sclniflen yoikummeodeii Lebreu über Natur und ihie 
bocbsien Pda^ipien ^eyn? Wie kam Platon ^tir LUnnt« 
nifa dieser Jngcndlichen Verijiaingen de» Si>l(raies? 
Hülle ilieaur sie üufgeschrieben ? Wein! OJer hurie 
FlotoD sie müntllich Ton ibm ? In ivelehuui Alter w^r 
Sukraies, als Pl-iton mit ihm Umgang liaüe? l.r «und 
im letzten l>L^zc;MiLUim seines LtUien» /wUclicn sccl^^j* 
«ad siebenzig Jabyes» Um die^e .Zeit h«Ue i^ doch 
tcboii u^em reiner p^nius zuderlfeschfiidnern IV^isheit ' 
^es Mcnsfhenshmas zt^rüchgeführtV^ und ^in diesem 
^ter amüsirte <iVx der weise Mann , die -jungen Leute 
mit den ^n fällen/, i^einer Jogend, und vi^rwirrte ihnen * 
die Höpfe ddmi(« ohngeachtet • er selbst zu ^bessern 
IJeberzeugungei^ gelangt urar? Oder Pliiton: vernafai^ 
die jugendlichen ^nfajle des 8pkrii(ei|» dip:.er. aber 
Mch selbst icbon wieder verworfen hatte , nicht Ton 
Am, SondeM ron Andern? Und doch legt ^r sie ihm 
üb niS^bos , der roliteia iii|d dem jPhaidon nicht 'ab 

' ^ilem 

^ > 

•) Schlosser PUtoms Briefc 8; $7» 
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•h^iA ^geit / idttJern iiU 'tfinetti ifiM / tb)^ ^f ikl^ 

Pforte des Todes stehenden, in ganxen £inisl6 ^dsr- 

4ber sprechenden Manne iii den Iffundt Doeli wosii' 

länger' die Unwahrscheinliehkeit solclier rorge^litheir 

IVahrsdieinlicftkeiten hewißen , welptie ^4tn aljc Gii 

ieliichte dem Sokrati^s Areo(i3e l!iior mt erlegen, mnS 

dem '^taton das C^gf ndiom seiner t^niiosoph^me slr-| 

iprecKeO t ' t*laton ' wdfitte j*^ sein Zei^'lt^r :*i^afs'te , ' 'wJr 

inssen aus rielfa^heil Zeogiiissen, S^s, iti den äcbrit^ 

ten Piaton's sofcratisäi ist; ^ä^ iHatc» wgeliört", wal 

•t seinem Lehrer nn^ dbt^ ^e TotA Aeh Diahvges'i^ 

den "Uundf legt. Vtit Boniiite ä«nn ^W doch in die- 

lern Briete ntedergesohti^hen werden, die in Plätons 

Schnften entbaltenerl PhtloiOphenie^ seyen Erflktdan^etj 

des jungen ^ohrstes? Platon kennte er titdit i^chr^- 

beb« Wer liUo? £in' ttieilR^Bm^r M den siketischett 

thntrleben , der die Abkdbtnie <liirdilaaYen , ' der eim^ 

fohpeln aiifgefaDit hatte: er mochte damit "^prÜhien'. 

Platons "hohe Lehiie'lie^ser als Andere z^ hi^nnen, yketi 

er ihn' selbst geMJrt bittet „a6e>^ wir haheri' d&cK 

auch Platons Sdiriften vor um!^ tVas Platöns Sclint 

ten! Rdlh sie dbmal aof! Wer ist der Sprechende 

daridt' Sobt*ales nnd fiberall Solirates. „^«> habdä 

^her glshört^ Sohrätes hohe mit &pdkülazionen sim 

niifht abgegeben !^' In Seinem spätcfn Alter ^ohl nicht 

mehr; aber in seiner Jugend erfand er alte die i>inj»;e, 

die ihr in IPIatons Schriften leset Iffas konnte matt 

ebem solchen Schwadroneor antworten? ' '*'" 

. - - . • ' .1'. • .. I .. ,' . . 

Bus Ende des Briejbi^ enthält noeli mmgm P^cM- 

nel*Empfe]!)liingen, nod dai»iil«r: ft4en ^^^m^pQ^i 

nuBo^ßn, Schwestersohn ^ benutze^ vnd schicke mir ihn 

äann zurück! denn ^r bedarf auch deiner"^)}* ö^eicl^' 

. ^"* 

*) Platon« Epist. 314. e« 



stisrnni den hocHSi^igen Täfi/'diip^m ieIrtfMi fliltt» 
de« Briefes herrscht, zu >erg(iteti, whrd dem SeMlitii 
desselben eine iSchmeiohetei ftr J^oiqrt eiii^M)hobM» 
Eyk^ptmon und Andere^ die bei iti^iind, tvefifyi^ößk 
Ür von dir widerlegt: einil^e meinmMui^i siefiMa 
Ür- frtitjoillig nt^h; ich aber' hlÜ^ dabei ^ sie lhimn»i^ 
i&ßia^mis Gefölligkeit, sondern weil* sie üir wklMch 
hiehi* gewachsen ifind: - soihold duvdh Ttaiitrantage^ 
als ' in ' »der "K^riist zii dmhen^ ^ vM ^isitspresiken {^mi 
hiffst^u sii bei tücHem^ äarrnnjßndiß^Mtia^ch. deik 
Betragen - tmS define ^'Freigßkisglett*^ 8^^^ '^ |^^« 
biü^^).** ^ •' ^^ '*''' •»**«*« «, • ": y' ' 

■ :u-> Orittdr^ BHSf Timi^rfS'hn Bi^ny^^\ 

§tfn 

^^^ CX. Pbton war noch einmal nach Syrakos fortist, 

iim Versöbnung zwischen Djonji und Bion ?u stiften; 
■ein Versuch mifaUng^ froh, ^ein Lehen g«? rettet 2u 
haben, kejirt er nach Athen zurfich: er erklärt öffent- 
lich , an den tyrahusanisclien Sachen keinen andern An- 
ihcil luülir nehmen 7m wollen , als weiun er etwas 
I*)reundltche| eii rcnfiitleln im Stande wäre. Doch 
wird lins ein Brief Torgelcgf, den er in dieser Zeit, 
da Dion schon xum Krie^^e enUchl messen war, nnd sich 
rüstete, an JHonys ^eschriehcn bahrn soll: Ton rei^ 
miEtchdem InLalfu? Kein Wortp IVa* denn? ,^T}io^ 
iiy^ ^oU sich haben xdi tauten lassrn/^ vernahm Pia- 
Ion, „5eme C^j^rinvng wäf^e .efu^^hl. gewesen^ die 
hellenischen, Städte in SikeUen wieder herzustellen , 
und eine gemässigt Regiervngsform vHedet' einzu* 
ßmre^i Platpn aber habe IKn miontbgehatteh^ 'farfi 
tTeibje nVn 'den'Oiah %urJRi^^ O&ssäfi^än; Wik 

'•'^ - nysios^ 



S '^ 

ny^$ Jdi^n, lifir ihm seine Herrscfiäft ay^^d^i 
JK^iB^^A f(u r^Sßn*},*y Piitton bdiMupt«! nun etner<v 
H^% tr M>* *^ bei fiCAner frübevii Seit« in Sjrihbui^ 
ÜinWUf PoWlÄi«l»W! «ingeUs«« (wnig^ EiDgä^ i6i| 
Ciftfizeii' am9«fiQW)fie9i^9'«»4rerfteiU aber w^l •r4a€h 
^en Baih , w<»lcb«il> OionyHor. sich »^«t eiuicb|«i|>i» 
m^krik^htbünt ' ^ nrsuiHx dapn seine. Ymmiulimibel 
ier letsMn R9i%0^ und ihr HiMincvn durcK Diony^eim 
Srtmld^ aabar AbbrtpK«iig aU#t Uni||^nges« »»4 bpi«^ 
aciteittse Abieig0«i|:5Mi^ End« 4ep Qwie&t f<|^ert ei{ 
mdbta w«nig«r« al^ DiM]Ci toll , nji. SniMiahorcM eini« 
•ine Palinodie tang, aeiae Yerlatm^ung viederrufinii a 

Diese dem »anften Kaialucr Platon* nicht sehr eai- 
sprediunrle Expustulajeion , wann soU er sie an Diony» 
öbi^eschicht hallen ? WabrCfid Dton zum Kriege gegen 
Dionys sich rüstete, während dlefs dem Platon *elir 
moHl bekannt war, war e* da nocb Zeit für ihn» g^goo 
deri mit Sturz bedrohten Tyi^mneri, einen Federhrieg 
für seine eigne Person zu. fiihrcn? Wie stimmte das* 
tnil seinem erklärten Vorsätze zusammen, nur ztit 
Freundschaftsstiftiing ferner die Hapd bieten zu wol* 
Ten ? Oder soll Phton diese Epistel etwa dann abge- 
sendet haben 4 aV& Dionjs vom Freunde Flalons, Dton, 
scbon offenbar hekne^^t, und seines fiacbet b^raobt 
^ard? Wer konnte das glauben? _ ,,^.-r ^ \ u ^h 

""''' Brief Piatons an Di^\ ' '^ 

! Plan batle gesiegt; ier Tyrann ward Tertrieben j 
liier 8i|wBen noeb yöU Partljieien: jetat TiÄfÜgUdi W- 
Airftejbie^ des ^^ea ^nei^ phjlöfORbi^phe^ Fvem^ 
dea< Oft Brief an Pio«^,dra iii«P dep PlaWi bMteg^ 
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•> Flaton« Epiil. 5if. d» f .^. 



tst^dttnU'tetir'fliAil^ rerselien; hm to mf(hr ätgsfi^ 
* äut höhan Lo1>sprueh®n : . „die ganze 77^eZ£ — e^ «ey 
Äel* iAiTÄe -rfuiärue^ crlau&n — blidi^ jetzt auf eL 
niiii'Ort, und in diesem Orte auf dich hin! Seynuft^ 
e^'f^ykurg oder ein Kyros , oder wer eonst durcht 
M)^äkter oder kegierungskunst sich auszeichnetet 
ittHe,' was dein ujrid deiner Mitanfuhrer Ehrgeit^ 
iHT^ierben könntei lÜän sagt, du betragest dich 
niOitut) gefiattg gegett'die Menschen, als man soli': 
iBiii\ie\nür'€tääiirch, ddfi man difn Menschen zu g0^ 
fallen sich bestrebt^ riditet man Etwas aus: trotzu 
gä^ Wefefi ynd' Pertassenheit von FreundsA UIHfIt 
Hausgcno^sene^ }.*^ Man würde gegen flen Philo» 
sophen ungerecht seyn^ wenn man diese 6ieüe^von 
^ums Ander m f als uon den g!£ichgüVigsten ^Uigej^ 
verstehen wollte **J* Ach , e» waren niclit gleich^4# 
ttge SatheOf es war dk neue Statt s Verfassung« imA 
Beine Stelle in ihr« welche dem Bion mehr NiK^gif^ 
btghclt und Ge^lUghelt iiot1iwBn<1ig gem^oht hiltefo^^. 
aU er 2u seinem N^tclitbeilc -vrtrKlich zeigte; f^4fli« 
dafs man ihn im Verd^clit halte, er wolle einen. IHy^^ 
tpielen, er wolle iie äem Dionys entrissene Ift^oim, #^| 
tein Hf-mpt setzen , diela war es « was in Bälde fdif^ 
UnUrgang herbeizog. .,.,.7, 

4»odi iet AAfS^akset^ BiMtes Sit n iiMBi^Vl 
Ar UiM Äedhthitt f n'Mrtitig naoht. ,;Jederniärm 
weifs^- dafs ü^ in äe¥'gantm^ Zeit an eSitm dem, 
waß dir begegnet ist, den lebhaftesten Antheü ge^ 
snmutkn , nnd^ keine 'Mähe' gespart habe, ämier ^ISiß 
^he einen guten Ausgang zu verschaffen ^ blofs aus 

~ reil^'' 

. >^,Tl»»«H>fc Epl^ $20. i. »fl, , ;•• 
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ner Liehe J'ür ^Ves, was ^chöftjj^nd ffUt^'jUt*)^^^ 
ItSilftte da» Fiaton sclireiben» er, ^icr jjichy^ ,d«m 
itig^pnWicke an, da Dioix zu den yVaipen grift, ^tci^ee 
Autheil nehmen zu wollen erlilärt hatle? Ö4<*rlVm| 
er iiner j*^ner zweiseitigen Meii^cb^eii ».^'die jiui^^^ 
ilrvn , wätiT eiiil ftlg insgejieim ^lun "fo^ thäfiger V$iij^| 
O^i^r gar ci*uT fener^niediigge^nnteii, wel(;jli<* soJ«M# 
die Sachen ^swtifellijh.st rlien,^i^li g^Vückhal^ 
aber ilas Gliicli für ^^»J?«JP«^rMl©[,.<?Pl^^ 
«uflrmgen , unti ihi e'' |^ofseii piien$ie i|i^4 »*^4?J^*H]!^ 
Tlieilriiihme preisen?- .. » . . j . . v ,, v 

und AnkangeK\ '' • '^ 

CXI. ' niöfj^ war ipa nächsten Jaliie nach seinem 
Sirge'^moiaei: «ein Mörder , im Besitze der Herrschaft 
8yi*afeif5i»nÄ: die 'ÄniiJngcV desf Krst«n in eiiuai zwei: 
feWaft^rn Kajmpf^ g^^o 3en ^/^IzEern reri^ichelt; liier 
•^ncir sfe hunan Pfatin '^esclincben haben, si«? fisi* 
dän noch nacii eben d^m Plan, \iic Hiun; er, V^^^om 
•<ai fhirenmit Wort' ^ni Jl^itJ'f) J^^Uie^^^ 
fWbci^öitV "* gemeine 'Sici« mit ihnen zu machen? Jntt, 
i«Kiflrf ihfnen^rniW Biier»»^, »ondern^eiÄjK^^ 

mmWhn bVhs^ -aBbrec^encf^r^AbWecW^^^^ Jhct^ 
^eMie eigene Geschichte, theils Eiüpfehluiigeti' ÄVgc- 
^nif»lhWfiA^% ^g^fv ly^e^llie^.lYiirticMa^.« ^i* 
WSiiHteny Qe8^|^«h|in| IM^^ faC^^(t||t m^ -#• 
fi*f^g Jrtyi^^^.i>i• «!• aiwjde Jwgiftd./^vrflcfcx ,,(fftttiaÄ« 

i'o . .'^^^^.^ St^'\%j jjt >r.i.7^:t. ...... ,lrilba».i 

•) Piaton. Epist. 320. a. ' 
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,. so wU der näc^HI üarätif ^Mch' iMHf|^%'iip«^ 
r,** lagt Scfcloiser &f|) nii^fAi'M«::^ ^-^i^ s^ 
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'trä^e scbon ßtaaUsajDnen zu treil^eh an iPlarona Erader 
Glaul^on, ttod er selbst^ an Alki&iajies so ernstlich ta* 
«leite?) zur Zeit flir iJreisdgen (c/d man mic^ ein ^ 
ah der Regierung TKeü zu nehmen (ilio den sechs 
i^i 2wanz% jährigen Jdiigling? Wozp? Als Vtaifen- 
trSger für die Tyrannen?) aber dort habe ihn Sokra-^ 
tes ßeispiei, bald darauf seine Hinrichtung abgehaU 
teh: später hätte es ^ sich auch nicht rnehr gefügt: 
^ ani Ende hätte er sic'h Überzeugt ^ alle dermal beste- 
hende Regierungen taugen hictits: entweder miifsten 
die Thüösophen Herrscher^ oder die Herrscher Phu 
loso'phen werd/en^y} Nun folgt ^eine erste Rei^ na^ 
Sikelten: dafs damals scbon der zwanzi^'ährigt? Dion 
für Freibeit seiner Landesleute gestironit Var: >iie die- 
ser ihn nach des alten Diönjs Tode nach Syrahus h^ 
rufen habe; (der ßof v^ird pathetisch beschrieben) 
der £rfolg dieser und der letzten Reise: I>ions gute 

/patriotische Gesinnung, und ausführliches Lob: ,,6'/- 
rakus eine gleiche Rechtsverfassung durch fünfzig 
ausgewählte Männer zu geben, war' Dions und 

. mein — zweiter, Piaton ; der erste^ den Dionys setbst 
zur Ablcgung der Tirannei^ und Einführung einer 
guten Verfassung zu bewegen (also doch ein auf Di^ 
nysens Entthronung, Yfeon er nicht freiwillig seine 
Macht beschränhU^ gebauter Plan?) Dionys glaubte 
nun wohl schorl selbst ein Philosoph zu seyn; et 
sott sogar etw^s geschrieben haben. Von dem, was 
das ernsthafte Nachdenken eines Mannes, dem §s 
um mehr als JJnterhaitung zu thun ist ^ , verdien^ ^ 
von den Hohen und Ersten der Natur ^ hat Dionys 
nichts von mir gehört: ich sprach nur einmal davon . 

/ ^^^ / mU 

*) Piaton» Epist ZZA* ^. $q. 
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mit Üimf ufiHter verlangte er es nicht mdir: , üu§H 
ich habe nie etwas darijiher geschrieben , noch werde 
iehU. fVer doch als im Ernste darüber schreibt^ 
den haben nicht die Götter, solidem er, der Sterbe 
liehe ^ sich selbst seines Verstandes beraubet (ein^ 
derbe liritik , die Platoii liier über teineil eignea T^ 
naios macbt!) und ich sage^ etn solcher habe von 
dem , was er schrieb , nichts Richtiges gehört oder 
gdernt. Auch zur künftigen Erinnerung dürfte man 
es nicht niederschreiben; denn es ist gar keine G^^ 
fahr dabei ^ es zu vergessen, wenn man es einmal ^ 
in die Seele aujgenonimen hat.^^ ( Im Pbaidros war 
naton einer andern Meinung«) Man kann diese ent- 
stcn Dinge gar nicht wie andere Kenntnisse mit 
VForlen ausdrücken. So viel weifs ich\ wollte ich 
darüber schreiben ^ oder sprechen^ so wäre auf das 
beßie darüber geschrieben und gesprochen; sMecht 
geschrieben aber wüfden sie mich sehr betrüben^ 
Hielte ich das Niederschreiben derselben für gut, 
was könnte ich Herrlicheres im Leben thun, als die-- 
sen grofsen ISutzen den Menschen zu verschaffen , 
und die Natur für AUe an das Licht zif ziehen f 
Doch meiner Meinung nach ist es nicht einmal gut 
für äie Menschen i den Versuch davon zu machen; 
ausser für Wenige ^ die es nach kurzer Anweisung 
selbst zu erfinden im Stande sind. Von 4en Vebri- 
f^en wird es einige mit ungeziemender Verachtung} 
andere mit hoher leerer Einbildung^ als hätten sie 
hohe wichtige Dinge erlemtf erfüUeru Daß man es 
nicht Wägen soll, darüber zu schreiben^ mag FoU 
ßcndes beweisen. Zu jeder wissenschaftlichen Er- 
henntnifs gehören vorläufig drei Dinge: das erste ^ 
der Name des Dinges z. B. Zirkel; das zweite, 
seine Beschreibung^ wessen Otäraen OberaTl gleich 

weit 



wüi vom HÜltäabstihen; das dtttfe^ ^n MbVto 
ran, der gezeichnete \)äi^ geformte Kreis; das%ierh 
ist* die wissenschaftüche Erkertntnißi selbst ; das/{^» 
te\ der erhantite und watire Gegenstand, der J^rdj» 
sObst^* (WaH hier etenipefwelfie zfeitalich VerwoitA 
giU^ wird/Mdet rieb, söirdhl rdne Erliennintste 
fibMiäipt, alt dfe'b6töiidh|n Vfistfen^schaften betre|* 
felia, in dei'^oltt^ Hei ' ktW und attsföKHii^bWr) 
),irtAi lassen skfi diese Id^kyJbtder durch Wort^i 
Tiödh Stschteibüngeh, noch Bilder mittheüen; vieU 
mehr führen lefzihH häüßg leere: sie müssen seihst* 
thaihig im Gemülhe erzeugt 'werden^ wie ein Lichi^ 
'äas von einem sprüKenäeri tunken sich entzflfldet , 
und einmal in dbr Seele entstanden sich selbst nährt ♦J. •/ 
Dieik gilt Toto jeder Philosophie, welche reine Ideek 
aimiiniBt. Sie Verhalten sich wie die Farben , di^ pMO 
'BKndgebohrneti darch heine Worterhläruigcn beihrl^ 
gen bann**), doch mit dem Unterschiede: detn Blinden 
fehlt CS am Tormogen, die FarbcfiTorstcIlnngen zu er- 
halt^; zum Bewnfstseyn der Ideen fehlt es nur an 
dem Abte ihrer ^ selbsttbätigen Erzeugung. Auf dieser 
Ansicht der Ideenentstehung, nicht auf dem blossen 
Frngemechanixm , beruht das Innere der platonisch «sO- 
hratiscben Lehrmethode: ich kann nicht lehren (sagt 
Sobrates so oft, und diefs ist ni6ht blosse Ironie), idi. 
selbst bin nnfrnchtbar; ich kann nur Anderer Geistel« 
Geborten entbinden , und dann prüfen : ich kann cinf 
Sache nur so lange durch Fragen nmherwenden, bis 
der Gefragte selbst ausspricht, was ich mit ihm su- 
che : nnr eine solche Erkenninifs ist dann auch, als 

anf 

») Piaton« Eplit, 341 b. — 545. 
••) Pöliteia V. 51$. c. 



' Mf tjjpfTB Bodta.enuprttngenei ^ioe labenSig«, wSx 
i(^btt oabreiide uud erluiteode Erk^nntciifK. Was %]gt 
■ffaet daraos gegen ibce. sckrifUifibo MiuBeilung? Kann 
tiiaB die Entstefamig der JErbeonUiifft durch Sprfcheo 
bei Andern yeranlaaeo, ao kann man. es j« auch dnr<^ 
ein niedergeschrieboii^ Spreolien ; mir der grosäeUn- 
iertchied waltet zwiaehen dem lebendig^ und geaducif. 
l>^nen Unierricbte ob : der mfii^dl^h iL^brepde wabk 
die Snbjel&te , welclien er Fähigkeit fCir ^a^inefi Unter- 
Vicht zuiraut; das Bocb iat jedem Leser preiagf gfhte : 
dann« beim Gespräche kann ieh mich dmch die Fart- 
aetznng und Weodnogen desselben Oberaieng^ , ab der 
so Belehrende wahrhaft die Idee in sich erzeugt habe, 
pder^ nur an den Beschreibungen und Bildern derselben ^ 
klebe j bei einem Buche bleibt es dem Zufalle (iberlaa- 
aen , ob der Lesende selbstthätig das ^Yorgetr^gene auf* 
gefafst habc^ oder ob er nur ^n dem iodten Buchsta* 
ben hafte, oder ihn vielleicht gar mifsVerstehe. Diefs 
ist die Ursache, warum Piaton im Phaidros den loben* 
digen tlntcrricht dem schriftlichen Torajebt: dielf |;ckt 
aber auch nur Piatons Lehrmethode , niebt die An»'* 
schliefsung der pegenstände des idealen Denkens Tom 
Schreiben an. Wohl bewufst» dafii kein Scbrifuteller 
Ideen in eines Andern Seele wie in eb Schnbfaeh 
übertragen, und also mit Znreriässigheit auf sein Ge* 
mfitb wirken könne # glaubte Piaton de&wegan nichtt 
dafs man tiber sie gar nicht schreiben könne od^r solU: 
er selbst schrieb über die erhabensten Gegenstande 
aniner Idealphilosopbie, ohne sich um den Mifsyerstand 
oder Tade) des Ton ihm Geschriebenen zu bekümmern, 
{der ihm auch reichlich zn Theil ward) weil das in 
mancher Anderer Seelen entzfindete Licht der Wahr* 
bett diesen zufälligen Na^hUieil genngsam aufwiegen 
konnte. 

Waa 
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^ Was moGueii jy» Oicmieliea AiAftiiger, man Pla- 
ton^irirlilicli ein^n Brief ron^. dieser Länge «ind . yon 
di^l^DL lobalte. an jsie scbricb,. sagte? ^t^lVas will der 
alte Mann mit seiner dicken Epistel? Wir sind Ver^ 
tri^Jfene, die mit ßewaU der Waffen ihre Vaterstadt 
wieäer zu erobern bestrebt sind; er ^iebt uns^ als 
wären wir schon im ruhigen Besitze der Macht', 
Kathschläge\ wie. wir den Staat gut einrichten soU 
len: uns drängt die Gegenwärt; er spricht von ^i» 
her tchheitf. und erzählt uns weit und breit, was 
er vor mehrem Jahren gisthim, und W4is uns otincr 
hin so ziemlich bekannt war: wir befinden lins in 
einem Gewirre von J^artheiiingen und Gemaltthä^ 
tigkeiten; und er erklärt uns in einer pHilosophisc'hen 
tHatribe^ dafs^ und warum er da^ Beste Sfiner 
Weisheit noch im Rückhalte habe!^* >^ . ...i 

' Jiweiter Brief Tlatorts an Dlom Vit- 
Wandte und Freunde^ 

Die DiQiiitclie Partbei ha(;te nichts gi^en Ralljj^oa 
au^gericbtet^ Von einem Dritten^ nicht Ton ihnen ^.Toa 
Hipparin, des ^ Pianyt ßruder , wurde er aus Sjrako^ 
T^riagt: um diese Zeit tchicbt PJaton iM>cfa ^^inmal un- 
aafgefodert seinen Rath an Oions Frepnde: ,,m gfpiz 
Sikelien ist die Tyrqnneyaitfgelöst'' (d»$,ww^er 
Fall gar nicht j Hipparin herrschte f und bald s^ach ihm 
wieder Dipnjs); ^^ihr seyd nun unter euch uneinig: 
einige wollen die Herrschaft wieder an sich ziehen $ 
andere der Tyranne/ ein völliges Ende machen f 
mein Rath ist^ und so dachte auch Dion; so würde 
er, wenn er noch lebte, zit euch sprechen: verzeihet 
alle einander l setzet ein oberstes Gericht von 35 Plirsonen 
ein, ebenso einen Rath von 35 Personertzur Gesetzer^ 
h^unß und zur Entscheidung über Krieg urkt Prie^ 

Dd 4en 
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d^h;rund uiähUt dajm drei Xöw^e,' x^uerst meinen 
Sohn;. .dann den' jungern BriMdkr^'Dionysehs, Hip^ 
pärin; endlich^ wenjv er, ^ich fügen wM ^ auch ßio^ 
nysen*}.^^ ^ 

Welchen seiner Sdbne soll Dion hier meinen ? Den^ 
Welchen seitie Gemahlin erst nach seinem Tode im Ge- 
föngnisse gcbohren hatte? Von diesem konnte der le- 
bende Dion nichts wissen» 'Seinen altem Sohn? Dieser 
hatte sich aber yor Dions Tode noch, weil er die 
strepge Zucht des Täters nicht erjagen Konnte, vom 
Dache herab gestürit *). ,, TVahrscheinlich wufste 
Tlaton die/s noch nicht j als er diesen Brief schrieb ♦»*) /** 
Wie,, Platon, der als so geschäftig in sikelischen ^Or 
eben sich zeigt, der die neuesten dortigen Ereignisse 
lahifite , er soll nicht gewnist haben , was, in Dlons Fa- 
milie Tor zwei Jahren schon geschehen war ^ Mchts ist 
un^lH4^cbejUdieher. B^i solche M^If |pi£(eii. . danp . zu 
sagen: y, gerade um dieser anscheinenden, Unrichtigkeit 
halber ist dieses Schreiben um so mehr für acht zu 
halten; indem , iver dem Piaton einen solchen Brief 
hätte "unterschieben tuötten, sich wohl 'gehütet haben 
lüürddy eifte Bldfse dieser Art zu ge6en^***j," heifst 
den Pätrbn aller unterschobhen Schi^eo machen. Wor- 
an könnten wir sie von ächten unterscheiden^ wenn nicht 
ihre Teiff ertiger , die einen mehr, die andern weniger 
schlaf ; dessen ungeachtet auf eine theils feinere, theils 
pkmiper'e Art sich hiofs gäben? Dtefs ist die Nemesis 
der fViihrheitr Erdichter fremder Schriften strafet sie' 
^ . da- 

♦) Piaton, Epist. 355» !>♦ %%^ 

••) Flutarcb. pion c, 55» 

•••) Schlosser. S. ^33. 

•«*^) Wie ScUoster hei ehitv andern CbeUgcnl^ü sagt 



täfeliarcli, äiifs ihnen wi^ Willen T>ingee!itl«ri4clieii, wel- 
che als Siegel der Falschheit dcfn spätem Zeiten dieUii- 
'£chthdt ihrer F^rikate entde^eii« Auch sieht man 
wohl, wie dernicfal sehr gesciiickte Verfasser des Brie- 
fe zti seinem MifugrüFe kam. Uitf d^n^ leüsten Wothplan 
tfer nnterltegendi^n Dionischen Pärthei^ die Wahrvoii 
zwei oder drei Honigen, za era]^fehlen, legt er ihndeiA 
noöh lebenden Diön in den Mund', der damals wohl 
noch ron seinem Söhne sprechen konntest rerg^Ai libei* 
darüber, dafs Piaton später das i^icht mehr niedersehrei« 
ben konnte, was jest unmöglich gewot^n war; ■*■••• 



r^iat 



CXIL Diefs i»t atm der Inhalt der platonisch g^ann- 
, ten Briefe* Heftyen wir die karakteristischen Züge detv 
sdben aos, und vergleichen sie mit dem uns bekannten 
Karäkter Piatons! 

Piaton hatte in philosophischer Mafse ein Alter ron 
lieinahe 70 Jahren erreicht: Tondem Bestreben nach 
Gelderwerbe war er immer ferne geblieben; er )ehrte 
unentgeltlich : nie hatte er an Staatsgeschäften den min- 
desten Atitheil genommen : früh schon hatte er er^ 
klärt, dafs er Männer, die sich der Philosophie und 
politischen Geschäften zugleich widmen, für Zwitter, 
menschen halte, welche weder 'in dem Einen', noch in 
dem Andern etwas Grofses leisten können*): ihii| war 
es Haupttheil der Tugend auf seine Sphäre sich zu be^ 
schränken, und nicht den Viel geschäftigen zu machen: 
seinen Grundsätzen gemäfs konnte der wahre Philosoph 
Dur in einem^ nach seinen Ideen geformten Staate an 6fr 
fentlichen Geschäften Theil nehmen; nur von seinem 
Vaterlande genöthigt, sich entschlieCien , die seligen In- 

seln^ 

*J %t1iydem/ 306. 
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•elo, in' denen er der Betmchtnng der 1/Val|Tlieit lebt^ 
an Yedi^fften, und iicb der Staatsreg^enuig nnterzie* 
4ien *) : den YersuQh, eiMn .pingeii Herrscher zu bUden, 
Sonnte ihei seine .PbUot^hie erhüben « weU sie alles ^ 
Be^.der Sleaten ab abbängjg nicht ron Formen ni^d Ge^ 
jietsen, sondern von^der Bildung der.UAcbthabendeii err 
märte: ab per$dnUcbe Pflicht, konnte er es ansehen zivi«. 
sehen :gewesenen Freunden den Yennittler zu madien^ 
ri^er pach ihrer Mifslingung, als Gewalt der Waffen entf 
scheiden solltet verweigerte er alle weitere TbeÜnahinef 
Piels war Piat09^KariJiter| diela seine Handlirngsweise^ 

Welches ist der Härakter der ihm zugeschriebenen 
firiefe? Ueberall nichts als U|ntriebe einer philoso» 
pfaiseh^politiacheii Parthei! Der eiLÜirte Dion triu so- 
gleich als der Held des Ganzen auf; doch spielt man noc^ 
ge^en Dfonys, der ihn ^erwiesen hat, den vielgeschäfti- 
gen Agenten I nicht ohne den Verdacht auf forstliches 
Geld zu spehuliren: man hommunizirt noch philosophi- 
sche Bäthsel: aber bald scbämt man sich, mit einem Tj« 
rannen in philosophischer Gemeinschaft gestanden zU 
haben ; um sich den Alleinbesitz der Weisheit anzuirias- 
sen^ erniedrigt man die Schriften Piatons; man spricht 
ihm das Eigenthum ihres Inhaltes ab : nun will man Tom 
Anfangs her schon den Plan , Sikelien zu befreien, und '^ 
ihm eine .freie Verfassung mit oder geg^n den Wftleri 
i)ionysens zu geben , genaht haben ; man spricht ihm 
den ersten Gedanken d^ran ab ; man ist nun offenbar 
auf Dions Seite ; man will fortwährend Alles für seine 
Sache gethan haben: auch nach seihem l^ode hört man 
noch nicht auf, neue Plane zu entwerfen , und ron 

'■ *' ''* Athen 



•) Politeia Yh 496* VII, stg. 
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1.:^ ibt dieCi 4» >9i)fl. ^^ roliigeii^ bedächtigen alten 
l^ilftpn? Erb^nn^.wir hier die Zage seines Karaktfjrf, 
(•iBiDber Graadsaue« seiner er^ilerten Handlungsweise?, 
Yielnsehr überaU Widerspruch jgegep sie t^^em, Plato^ 
l^lilieb diese ok^ nicht; si^^'^ind |das JPrcid^ht der 
Qiijrnhigen, Köpfet ^;i?^lche V^^$pJp}[fip p^ii politischer 
' ^schäftigkeit Terbinden^ wollte^ j^. welche sidi ganz in 
4)f jSfrahusanisch^, {^eToli^ipn^^yeriv^ickek hatten:, sie 
waren es, welche nach dem traurigen Ende der ganzen 
Unterndiniuag, um sich gegen dieYorwfirfet die man 
ihn^ , und in ihi^fa ' der PkibifdfWie machte i ii^ rer- 
ffitidigen, di^h Bdn#tj^iff gebi'an^hteii, ärenr guten 
Iiehrer vörzuselSebeil : *^die, was nicht platon, lon^erA 
iScF 'g^fhinf und Kescht^eben halte«!, -▼ermengt snt' omä* 
^hett bistort^dh Wahreil, waa 'M ai» mtodliofaea.od«r 
giiffirfttlieken llie^chtett wissen koMieen, nntir^ dlfn 
SbbuUf seines «btWürtfgen Hamena stelltn» > «t . 

' War spräcben bidier immer, ^cm eineif ||e]^i:heit 
deiTiV^rfasser » > weil, es sieb aus.^n^Hfl^m^glieichiiim der 
Psiefe^ ergiebig üian müsse Tondefi. übrigen^ weifte 
bteesei Poütiker. ipititen, die .fbilpfc^schen 8psiMpW- 
Ttea im -e^eiten Briefe iPla^Bs. an Di^tAysips, und Jn^.e^* 
slen an Diona Freunde absön4#i«^A;a94 *f¥^^ !>>^.^#f* 

#;si<^ wn dem de» Bei9f>..an Ij^om Fifflipd^ »»^ffW^f- 
dedr weil jei^ m^0 G^heim^iftfcriUwpei .4ff£enl^^nyi^i^ 
-sehioitter^ als .der lelMe trfibt^,4^r,#iiglef)t4i jt^f^^ 
besser imM>risiit«§t iife , ,^«#it,.>pit8R,^€^ aad^ft.^^t 
der, Irrste nrit den hleinen Geldgeschäften a^ngefüllte Brief 
an Dionjs aurüch* ^ ^ ^ . 
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^en Plane verfertigt? Davon gebep »ie keine Spur; .sie 
stehen in keinem ausdrucklicben Besage auf einander; 
sie vriclerspreehen ailch sogar einancWr /öfters: abe^ eia 
gemeinschaftliches, aus Einer Gesinnung herTorgebende» 
Band* umschlingt' sie ^ die Rechtfertigung poKtisireoder 
Philosophie, und zum llieile die Behauptung einer ge* 
heimen Weisheit. ' Einer mochte den Anfang gemacU 
haben /Etwas über llie sikelischen Yorfillle in Form ei« 
nes mit Piatons Namen bezeichitöten Briefes bekannt zti 
machen; Andere folgten* ihm diinn in gleichem Geist» 
nacli. . - i. . . . , ,y . , 

■* ;•• . 7 .- ^> .. , . . 

' Ob nicht Sp69ls{f p nimentlich, unter den Yerfassem 

dieser Briefe aufgeführt. zu werdea yer diene? An seinpn 

Umgang war D{on jinsbesondsre ^on Platon selbst ad« 

dresBiri)9 er war. mit.let^i^rn» iD.Syraku#, und.yerharcjte 

dort duchnadsaeincc Anreise nocK: er TorzSglicb r^tst^ 

d«n Dioo zu sekmni Zuffß .^acb Sikelw; ^ Min^ mit 

seinen Begleitern 4a fortwähReader {(^^esppnde^« :, f^ 

hat^e eine Landbesitzung, welche Dion in der Nähe von 

Athen ^(ähfrebd s^i^s 'Sotiigen Aufenthaltes gekaafk: hat* 

ie i hB itiner 'kbt^be rön ihm geschenkt- erhate^n"): 

Ihm; ''als dem Scftf^stersohne und Erben Flatons '«n4 

&^mt\ai Nachfolgerin' d^' Akademie ikonnte esvomAg- 

*Kch' daran gelege« sb)4i, sich' selbst* durch den l^Jamen 

'Pfetorii zu »e i tb e hl ig^ft-; aueh konnte Niemand b^ser 

dber^W^ pers8H)t^eirV<>rfMleiiheiteftPlaiensm87ral(tt8 

'utitefrtehtei: sd|#,^A e^. Allelil ' di(^e^ AUeS' scheint 

mi?'^Töo1i ,\aa i^i> «biri^ens tW> Spempp und seinen 

'SdifriftM ^lichU^^isii^i ^iebt UHk^chfed zu seyn, um 

'ihhi nimemlich ieidil'^i^rfasser ^ei ^mki oder «nderh 

' -"*5 flfltttareh, DIon e,' 17* 22. 55. 



Andere emen schriftlichen •Aoftatf&^i odteMJp^l^^icbfi 
Nachrichten Speüsipps ihren Erdichtungen heimitdien*)? 

ni^'^Shl. wekdwr iZeitdtiidlifili ^e«ea uNAiaipsi^ «Ihttfe 
t«rfertigt wm^id «teyn? >Veril«lUkk m :etntvoZeitVJiaii 
^ Voihprüvfeti#egeil,iEiRttiisolmfag;^ Pldhüopii^» ^iil 
8MtsMQke»l J9nri^|}ich' biil ■ musd^ ä'JForMfQi<fev«ffei4e^ 
tber nie laoter ausgespreclitay^ ']|l8./w^RvBitigepbdto 




einer 
..^eipA Art ilens^^en " a&gef A*i^^ 
äer ^all pit ^iWeli^n , als zehn i^anre nach iFl^tons Ito^ 
ie 'V äüth Speusif^^' Übte' pi&i nehr V' ^h Bürger von 
Ko^uith , ' hein ' jiögunfl einer pl^tosophischen Schale , 
Timo^ebn, Siüelien nicht hur ron dem Tyrannen piop 
nja, sondern auch von äen Itarttiaginenserh befreite , 
iitiS 8]fi[%liu%'^f/en' '^'^so foflge <er Mine -^ <de«^deii 
«Ähe-i nnd GMidiistilfid nWtdiüflW*^ ^ • » - ^ ^ 

Auch die .ye]iibindiuigs\d^ Ptetoniken imt,4<an Py^ 
tbagpn^em in l^ei^^ßlk Jö. ^mß ^i%- P^tonv^epg 
sie an; die sikelischen Hände] .remiiiU^ten, ein/QO J|äigi%€r 
ren Verkehr:^ die Theilnehnier darfin mochten al^o um 
s6 gi^neigter V^dfen I wie fröifer^lE'|ihag6rai eine ffc- 
VA Schulte' *ge%b^'hlttfe;/k4fc1?^^erii Pliton.''^;\ 
ihhfe'n selbst ats JJitw^&erWV' ßfäif ^eh^ime "Vrlislbeit 
keizule^en» * Spktet ifindet ^wkdlii inf^c^ Akadpniie lieine 
iMtciaün| von di^sö^ jfeHeiniih' ^^HösöphieAietf^ i *äüc^ 
ffle Vjtnagdreisc%e^ Schule tericiWtndet in lU)ieii,' 1)& 



y^)^*^^ 



*^) Diogenes führt das Fragment eines Briefes ^ Blony- 
sios an Speuaippos an . 1» IV« W^r wtifs, ob Jtvch^ieft 
acht 18t» 
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Talfrliimaerte vor ähfiet^tr ZdtrücHatojf 



auf 'eiä-'Adiier Vieder ' 

CXIIL Eio Stock platpnischet briefe^ war mm ge* 
g»toftf; hasreifHok iatM^ iMriö ^mfaiiMHi iwiA'aiidAe in 
die^ar 6der jenfr AU<Affifo:diraiimfdilös«0B:Jane'tVi» 

d^i^ficüipi^l' fliiibr ifiUiliairMdra »ö^^fpbMl/sa'Mi^ 
tMdeB,jBlllo«0|dnff'.8ex^icUkei«iv' -::2f'-^ i'.fM-i uir 'i>d< 

Flaton« Qn^f .an Aristodov fleht m em^m 
zwar peciBOiuicoenj, aber, keinem Xeitvernaitmsse mit 



^. 



Freund Dwns. undrVon einem^ weisen Kargkterx .das 
wt e^,, was die wahre Fnilosophieausmax:htg ßestä 
Treue und gesunde Denkart:. das'Jjebrise sind nur 
Verzierungen: verharre, dabei*) !^\ 

MiÄmf4 Bri.frf(4 P4atto0i an^ri^hyta» r^^n ?r«r 
rent: im ersten «qbrdibl -er: ^,^ ,JMnt:di0,.vom Jr^ 
chytas übersandle Denkschrift mit Vergnügen erhdt- 
tiih;^^ih€' I>0nhU)tif6i^Uen^seySnhoi!H' nicht JA- 
jetg^^dbdh^,'^u;i> sie tfeySn;'seM^' er^^.* bkiäe'^fnO^^ 

D^ zweite »jSqef ,^tl^ält eine Eröiahniing im .Ar; 
Qli;i^as^ ^e^ ßta^lsgepcj^äften, ^g:ne|r. Jipcli , QJ^^fpjbl^^iJf 
^«j^ff<;Hwerlicl|''s^jr^^ %^h fif^^Ümfii. ^'l^ieipajii 
istfi^r 4ich ajfein^^eboffr^n: auf <?^if|efK Theil un.sßrf^ 
J^aseyns%at4as einpn an^rÄ]lff^(^ 

Anffruch: dem Ri^e des Vaterlandes zu gemeinsa- 
men Aneeleaenheiten nicht zu folgen^ ist. eine nicht 

' ' \ " zw 

••) Ibid. 559^ d, . 
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zu l{nijgehäe''pehkart : tnaxi Idfst dach nur ^ den Raum 
füi" schlechte Menschen ledige die sich dann, aber 
ifticKt' zum allgemeinen Aesttri eindringen*).^^ (Platoh* 
ertfaeilt hier ^inem andern bihen tiath, der wie seinen 
Gruhds^ew' sa aucb seiner eignen Häudlangsweise wi- 
der^riibbi;') '^^^'^ ■•■,.'' 

v^ A,^\l«fNt>4;%9ia» --! w^^r.iKar, welfs Niemand -^ 
fcjireibt^ Piatpn v i^iv B^ii^ einer neue» G^ftetssgebnng^ 
er selliifttr^^nne Alters baUien den Gefahren der Reise 
si(ch,niq]it aaiaaet^en, und Soliretd^ sej Itü^nb*"*). . (Also 
jj^rate^^jundjClalan miteinasP^ zvr. Geset^gebimg be^ 
jHf^ ? W9|lcber SokmteaS Platona Lehrer? Welt 
i^hexiJE^fal^^jpimi Jüni^fijf jant^ drei&ig- Jabren» der 
F)Atp|i mr XtebeAsnait ^des. Sobrates war» zur Gesetz* 
gebi^ng 49 iritfen.?' Der jüngere Sokrates^ weldier im 
Tb!eaitetj.geQiaMi.-wird?. Wie kommt dieser ganz uh* 
J^kaniA«. He^ivaok da«», nebat Fltfton zur Gesetzgebung 
l^^js^enrnmiftdAn^) Da^n folgen zi^ei Wai;iiuAgen» 
mlcb^i iivf tPiaiMia Büchej^.. ?on den Geaelzea entnou^^ 
men a^u .-scK^ticbeinefu *m. > 

An l^e^d^Jikas -r ^diefs soll wobl Pei^^i^kas der 
Ijritte, d^i^;2||)^eeb?eJn4rTertriebe nnd /wieder einge- 
setzte ^dnigiyonMab.ed^men s;^ •*- ^^dem^ Euphrai- 
os'^**) ^ liff^fit ich A^inerii.^^^uftt^e g^^öfs gerathen^ 
deiner ^^escha^ffi^fich, ferner anzunehmten. Jede 
Staatsv^rJ^Sf^nßhatfmic^^^^ ihre eigene 

*J),n)id^ 357, e. 
••) Ibid. 358. d* 

***) Nacb Demostbenes dritter fibiifppti^lf^ TM^ ipi«1te 
ein Euphraios eine, för iHi| nicbt clüqidiche). pvitti- 
•Che Rolle gegoA PbMift». ^' * 



Sprache: die Verfassung^ nun ^ uiejche ihre eigene 
Sprache spricht, und darnach handelt ^.^J^lüht und 
erhalt sich; ahmt sie eine fremde nach ^ so, geht s^ 
zu Grunde. Buphraios ^verstejit das* T^er ßashört^ 
möchte sagen f Platpn giebt sich zwar , difi]kji^i:^e zi| 
verstehen^ was der Demokratie nützt; steht aber 
nie auf^ zum, Besten des Vaterlandes zu sprechen* 
Barauf kann trtan antwt>rterrr PlatM*€tÄMen- zu 
spät hei ehi4m schtn^ aUerftden' i0K^dh' scMeckli 
Rathgeber gewöhnten Vo&ei sonit wütie er ihm 
gerne, wie^^^eintm^^ tfater gisi^then'haheh\'ijüenn er 
sich nickt^^bsP" der Gefahr Auszusetz^m "und docft 
niclHs ausitiriehten geglaubt hätte. In Beireff ^met* 
nes Ratkks würde er es gerade so httftenT schieneti 
wir ütistin einem ünKeilbat^^ JSustarvik *MU 'heßn^ 
den^iOsö würde' erl uns stjehe'n lasien\ und 4ich jedes 
Raths ip, Betreff meiner Und des Meindgen- intJtäU 
tm *)."*' rWenii ein Atilevet* dioittt Brief '|^ielii4ebeii 
httt, als PTaton, so hat ««me fibbluftpcrriede Mnen 
8^; sie hat aber keineii , ' wenn Plaffdn «^IftH* ih& g^- 
schrieben haben soll: denn er wfltile daM yön sich 
selbst hiebt, nur wie in der Mitte des Briefes in der 
dritten, sondern in der"; WrfeiTiitid OThtiefi Person zu* 
gleich gesprochen fiäTitertt'"' Ötfej^änus**)' HkfiÄ'd^^ 
gen deinen Anstand, ''äicsyn' Brief 'dc'Äi ' Ä'$tort abzu* 
sprechen: auch heifst bei Ficinus die Aufschrift des- 
selben nicht: Ptaton, sondern D|on^ ^n Perdihkas. 

^.Aher tuas h'dtU' Diöh "Mit Ferdikkas zii thun haben 

> 

können?^'' Die Frage läfst sich zurüekgebeat was, PU« 
ton? Am Ende mag der Brief weder den einen^ ijocfa 
^ '^ ^ d^ 

♦*»T Variaa Iccrton. p. 468* •^**» tippnt» '..'., , 



den ^njlj^« ]\och auch den Perdihbat Etwas angehefl^ 
aondern jünger , als alle drei seyn. ^ 

^ Nbcfrist an« cm Brief von eigner Art Übrig; er ist an 
d?ei TcHortön zügleifctf, ato ffermcias*), Erg»stoä 
ondl{öi*i*i4iOs geschrieben. „Einer dtrGdttirhat euch 
zu'inirSn öffJcÄe einander ih, die Nähe gebrachte 
was dem &n^ von euch fehlte fiaben:die beiden 
iindem^'^iuää diesen, der Erste. BleiM in engßr 
Ffeutidkch'aft mit einander verbunden ! Loset einei* 
von evth dieses Band\ so schitkt einen KUtgebrief 
an mich -find die Mehdgen! Haltet eitch ati den 
Vertrag- y tnM andas unverbtüchüche Genetz dessen^ 
was gerecht ist! Schw&tt eiich das gegenseitig zu^ 
und jrufet^tum Zeugen^ davo^ Gott^ den Lenker aU 
les Gegenwärtigen und Zukünftigen^ und den Va* 
ter und Herrn des Lenkers und der VrtfuelU^^ 
def Dinge (m: ihn^ den u>ir, wenn wir in der That 
philospphiren , Alle deutlich kennen lernen werden^ 
so viel es seligen Menschen möglich ist**).*^ ^Der 
mystische Ton des Briefes j und besonders sein 
Schlafs hat schon früher einige Gelehrte auf den 
Gedanken sebracht^ dieser Brief wäre von platonisi* 
rendeh Christen unterschoben worden: Tiedemann 
erlaubt ^ich sogat zu sagen ^ er sey'in einem Beth" 
schwestertone geschrieben. Dieser triviale Spottname 
' , , kann 

• -.1- ■ ■■ r r 

*) HermeJas batte die Herrscbaft über Atarna in Mysien 
an sicfep gebracht j uhd verlor %\ß 4t\xtch Hinterlist des 
^r$iic|ieA Fftabfcim .Mentor (DiöaDr^.Sicul. 1. XYI« 
0. 57«) Aristotetes ^ielf, sich. eine Zeit lang bei ihm auf 
(Diogen.^K y*). £ra$to8 und Korislios vvaren (Diogen«. 
' 1 inO'^hüler PfaRcmt von Sliepsit in> der X^andschaft 

. . Vrpai* . Hermeiag scheint eine Art gelehrten üofes gc« 
kalten su haben» , .. _ . 

•*) Platon. Epist. 322» c. sq« 



kann ihm nur in der frostigsten dQeffröiiVgen Lau*^ 
nen entfallen seyn.*^ ^,Schl6sser selbst geräih Jüebei 
in. die fei^idhste' aJUr feierliobm Launen ^m^ EU 
ferers:'* ^^soüte denn, ynsßr ^fahrhundert, fTsft er 
auf tffli tief gesunken seyn, dafs uns schon /ein /fr» 
der Hauch Von Himmelsluft anecheltei .Verdient 
EnthusiamiUiS. für etwas Hohes^ Edles^ Sthimes und 
Guies solche Spottnamen* )V'' Man spll^ ^ei solcben 
^utr^nfftiigeft glauben, das HdobsU der Memcheit § qf 
bedroht: and doch iat es nur um eine dunkle firdmmlicli 
töiiende- Stelle in dnem firiefo. za thnn, .4ler yon je- 
dem Andern, ^Is Pleton^ geschrieben seyn kann ; dessen 
Verfasser sich als den Yorsiand einer, engen Verbru* 
derung füi^. heilige Wei^ic^.dergleidien wiTsTon Pla- 
ton keine kennen, präsentirt^ iunem. Briefe ,^ der, iler~ 
ireifs, von wem und -wann, den* übrigen unäphten Brü* 
dem platonisch- genannter Briefe angehängt wurde« 

Leichter als andere Schriften sind' Briefe z,n un- 
terschieben: man schreibt unter eines Andern Namen 
nieder , was man unter seinem eignen nicht sagen mag : 
das Ding läaft zuerst in einem kleinen Kreise umher» 
dem die l(enntnisse zur Beurtheilung seiner ^Aechtheit 
mangeln,, oder der es für unterschoben zu erkläre« 
kein Interesse hat: giebt es tiun auch ^- wie' diefs in 
Griechenland der FaU war — kein öffentliches Organ 
der Kritik, so mag sich wohl mündlich eine Stimme 
geg^ das unächte Kind erheben, pder ai^ch eine schrift« 
liehe ErklÄrung gegen. dasselbe gemacht weirden* (Wer 
weifs , wie In Athen über die vorgeblichen Briefia Pia- 
tons bei. ihrer ersten Bekanntthachung geurtheiit wur-^ 
de?) Aber jene TerhaUt; ih»9 als Cii^clao. Terliert 
' "••■ ' , - • \ ' "' . '■':'■•'■; •M*t 

•> ScMoiseir S, 247. ' ' . 
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ficbf wShreBd das nnächte Produkt, weil e» sicli an 
einen berühmten Namen akböUirt hat, mit ihm im Stro- 
me der Zeit fortschwimmt, und von der nicht strenge 
prüfenden iPolgewelt gleichwohl unter der -empfehlen- 
den Firma, die es einmal trägt, aufgenommen wird. 

Beispiele solcher nntei^schobener Briefe"^ sind in 
der griechischen Litteratur nicht selten. Ausser eini« 
gen Von Diogenes, dem Laertier, angeführten Briefen 
.älterer Philosophen darf man hier nur die zwar später, 
als die platoiiischen, aber doch nicht so spat, als mari 
gewöhnlich glaubte'^)» erdichteten Briefe des Sokrates 
Und der S0lu:atiher; dann die Briefe Chions nennen. 

' ■ . ^ 

Die letztem — die Zeit ihrer Entstehung zu un- 
tersuchen, liegt ausser unserm dermaligen Kreise — » 
stehen in Rücksicht der Grundsätze, welche darin herr- 
schen , und des Faktums , worauf sie sich beziehen, mit 
imsern pTatonischen in nahem Zusammenhange» ^^Zwei 
junge Männer^ Chion und Leonides^ hatten sich ge- 
gen Klearchöif den Tyrannen ihres Vaterlandes He^ 
tählea im Tontos ^ verschworen: sie wdren Schüler 
Flatons, des Philosophen**) : sie wollten von der 
Tugend, zu der sie ihres Lehrers Unterricht täglich 
anfeuerte f ihrem Faterlande einen Beweis geben: 
fünfzig ihrer Freunde legen sie in Hinterhalt; sie 
selbst^ wie im Streite begriffen^ begeben sich in die 
Burg def, Tyrannen ^ als Hausgenossen werden sie 

vor» 

*y Man setzte ihre Entstehung In das svvoite oder dritte 
Jahrhundert unserer Zeiti^chnun^^ aber schon der von 
' Angelo Majo wieder aufgefundene Rhetor M» Corne- 
lius^ Fronto, l^ark Aureis Lehrmeister, kannte sie^ Ds 
feriis Alsiensibus p* i85* 

*•) Diogenes ^1, 11^^) hat ihre Jiani«n.nifihtt.-..J.^,^^ 
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vorgelassen; ^en Eine trägt seine Sache vor; der 
Tyrann hört ihn mit Aufmerksamkeit; wäJirend des- 
sen tödtet ihn der Ändere. Die übrigen Mitver- 
schwomen kommen aber zu spat^ sie zu unHrstü» 
tzen; die Tliäter werden von den Trabanten nieder^* 
gemacht, ßo wurde zwar der Tyrann getödtet, aber 
das Vaterland nicht befreit Klearchos Bruder^ Sa- 
tyros und seine JSachkommen der Reihe riach behielt 
ten die Tyrannie über HerähUa*^^^ Die£i geschalt 
cia Jahr, nachdem Kalipp den- J>ion etmordet , hatte | 
und der Inhalt, der später erdichteten Briefe Cbions ist: 
f, Philosophie mache die Menschen nicht träge^ sondern 
vielmehr zu Staats - wie Privatgeschäften gleich 
fähig*')/' 

Es scheint die Unternehmung Dions als eines Anhäo« 
gers der platonischen Akademie, von andern Akademücern 
untertützt, habe den Gährun^sstoff einer politischen 
Schwindelei unter mehrern Schülern Phtons erzeugt, 
der zwar bald wieder verrauchte — denn die nächste 
Periode der Akademie bietet kein Beispiel mehr von 
derselben dar — aber eine Apologie ihres Thuns und 
Treibens , die sie dann auch unter dem schützenden 
Namen ihres ehrwürdigen Lehrers suchten, nothwen-' 
dig ipachte« 

CXiV» „Briefe sind leichter zu untersthieben ^ als 
alle andere Arten von Schriften," sagten wir oben: 
wir h^ben uns geirret; ein oder zwei Paare 'geverster 
Zeilen, ein artiger Einfall in Sylbenmaafs gebracht, eine 
Art Xenium läfst sich noch Viel leichter auf eines Andern 

Namen , 



•) Justin. L XVL c. 5. 

**) Ac^ soclet« p&ilolog« l!pijens«-VoU III, Partie, I, 
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t?amen raifäkent' wer sollte — ytyrziQglkli* da, W6 es kein 
Organ der HvitK giebt --^ gegen die Acchtbeit eines Ge- 
dicbtchens sieb erklären? ' ' 

Flatonisch-genannte Epigramme^ 

^%AUo Plßton, er, der den Homer und Hesiod^ 
Tragödie und Komödie aus seiner Republik verbannte^ 
#r, der die eignen jugendlichen Frodukte im dramati* 
sahen Fache dem Vulkan geopfert hohen solH^ er hin. 
teiiiefs doch auch später ngcfi Gedichtel^^ Nun es roüfs- 
ten Hymnen anf Götter ,• oder zupa Preise edler tilgend« 
hafter Männer und Weiber gepresen sejn; denn diese 
Ififst er in seiner Republik nodi zu« ,jlSichts weniger! 
Verliebte Frivolitäten auf Knaben und Mädchen sind 
esy und — wer dächte «*? — auf Weiber^ in deren 
Runzeln noch Amor seinen Sitz aufschlägt.^'' Dds 
müssen Tändeleien der Jugend, die der Vertilgung, wie 
immer« entgiengen, gewesen scyn! ,^TV0lltef Gott! 
Fünf und siebenzig Jahre alt, sechs Jahre vor seinem 
Tode^ setzt er noch einem Manrte, in den er rasend 
verliebt war^ ein Monument/^ PVem? Deinen Mitbür-^ 
gern geehrt^ liegst^ Dioni dii in geräumiger Vaterstadt ^ 
du; der durch liebe meinGemüth in Wahnsinn brathteV^ 

Diese eine Probe giebt uns den Schlüssel zur Beur-f 
theilung der übrigen, dem Piaton zugeschriebenen Ge- 
dichtchen ^ und enthält zugleich den Grund» warum wir 
gerade hier auf sie zu sprechen kommen» 

bic^ Sache verhält sich so: ein gewisser Meleagros 
' unternahm es fünfzig Jahre ror unserer Zeitrechnung» 
«IsQ 300 Jahre nach Piatons Tode, einen Blumenkranz 
aus den kleinen Gedichten des griechischen Alterthums 
zu flechten : ,,auch einen goldenen Zweig des göttli-^ 
chen J^laton^ iiberßU von lugend leuchtend/^ wollte er 

in 
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in iie$etL Kranz ivinden:,. vnd so find«!,, sich in dies«? 
Saiämliiog*) unter PlatOjM» des Philaaopben, Name^ 
d^eissig G^dichtchen, Ton denen auch Diogenes, deir 
Laertier, später sehn in teine Lebensbescbreibnng Pla- 
tont änfnahm. 

Obne dem Sammelfleila des Heleagr'ot Abbrach 
tbun zu wollen, darf ttian wohl tagen, dafli Gedibbt- 
eben, auf Piafont Namen gemacht, daram noch nicht 
Ton Piaton gemachte Gedichte teyen. Mehrere dieser 
Epigramme ti:agen offenbare Sparen der Uniditbett: 
heinet ist von der Art, dafs wir Ursache hätten, es 
Piaton eher, als jedem andern cnzaschreiben« 

Von der Grabscbrift anf Dion haben wir gespco«. 
eben. Weil Agathon ond Phaidros in Platpns ScbrÜ^ea 
als schone Jfinglinge Tork<Mnmen , so malt er ibr lieh- 
haber geweaen uejß. Beide waren aber schon Männer^ 
als Piaton noch ein Knabe war: der unbehannte Dichter 
wollte einen artigen Gedanhen Torbringen, Tcrgafs aber 
bei ihnen ,. wie bei Dion , das Zeitrerhältnift. Ein jan« 
ger Mann, Aster (Stern) genannt, lernte Astronomie 
bei Piaton; der Name (^ebt ein Paar. hübsche Anspie« 
langen aof Sternen -Betrachtung: sieh da! zwei Gew 
di^fatchen! Jedem Andern konnte dieser Witz ein- 
faUen. 

Dafs gerade ein Piaton zur Xanthippe sagte: ^f'scheri* 
he mir deine Farthenie^ denke^ u^ie kurz wir lebtn!^^ 
^^Oder von der Hetäre Archeahassa: in ihren Run» 
zeln sUz£t Eros noch: wehe dem Liebesfeuer derer ^ 
die lÄr, in frischer Jugend blühend ^ nahe kamen!^^ 

-',•'■■ , . * '. . wer»- • 

> 

*) Aßalecta Teteaum poetarom Grateonmi editereBmnok,. 

Ar^cotoraki 1776. . * * 
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werden wir Aem fpttn Meleägro* «vf 9^ Wort niclit v 
glaubeo* 

Weichen Grund bätten wir^ P]aton äU den Terfer^ 
tiger von mehr^rn Anfschiiften auf Kunstgebilde, .pdet 
ton Grabschriften auf SchiiTbrüchigd , oder auf die un* 
glücklicheii y nach Medien abgefOhrten £ret|:ier; oder 
für den Man»,fla halten» dem wir dat Paar gf meiner 
Gedanken ,»da/i Suppho die zehnte Muse, und Findar 
hei Einheimischen und Fremden beliebt, ein Diener 
der schöniönenden Musen war^^^ oder den falschen 
Gedanken zuschreiben mufstf n; .„Die, Charitii\nen such-i 
ten ein Heiligthum zum bleibenden [PFohnsitze^ und 
fanden die Seele des Aristopbanes?^^ Jbg n^an den 
• Aristophanes in andern Büektiehten loben; mögen- an« 
4ere Gotthej^n in seiner 9eele gewohnt haben: die 
Charitinnen, wenn sie sieb* auch zu ibm verirrt hät^ 
ten, würden vor seiner ausg^ssenen Possjenreissereif 
und vor seinen schamlosen Zoten schnell wieder üß 
Fluicht ergriffen haben» 

Bedürfen wir' eines Platdn , tlm die tais, indem 
|ie ihren Spiegel in Cytherens* l'empel opfert» sagen siü 
lassen: ,',ii;i> mich der Spiegel zeigt, wiÜ ich nicht 
seyn; und wie ich war, so zeigt er mich nicht mehr:^^ 
oder qm den Spafs in Verse zu hringen: ,,der Eine 
f und den Schätzt^ und liefs ^ri Strick lUgeiii der 
Andere fanß den SfAntz'nicht mehr, woU dber 4m 
^Mdi^ und efhenkte sich,dar4tnr?'^ Was Ueihlruiii 
dem nodi, 4m dem Philosophen doch, nidit uasfemlkll 
wäre? „Die Zeit reifst Alles mit sich fort: sie, die 
Langgestreckte, vermag Name, GestaU, Natur und . 
ßiüch zu. umhidni*^ oäer ~ :.d^, 6est« mi0r ^n 
i Ee -'"Zug . 
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tvLf betehliefien! -^ ,J[ypris an die lausen: Mäd- 
chen ^ ehret Aphrodite; oder ich bewaffne Eros gegen 
euch: die Musen an Kypris: behalte deine artigen 
fVorte fwr ^res; für uns flattert das Bübchen 
nicht. ^' 

Alles jratammengenomment Lieliet Freund Helea* 
^ot! Vl^as da rersprochen hatt, hSittt- du mc^t ! Pla^ 
toos immer leuchtenden Togen sizweig Tertprachst du 
uns EU reichen; was du uns aber darbietest — • wir 
wollen nicht strenge darüber seyn , ob es Tugendglanz 
oder Geruch habe —• dem uns bekannten Karakter 
PlatOBs ihnelt es nicht; setze ihm jeden andern Na- 
men , den du willit , Tor , er wird besser als der des 
Piaton darauf pasic^! ' Tielleicht führte dich eine Na- 
mens -Aebnlichkeit irre: ein Piaton, ab^ nicht der 
Philosoph , sondern ein Dichter der neuem Komodio 
hatte JEpigramme geschrieben*): zu sammeln mehr 
beflissen f als zu prüfen/ liehest du dem erstem « was 
Eigenthum des letztern war! 

€XY. Wir hominen nun zu einem ^Ferhe Piatons, 
welches dem Volumen mch sein gröfstes ist^ ,und der 
Zeil nl|ch wahrscheinlu^^ sein letztes war; zu den 

jZwölf Büchern von den Gesetzen^ 

t 't . '■ . 

Sfo Politeia und Mr Ttmaios madniti den Z^mltk- 
FlHikt der Schriftsteller* Zjoufbaha Plctons^r aber ^ben 
dMPum auch ihren Wendepunkt aus; denn alles Sied^ 
)Mk# hat 'Aufgang, «iltag wd Niedurgaii^ Doch auch 

'. . - . dl« ' 

rT' — r- , . , . .; ^ . .-> • • • . • -^ 

^ nMell noUtIa üteraria de FIsIMm loa« I. p. m» 
; tdil* bipont» 
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iie Abendsonne Imt ihre Reitce, im/l oft loiziiebeiiAev«,, 
«It die der holmioirenden «ind. 

Homer sang nacb seinelr IRäie nocb eine Odyssee: 

if diese Odyssee gleicht der untergehenden Sonne, ^* 
sagt der feine Kunstricbter Dionysios Longinos: ,,«ie 
tragt die Spuren des Alters; aber des Alters eines 
Homeros*).^^ 

Piaton, der Homer der Philosophen, schrie gleiclK. 
falls eine doppelte Epopoie, die erhabnere« gleiohsid«i> 
heroische Politeia in der Kraft seiner Mannesjahre, «ad^ 
die mehr bfirgerUche, in das^ hAnsliche Lebe« herab* 
steigende — er nannte sie auch PoUteaa — in spatem 
Alter: aber im Alter einef Platoü« 

Es ist der llühe werth, nnd nicht zweck wtdHg, 
i^ fragen: warum kam Piaton zweimal auf den nämli« 
eben Gegenstand? Schienen ihm die , in seiner Re- 
publik aufgestellten! Ideen von der besten Staats -Ver- 
fassung mangelhaft , und einer Verbesserung bedürftig? 
Oder welches andere Verhähnifs hat das spätere Werk 
zu dem frühem? * Sind sie Ton einander Unabhängig» 
oder stehen sie in nothwendiger Beziehung auf einan- 
der? Einige Aeusserungjen Piatons selbst Ober seine 
Schriften, dann die Vergleichung beider Werke Qber 
^e Polidh., ihrer äusseren Form, ihrer Methode und 
ihrem Inhiedl^ nach werden, uns. diese Fragen beant« 
Iforteiu 

Phton unterschied eine doppelte BeschSftigung des 
Philosophen: einOf die herrlichere» welchf allein deo 

.. . / ^sm^ 

*) Dionys« Longin. edlt» Mori p. 58* 

Ec t 
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tfütdichen Zweck teinei Lebens auszamachen verdient ;' 
und eine andere^ die mehr die Stelle einer anständi^^ 
gen Unterhaltung rertritt* ,yjnjahiger Lehrlinge Sea- 
len Reden der WeUheit zu pßanzen und zu säen , 
welche sich selbst '%ind dem^ der sie gepflanzt hat^ 
zu helfen im Stande, weiche nicht unfruchtbar sind^, 
sondern Samen tragen , vermittelst dessen einige in 
diesen^ andere in andern Seelen gedeihend, diesen 
Samen unsterblich zu erhalten vermögen*) , — dieft 
ecUen Piaton die herrltehste Beschäftigung eines Phi- 
losophen za sejfi; ihr Widmete er die sweite Halfto 
•eines Lebens, Philoeophie mündlidi lehrend* Schrift« 
«Cellerei sah er alsUntei4iiiltungan: dem Wahne, durch 
, Schriften dauerhaft und toverlässig auf Andere zn wir- 
ken, mufs der Philosoph entsagen; ^^ doch die Gärten 
der Schrift wird er zur Unterhaltung besäen: wenp^^^ 
er schreibt^ wird er diefs nur thun^ um Sich selbst^ 
60 wie für jeden, welcher seiner, Spuv nachgeht^ ei- 
lten Schalz von Erinnerungen für das vergefsUche* 
Alter zu sammeln: er wird sich freuen, wenn er sie^ 
zart und schön gedeihen sieht : während Andere 
durch Gastmahle und ähnliche Vergnügungen sich 
ergötzen , wird er anstatt ^derselben in Kiederschrep' 
7)ung seliger Gedanken seine Unterhaltung finden ^*}^^ 
VVirhlich gleichen auch PJatons Bficher über die Ge-. 
setze der edlen Selbstunterhaltung eines Veteranen jln. 
der Staats weisheil, der die gereiften Früchte seinesi 
Nachdenkens, seiner Erfahrungen und Beobaclitungeii 
•.,'.•-.-.,,/.- ';',-... ^ 'Aber • 



^ Ä^n« Fhaidros 27(^ e* 

•^ Ibid. 276. d. - ' ' '■'' >'^ ' 



fiber llensc1»€n inid Sitten, Staaten und Gesetce -^ dem 
«rsählenden Odytsi^as gleich, der rider Meoicbea Sit* 
Un und Städte sah — kuottlos und wie durch keine 
liestimmte Absicht geleitet in Schriften niederlegt* 

j^ Meine Republik,** sagt er in der Politeia, „iVf 
eine Gedanken^ Republik; auf Erde findet sie, sich 
wohl nirgends: doch vielleicht im Himmel als ein 
Musler fiir den, der sie anschauen^ und wfinn er 
sie angeschaut hat , sich selbst darnach bilden' wilt. 
Daran liegt nun wohl nichts^ ob sie irgendwo ixistirt 
oder existiren wird: handeln wird, er aber ihr und 
keiner andern gemäfs*^.*^ „Doch^** sagt er im dai/. 
auf folgenden Timaios , „meine Republik in Thätig^ 
keit gesetzt, ihre Bürger im Kampfe gegen andere 
Staaten begriffen; U)ie sie der ethältnen Bildung gei- 
mafs in Wort und That sich betragen würden — 
diefs zu erbUcken wäre woM mein Wunsch^^).** 
Den auf diesen. Wunsch gegründeten Plan, eine tdeald 
Geschichte seines idealen Staates >zu schreiben, irar 
Piaton zufrieden, als Aufgabe aufgestellt jiu IndbeB^ 
oder unterüefs doch seine Ausfilhrun^ , oder gab sie, 
wenn auch das Fragment Kritiis TOn SMiier Hand aeym 
soll, unrollendet au& 

Aber ein andcärer Gedanhe anstatt diesem politi- 

sehen Romans konnte sich ihni aufdringen, der G^^ 

danke, sein Staaten - Urbild von dera.IKmmel doch auf 

Sie Erde za Tersetzen, und auf einem bestimmten 

. Raur 

•) FoHtab IX« 592. a* b« 
, *•) Timaiot iß. €♦, 
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lUmiie für eine bestimmte Zahl . Meascben mit ien 
nothwendigen Bestrikzionen ^ wtlehe eine jede Idee im 
Empiritchen leiden maft, sn realisiren: die swölf Bü^ 
eher Ton den Gesetzen sind die Ausführung dieses 
Gedankens. 



Die Philosophie bann eine doppelte Methode he* 
folgen: eine ron dem Empirischen zu den Prinzipien 
aufsteigende; eine yon den Prinzipien zu dem Empt^ 
rischen herabsteigende» In der Politeia gieng Piaton 
von der Idee des Tollhommenst^n Staates aps; daraus 
ergab sich ron selbst, welches die beste Handlungsweise, 
d. i. die gerechte wäre, so wie , dafs sie die GlOch- 
aeligkeit der Bürger zur Folge haben müsse: es be» 
durfte nidit das Gerechte im Einzelnen nachzuweisen. 

. In den Gesetzen getit er Ton dem «ndem Pole 
aus, Ton einem* wirklich zu gründendeii, nach Gröfse, 
Itftge, ToAiszahl bestimmten Staate, und fragt, durch 
iwriche Handlungsweise, also durch welche, die Handlun- 
gen der Bürger leitende , Gesetze wird dieser Suat 
eeiaen Bewohn^ diej gr$fiitmdgUche Wohlfahrt Ter- 
schaffen« 

' Durch diese beide» Werke, die Politeia und die 
fSesetee zusammen« hat' Piaton sidk als einen Tollende* 
ten bertber bewiesen, der weder einseitig über die 
irmlieheWirkKdAcit, das Ideal des YoHkommensten, 
noch über dieses die zwar hinter demselben zurück- 
bleibende, aber doch immer nach demselben hinstre* 
bende Wirklichkeit, aus d^ Augen yerlor; aondem» 
wenn es erlaubt ist» mich neuer Wortformeln zu be- 
dienen , der beide Pole der Staatsws^shett, die ideelle 

und 
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und reale Seite seines GiegeyisUndes aofcoCisseii t imd 
gleich fest im Auge zu behalten verstaad. 

Daraus, dafs beide Werke ron entgegengesetzten 
Standpunkten ausgehen, mub sich ihre Terschieden- 
heit; daraus, dafs sist einem gemeinsamen Mittelpnnkto 
zustreben, ihre 'Aebnlichkeit in den Haupt »Resultaten 
ergeben» 

In den Gesetzen, wie m der i Republik macht Pla- 
fon zum Hauptzwecke des Staates dte Tugend der Bür- 
ger: behauptet, ein Staat, der sich Reich thum, Gr5fse 
oder Macht zum Ziele setzt y könne weder glOckliche, 
noch einmi^thige , noch tugendhafte Bürger herrorbrin- 
gen*): dort, wie hier^ besteht er vor Allem auf sorgfaK 
tiger Erziehung; verbannet alle sitten* öder religions- 
widrig sprechenden oder schreibenden Dichter; giebt 
dem weiblichen Geschlechte Antheil an Staatsangele- 
genheiten; führt gemeinsame Mahle ein u« s« w. Aus- 
ser dieser allgem^oen Uebereinstimmnng der Gciejtze 
mit ^er Politeia geben ihrer Lesung ein besondere« 
Interesse die vielfachen Reminiszenzen, Welche sie an 
die frühem Werke Piatons, Alkibiadot, Eythyphron, 
Hriton, die Apologie, Phaidon und Gorgias erwecken, 
ind^m sie nns an Piaton einen Manri zeigen, der in 

einer 



*) i>en SatK, dafs das Battreben eines Staates nack Grofte 
und Reichtbum mit der Tugend der Bürger im 'Widern 
spnicH stehe, hat in neuem Zeiten ein englSndischer 
6chriftHe!ler (MandevUle) in der berühmten Fabel 
vom Bienenstockp autgefiibrt^ In der fransösiSehei^ 
Ausgahe (la fable des abeiltes Londres ir40 It. To- 
me« ) slfid mehrere auf das an sich Jileine Werkcbea 
B^sug habende ^hriften gesammelt» 



— 440 — 

einer scIirifuteUerischen Laufbahn ron beinalio ftnbig 
Jahren, in ihrer aufsteigenden sowohl, ab kerabtleigeo« 
ien Periode» immer ^tich aetbst gleich blieb« 

Doch ein empirischer Staat kanii sich jlem Idealo 
des Yollkommensten nur annähern , aber nicht es. er-^ 
reichen: hatte Piaton also in der Politeia als Mittel, 
die ToUhommcnste Einigkeit unter den Staatswachtern 
herzustellen, die Tollige Ansschliefsung alles Eigen- 
thums und aller PrivatwillkQhr in den Getchlechts- 
Verhältnissen , d. i. die sogenannte Gemeinschaft der 
Cüter^ Weiber und Binder eingeführt, so trachtet er 
in den Gesetzen sich diesem Ideale, als tür Menschen 
unerreichbar, dadurch zu nähern, dafs er jedem Bürger 
ein gleiches, aber unabänderlich bestehendes Grundei- 
genthnm ertheilt, und dauernde, strengen Gesetzen 
imtenroi^fei^ Eh«o an^rdhei, 

In der Politeia stellte PUrton stine Bürger schon 
als Tollkommen gebildet auf, und konnte ihnen also die 
speinelle Gesetzgebung selbst überlassen: in den Ge« 
setzen sollen sie aber als eine neu anzulegende Pfla^a- 
Btadt erst gebildet werden $ hier läfst er sich also mit 
all^r Ausführliclikeit in das Detail der konatituirenden, 
peinliehen, polizeilichen und bürgerlichen Gesetzge- 
bung ein : er setzt jedem Geseue nicht nur die Mo*" 
tiFe, sondern a\icb noch besondere B^lebrungen an 
die Birger voran» 

In der Politeia herrscht die Idee im Felde der 
Phantasie; von wirklichen Suaten wird keiner auch 
niobt untfer denen , d«ren Verfassung von der rollkoni/- 
meosten abweicht^ genannt; nur in Vihriasen werden 

sie 
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•ie sammt ihren «cbS^idien Folgen gescliiljert: in Sen 
Getetsen wird dber den Ztitarspnmg der Staaten ge« 
sprechen, barbtfrltcbe und hellenUcfae Staaten, ihre 
Verfassungen und Gesetze, das Lob- and Tadehrür« 
dige derselben werden aufgeführt. ' 

Endlich wie Piaton der Politeia den Timaios als 
spehulatire Grandlage des Ethischen gegeben hatte, so 
g^b er auch dem Praktisohen dei^ Gesetze eine theo- 
retische Grundlage als Pendai^t ypn jenen, 'durch den 
im zehnten Bache geführten Qeweis Tom Dasejn der 
Gottheit und einer das Kleine wie das Grofse in der 
Welt leitenden Vorsehung» ^ff^er etwas Böses thut 
oder spricht f thut oder spricht ei, weit er entweder 
nicht glaubt, dafs es Götter giebt; oder wenn er 
auch an ihr Daseyn glaubt, doch dafürhält^ sieneh^ 
men sich der menschlichen Dinge nicht an; oder 
wenn er auch an ihr Daseyn , ur^d an ihre ITi^Ä- 
nähme an dem Menschen glaubt, der Meinung ist, 
sie lassen sich durch Opfer und Bitten leicht besänf^ 
iigen*).** Jede dieser Meinungen bestreitet Piaton aus- 
ifihrlioh ; nimmt aber aach hier den entgegengesetzten 
Weg gegen dto im Timaios: gieng er in diesem von ei- 
nem weltbauenden Gotte aus, der in die ordnnngslose 
Materie die Ideen des Guten legte » ao steigt er in den 
Gesetzen von der Bewegung in der Materie zu dem 
aelbstbewegenden /geistigcfn Prinzijie empor; der Ti- 
maios enthält spekulative, das zehnte Buch der Ge- 
setze eine mehr populäre Theologie* 

Ai^eh die dramatische Grundlage der Gesetze schliefst 
sich an die Wirklichkeit an. Die lakedaimontsche Ver- 
^ fos- 

•) Piaton* de legibui X. 085. b. sq» 
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hmmf^ wurde m Grteehcnlaiid £ieiiiUch «ngemein für 
ÜB wbhtgeordnätite gehalten: Ljhcirg soll sie der kre* 
teatiscWn hachgeCbrmt haben. Zoerst wird also ihre 
Einaekiglieit geradel£, ipdem sie nor aaf Kriegt) und 
Tapferkeit berechnet .sej: dann wird angenommen^ eine 
tiretentische Kolonie toll angelegt werden. Die Szene 
nt also auf Kreta ; die sprechenden Personen sind ein 
Lahedaimonier « Megillos« und ein snr Anführung der 
Kolonie bestimmter Kretenser, Kleinias, — uns unbe- 
kannte Namen , — endUch ein nnge^nnter atheniensi% 
scher Gastfrcond: wem Andern konnte er das Tielsei« 
ttge philosophische und historische Wissen, das er in 
dem Dialoge friederlegen wollte, zuschreiben? Auf 
einer Spajsierretse lum Tempel des ZeVs unterreden 
sich die drei alten Männer mit MuTse , als durch nichts 
gedrängt , wie su einer dem Alter wohl goipiemenden 
Unterhaltung, über die Verfassung und Gesetze des 
neu zu gründenden StaatesJ 

Der Inhalt der Gesetze bezeugt es, wenn auch 
Aristoteles es nicht gesagt hätte, dafs Piaton dieses 
Werk nach der Politeia geseVteben habe; es ist auch 
die Nachricht, dafs er dieses Werk nicht selbst be» 
kannt gemacht, sondern nur in Wachstafeln hinterlas^ 
sen habe, aus denen einer seiner Schüler — man nennt 
Philipp den Opuntier — es dem Pul^likura mittheilte, 
nicht unwahrscheinlich« Vielfach nämlich rerrathen die 



*> Eine lefir ieharfe, nicht gane^ wahre v eher aneh nicht 
gan« falsch 0^ Kritik dor lakedairoonischeii Verfastunj;, 
in lo ferae Hrieg ihr Hauptf.weck war, findet man m 
de Paw Rechercbet philosopliiques sur les Grecs, Par- 
tie !¥• 
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Bücher Ton den Cetetsen, dab är Verfatser die letite 
Hdnd nicht an iie gelegt habe. Ein allgemeiner Plan 
umfafst zwar das Gaojse: aber die Ordnung der einzel- 
nen Theile ist aehr locker; brfisk wird hier abgebro« 
chen , eben ao brösk anderfe>wo wieder angeknüpft : 
yViederhoHingen sind häalig: Manches ist nnTerhältnifs- 
inäfsig gedehnt» Anderes zu maj^er ausgeführt: der Styl 
ist ungleich und rernai^hlifsigt: das Ganze hat offenbar 
das Ansehen einer Arbeit ^ deren Verfasser seine Ge- 
danken, so wii^ sie ihm jetzt TOrsöhweben» die fernere 
Anordnung, Stellung , Ausmerzung und Ausfeilung fttr 
jetzt nicht beachtend, niederschreibt« Auch waren 
die Gesetze nicht das Lieblingskind Piatons ; diefs war 
seine Politeia» Ton letzterer soll man nach seinem 
"Tode mehrere. Veränderungen ihres Einganges Ton sei- 
ner ^Hand aufgezeichnet gefunden haben* 

CXVI. Wir sprachen bisher Ton den Büchern über 
die Gesetze immer als einem Werke Piatons: sind sie 
auch sein Werk? iWir haben dafür das ausdrückliche 
Zeugnifs des Aristoteles : der die Gesetze eben sowohl, 
als die Politeia naitientl||h dem Piaton mit dem Zu* 
satze 'beilegt , ^aft jene später geschrieben wurden. 
f,Doch dem Aristoteles dürfen wir überhaupt nichtp 
was äen Piaton und seine Schriften betrifft, unbe^ • 
dingten Glauben beimessen^ Denn einmal konnte er 
so gut wie jeder andere seiner Zeitgenossen durch 
die Schüler oder Freunde des Piaton , die ihre Werke 
für platonische ausgaben ^ getäuscht werden, um so 
mehr^ da ihm der eigenthümliche Genius der plato- 
nischen Denkweise und SchriftsteUerei offenbar fremd 
ßeblieben ist^üherdiefs auch der vielbeschqftigte Mann 
sich wohl schwerlich der Mühe unterzogt erst firi* 

•tisch, 
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tisch tu prüfen, ob ein Werk, ilas man für ein 
platontfches ausgab, von Piaton selbst^ oder von eiV 
nem Platoniker verfaßt sey; sodann besitzen wir die 
Schriften des Aristoteles in so verfälschter Gestalt^ 
dafs wir fast nirgends sicher seyn können^ ob ein 
Zitat von ihm selbst ist, öder ob es ein späterer Perl» 
patetiker eingeschaltet 7iai^*)/' Alle Öieac Zweifels- 
Gründe» sie mögen überhaupt gelten, was sie können, 
gehen gerade bei dem Werke Piatons über die Gesetz» 
gar nicht. Es ist nicht die Bede ron einem der kleir 
nern Werbe Piatons, oder von einer seiner Jugend- 
Schriften, die Aristoteles einer Prülung nicht würdig 
finden , oder über die er den Sagen der altern Schü* 
ler Plalons glauben mochte: er spricht nicht mit zwei« 
folhafter,' sondern mit namentUcher Bezeichnung da- 
von; er berührt sie nicht blofs im Vorbeigehen, so 
dafs sein Zeugniis ein eingeschaltetes Zitat seyn könnte? 
sondern — zur Zeit als Piaton über die Gesetze schrieb, 
war Aristoteles in Athen, bei ihm nnd^ um ihn, >ein Schil- 
ler; er widmet den beiden Werken seines Lehret^, 
der Politeia und den Gesetzen, mtshrere Kapitel des 
zweiten Baches seiner Politik, er hebt ihren Hauptin- 
balt aus ; er hritisirt mehrei^ Behauptungen derselben 
* ausführlich. Wenn irgetaJ ein Zeugnifs als äusserer 
Grund für die Aechtbeit eines alterthümlichen Werkes 
gelten kann, so mufs das aristotelische über Piatons 
Gesetze als ein solches gelten. Oder ist die Politik 
des Aristoteles kein üchtcs Werk ron ihm? 

lieber wiegende innere Gründe . müfsten es scyrf, 
«welche dieses äusiera Zeugnifs zu entkräften im Stand« 

Wä- 



•) Ast S, 590» 
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wSren« Wir wolkn kie hören! „So geh^UvoU die 
Gesetze in historischer und legislatwer Hinsicht sind, 
so sehr wir, uuck.den ernsten^ praktischen und ge^ 
iiegenen GeUt^ der dieses Werk beseeU^ schätzen 
miisseny so können wir sie doch nicht für ein achtes 
Werk des Platon halten; ihre Tendenz^ ihr Inhalt, 
der. Geist und Ton des Werkes ist unplatonisch*)/* 
Warum die Tenclens? **Die acht •platonischen Ge^ 
setze enthält schon die Foliteia; die in den Büchern 
von den Gesetzen aufgestellten sind gleichsam nur 
4inwendungen und weitere Ausführungen jener 
Grundlinien zum Behuf e des praktisth^ politischen 
Lebens.*'' Also darf hein Idealphilosoph , also dtirfto 
PlaCon nicht Attwendangen seiner idealen Grundlinieh' 
auf das praktisch« politische Leben machen? Also doift^ 
er den Vorwurf^ dafs die Philosophie für das wirkliche 
Leben ganz unbrauchbar sey^ nicht durch die That 
widerlegen, indem er an einem wirklich zu errichten* 
den Stallte die mögliche Annäherung an seine Ideen 
darsielltc? ^jDer Inhalt der Gesetze stimmt zwar 
mit der Poüteia in.tivshrern Funkten, in mehrern 
. politischen und ethischen Grundsätzen überein*^ (in 
den Grundsätze« überall , ao yiel der Abdruck dem 
l{i*bild ähnlich wyn kann) ; „er weicht aber auch von 
ihr ab.'* Worin? ,jln der Poüteia wird das E^'n- 
zelne der Gesetzg^ung für entbehrlich erklärt ; in 
den Gesetzen macht es die Hauptsache aus^ " Wir 
laben die Ursache ^aron aud dem Terschiedneo Stand- 
p«nkie der beiden Werke gezeigt, ,♦ In den Gesetzen 
iit nicht. wie in der Folileia, von einem eignen Krie* 
- * . . ger-^ 



•) Aft. S, 584— 3^9* 
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gerstande;*^ («TTe eigendide Bürger sind hier, yne 
dort hritfftr^ j^ nicht von 4er Gemeinschaft der Gü- 
ter und der Weiber die Rede. '' Wir kaben die Vr^ 
••die deren «as Platon selbtl engegeben*). »^Die 
Ansichten von der Tyranney sind in der Politeia 
und den Gesetzen ganz verschieden»*^ Worin? Giebt 
Tieneicbt Platon teinem Staate in den Gesetzen eine 
tyranniiebe« oder ancb nur monarohiicbe Yerfassnng? 
Ntebu Weniger, sondern eine freie» wie in der Poli-^ 
teia* Aber weil in der wirklioben Welt alles Wer- 
dende an ein Vorhergehendea sicbfanaebliefien mofii: 
so wirft er die Frage anf : ans welcher rorbergeben* 
den Staattform bann ein Staat am leichtesten und sebnell« 
sten in eine gnte freie Yerfatsung fibergeben? i^us 
der Alleinherrschaft, antwortet er, wenn ihr Inhaber 
entweder selbst weise ist, oder mit einem wejsenBath« 
geber Tereinigt wird**)* ^^Entschieden unplatonis^ch 
ist die. Annahme einer bösen Seele ^ welche sich auf 
den zoroas irischen Dualismus gründet»*^ Unplato^ 
nisdi sei) die Annahme einer bösen Seele sejn? Den» 
Kritiker ist es doch geroSrs seinen - eigenen Zitazionen 
•ehr wohl bekannt, dals mehrere ältere und neuere 
Ausleger Piatons aus seioem Timaios die Annahme ei« 
ner bdsen Seele, obwohl ron dem soroastrisdien Prin« 
ftip lioeb sehr, yersciüeden, ableiten: wenn also auch 
in den GesetJsen eine böse Seele angenommen wird, «o 
ist^das nicht anüplatonisf h , sondtfu ^tonisch doch, 
was sagen denn die .^setse Ober diesen Gegenstand? 
^,IVicht das Körperliche^ sondern die Sede ist dof 

* ^cht 

•) Platon» de legibus V, 739. c— •• 746» b. e* 

••) Ibid« IV. 710. b, s^* ^ * 
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erste Prinzip aller Bewegimg ^ aller Veründetvhg; sig 
ist die XJrsache ällts Guten und atks Bösen: Seele 
ist also auch das den Himmel regierende Pr^zip: 
wir können nicht weniger^ als zwei Arten von See*' 
len setzen; eine^ welche Gutef^ und eine, wdcha 
Böses bewirkt: fene ist die mit gottartiger Vemunft^^ 
diese die mit Unvernunft verbundene und handelnde: 
nun handelt die den Himmel regierejnde Seele — sie 
sey eine^ oder ihrer in den verschiedenen Gestirnen 
meJirere — durchaus nach Vernunft^ nach Regeln 
der Ordnung iJind Schönheit; sie ist also die beste^ 
vollkommenste Seele*). ^^ Heifst diefs eine böseWell- 
Seeie nacb Zoroastert Art Bjnnehmenf Wird nicht TieU 
^ehr, dafft eine gute Seel^ die Welt regiere«' 'l^ewie« 
6eQ? Dafs, und warum der Styl nacblattig tej, 'haben 
wir angegeben : dafs aber „ein schwerfälliger und gleich^ 
sam stumpfer Geist in den Gesetzen wahrzuhehmefi 
S€y^^* ist eine üebertreibung» 
t 

Noch ein Argument, das die Aechtheit, und di^ 
Zeilstelle der platonischen Gesetze zugleich anjgeht! 
^^Die Annahme^ dafs Plßton die , Gesetze nach der 
Ppliteia geschrieben habe^ steht ^ ,wenn sie auch das 
ausdrückliche Zeugnifs der Alteh , wie des Aristoteles 
fifr sich hat, in offenbarem TViderspruchb' damit, 
dafs nach der Anzeige des Piaton selbst die Poliieia^ 
der Timaios, und der unvollendete Kritias seine letZ'^ 
ten Werke, waren ^ und dafs er nach der PoUteia 
d^n Timaios und Kritias geschrieben hat. TVann 
xilso hätte Ilaton ^ da er die m^te Tetralogie nicht 



•) Ibid. X. 896* iU sq* 
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VXkUend^ honnU*)^ die weiClaufig und^miSisam aus» 
gearbeiteten Gesetze schreiben sollen** )J'^ Wo batce 
d«nn flaton .selbst die Anzeige gemacht, , dars die Po* 
liteia, Timaios und Kritias seine letzten Werke waren? 
Warum weiset ans der Kritiker die Stelle nicht liacb, 
ii» welcher Platon di^se Anzeige von sich gemadit ha- 
ben soU? 

., * ., . 

Dock aller fernere Disput wird ganz kurz abge« 
schnitten: „Der Kenner des ächten Piaton braucht 
nur Eine Seite in dpn Gesetzen zu lesen ^ um sich 
XU liberzeugeii ^ dafs er einen mäskirten Piaton 
vor sieh Äat***)," , Was können wir auf einen sol- 
chen Widerspruch crwiedern? Nichts Anderes, als 
uns iip Namen aUer Leser Piatons , Ton Aristoteles an- 
g^&pgen bis auf den heutigen Tag, für das Kompliment 
fKU bedanken, welches ihrem kritischen Sinne hierdurch 
gemacht wird: nicht einmal das, wov^n die Lesung 
f iner Seite in Piatons Gesetzen sie fiberzeugen konnte, 
bemerkte Einer von ihnen! 

Das zwölfte Buch der platonischen Gesetze, hört 
i^it einef der Trichtigsten Aufgaben der\ Staatsyrissen^v 
schafti auf : ^yWas^ nützt es uns ^ die besten Gesetze ge^ 
geben zu haben ^ fragt er, wenn wir nicht auch ein 
Mittel ihrer fortwährenden Erhaltung finden! Ein 

Er^ 



*) Von dieser durch nichts begrüncisten Bcbaoptung ha- 
ben ifvir Qben beim Krittas (GlI.) gesprocheo^ Art 
S. 375 beruft lieh zwar auf Kritias lOA« a* c, ^^ 
sich aber kein Wort davon findet» 

^ ••) Att S. 390, "- 

•••) Ast 39U 
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t mi EihaUangf" Senat aus den verdient^stm und au^^ 

batt jeichnetsten Männern bestehend, mufs im Staatß 

ePi ea4|Uiren,'^ wird geantwortet; es werden die Eige^* 

ara üchaften iind Henntnuie beatimmt, die die Mitglieder 

D« fUeiea Senate« hßiitzen milssen , ihre ye^^sammlnngaz^ 

t j aoU Bi^cbtlich. bit,;zujn SoiMienaufgange ,texn — bieoöl 
«I^Uieist datjswölfte Bacb. ' ■^^. 

CXVir. Wir baben mun freilieb in ixnsem Antga^ 
ben ein dreizehntes Bucb , anter diesem nnd noch zwti 
andern Titelil: 

Epinomis 

oder Gesetznacbtrag; und 4or Philosoph: abei: .^as 
Bing mag sich nennen, wie es will 9 das rechte ist 



Eiittige ii^hanptfeii , sagt ■ Diogenes , ^er LaSrtier t 
t^Fhilipp der Opuntier^ einer der Schüler Tlatons^ 
habe sein PTei* «0/1 den Gesetzen aus den fP'achs^ 
-Tafeln umgeschriehen : von diesem Fhilipp sey auch 
VLie Epinomis*)/' Die Nachricht des SniAn lamci 
Sjb: ^,Ph9o^aphos, ein äthÜTer des Sohratef und auch 
äes Flätön, €ih*tffdnk, der sich mit den MeteoreA 
(Hitanf^ersebeinQiigeri) *^äbgab^ tHeüte Tfatons 6e^ 
sehtetnn zwölf Sucher ein; das dreizehnte, sagt man, 

' habe 



Ff ^^ ^ 
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habe er selbst hinzugesetzt*).*^ Warum Sutda4 äen 
Verfasser der Epinomis Pbilosophos nenne, ^afst sieb 
ftiemlich ^^aKrscheinlich erKläreh: einige gaben diesenf 
'sogenannten ISten Buche der Gesetze den Titef „der 
lPhüosoph\^^^^ei\ darin davon gebandelt wird, wie ^in 
Philosoph -^''dbch der Verfasser bedient sich niclit 
dieser bescbeidnen Benennung, sondern wie eiA W\n- 
ser (Sophos) — beschaffen seyn müsse. Solche nicht 
pur kleine , aondern wob) f;i^j^here Mifsgrifie beg^gi^en 
jiifipi ^ompilftor^Suidas nur zu oft. ^ 

Diese äqfsern Zeugnisse sind darum Vom Cewichte, 
weil sie gegen die bestehende gemeine Meinung über 
die Samtniung der ächtplatonischeii Y^^ke doch noch 
die Epinomis von ihr ausscbliefsen : ihre völlige Gel* 
tung können sie abe^ nur durch die itmere Ansieht die- 
ser Epinomis erhalten« 

Fürs erste ist sie durchaus in einem verw'orriiefc; 
aller logischen Ordnung beraubten, das Nämliche im- 
mer wi^erkfiuendoQ , S^yle ;.gesf^r^hen ,- dergleichen 
wir nirgends bei Piaton, ein Be^igpiier b^enf . ^J^s sind 
die Spuren ßes hohen M^r^p ,p\ u^lqhem FUftoji 
diese let;ite seiner. 4chriftsteüerlschefi Arbeit^ verfer^ 
figet haf**^/^ ,. {Allein, man vjergleiebedic^Si^ i;|^fioiiii| 
»ijQbl fnit dMi gefeilte^, Syrjfi 4^rc JPolitew, ¥mi^^^ ?W 
mit dem des ^wöL^en Buf^ dei^^QfOsetM^ voa^wekl^ 
^ie EpiM^ffiis die wimitteUiace /^Fortsi»tzun| seyn. s^ke« 

•) Suidas v# fiXo^OfOf* 

*•) Tenaemann System der platonUcbiD r|ulotoplMt 

: 1 
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md welche ifcm alto dff-Zeit nach niÄt l»n^e ^or- 
^gegMgc^ sf^a^nl^^DJ^^ Und doph wjelchier ijnier^ 
^J^d,de^4Sc|ireibfrt? ,. %i?)t^ die Nachlässigkeit 

d0ft \})^eqiiem für jetzt das G^ß^C^te tlinschreibendens 
Uecabat* Y^rworrenheit , und überall Ol^angel an Zu- 
aammeniianjtjind Ordnung, Ferner: VUt9^ kennt im 
Timaio^ nuf ,yier El^mentarhpfip^r ; die %inomis setzt 
nocb einen, fünften, „d#/i/^e,tj^er" hinzii: auch dichtet 
^e-Daimonen mit Aether-, tuft- und WaMerhörpern, 
if avon Piatons Tixnaios nicht» weifs : dieser nannte den 
Planeten, welcher nebst jdem Luaifer ,f;^st gleichen 
Lauf niit der Sonne hat) den dem Hei mes; geheiligten; 
^ die Epinomis sagt^ man kenne meinen Namen nich^. 

Waa^ndln^h dieHauplsachieiat, die Epinomis lost 
das PiM^Utm eines Erbaltungsrathes , welckea Piaton 
am Ende ^e^ 9;w§l£ten Buches aufgab, und dessen Ld« 
awdg sie, «nkOndigt, „/u>cM mqngelhaft*^)^'*^ nicht 
Qtir^ sondern/ gar nichlu v Die Aufgabe ist:. ,,dte, weU 
oheJmSi^^te^dusiSind, Via0.im Menschen das Haupt^ 
dtrSitz des V^t^andes und der Sinne,, diase sollen 
den ErhaUungsrath hifdtn; sie müssen erstens den 
JSweck des,Staakes und das Verhiltniß aUtr Kfifte^ 
dazu kennen: sie müssen femer nicht nur 4ie Theile 
der Tugend, sondern auch ihre Einheit in der Idee 
auffassen, nicht nur wissen^ welche Handlungen 
gut und schön sind^ ^sondern auch, wie und wodurch 
sie Eines ausmachen: sie müssen diefs auch aus 
Gründen abzuleiten ^ und klar voräitragen im ätan^» 
de seyn; also auch um diefs zu k^jinen^ eine beson* 

ders 



•) Eband» 
^ Pf 2 
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Oets ausgezeicKnete'Büdung erhaUen tMcH"^).** Dt^ 
Verfaiter der EpinomU niniiiii es nieht nifr mai sieh» 
£ete Frage lu löten , adndem spannt sie so^ iioc& 
höher I indein er sie in die umwandelt: ^^iirch welche 
Kenntnisse wird ein sterblicher Mensch ^dn W^ 
ser*)V' Piaton, hatte er diese nnbescheidne Ankün- 
digung gehört, würde gesagt haben: '„eirito Weisen 
sich zu nennen^ tonet h^ch; Gott dÜein mag dieser 
rf ame gebühren: schicklicher und angemessener fiir uns 
ist es j uns Freunde der Weisheit zu nennen*'^^.^* Wir 
aber fragen : was der weiten Mnndesöffnung Würdiget 
bringt uns der Mann? Vom Sfaatszwecke — nichts; 
Ton der Idee der Tugend, des Gnten — nichts: dafür 
Terworrene Wiederholungen des Ton Piaton schon im 
sehnten und am Ende des zwölften Baches <^sagten: 
Etwas Tott der Notbwendigkeit der Zshlenkenntnifs fiir 
die Menseben; dann ron der Geometrie nicht Tiel mehr 
als den Namen; endlich einige astronoraiseha Motixem 
p^Wer das nun alles gelernt hat^ den nenne ich dmv 
Weisesten m That: ihm 'wird zu Theü^ ttMS so we^^ 
nig andern Menschen zu Thett uArdi ryoÜkontmefi' 
seUg und glücHich zu werden***).*^ Man gab den 
Gesetzen Piatons eineti Voilättfer am Minos, und eineo. 

Nach« 



««•) Flalo de li^ihus XU^ 962« 9^ 
•> Epinomis 973* b» 
•*) Fhaidros'278* d. * ' 
•••> Epinomis 992* K 
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Sollen wir nmi %nc)k noch die schon im Alter« 
itonffcMit dem Hatälöge des Thratjrlioft f&r «hädit 
evUäfftta Schriften in Untersnofaiing liehen ? Ton 

^ a^ i o o & o « 
sprachen wk alt Gegenstück zun P^aidon*); den 

, K Z ei e p h o n»») 
suchten wir n rettem; den AttfiMM 

Von^der Tugend***) 

glauben wir mit Wahrscheinlichkeit als ersten Entwurf 
Platcina fSr seinen Menon erklärt jbu haben: an den 
neiDb übrigen vier Dirfogen 

Vom Gerechten; Demodokosi 
Sisyphosf Eryxias 

finden wir V^i einem aach nor oberflächlichen Anblicke 
weder PIat0D# Sfrache» noch Styl» noch Geist; kein 

in^ 
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Ümerer (&#dbi tpf Wbt 'za - ilwMMlBbttefl •> ^Jk 'fetsern 
sind erUart gegen sie, wir mtK^enf'^iiö ^Mb in der 
OimkeUraU, in der sie tind| anch liegen lassen» 

•" '. 1 # ' ■'^ t\ . »!"»•♦*. f*u.» 1 .!.\ '•; 

} : Das Ende dee LAeas >wird lieiteiolmet durch de4 
letzten Willenf das Ende desi Bachea darefc das Ret 
gister} man weiset uns jenen, and dieses« vto Piaton» 

Slatons Testament 

kat tmi Diojjenes aufbewalirt : demnach war der Phi- 
losoph nichts ,#eniger, 'afs reich r* ^ei Grnndstöche ; 
an ßaarschaft 120; an Kostbarkeiten 85; an AhtiTSchul- 
den 120 Gnlden^; 5 ^hTaven; Hansger'athe— ^ iliefs W^r 
Alles» was er hintei^Iiefs* Aeoht oder unitcbt, ein Te- 
stament ist keine Sofarifutellerakheit; uns geht ea also 
nicht an. 

Dars Piaton Selbst ein Bis^ler tu seinen Scfviften 
gemacht habe , das wird doch Niemand glauben? In« 
dels exiatirt doch eine Schrift anter dem Titel: 



'^'% 



i z i n e n*. 



. Es ist dieses eine Sammlung von Erhiamngen meh-« 
rerer Wörter, die im Piaton vorkommen; bald nach 
dem Sinne Piatons, bald ihm entgegengesetzt, oder 
gar Ton ihm widerlegt; ohne Plan und Ordnung; man-^ 
gelhaft in Bücksicht der wichtigsten Begriffe : nicht 
ganas unbrauchbar; aber ohne Anspruch auf Aed^h^t* 

CXyni. Die Anfzählung der nnter Piatons Nam^n 
auf uns gekommenen Schriften ist hiemit geendigt 
Uns ^eaiemt Hon, die Besultate unserer Unterssnchang 

in 
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in ^einen KoDtpeU zasammen m tteUen; ia Aase- 



I. ihrer Aechtheit. 



Wie peri/Gruiiflsapz,. sp 4ie Folgern, Die Bitsir 
üns^f^ ijttterftttehang - war, Normal- Werktf Plationt 
aufs^V'tellen, ond alle übrigen ^mit zu re^^i^ben: % 
Unn \^jfpTrix es bei jeder' Ybr^lei^huhg auf die Mejige 
4er Vergleichungs- Punkte, auf Jie Gröfse der Ober-» 
Üäche an , welche das zu Vergleichende ^ejgea die 
IJifonnal-jGrorse darbietet Darana ergiebt sich noth- 
wendig eine Sfcale der Wahrscheinlichkeit yoni hoch« 
tten bis zum niedersten Qra^e , je nachdem, die pUto« 
aisch* genannten Schriften eine mehr oder weniger 
(rofse Oberfftche zur Vergleichung der Form -oder 
^em StöH^ nach darbieten;' '^r können sie nicht ia 
eine Linie , wir müssen sje nach Klassen stelleiQ« 

: , -"' -.^ ' ' i 

" ^ Wir aadi unserer, Bfeinung; andere meiaen abjBr 
anders: es ist billig, daTs wir ihre Meimmg der an« 
aern an die Seite stellen. Der ' Leser wisse bei ledeR 
Schrift, so ist unsere ,' SO Schleiermacher's*), so AstV 
Ueinuag4 \ 

•■Pia-- 



*) Da dieser Kritiker einige der platonisch • ^nanataa 
Schriften iSr zweifelhaft erliU'rtt hai einigen nur den 
Stoff, bei andern nur die Form als platonisch aner- 
kennt, so habea nir ^ie»e Sckriflen mit der Benen- 
nang balbacht beseichneh tJebe^ einige Schriften 
iu kein Drtbeil dieses Hritikers bekannt geworden» 
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Platonitche Schriften» 



1 
2 
3 

4 
5 
6 

7 



8 

9 

10 

n 

112 



15 

14 
15 
16 
17 
18 
19 



IV. Klasse: lSorn\dUWerk^: 

Die PoliteU; • • • • 

Tinlaios; » • • .• • • 

Pfcaidon; • * « ; • , 

'dat GesUnahl; • • • * 

Pliaidros; • . • tr • •« • 
Gorgias; ••«•»• 

PrOtagoras. , • . ♦ . 



tll. Blasse: höchst wahr» 
scheinUdi acht: 

Philebos; ••»»•• 

Theaitet; • 

Krat^los; *••«••. 
Jlenon; .««««• 
die Gesetze. . * * . • 



aO 
il 
22 
23 
24 



n. Klasse? sehr wahrschein* 
lieh acht: 

IKe Apologie^ » • 

Etthyphron; • • . . 
Hippias, der Gröfsere 
%thydem; « ♦ • 
Jon; • . • . . 
^Menexenos* * » • 



I» Klasse : wahrscheinlich acht- 

Alkibiades l»; • « 

'Ifippias, der HUinei^ 

Lacfies; • 4 • * 

Theages; • . .> < 
▼on der Tagend* 



Schleier- 
macher* 



T 



icht 

acht 

Ächt^ ' 

äohl 

acht 

acht 

acht 



acht 
ieht 
äebt 



halhacht 
halbächt 
, Acht 
Halbächt 

Seht 
halbächt 
halbäcbC 



nnächt 
halbädit 

ädit 
nnächt 



Mach 



acht 
acht 

, »cht 

acut 

' acht 



acht 

acht 

acht 

.npächt 

unächt 



r tni2eht 
unächt 
unächt 
unächt 
unächt 
«oücht 
unächt 



onächt 
nnäehV^ 
unächt 
unächt 



IKcht 
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Nicht* Platonische Schriften. 



4S 
44 

k45. 

.42 
41 
40 
W 



ä8 

ST 
3Ö 
35 
34" 
33 



3t 
31 

30 
19 
28 

27 



Sot^eier- 
macber» 



ly. Klasse, fast allgemein 
für unächt gehalten^ 

Das Testament J . • 

die Defiqizionen; • 

diö Epigranntie ; . • 

Tom Gerechten} « 

Demodokos; « * • 

Sisyphos; • ♦ . . 

Er^xias; • ; . « 



26 
25 



IIL Klasse Mchst Wfthr-» 
i4cheinUgh unächt i 

Axiocbos; ♦ •". • • 

Qipparchos; « • » 

Minos; • ^ ^ • • 

Kleitophon J . ♦ . 

Alkibiades II.; • • 

die Anteratfteii. • » 



!!• Klasse : sehn wahrschein- 
lich unächt^ 

Die Epinomis; 
die Briefe; • 
Parm'enides ; 
der Sophist; • 
der Potitikos; 
Hritias» ^ • • 



unächt 
unächt 
unächt . 
unächt 
unächt 



L Klasse: wahrscheinlich 
unächt^ 

Charmides; • • • • « 
Ijijsis, . . . . • • . 



acht 
acht 
acht 
9cht 



acht 
acht 



Sacb 
Ast. 



unächt 
unächt 
unächt 
uuacht 
unächt 
unächt 
unächt 



unächt 
unächt 
unächt 
unächt 
unächt 
unächt ^ 



unächt 
unächt 
äcbt 
acht 
icht 
acht 



unächt 
unächt 



Auf 
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Auf 3er poritivfn Seife äteser Tabelle n^Bitien üe 
prade der AeöHtbeit von äfir/^ieHen Kla&te bis am 
Äer craten.i^hv '^^^'^ }^ ^•^ Wendcpunbt:^ die erste 
ftlasse der negative« Seite bat mit; der näcbs^^n, posi« 
tiven tioch* Aehnlichiieit ; von da m 'steigen die Grado 
iet UnäcMbeit bis nahe zum Pa^^te.der GewiG^hjeil;«, | 

Zwei Scbftften habeivtteh io die Sammlnng pktoliii« 
•eher Werke cingesdhlielicn, irelche nicht nur nicbt n^ter, 
•ie geboren« apudem ancb sogar cini|n Geist der Feind- 
tfeligbeit gegen die übrigen atbmen: sind die Briefet 
Seht, so verwendeln aieh Platona^^bilosopheme in den 
ibrigen Schriften in jagendliche Tdndejeien, in die ans«« 
gere Hftlle eines nns nnbebannten Innern; ist der do* 
rische Timaios^ (ven der Welt • Seele ) iltt^ als .'der 
ittiscbe , so ist Piaton der blofse Kopist einer fremden 
Theorie, er mnft nicht öbife Schande die , entlehnten 
Olanzfedem seiner S^eknlaiionen ablegen« Vor iem ' 
bösen Einflüsse beider Gegner .babfli wir unsern Pb. 
ton gescbütftU -^ 

Unsere positive sowohl, als negative Seite atimn..t ^ 
oft mit Ast , sehr oft mit* Schleiermacher fiber^tn: die^ 
wichtigste Abweichung; bei der frtr, keinen Vor^^nger 
bsben, und ganz allein stehen» betriift den Sophisten« 
den PoNtitios und Parn^enidcs, jdenen wir «war grofsen 
philosophischen Werth zugestehen/ aber Piaton nicht 
als ihren Terfasser anMiennen. 

Was kann die Folge davon bei gröodlichcn Kri- 
tikern seyn? Strenge Prüfubg der von uns angeführ- 
ten Gründe: andere» wollen wir nicht. ^' ' 

Auck ' 
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Auch io Bctr6ff*r • ' ' r ' : \ 

ILZeitfo Ige"'' ^^ 

der platonitchea Schriften mafsten wir uns mit einer 
Klassifikazion derselben nach Perfoäen^ und einer 
meht oder weniger wahrscheinliehta:. Binreihong in 
dieselbe begnügen. r . ^ 

. fo die erfte Sehrifteteller -Periode: üJatonk. Üb com 
i>dißet&igsten Xebens«^J«lire Jwiläoig frlkki; ij . 

1) Theages; - -^noiL' .:*^ .{ 

2) Lachet $ : ic^oj:. ... ^ .S- 

3) Hippias, der Rlejliitoe; r'&h k r 

4) Aliiibiades I.; it^ur'^i alt» TJü 
6) Von der Tugend j .eoißi.il l .;,: 

6) Menon: .. r ^ . 

7) Kratylos; 

8) Eytbyphrpnj^ *" *'^' ^ ^ j 

'^ • *-*""'g>'Apoli^e>&"0 '.,-^, rf. t> „j ./ . :^,r 

'•'^ "^^'''it^'KÄohV^'^'^^ ^C.uO-..^.^- , .; ,, _ 

11) Phaidon- -J^^^iiui'i 

In die i^eite RetliNliPli^isvmnfMi^ilim.IielNttt- 
.^^l^. W^y^^^, und, bis awr EjrricbUing einer philo- 
«ophlschen Schuft ■' /• '^^ : ^o>ami ki-^lSB n y. ; 



Of ,0 
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,14) HippUs^ der Gr6fieA} 

15) Protagor^sj 

* , * '• -» j .^ , 

16) Thcaitit; 



In die dritte Periode toh der Erriclitiing der phi« 
«Moph&ofaeii Schäl«. Vh- -cur VbUendan^ • de« l^aios 
Tielleicbt tief i»:da^.<ecb«li Ldlieas • Deeenaiiun. bioeui 

IQ) Phaidrot; ;, 

20) Menexenosj . 

21) das Gastmiid^if^ J» f : 

22) die Politeia} ^ ' v/l - (> 

23) TiiaaiQ». ^ *^^*'i - l i ^ (^^ 

In die vierte Periode des apätfcii AltAra"^ 

24) die Geseue« , , ^ .^, ., 

Widitig in dieacr Stellung,? ♦toliA d^Afifegcn der 
strengen Prüfang gründlidier Kritiker ^^Ij'd^^sind iol- 
sende SteUwgen: 

gegen Morgenstern : nicht um sein 37stes Lebens<>> 
-fahr «ehiM^^SIii0rixMifiaiY4&6^ v ^\ .': nT 

gegen ^ciileiermachy : Phaidon .^ard nicht gti^j^c^- 
neitig mit dem Gastmahle geschrieben; 

gegen Ast: Gorgiaa ward nicht wÄhtefed^der Zeil 
des Anhinge -Siaüdet des SohratiiJlfclchtifchlSW; 
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gegen Schleiermacher und Ast: Protagorai and 
Phaidros sind nicht Jugend- Arbeiten , nicht die eriten 
Schriften Piatont. 

Wenn es erlaubt ist, Piatons Schriftsteller -Bahn 
metaphorisch auszudrücken, so können wir sagen: 

In der ersten Periode : nück einer immer beller wer* 
denden Dämmerung der Jugendschriftep geht im 
Phaidon die Sonne des platonischen Geistes auf; 

In der zweiten: sie erbebt sieb immer höher; 

In der dritten: sie erreicht in der PoKteia und de\n 
Timaios ihren Kuhninazions* Punkt;* 

In der Tierten: sie neigt sieb in den Gesetzen snm 
Kindergange* 

Und nun, lieber Leserin prüfe und benütze, was 
Wir dir ans bester üeberzeugnng gegeben haben! 
T^ rovTO tXeyB^avri nai avtupovtii. S$ ßif Qiirwf 
tX^^» Kfira» ^lAia ra oi^Aa« 
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